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Versuch 

einet  näheren 

geologischen,  geognostischen 

und 

oryktognostischen    Erörterung 

des 

Fürstenthums    Pyrmont. 

Von 

Herrn   Dr,  K.    Tu*  M£nk£. 


Kap.  L    LitterarJsche  Einleitung« 

JLIas  Fürstenthum  Pyrmont^  gelegen ^än  beiden  Sei- 
ten der  Emmer,  in  dem  ehemaligen  WestphaleUf 
zwischen  26  bis  27  6i*.  der  Länge  und  61  bis  52  Gr. 
der  Breite  "^j    und  berühmt  durch  seine  heilbringen« 

*     Nach  den ^  von  Hro« :  Kandidat  A*  Tn«  SxTXiiiif  (Bei. 
trag   sur  geographischen   leiten  •Beatirnnting;  in   der 

1  * 
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den  Mineralquellen ,  ist  in  geognostischer  und  oryb* 
tognostischer  Hinsicht  noch  so  wenig  hinreichend 
bekannt  9  dafs  es  mir  kein  iiberiliissiges  Unterneh- 
men^ zu  seyn  scheint ,  dasselbe  in.  dieser  Beziehung 
B&her  und  umständlicher^  als  diefs  bisher  geschehen, 
zu  beschreiben. 

Was  in  jeneii  Hücksichten  Seip  *  und  Mar- 
CAKB  ♦*  darüber  sagen  9  ist  ganz  unbedeutend ;  eben 
so  wenig  genügend  ist,  was  Graf  v.  Haktig  *** 
und  GiESECKEN  ****  darüber  mitgetheilt  haben'; 
Krüger's  *****  Beobachtungen  gewähren  schön  eine 


Zeitschnh:  Westpfialeii  und  Rheinland.  l823.  St  17), 
gememessenen  Sonnenhöhen ,  betragt  die  Folhöhe  der 
Neustadt  Pyrmont ^  im  Mittel^  5l  Gif.  54  Min.  43 
Sekunden. 

*  J.  FUj  SBtPf  Beschreibung  der  PyrrhoHtischen  Mineral- 
wasser und  Stahlbrunnen*  Vierte  Auflage«  Hannover , 
1150.  8.  Abth.  Ilt. 

*•  H.  M.  M  Abc  ARD,  Beschreibung  von  Pyrmont  (  2  Bde^ 
Leipzig,  1?84  —  86.  8.)  Bd.  I.    S.  171  ff- 

*^  Schreiben »  Sr«  £xsell«  des  Örn«  Graf,  v«  IlARtio  an 
Hrn#  Abbe  Gruber,  über  die  Pyrmonter  Gegend^  in 
den:  Nä  Abhandl.  d.  Königl.  Böhm^  Geselhch.  d«  W. ; 
Bd."  ih  XPrag^  1795-  4.)  Nr.  17. 

*♦♦♦     Ebendaselbst 

***^     KrUoer^s  Schreiben   ari   den  fierglommiss'lr  Wsst* 

*  AVM8,  in  ded:  Pytmontef  Blättern ,    zum  Nnzcen  und 

T«rgp|ligMi  (r«d.  von  Dr.  Kx-Atf).   I818.  4*  Nro.  39. 
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hdcieiigetiäete  Darstellung  unserei'  Gebirgsürten; 
Lawgek's  *i  Nose's  ♦*  und  8tifft*8  *♦*  lumeralo* 
gisohe  Beschreibungen  benachbarter  Gegenden  9  er- 
strecken siph  nicht  bis  in  das  Gebiet  unserer  Gren- 
zen; erst  durch  HaOsuann  ***^  ist  uns  eine  richti- 
gere, allgemeine  Ansicht  und  Darstellung  der  6e- 
birgs-Formazionen^  aus  welchen  unsere  Mineral- 
quellen hervortreten,  geworden.  Diesem,  unsere 
Gegend  aus  eigener  Ansicht  kennenden,  schar&ichti» 
gea  Naturforscher  und  trefflicheii  Beobachter  bin  ich, 
in  dem  geognostisch  -  orjktognostischen  Theile  mei« 
Her  Beschreibung  von  Pyrmont  ^^t^t,  gefolgt,  indem 


J.  H«  5»  LAN^xa »  Beitrag  su  einet  min^alogischeii 
Geschichte  der  Hocbecifter  Pmderhorn  und  Hiidsshekn» 
fieraasg.  von  £•  L.  ZinroRAr,  Leipzig  ,  17B9*  8. 

**  Orographische  ßiielfe  über  das  SaaerlSndische  Gebirge 
in  Westphalen  f  von  C.  W.  Nosk;  Frankfurt  a«  M. 
1791. 4- 

Mineralogisch  -  geographische  Slizze  des  Fiirstenthums 
Corvey ,  von  Stiftt  ;  in  Leonkahd^s  Taschenb.  f.  d> 
ges.   Mineral.    Zweiter  Jahrg,    I808  S.  8I   —  l30. 

» 

****  Geologische  Bemerkungen  über  das  Vorkommen  der 
Norddeutschen  MineraJquellen  u.  8.  w.y  von  Haus- 
mann ;  in  Ficker's  Drihurger  Taschenb«  a.  d.  !•  l8l6« 
(Vaderhorn*    8.)     S.   73.   —  IO4. 

**«•«  Pyrmont  unid  seine  Ümgebnogen «  mit  b^soadarer 
Hinsicht    auf    seine  Mineralquellen  i  historisch  ^   gtpg^** 

1  * 
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« 

ich  meine  dennaligen  Beobachtungen»  Untersuchungen 
,  und  Erfahrungen  über  die  geognostische  und .  oryk* 
tognostische  Beschaffenheit  unserer  Gegend  insbeson-» 
dere»  jener  Darstellung  zufolge ,  zusammentrug»  üiid 
das  Ganze  dtirch  eine  geognosti^ch-petrographische 
Karte  zu  erläutern  suchte. 

Seit  den   sechs  Jahren   der  Erscheinung  meiner 
erwähnten  Schrift   bin   ich   indefs»    das  Interessante 
und  Folgenreiche»    das  aus   einer  näheren  gepgnosti«» 
'  sehen  und  oryktognostischen   Kenntnifs  unserer  Ge- 
birgs-Formazionen»   in   Hinsicht  auf  den    Urspnui^ 
und    die    Werkstätte    unserer    Mineralquellen    über« 
haupt  hervorgehen  kann  »    crmessend »    xnii  besonde- 
rer Vorliebe»   eifrig  und  zum  Theiie  mit  minutiöser 
Sorgfalt  bemöht  gewesen »  unsere  Gegend  in  den  ge- 
nannten Beziehungen  genauer  zu  durchforschen ;  ich 
habe   daher  keine  Gelegenheit  9    die  mir  mein  Beruf 
darbot »   versäumt »    die  in  unserer  nächsten    Umge« 
bung»  in  einem   Umkreise  von  etwa  drei  Stunden» 
mfr  interessant  erschienenen  Funkte»   wiederholent- • 
lieh»    an  Ort  und  Stelle  in  Augenschein  zu  nehmen 
und  zu  untersuchen;  und  so  ist  mir  dann»  aus  eige- 
ner Beobachtung»    wie  durch  die  lehrreichen  Fin- 
gerzeige »welche  mirj  bei  ihrer  Anwesenheit  in  Pyr* 


phisch,  physikalisch»  otedisinlscli  clargestellu  Mit  ei- 
ner topographisch  -  pettographischen  Karte»  Pyrmont  p 
b.  G.  üiJar,  I818.  8.  . 


mont^  Hr.  Dr«  A.  Boui  S  aus  Paris  ^  1820»  Hr. 
Prof«  Weiss  *%  aus  Berlin^  18229  üisliiesondere  aber 
mein  verehrter  Freund ,  der  Prof.  Fr,  HoFr^fANNt 
aus  Halle  9  in  dessen  lehrreichem  Umgänge ,  1823 
und  1(3249  mir  m^^che  freundliche  Zurechtweisung 
und  erweiterte  Ansicht  geworden  ist,  ertheilt  habent 
und  aus  den  •  seitdem  erschienenen  ,  beiden  vater* 
lündischen  geognostischcn  Zeitschriflen ,  welche  Hr. 
Hofr.  IIeferstein  ***  und  Hr.  Oberbergrath  NÖgge« 
BATH    "^"^"^^   herausgeben  9    noch    mancher  Aufsdilufs 


'S 

i 


*• 


Memoire  geologique  sur  VMUniagne ^  -par  A«  Boui; 
in  dem:  Journal  de  Physique,  1822.  Tome  XClf^» 
Mai,  p.  297  —  312.  Juin.  p.  345  —  378  und,  in 
Beziehung  aaf  die  Formazioneii  unserer  Gegend,  Tor« 
ziiglich  Tome  XCV.  Juillet-^  p,  3l  —  48,  jiout,  p. 
88  •— 112.  Septemhre^  p.  173  —  200.  Octohre  ^  p. 
275  —  304. 

.  Dieser  ausgezeichnete  Mineralog  hat,  in  der  KSnigl« 
Akad«  d.  Wissensch.  in  Berlin  ^  eine  Vorlesung  gehal» 
ten  ,  die  das  Resultat  seiner ,  auf  jener  Reise  ,  in  un- 
terer Umgegend  ge^mmelten,  geognosüschen  Beobach- 
tungen enthalten  ( Sonntagsblatt ,  l823.  )»  durch 
den  Druck  aber  nicht  bekannt   geworden  ist.. 

Deutschland  geognostisch  -  geologisch  dargestellt,  und 
mit  Karten    und  Durchschnitts -Zeichnungen    erlUutert« 
PVeim(u;.  8.  seit  1820. 
****     Das    Gebirge   in  Rheinland  -  Westphalen    nach  mine- 
ralogischem u.  chemischem  Besuge»  Bonn.  8»  seit  l822» 
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geworden  9  der  eine  Berichtigung  meiner  frühcpezk- 
Darstellung  erforderlich  macht.  Unter  solchen  Um<^ 
standen  habe  ich  es  für  zweckmäfsig  gehalten,  jene 
Abhandhing  noch  einmal ,  mit  aller  Aufmer/^samkeit 
durchzuarbeiten  9  und  sie  dann  litber  als  eigenthüm* 
lieh  und  für  sich  bestehend  erscheinen ,  als  sie  an 
der  bevorstehenden  neuen  Auflage  meiner  ^  mehr  für 
Aerzte  und  Kurgaste  bestimmten ,  Beschreibung  von 
Pyrmonts  Theil  nehmen  zu  lassen. 

Kap.  IL    Geologische  Einleitung, 

Die  Gebirgsmassen  f  welche  die  Berge  und  Thä« 
1er  des  Fürstenthums  Pyrmont  und  der  Umgegend, 
in  einem  Umkreise  von  einigen  Meilen ,  bilden , 
gehören  sämmtlich  den  Flöz-Gebirgen,  und  a u- 
geschwemmten  Erd-Lagern  an,  Sie  sind  also 
sonder  Zweifel  durchgängig  auf  nassepi  Wege  entf^ 
standen. 

§.    3. 

Die  Flöz  -  Gebirge  konstituiren  ihren  hauptsäch- 
lichsten BestandtheiL  Sie  sind  aus  jener  grofsen  He- 
voluzion  der  Erd  -  Oberfläche ,  durch  lange  und  wie- 
derholte ,  mehr  oder  miqder  allgemeine «  Ueber« 
schwemmungen,  die,. bei  uns,  zum  Theile  nach 
dem  Norden  ihren  Riickflufs  hatten,  hervorgegan« 
gen.  Es  fielen  während  derselben ,  aus  dem  Wasser 
aufgelöste  oder  fortgerissene  ^  mechanisch   darin   su« 


spendirle ,  Bestandtheite  zu  Boden ,  und  nahmen  tU 
ne  feste  Konsistenz  an.  Diese  bildeten  in  verschie*- 
dcnzeitigen  Katastrophen ,  verschiedenartige  Nieder- 
schläge ;  die  NiederschlsSge  Gebirgs  *  Lager^  und  die 
Gebirgs  -  Lager  konbtituirten    die  Fldz  -  Formazioneii* 

Durch  das  Wogen  und  Fhithen  des  Wasser«, 
TvShrend  jener  Niederschlifge,  waren,  unter  demseU 
bell,  die  betriichtlicheren  Unebenheiten  der 
gegenwärtigen  Erd-  Oberfläche  entstanden. 

Das  Wasser  sank,  nach  Vollendung  jener  Nie« 
derschläge^  aUmlthlich,  und  immer  tiefor;  berührte 
endlich  auch  die,  aus  der  Ueberschwemmung  selbst 
hervorgegangenen ,  Anhöhen  nicht  mehr ,  und  he» 
schi*2nkte  sich  auf  die  Thaler ,  endlich  nur  auf  die 
nunmehrigen  Betten  der  Flusse  und  Bäche,  die  es 
in  das  Meer  zurückführten« 

So  standen  die,  einst  überschwemmten.  Berge 
und  Anhöhen,  und  selbst  die  erhabeneren  Theile 
des  niederen  Landes  volleJidet  da. 

Die  Fluth  der  Rückstromungen  des  Meereswas« 
sors,  welche  den  Thä  lern  ihre  Entstehung  und 
ursprüngliche  Kichtung  gegeben  hattq,  und  endlich 
auch  der  Emmer  ihren  Lauf  anwies ,  hatte  während 
der  lezten  Niederschlage  noch  lange  einen  grof^en' 
Theil  des  Tbales,  aufserhalb  der  jezzigen  Ufer  je- 
nes Flusses,  überströmt,  und  so  die  Absezzung  der 
späteren  Niederschläge  verhindert,  indem  sie  diese, 
kaum  entstanden,  wieder  mit  sich  foi^spülte.  So 
wuren  theils  die  Buchten  und  Söhluchten  ne- 
ben den  Anhöhen,  theils  die  Lücken  im  Zusam- 
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menhange  der    verschiedeiienf   gleichzei« 

ligen  Fldz  -  Fortnazioxian  entstanden. 

§.    4. 
Das  g^ofse^  aus  jener  allgemeinen  Ueberschwem« 

mtimg  hervorgegangene,  mit  seiner  äufserstcn  Wand 
gegen  Norden  gerichtete,  äufs erste  Gebirg s- 
]Och  des  nordwestlichen  Deutschland» 
durchschneidet  dasselbe  halbmondförmig ,  mit  süd- 
licher Neigung,  in  einer  Richtung  von  W*  nach  O.  "^ 
Bei  dem  Rückflusse  des  Meeres  blieben  hinter  jenem 
Gebirge  9  das  aus  den  jüngsten  Flöz  -  Bildungen  her- 
vorgegangen war,  noch  grofse.  Wassermassen  Zurück, 
die  lange  vergeblich  einen  Abflufs  nach  dem  grofsen 
Nordischen  Meere  suchen  mochten.  Endlich  bahn- 
ten sich  diese  mit  Gewalt  einen  Ausweg,  indem  siä 
das  Gebirge  durchbrachen ,  und  Westphalens  Ge- 
birgsthüre  erüffneten ,  wie  solche  noch  jezt ,  unter 
dem  Namen  der  Porta  PVestphalica  ^  bei  Minden  ^ 
sichtbar  ist  Durch  dieM  strömton  nun  alle,  von 
jener  grofsen  Ueberschwemmung  auf  dem  Binnen- 
lande zurückgebliebenen,  Gewässer  dem  Meere  zu, 
und  als  das  Meereswasser  verlaufen  war,  vereinig- 
ten sich  die  kleineren   Flüsse,   Bäche  und  Quellen 


iW^HM 


Das  Weser  -  Gebirge.  Mit  einer  Karte,  In  den:  AU« 
gemeinen  geograph.  Ephemeriden.  De»*  l807«  Weimar. 
8.  5.  369  —  38 1.  Der  Verf.  dieser ,  eine  interessan* 
te  orographische  Uebersicht  der  Weser  -  Gebirge  darbie* 
tenden  >  Abhandlaug  Ist  mir  unbekannt  geblieben. 
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dieses  Gebietes  zum  Weserstrome,  der  sein  Wasser 
auf  demselben  Wege  dem  Meere  zuführet« 

Jener  schnelle  Durchbruch  und  AbfluCr  der» 
Ton  der  grofsen  Ueberschwemmung  zurückgebliebe- 
nen, Gewässer  trug,  durch  Trennung  und  Zerrei« 
fäung  der  Gebirgszüge,  ebenfalls  zur  gegenwfirtl- 
gen  Gestalt  der  Berge  und  Richtung  der 
Thäler  bei. 

Jenem  grofsen  Durchbruche  folgte  nun  audi  der 
Durchbruch  und  Abflufs  der  benachbarten  kleineren 
Behälter ,  deren  Gewslsser  sich  mit  jenem  zu  rerM* 
nigen  suchten«  Der  Richtung  der  Gebirgszüge,  wel«- 
die  das  Emmerthal  einschliefsen ,  zufolge  ,  bahnten 
sich  die  hier  stagnireuden  Gewässer  ihren  Weg  nach 
dem  Weserstrome  in  norddstlidicr  Richtung^  Bei 
uns  durchbrach  der  grofse  Wasserbehälter  den  da« 
mals,  von  jenem  grofsen  Durdibruche,  das  gegen- 
wärtige Pyrmonter  Thal  darbot,  im  Nordosten  und 
Südwesten,  und  hinterliefs  nun  hier  ein  gi*ofses, 
dreieckig. kesselfdrmiges  Hauptthal-,  durch  des- 
sen Mitte  sich  die  Emiiler,  mit  einer  nördlichen 
Kniebucht ,  hindurchschlängelt« 

Ob  nicht  auch  in  jener  grofsen  Stagnazions*Fe« 
riode  Niederschläge  sich  bilden ,  Sedimente  sich  ab« 
sezzen,  oder  doch  Bänke  und  Lager,  die  der  Pro« 
dukzion  und  Fortpflanzung  organischer  See -GeschO* 
pfe  (Schnecken,  Muscheln,  Ring-  und  Strahlthiere  und 
Korallen )  günstig  waren  ,  und  sie  gestalteten ,  sich 
bilden  mochten,  die  hernach,  beim  plözlichen  Rück« 
flusse  des  Meereswassers,  auf  dem,  'dem  Binnenlande 


^ 
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jlb^ebbrgten ,  Meeresboden  zuriickblieben  ?  Ob  nicht 
also  aus  dieser  Periode  die  terziären  Fi6z- Gebilde 
abstammen  mdgen  ? 

§.  5. 
Dns  Meer  trat,  auch  nach  jenem  Rückflusse  des 
Meereswassers  aus  dem  Binnenlande,  noch  einmal 
wieder  über  den  ,  ihm ,  in  dem  Ifufsersten ,  nord- 
westlichen grofsen  Gebirgsjoche  ,  entgegenstehenden  9 
Dainm  hinaus,  wahrscheinlich  durch  die  Porta,  und 
erfflUte  unsere  Thäler  mit  Wogender  Fluth*  Diefs 
geben  die  losen  Geschiebe  uranfänglicher  Gebirge 
(Granit,  Grtinstein),  welche  in  unseren  Thälern^ 
auf  und  an  Flöz -Gebirgen,  hin  und  wieder,  sich 
darbieten ,  hinreichend  zu  erkennen.  Diese  Geschie- 
be sind  nicht  etwa  durch  eine  gewaltsame  Erschiitte- 
rung,  oder  durch  ein  Erdbeben  aus  der  Tiefe  herauf* 
geschleudert  *;  noch  viel  weniger  durch  Fliisse  **^ 
von    den    nächsten    Urgebirgen     hierher    getrieben; 


'*'  So  sagt  z«  B.  J.  A.  DE  Liic  d.  J.  (Extrait  ^un  me» 
nioire  sur  les  blocs  de  granite  et  les  autres  pierres 
ejyarses  en  divers  j>ays ;  im :  Naturwissensch*  Anzei- 
ger  d«  allg.  Schweiz,  Gesellscli.  f.  d.  ges.  Naturwissen- 
schaften ,  heransgeg.  von  Fr.  Meisner.  Jahrg.  I.  Bem^ 
l8i4^  4.)  die  Blöcke  seyen  durch  gewaltsame  Explo- 
sionen aus  dem  Innern    der   Erde  hervorgeworfen« 

**  Vergl.  lyz  Liic's  geologische  Briefe  an  Blumenbacb  ;  in 
J.  H«  VofOTVMagaz.  f.  d.  Neueste  a.  d.  Physik  und  Na- 
tttrgesch.  Bd^  VIÜ.  St.  4.  S.  33  u.  f; 
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sondern  ohne  Zweifel  durch  Meer^sfluthen  nnd  aus 
weiter  Ferne  zu  uns  geführt.  Auch  ihr  Granit  y  der 
viel  mehr  Uebereinstimmung  mit  dem  Nordischen» 
als  mit  dem  des ,  uns  benachbarten ,  Harz  -  Gebirges 
hat,  gibt  zu  erkennen,  dafs  sie  aus  dem  Norden 
herstammen.  Vermuthlich  lagen  sie  als  losgerissene 
Trümmer  ^  des  Urgebirges  auf  dem  Grunde  des 
Meeres,  bis  der  empörte  Ozean,  da  er  diesen  nörd- 
lichen Theil  des  festen  Landes  aufs  Neue  verschlang» 
diese  Trümmer  mit  sich  fortrifs ,  und  sie,  mit  sei« 
nen  tobenden  Fluthe^,  von  Orkanen,  die  wahr« 
scheinüch  diesen  Aufruhr  begleiteten,  unterstüzt» 
und  durch  Hülfe  ungeheurer  Eisschollen  **f  auf 
das  feste  Land  trieb,  wo  sie  endlich  zurückbKeben« 
Die  Strömungen  des  Wassers  allein  konnten  eine 
solche  Gewalt  nicht  äufsern.  Im  Süden  boten , 
während  dieser  Katastrophe,  die   höheren   Gebirgs- 


^  Man  darf  9  gewifs  nicht  ohne^  Grund ,  annehmen  ,  dafs 
damals  Vulkane  unter  dem  Wasser ,  sowohl  an  der 
Losreifsung  jener  Gebirgsmassen  mit  wirksank  waren, 
als  an  der  (Gewalt    jener  Meeresfluthen  Theil  hatten. 

**  An  die^  vermuthlich  auf  dem  Grunde  des  Meeres 
entstandenen,  Eisschollen  waren  die  Granit -filöcke  an« 
gefroren ;  oder  diese  Blöcke  sind  mit  Eisschollen ,  wio 
auf  FlÖfsen»  angekommen.  Hr.  Bergrath  Fböi^ch,  in 
Obernkirchen  ,  hat  Grönlandsfahrer  gesprochen  ,  welch« 
versichert  haben,  dafs  man  deren,  im  hohen  Norden, 
auch  jett  noch  oftmals  von  Eisschollen  getragen  f  sehe* 
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ketten,  dam  angeschwollenen  Meere  eine  Grenze 9 
die  es  'nicht  zu  überschreiten  vermochte.  Von  der 
Weser  aus  wurden  die  Thäler  zwischen  dem  Oj- 
ning  und  Süntal^  und  somit  die  uns  benachbarten 
Thäler  der  Werre  und  Beire  im  Lippeschen  ^  über- 
schwemmt ^;  dann  erst  erreichten  die  Meeresfluthen 
auch  das  Thal  der  Emmer;  und  daher  stammen  also 
diese  angeführten  Ürgebirgs- Geschiebe,  die  je  nä- 
her dem  Meere,  desto  }ii(ufiger,  und  deshalb  bei  uns 
schon  ungleich  seltener  angetroffen  werden ,  als  in 
den  nordwestlichen  Lippeschen  Thälern;  in  zahllo- 
ser Menge  aber  und  Mannichfaltigheit  in  den  nörd- 
lichen Ebenen  Deutschlands  umher  gestreut  sich 
finden. 

Dieser  Periode  möchten  auch  noch  die  Bildun- 
gen der  verschiedenen  Trümmer-Gesteine  (Brek- 
aien  und  Konglomerate)  zuzuschreiben  seyn. 

Es  ist  begreiflich,  dafs  sie  auch  an  der  Gestalt 
und  Bedeckung  der  Thäler  und  Abhiinge  Theil  habe* 

Auch  die  späteren  Süfswasser  -  Ueberschwem« 
mungen,  veranlafst  durch  starke  und  anhaltende  Re- 
gengüsse und  das  Austreten  der  FlüsA,  haben  noch 
Theil  an  der  Veränderung  der  Erd .  Oberfläche ,  und 


* 


Die  Grault  -  Geschiebe  im  Fiirstenthume  Lippe  ^  in  (C* 
G*  Ci;osTERKSi£R*f }  klelfiea  Beitrlgeu  zur  geschieht!« 
und  natttrl.  Kenntnifs  des  Fürstentk.  Lippe*  J^emgo^ 
i6l6.  8.  S.  50  u.  f. 
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zimial  an   der  Ausf&liuttg  oder   der  Bedeckung  des 
Bodens  der  Thäler« 

Noch  aus  jener  Periode  sezten  die  besUindigen 
Strömungen  der,  sich  in  das  Meer  zurückziehenden, 
Fiuthen ,  und  aus  dieser  die  9  ihre  bestimmten  Cfer 
noch  oftmals  übertretend^en,  reifsenden  Ströme ,  A  n« 
geschwemmte  Erd-Lager  ab,  die  au^  der 
Zerstörung  früherer  Bildungen  hervorgingen.  So 
tragt  die  Emmer  auch  jezt  noch  zur  VerÜndeVnng 
der  Erd  -  Oberfläche,  in  der  Nähe  ihrer  Ufer,  bei , 
indem  sie  dieselben  beinahe  alljährig ,  bei  zuneh« 
mendem  Wasser,  tibersteigt ^  und  dann  jedesmal  ei- 
nen beträchtlichen  Theil    des  Thaies  überschwemmt* 

Als  aber  auch  sohon  die  Ströme  in  ihre  be- 
schränkteren Ufer  zurückgetreten  waren»  bildejte 
sich  der  Boden  aus  sich  selber  weiter  .hervor«  in^ 
dem  nnn  angewachsene  £rd*Lager  sich  er« 
hoben ,  die  theils  aus  dem  Absazze  mineralischer 
gellen  hervorgingen  (Kalktuff),  theils  aus  eigener 
Zeugungs-  «md  Yegetazionskraft  hervor  wudbsen 
(Torf). 

Wann  das  Zeitalter  der  Entstehung  dieser  jüng- 
sten Gebirgs  «-'Lager  seinein  Anfang  genommen  haben 
mag,  lafst  sich  nicht  berechnen.  Wenn  man  aber 
bedenkt,  dafs  gerade  unter  diesen  die  Knochen  ei* 
ner  Generazion  vierfüfsiger  Säugethiere  angetroffen 
worden  sind,  die  seit  Jahrtausenden  in  Europa  nicht 
einheimisch  gewesen  seyn  kdnnen ,  so  mafs  aucli 
selbst   dieses  jüngste  Zeitalter   der  natürliefaeh^&d« 


ioiel 
(.11 
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Oberflächon « Verändej^ung'  gewiß  sehr  treit  hinaus«*  .^i 
geschoben  werden. 

Es    läfst   sich    also    die    Bildung   unserer   Berg^    -^^ 
und  der  ^    von   denselben    eingeschlossenen  ,  Thäler  f 
und   unseres    Hauptthaies  insbesondere ,     auf  nassem 
Wege    sehr  wohl  erklären^   und  hat    völlige   Wahr- 
scheinlichkeit« 

Dennoch  hat  man  diese  Gegend  auch  wohl  für* 
vulkanisch  angesprochen^  und  behauptet,  das  Thal 
selbst  sey  der  Krater  eines  erloschenen  feuerspeien« 
den  Berges  )  der  Kalktuff  sey  die  Schlacke  ^  die  er 
ausgeworfen  habe ,  unci  das ,  an  mehreren  Stellen  » 
und  namentlich  in  der  Gas-,  Dunst -,  oder  ehemals 
sogenannten  Schwefellidhloi  aus  der  Erde  her- 
vorsteigende f  kohlensaure  Gas  f  sey  Schwefeldunst  y 
der  aus  der  tiefen  Werkstätte  des  Vulkans  herauf- 
drin^ ;  der  isolirt  stehenäe  Königs&erff  habe  ein 
vulkanisches  Ansehen  * ;  oder  man  muthmafste,  die« 
ses  Thal  sey  einst  durch  einen  grofsen  Erdfali  entw 
standen)  und  dieser  vielleicht  durch  einen  Vulkan 
zuwege  gebracht.  Ueberhaupt  glaubte  man  auch 
vorxüglich  in  den  E  r  d  f  £i  1 1  e  n  Spuren  ^  in  unserer 
Gegend  Statt  gehabter ,  vulkanischer  Hevoluzioniea 
Wahrzunehmen*  ... 


Das  Grtf^  Haatio  und  Hofr.  GiESBCKfiir  aogef^  Schrei- 
ben gedenken  dieses  Kiiteri^iniJf  verwerfen  et  jedoch 
toch  wiedir* 
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Der  berühmte  Französische  Geolog  bb  l/dc  9  der 
Imsere  Gegend  mehrmals  durchreiset  hat,  behauptet^ 
dafs  diese,  mit  ihrem  Kalk  •  und  Sandsteine 9  einen 
ehemaligen  Vulkan  bedecke ,  dafs  unsere  ErdfäUe 
I eingestürzte  Gewölbe  eines  vulkanischen  Ganges  seya 
kdnnten,  und  dafs  mindestens  der  Gehalt  unserer 
Mineralquellen  einem  vulkanischen  Prozesse  beizu# 
messen  sejr  *. 

Oafs  9  vor  jeilen  grofsen  Ueberschwcmmungen , 
tinter  der  gegenwärtigen  Erdrinde,  ein  Vulkan  hier 
wirksam  gewesen  ^  der  vielleicht  vom  Meere  zerstört 
worden  ^  mag  immerhin  seyn ;  allein  auf  der  jezzi* 
gen  £rd-^0herfl(1che  des  ganzen  Fürstenthumes  fin« 
den  sich  keine  Merkmale  oder  Erscheinungen  9  wel« 
chen  man  mit  Hecht  einen  vulkanischen  Ursprung 
beulen  könnte  i  keine  vulkanische  Schlacken  oder 
JLiaren ;  kein  brennbarer ,  natürlicher  Schwefel ;  kein 
WJfklicher  Schwefel  dunst ,  der  aus  der  Erde  hervor- 
stiege; keine  warmen  Dämpfe  oder  Quellen;  keine 
Basaltberge  **  ^    die   doch   als  vulkanische    Gebilde 


*  Lettres  -pkys.  et  mor»  T«  J^.  jf»  24  sq^  n,  p.  3S4; 
übers,  von  J.  S.  T.  Gehleb.  Bd.  II.  S.  260  u«  384« 
Im  Wesentlichen  ist  dieser  Meinung  auch  beigetreten  t 
Mah^abD)  ßesichreib.  v.  Pyrmont.  Bd.  I.  S»  175  u«  f. 

*^  Der,  Reher  gegenüberliegende ,  Sehierholzberg ^  dem 
Dc  liüc  (a.  a.  O.)  Anfangs^  denselben  nut^  vpn' einer 
Seite  betrachtend  9  eine  koniscHe  Form  beimaf»,  besteht 
ganz  aus   Xeuper»      Wirklicho   Basaltbergo  treten  •  ans 


t^ 


Mta 


zufiftchaty  in  der  Gegend  von  Wärhnrg ,  nordwärts 
der  Diemel ,  auf« 

'  Es  soll  zwar,  im  Jahre  1612,  durch  ganz  Westpha- 
len  ein  grofses  Erdbeben  sich  zugetragen  haben,  wor- 
:über  R.  v.  Belliisxhausen  ,  in  Versen  geschiieben: 
De  horribili  terrae  motu;  von  dem  grausamen  Erdbe* 
ben,  welches  1612,  50.  Okt.  (^styL  vet.")  bis  Bih'- 
feldf  Lemgo  u»  s.  w»  sich  zugetragen.  Bremen  ^  1613 
(vergl.  L.  V.  Lebebur,  in:  Westphalen  und  Rhein- 
land; 1824.  St.  41*  S.  328  Anmerk.  2;  und  Rosen« 
sxBTEA  erzählt  in  seiner  Chronik  von  Lügde  (West- 
phalen und  Rheinland.  1823.  St«  2*  S.  l4)>  dafs  man 
am  19»  Januar  1767 ,  gegen  halb  zehn  Uhr  Vormit- 
tags, zu  LUgde  eine  heftige  Erderschtitterung  Tef»piirt, 
welche  vier  Minuten  gedauert,  und  dafs  dabei  allo 
Häuser  gekracht  haben ,  dafs  jedoch  keine  ungliickli-^ 
chen  Folgen'  daraus  entstanden  seyen«  Diese  angebli« 
€h«n  ErderschUtterungen  können  kein  wirkliches  Erd- 
beben gewesen,  sondern  scheinen  rielmehr    daxch  star* 

.\9  WindstöCie  hervorgebracht  su  aeyn. 
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gelten  mdgen  ,  wenn  man  sie  auch  cla  wohl  erblickt.  Du 

wo   weiter    keine    vulkanischen   Spuren    angetroffen  iJu 

werden;  nicht  einmal  Spuren  ehemaliger  Erdbrände;  lä 

endlich   hat   man  hier  auch   noch  niemals  wirkliche  U 

Erdstdfse    oder    Erderschiitterungen    *    wahrgehom*  wj 

men.    .Neptun   und  die  Nymphen  machen  hier  also,  k 

in   jeder    Rücksicht,    dem    Vulkane  und  seinen   ge«  ui 

fahrlichen  Gesellen   den   Hang  streitig.  i{ 

Die  Ü^ 


if 
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jEntstehang  der  ErdGUTe  ist  leicht  «nd  deut- 
lich durch  einon  Wassear-FrozeTt  xu  erkUiren.  Wenn 
man  sich  vorstellt,  dafs  eine  unterirdische  Quellet 
die  in  der  Tiefe  irgend  einen  freien  ^Ahflufs  oder 
Abzug  hatte ,  zwischen  dem  härteren ,  Bunten  Sand« 
steine  und  den  weicheren  Thon«  und  Mergel-Schich- 
llen  aufiiuolly  Tielleicht  zu  Tage  zu  kommen  strebtOf 
und  dabei  die  lockere,  über  sich  befindliche  Erd« 
Schicht  allmählich  in  die  leeren  Klüfte  des  bunten 
Sandsteines  hinab  spülte,  bis  die  immer  'dünner  ge« 
wordene  Decke  endlich  zusammenstürzte :  so  ist  die 
Entstehungsart  eines  Erdfalles  erklärt.  Die,  mit  eU 
nem  Krater  verglichene,  trichterförmige  Oeffnung 
entstand  9  bei  der  mürben  Wand  des  grofsen  Erd« 
fallesy  von  sich  selbst,  nach  den  Gesezzen  der 
Schwere,  indem  sich  allmählich  mehr  und  mehr 
Stücke  von  dem  Rande  losrissen  und  in  den  Ab- 
grund stürzten* 

Es  kann  aber  ein  Erdfall,  auch  ohne  Mitwir- 
kung unterirdischer  Quellen,  noch  auf  andere  Wei« 
se,  und  doch  noch  ohne  Zuthun  eines  Vulkans  ent- 
stehen; wenn  z.  B.  ein  lockeres,  mergelartiges  6e* 
birgs.«  oder  Erd*  Lager  in  deF Tiefe  mehr  und  mehr 
zusammenfällt,  indem  verborgene,  leere  Klüfte  sich 
j  füllen,  und  endlich  auch  die  obere  Decke  einbricht; 
oder  durch  grofse  Dürre  und  andere  Einwirkungen, 
Risse  in  der  Erd  -  Oberfläche  entstehen.  So  war 
auch,  vor  etwa  acht  Jahren j  ein  kleiner  Erdfall  an 
der  Westseite  des  unteren  Kirchberges  9   bei 

2     • 
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entstanden  f  indem  die  Ackerkrume  in  eiae  f.  unter 
derselbmi  bis  dahin  verboi%en  gebliebene y. Kluft  deis 
Muschel  -  Kftlksteinesv  zugleich  mit  Sdinee  ^md  £ift% 
hinabgestürzt  war.'  Bei  dem  Aufthauen  des  Sdmete 
in  der  Kluflt,  stiegen  aius  derselben  sichtbare  Dünste 
henror,  welche^  von  Ünkundigfen^  für  Wirkung,  un- 
terirdischen Feuers  gehalten  würden.  Der,  >iibr«* 
gens  beträchtlich  tiefe ,  Eifs  wurde  indefs  bald  darauf 
wieder  zugisworfen^  weil  er*  dem  Lande  Abbruch 
that. 

Dergleichen  Erd^lte  lassen  sich   also  durch  un-^ 
serc  Gebirgsarten  sehr  gut  erklären»  und  zeigen  «sich 
in  solchen   auch  an  mehreren  Stellen   entferiit^r  6e« 
genden ;    so  z.  B.   auch   bei  Dribiirg^i    was    um  so 
sonderbarer  zu  seyn   scheint,    als  diesei^  Oii;  einen, 
unserer  Hauptquelle  ähnlichen,   MineralbirUnnen  in 
sich   schliefst)   und   man  glauben  kc^iänte,   dafs  Erd-^ 
fSlle  überhaupt)  vielleicht  in  der  I^ähe  von  Gesund^ 
brunnen)    gei^n  isntständen;    Wenn  man  jedoch  be- 
denkt»  dikfs  Driburg  i   ials  ein^   nach  seineh  chemi-^ 
sehen  Verhältnissen,  dem  unserigen  ähnlicher  Gesuiidf 
brunnen  $  mit    diesem  wahrscheinlich  auch    ein  seJir 
Shnlicheä  Laboratorium  bat»    ein    solches  aber  nur 
in    einei^    ähnlichen    Gebii^gs-Formazion     tiberhaup^t 
Statt  haben   kann^    und   dafs   ^s  diese   in  der,  fhal 
mit  den  unserigeil  gemein  hat)  also  Huch)  dui'ch  die- 
selben  mechanischen    EinwirkungeiTj    dieselben  Er- 
scheinungen  darbieten    kann ;   so  wird  diefs  Zusam« 
mentreffen  nicht  mehr  sehr  auffallend   erscheinen^  .* 


T 


19 


Man  kann  für  den  Gang  der  Ej(it$iehi|ng  vnse« 
rer  Gebirgsarten  und  Revoluzionen  |  welchen  dieser 
Theil  der  ^Erdcnrinde  unterlag,  drei  Haupt- 
Perioden    annehmen.  * 

In   der   ersten   schlugen  sich    die   verschiedenen 
Flöz  -  Forinazionen  nieder  •   und  es  traten  •    bei  dem 
Jlückflusse   des    Wassers ,    die   Berge  allmählich   aus 
dem  Wasser  hervor.    Die  zweite  Periode  führte  die 
Geschiebe   in  unsere   Thaler    und   sezte  einen  Theil 
der  angeschwemmten  Erd- Lager  ab.     Während, der« 
selben    gebrauchte    die     Wasserströmung    das    ganze 
Thal   zu  ihrem  Bette«     In   der   dritten  Periode  nah« 
men    die    Giieliwasser    in   den    beschränkteren  Vfern 
der ,    nach  den  grofsen  Ueberschwemmungen ,  in  das 
Meer  zurückgekehrten   Fluthen  ihren  Wegi    den  sie 
endlich    beibehielten  9   während  immerhin ,  gelegent« 
lieb  9   von  Neuem  kleine   Ueberschwemmungen  Statt 
haben  mochten  9  und  das  9   auf  den  Niederungen   zu- 
rück^^ebliebene  9    Wasser  endlich  9    entweder   in   die 
Erde  eindrang  9  oder  durch  Erzeugung  und  Fortgang 
der    Yegetazion   in  demselben  9    allmählich  austrock- 
nete. 

In  der  ersten  prädominiren  abwechselnde  9  gro- 
sse Niederschläge  von  Kiesel-  und  Kalk  erde ;  in  der 
zweiten  die  Thon  -  Bildung ;  in  der  dritten  die  Zer-* 
Störung  frühet*er9  unorganischer  Gebilde  9  die  Metä« 
morphose  vegetabilischer  Stoffe  in  Torf  und  Damm- 
erde 9  und  endlich  der  Absaz  aus  einzelnen  mine« 
ralischen   Quellen  9    die  aus  der  Tiefe   Bestandtheile 

2  * 
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heraufüBIirm »  welche  sie 'bei  dem  Zutritte  der  At- 
mosphäre fidlen  lassen* 

Kap.  ttL   >6eognostische  Einleitung« 

$.    9. 

Die  Geognosie  lehrt  uns  die  BeschafiTenheit  der 
Erd  -  Oberfläche  und  ihre  Zusammensezzung  aus 
Gesteinmassen  und  deren  Verschiedenheiten  kennen. 

Es  wird  jedoch  einer  näheren  geognostischea 
Erörterung  unserer  Gebirgs  -  Formazionen  eine  kur- 
ze oro*  und  ankeographische  Uebersicht  unserer  Ge- 
gend vorangehen  mössco.  Dieser  Wird  sodann  eine 
vorläufige  Angabe  der  verschiedenen  einzelnen  Ge- 
birgs-Formazionen  9  welche  die  bezeichnete  Gegend 
könstituiren ,  folgen;  und  dieser  endlich  ein  allge- 
meiner  Ueberblick  über  die  geognostische  Beschaf- 
fenheit unseres  Hauptthaies  und  der  Anhöhen,  die 
es  umgeben» 

$.    10. 

Die  Richtung  der  Gebirgszüge,  Welche  das  E  m- 
merthal  einschliefsen ,  geht,  der  oben  (  §•  40  an- 
gegebenen allgemeineren  Uebersicht  zufolge ,  von 
SW.  nach  NO.  Ein  Theii  desselben  bildet  das  Pyr- 
monter  Thal.  Dieses  weite,  etwa  eine  Stunde 
im  Durchmesser  haltende  ,  Thal  hat  eine  dreieckig- 
kesselförmige  Gestalt,  indem  die  Gebirgswand  am 
rechten  Ufer  {Kirchberg  y  Schild^  Mühlenierg^ 
Schäferhagen)  die  Richtung  des  Emmerthales  be- 
hauptet, die  am  linken,  aber  von  S.  nordwärts  aus- 
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iAw9ih(MamBerg,  JffagenerHerg)^  und  äaun  erst  wie- 
der in  einer  Richtung  von  W,  nach  O.  (Griefserherg^ 
Bomhergf  Schellenberg  ^  Grävensberg ,  Hohestolle^ 
Bujseberg)  dem  gegenüberstehenden  Gebirgsjpche,  bei 
Thal  sich  nähert.  Nur  an  den  beiden  Ausgängen 
des  Hauptthaies ,  im  S«  und  NO.  9  treten  die  Berg- 
wände der  Emmer  nahe.  Der  südliche  Ausgang» 
bei  Lügdef  bietet,  aufser  der  Fortsezzung  des  Em- 
merthales,  zu  beiden  Selten  mehrere  Nebenthäler 
dar.  Nordöstlich  wird  die  Weite  des  Hauptthaies, 
beschrSnkty  durch  den  abgesonderten  Königsberg  f 
der  mit  dem ,  ihm  nordostwärts  gegenüberliegenden, 
Grävensberge  ein  muldenförmiges  9  an  beiden  Seiten 
offenes ,  Thal  bildet 

Die  Gebirgszüge ,  welche  die  Thalwand  bilden  9 
erheben  sich  gegen  6  —  7C0  F.  über  dem  Spiegel 
der  Enuner  9  der  hier ,  um  etwa  200  F, ,  höher  lie- 
gen mag,  als  das  Niveau  des  Meeres 9  und  fallen 
önter  einem  Winkel  von  15  —  30  Graden  ab.  Die 
nach  S.  und  W.  gerichteten  Abhänge  der  Berge  bie- 
ten die  steilsten  Wände  dar;  die  nördlichen  und 
Östlichen  fallen  sanfter  ab.  Der  Rücken  des  östli- 
chen Gebirgsjoches  ist  ein  groTses  Plateau,  dast  nur 
durch  Schluchten  unterbrochen  9  sich  nach  der  We- 
Kr  hin  ausbreitet  und  allmählich  verflacht. 

.Die  Vergleichung  der,  meiner  Schrift  über  Pyr^ 
^^it  zugehörigen  9  topographisch  -petrographischen 
Karte  des  Fürstenthums  Pyrmont  wird  eine  an- 
gemessene Erläuterung  obiger  Darstellung  gewäh- 
ten. 
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$.    11. 

Es  ist  bereits  in  ^er  geologischen  Einleiinng  bei- 
läufig erwähnt  worden  ,    dafs    nur  F 1  ö  z  -  G  e  1>  i  r  g  e 
und  angeschwemmte  Erd-Lager   unsere  Ber-' 
ge  und  Thäler  konstitulren.  > 

Von  älteren  (Ur-  und  üebergangs*)  Ge- 
birgen, kommt  hier  und  in  der  Umgegend ,  weit 
und  breit  f  keines  zu  Tage  anstehend  vor  ( zunächst 
am  Harze).  Die  Geschiebe  derselben  gehören  ,  als 
solche  ,  einer  jüngeren  Periode  an.  Selbst  aus  der 
Flctzzeit  fehlen  uns  die»  älteren  ,  das  sogenannte  ^ 
al  t0t  oder  Gang-  Flöz  -  Gebirge  (  Schwarz- 
kohle ^  Porphyr,  röthes  Tod t- Liegende»  und  Zech« 
stein).  —  E»  ist  vorzüglich  das,  von  BnoNGNiARX» 
sogenannte  mittlere  Flöz  -  Gebirge  {terrain  de 
Sediment  ,moyen)j  nach  v,  Humboldt  **  die  dritte 
Abtheilung  der  Flöz -Gebilde  (welche  die,  zwischen 
dem  Zechsteine  und  der  Kreide  befindlichen ,  FlÖz« 
Formazionen  in  sich  begreift ) ,  auä  welchem  unsere 
Berge  und  Thäler  bestehen.  Zu  demselben  gehören^ 
nach  ihrer  Altersfolge ,  folgende  Formazionen  : 

1.  der  bunte  Sandstein  mit  dem,  ihm  ange« 
hörigen ,  bunten  Thon  -  und  Mergel  *  Gebirge» 
lieber  diesem  liegt 


*     Lehrbuch  d.  Mineralogie;  von  £•  F.  Germar«  HalU, 

1824.    S.  312. 
**     Essai  geognostique  s  p«   269. 
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2.  der  Muschel-Kklkstein  mit  seinem  Mer- 
gel; über  diesem 

3.  der  Keuper-Sand.s:tein  mit  dem^  ihm  zu« 
^ehöri^en  ^  Mergel  •»  Gebirge  ;.  über  diesem  end- 
lich, dpch  aufserhalb  den  Grenzen  unseres  Für« 

Stent  hu  ms  9 

4.  der  Graphiten  -  Kalkstein  und  dessen 
Mergel ;  diesen  deckt 

5.  der  ^uade  r  -  Sand  stein  9   und  diesen 

6.  der  Jura»Kalkstein. 

Von  terziaren  Gebirgs-Lagern  ( terrains 
tertiaires  *  bietet  sich  in  den  Gi^enzen  unseres 
Fürstenthums  keines  dar;  aber  südwestlich  von  uns  9 
im  Tbale  der  ]3ega ,  in  dem  benachbarten  Lippe^ 
sehen y    ist  eiii  I^ager  Grobl^alk  vorhanden. 

Endlich  erscheinen  b^i  uns,  als  aufge- 
schwemmte Gebirge,  Gieschiebe,  wahrschein-^ 
lieh  auch  die  verschiedenartigen  Brekzien  und  Kon- 
g'lomerate ;  als  angeschwemmte  Erd«-  Lager, 
hehmy  als  angewachsene,    KalktufF  und  Torf. 

Veber  die,  bei  uns  Statt  findende,  Verbreitung 
obiger  Gebirgsarten  gibt  ebenfalls  die  oben  genannte 
topographisch  -  petrographische  Karte,  auf  welcher 
die  verschiedenen  Formazionen  durch  ähnliche  Far« 
ben  angegeben  wprden^  eine  richtige  Ansicht  "^^m 


i*w»» 


m^ 


Essai  .j;eogh\  ;  p,   399» 

Die  petrographische  Bezeichnung  dieser  Kaxte  ist  ganz 
richtig;  die  angegebenen  Namen  aber  der  Gebirgsarten 
machen  eine  Berichtigung  nöthwendig:  der,  dort  nur 
nach  seiner  Farbe  so  genannte ^  rothe  Sandstein,  keifst, 
geognostisch ,  richtiger  bunter  Sandstein ;  der  Kalkstein, 
Muschel  -  Kalkstein  ;  der  graugrüne  Sandstein  ,  Keuper  ; 
der  Mergel tuff,    Kalktuff. 


♦^Tja 
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§.    12/ 

Einer  näheren  Betrachtung  der  einzelnen  Forma- 
zionen  mag  nun  noch  ein  allgemeinerer  Veberblick 
auf  die  eigenthtim liehe  Begrenzung  ^  durch  welche 
sie  das  Hauptthai  gleichsam  einzuschliefsen  scheinen  ^ 
vorausgehen. 

Wirilb  man  n^lmlich  einen  geognostischen  lieber« 
blick  über  das  Thal ,  und  die ,  dasselbe  umgrenzen« 
den  Höhen  9  so  erscheint  es  höchst  interessant  und 
merkwürdig,  dafs  Ars  Pynnojiter  Thal  beinahe  rings- 
um von  einer  doppelten  Reihe  verschiedenzeitiger, 
jüngerer  Berge  umgeben  'ist.  Den  Boden  des  Thaies, 
und  den  allmählich  abfallenden  Fufs  der  Berge  ^  kon- 
stituirt  unsere  Ülteste  Gebirgsart,  der  bunte  Sandstein. 
Rund  um  denselben  erhebt  sich  zunächst  der  Mu- 
schel-Kalkstein zu  einer,  das  Thal  von  allen  Seiten 
einschliefsenden,  gefällig  buchtigen  und  gekerbten 
Bergreihe  mit  zugerundeten  Abhängen.  An  den  bei- 
den Ausgängen  des  Hauptthaies,  hinter  Ldlgde  und 
Thal  f  scheint  der  Wasserstrom  den  Muscliei -Kalk- 
stein gleichsam  erst  durchbrochen  zu  haben.  Auf 
diesen  Muschel -Kalkstein  ist*  nun  der  Keuper-Sand« 
stein  aufgelagert ,  der  jedoch  überall  nur  von  dieser 
Thalwand  abfallt,  jenseits  derselben  aber  in  bedeu« 
tender  Mächtigkeit  auftritt ,  und  Gebirgsjoche  bildet , 
die  sich  durch  lange,  geebnete  Rücken,  kantige  Gi- 
pfel und  flachere  Abhänge  auszeichnen.  Diese. bilden 
nun ,  in  ähnlichen  Cntfernunf^^en  vom  Hauptthale  ,  um 
dasselbe  gleichsam  einen  zweiten  Kranz  (  Gürtel )  von 
Bergen,  deren  Repräsentanten  westwärts  der  Wiii^ 
terberg ,  südwärts  das  Schwcdenherger  Wald-Gebirge 
und  ostwärts  der  Scharpenher e  darbieten ,  Gebirgs- 
. rücken,  die  sich  durch  eine  Beträchtlichere  Höhe, 
ihre  eigenthümliche  Form  unc(  die  Richtung  ihrer 
Hauptwand  gegen  unser  Thal,  schon  in  weiter  Ferne 
auszeichnen« 

*  (Forueszung  folgt«) 
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ü  e  b  e  r 

den  Harmotom  von  Annerode 

bei    Giessen. 

Von 
Herrn  Professor  Weritekinck* 


L 

Dd  Gelegenheit  der  Mittheilung  einer  chemischen 
Untersuchung  des  Harmotoms  vom  Stempel  bei  Mar^ 
iurgf  durch  Herrn  Hofrath  Gmelin  ♦,  welche  dar- 
fhut,  dafs  der  Mischung  dieses  Harmotoms  der  Ba« 
ryt  völlig  fehlt,  und  durch  Kali  und  Kalk  vertreten 
wirdj  äufsert  derselbe  die  Vermuthungj  dafs  auch 
in  dem,  von  mir  beschriebenen  und  analysirten,  Har- 
motom von  Annerode  ** ,  Kali  enthalten  seyn  möge» 
Schon  im  Dezember  1821,  wo  mich  die  Analyse 
unseres  Harmotoms  beschäftigte ,   sezte  ich  mir  vorf 


*    Diese  Zeiuchrift  I«  Bd.  S.  8. 

**    Giz.B£aT's  Ann.  Bd.   76,  p«  171« 
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denselben  auf  einen  Alkali- GeTi alle  zu  prüfen »  und 
hatte  auch  zu  dem  Zwecke  eme  Aufschliefsung  mit 
kohlensaurem  Baryt  vorgenommen,  mufste  aber  an- 
dern Geschäften  die  Nebenstunden ,  die  ich  chemi- 
schen Arbeiten  widmete  ,  aufopfern  ,  und  so  blieb 
diese  Untersuchung  uribeoüdet.  .Obige  Bemerkung 
veranlafste  mich  um  so  mehr  •  diese  Arbeit  aufs 
Neue  vorzunehmen  ,  da  sie  durch  die  Aufschiiefsbar- 
keit  des  Fossils  in  Süuren ,  ,  welche  mir  entgangen 
war ,  sehr  erleichtert  ist. 

Das  feine  Pulver  von  34  Gran  des  ungeglühteU 
Harmotomes,  wurde  wiederholt  in  der  Wärme  mit 
Salzsäure  behandelt,  oime  jedoch  :fu  gelatiniren; 
vielmehr  schien  die,  Veränderung ,  die  das  Auge  an 
ihm  wahrnahm,  nur  gering  zu  scjrn.  (Nach  GmELiir 
bildet  der  Marburger  Hanno tom  bei  •  derartiger  Be- 
handlung eine  Gallerte).  Die  Masse  wurde  zur  stau-* 
bigen  Trockne  abgedampft,  dann  wieder  mit  Wasser 
und  Salzsäure  ausgekocht,  und  das  Ungelöste  durch 
Filtrazion  .geschieden. 

Aus  der  abfilterirten  Flüssigkeit  fällte  zuerst 
iSchwefelsäure  0,24  Gr.  schwefelsauren  Baryt,  (gleich 
0,159  Baryt)  dann  Aezammonium ,  Thonerde  mit  et- 
was Eisen  und  Mangan ;  durch  die  gewöhnliche  Be- 
handlung getrennt  ^  gs*b  dieser  Niederschlag  6,63  Gr. 
Thonerde  und  0,14  Eisen«  und  Manganoxyd.  Das^ 
im  Uebermaafse  zugesezte ,  Aezammonium ,  Würde 
mit  Sauerkleesäure  genau  neutralisirt ,  und  dadurch 
5)28  Gr.  sauerkleesaurer  Kalk  niedergeschlagen,  wel- 
che 2)0  Gr.  Aezkalk  gaben. 
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Der ,  nach  Verdampfen  <!er  Flüssigkeit  und  Ver- 
tagen der  Ammonium -Salze  durch  Gliihen ,  bleiben« 
de  Rückstand  j  Idste  sich  im  Wasser  mit  Hinterlas- 
snng  von  0,02  Gr.  Gyps ;  aus  der  Lösung  schied  Aez« 
Ammonium  noch  0,01  Gr.  Thonerde.  Bei  abermal i* 
gern  Abdampfen  und  Glühen,  der  Masde ,  nach  dem 
Zusazze  von  etwas  Schwefelsäure,  blieben  4,0  Gr. 
geschmolzenes  schwefelsaures  Kali  zurück,  welche 
2,18  Gr.  Kali  anzeji;en. 

Endlich  wurde  der  Bückstand  von  der  Behand- 
laog  mit  Salzsäure^  mit  kohlensaurem  Natron  ge- 
glüht ,  und  aus  der,  mit  Salzsaure  und  Wasser  auf- 
geldsten,  Masse,  nach  dem  Abdampfen  und  wieder 
Auskochen  16,44  Gn  Kieselerde,  aus  der  abfilterir- 
ten  Flüssigkeit  aber  durch  Aezammonium  0,15  Gr. 
Thcnerde  erhalten. 

Durch  diese  Versuche  sind  also  aus  34  Gr.  des 
uogeglühten  Harmotomes  geschieden : 

Kieselerde  .         •         •         16^44 


Thonerde           .        •        . 

6,79 

Kali            .        •         •        1 

2,18 

Kalk 

2,01 

Baryt          :         .        . 

0,159 

Eisen  -  tuid  Manganoxjd 

0,14 

27,719 
Den  Wasser -Gewalt  bestimmten  meine  früheren 
mehrfach  angestellten  Versuche  *  zu  17,09  Prozent. 


A.  a.  O.  p.  173. 
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Demnach  enthielten  100  Theile 


Sauerstoff  >  Gehalt 

Kieselerde 

48,36 

— 

24,180 

Thonerde 

^ 

20,00 

— 

9,411 

Kali 

6,41 

— 

1,068 

Kalk 

6,91 

— 

1,695 

Baryt 

0,46 

— 

0,041 

Wasser 

17,09 

■— 

15,110 

Eisen«  und  Manganoxyd 

0,41 

98,64 

Vergleichung  der  Resultate  dieser  Analyse  mit 
der  Zusammensezzung ,  welche  Gmelin  für  den  Mar^ 
hurger  Harmotom  auffand^  zeigt  grdfste  Ueberein« 
Stimmung ;  nur  ist  der  Thonerde  -  Gehalt  um  imge- 
fahr  zwei  Hunderttheile  geringer  9  die  unbedeutende 
Abweichung  im  Kalk -Gehalte  wird  durch  den  9  im 
Anneröder  Harmotom  auftretenden  f  Baryt  ausgegli« 
chcn.  Der  9  Übrigens  nicht  bedeutende ,  Verlust  von 
l^Sö  vom  Hundert  bei  dieser  Analyse ,  fst  vielleicht 
zum  Theil  darin  begründet,  dafs  der  Grad  der  Trok« 
kene  des  angewendeten  ^  ungeglüheten  Uarmotoms 
nicht  ganz  derselbe  seyn  mochte  »  mit  dem  desjenigen^ 
welcher  bei  der  früheren  Untersuchung  zur  Bestim- 
mung des  Wasser -Gehaltes  diente. 

In  Bezug  auf  diese  Analyse  würde  für  den  Anne^ 
röder  Harmotom  etwa  folgende  mineralogische  For- 
mel gelten  können : 

2KS»  +  SCS«  4.  18AS2  +  28Aq. 
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Die  Berechnung  nwdh  derselben  gibt : 

AtoniEahL    .   Atom  •  Gewichte.  '  in  100 

—  96          —  6,37 

—  84         —  5,58 

—  506         —  20,52 

—  768.        —  50,09 

—  252         —  16,74 


KaU 

2 

Kalk 

3 

Tbonerde 

18 

Klesderde 

48 

Wassor 

28 

94  1506  100,C0 

Es  geht  zwar  au3  allen,  bis  jezt  bekannten»  Unter- 
sachungen  über  die  Mischung  des  HarmotQins  wohl 
schon  zur  Geniige  hervor  y  dafs  sich  in  demselben 
Baryt  und  Kali  und  Kalk  wechselseitig  in  der  Verbin- 
dang  mit  der  Kieselerde  ersezzen »  und  es  ist  daher 
der  Gehalt  von  Oj46  Baryt  y  den  obige  Analyse  angibt, 
keineswegs  aus  der  Reihe  der  wesentlichen  Bestand« 
tbeile  des  jinneröder  Harmotoms  zu  streichen ,  abei; 
seiner  unbedeutenden  Menge  wegen ,  konnte  er  nicht 
bei  der  stöchiometrischen  Bestimmung  berücksichtiget 
werden ,  weil  sonst  die  Anzahl  der  Atome  der  einzel- 
nen Bestandtheile  unwahrscheinlich  grofs  ausgefallen 
wäre.  Auch  für  den  Marburger  Harmotom  scheint 
diese  Formel  fast  eben  so  passend,  als  eine  von  den 
beiden  von  Gmeliut  angegebenen  ♦.  üeberhaupt  fehlt 
es  aber  noch  wohl  an  gehörigem  Grund ,  irgend  eine 
von  allen  diesen  Formeln ,  als  die  för  die  Zusammen- 
sezzung  dieses  Harmotoms  richtige  in  Schutz  zu  neh-- 
men.    Femer  scheinen  die  Ergebnisse  obiger  Analyse 

r 


/ 


30 

die  von  Gmem^  aus  dpr  Vergieichupg  seiner  Formel 
für  den  Marburger  Harmotom,  reit  der,  wel^e  Ber- 
ZEtjus  für  den  Harjuotom  angibt ,  bedingungsweise 
gezogene  Folgerung»  dafs  nämlich  BS"*  isomorph  sey 
mit  IKS*  +  2CS2 ,  nicht  zu  bestätigen. 

>  II 

♦ 

Hier  mufs  ich  auch  eines  Irthums  gedenken ,  der 
bei  der  Berechnung  meiner  früheren  Analyse  des 
Harmotoms  einschlich ,  und  sich  erst  hürzlich  ergab 
bei  der  Durchsiebt  der,  auf  diese  Arbeit-Bezug  haben- 
den,* Notate.  Durch  Ver'wech^eUnig  zweiei*  Unter- 
suchungen ist  nämlich  d^s,'  zur  Analyse  angevVendete, 
Quantum  des  geglühten  JmierÖder  Harmotoms ,  wor- 
auf sich  die  Berechnung  stüzt,  zu  58,5  Grl  angegeben, 
da  docH  60j5  Gr.  zerlegt  wurden j  sie  gaben:  * 

•  r 

Kieselerde     '.        .        .  37,4443 

Thonerde       .         .         .  15,0373 

Kalk      .         .        .        .  4,7025 

.ßaryt         ^     .         .         .  0,2749 

Eisen  -  luid  Manganoxyd  0,3930 

67,8520 

Der.bedeutende  Verlust  ist  Kali.  Nimmt  man  den, 
bei  obiger  Analyse  gefundenen ,  Kali  -  Gehalt  an  ,  so 
wurde  sich,  bei  der  Beredmung  auf  100,  folgende  Mi- 
schung des  Jnneröder  Harmotoms  herausstellen  : 


Gri.B.  Ann.  Bd.   76.  p.  175< 


31 


Kieselerde    ,       *       .. 

61,30 

Thonerde           .  c     '  • 

20,36 

Kali           ...        1. 

6,41 

Kalk           .        .        . 

6^44 

Baryt 

•    0,37 

Wasser      .        *        i        . 

17,09 

Eisen«  und  MangAnoxyd 

0,54 

r  "  102571 
Hiervon  weiehen  die  Hesultate  der  neuen  Ana- 
lyse bis  auf  den  Kieselerde  -  Gehalt  nicht  sehr  ab. 
Der  Kiesel  -  Gehalt  ist  aber  wohl  zu  grofs  ausgefallen, 
imd  b^ründet  wahrscheinlich  g^n'z  allein  den  Ueber» 
schufs  von  2,7l  Prozent:'  entweder  ist' beim  Wägeh 
der  geglühten  Kieselerde  •  ein  Irthum  vorgefallen, 
oder  ihr  Gewicht  »etwa  durch  einen ,  bei  der  Arbeit 
von  den^Glasgeräthen  losgesprengten,  nicht  bemerkten 
Gia'ssplitter  vergrdfsert  worden ;  denn  obschon*  ich 
sie  nicht  auf  ihre  Feinheit  prüfte,  so  ist-  doch  diese 
durch  die  Menge  der  ausgeschiedenen  Thonerde  so 
ziemlich  erwiesen.  Nicht  ohne  Grund  veri][iuthe  ich^ 
dafs  auch  die  Menge  des  Kalkes  etwa  um  0,3  Prozent 
zu  grofs  ist. 

Da  die  andere  Abänderung  vom  Harmotom  der 
hiesigen  Gegend,  die  nicht  weit  von  Annerode  sich 
am  Schiffenberge  findet ,  wie  meine  Analyse  zeigte  * 
17,5  Prozent  Baryt  enthält^  so'  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich, dafs  neben  dem^  ebenfalls  darin  gefunde- 
nen, Hundeirttheile  Kalk  auch  noch  Kali  darin  enthaU 

*    A.  a.  O.  S.  J76. 
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ten  sey;  vielmehr  mdchte  wobi  dieser  Harmotom  in 
seiner  Mischung  mit  dem  Andreasherger  ziemlich 
übereinstimmen ,  worin  Gmelin  kein  Kali  auffinden 
konnte.  Das  äufserst  seltene  Vorkommen  desselben 
verhindei*t  eine  Prüfung. 

III. 

Nach  den  Bemerkungen  des  Herrn  Professor  H£s- 
^^i*  zu  urtheilen,  gleipht  der  Anner  oder  Harmotom 
in  seinem  Aeufsern  dem  Marburger:  jedoch  fanden  sich 
bisher  unter  den  Krystallen  des  Marburger,  welche  oft 
viel  gröfser  sind,  wie  die  von  Annerode,  keine Zwillhi- 
ge*  Die  merkwürdige  Streifung  der  Scheitel -Flächen 
kommt  unter  beiden  nur  dem  Marburger  zu.  Durch 
Hessels  Beobachtung  an  den  Marburger  Krystallen^ 
findet  meine  Angabe  über  die  Verschiedenheit  der 
Neigung  der  Fläche  s  *  von  der  der  analogen  Fläche 
beim  Andreasberger  Kreuzsteine  ihre  Bestätigung. 

Auch  in  konzentrisch  -  strahligen,  an  der  Oberflä- 
che krystaUinischen»  Kugelp,  fand  sich  neuerdings  der 
Harmotom  bei  Annerode  j  die  peripherischen  Enden 
der  einzelnen  Strahlen  sind  eben  sa  viele  Scheitel  von 
Zwillings -Kristallen  9  der  Marburger  zei^t  diese  Art 
des  Vorkonunens  oft,  aber  die  Krystall-Spizzen  ge- 
hören der  dodekaedrischen  Varietät  an. 

Die  meisten  der  Anneröder  Krystalle ,  sind  zwar 
auch  nur  durchscheinend  ,  jedoch  kommen ,  vorzüg« 
lieh  in  den  tieferen  Lagen  des  Mandelsteines  ^  häufig 
genug  völlig  wasserhelle  Krystalle  vor. 

•     GiiB.  Ann.  Bd.  76.  S.  179.  Tif.  IT. 
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Versuch 


einet  neaea 


chemischen  Mineral  «Systetnes, 

iron 
Herrn  Hofrath  und  Professor  Leopold  GiSELiir« 


immtmmmmmm 


(Fortsesznng.   S«  Janiheft  S.  507.) 


^mm^»mmmmmm»mmim» 


K.   iScieselsätti^e, 
a.    Keine  Kiesels&ure« 

Gattung  135.    ^  u  a  r  z« 

Stumpfes  Rhomboeder 

1  At.  Silicium  auf  1  At.  Sauerstoff  (das  Sillcium 
zu  8  gesezt),  oder  1  At«  Silicium  auf  3  At*  Sauer- 
stoff (  das  Silicium  zu  24  gesezt ). 

Hierher  zu  rechnen  s     Chalzedoui  Feuerstein^ 

Hornstein,  Eitenkiesel,  Jaspis    (mit  Antnah« 

me  des  Foxasellan ••  Jaspis  )  und  Kieselschiefer» 

5 
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b*    Kieselsaure  9 jiize. 

cf*.    Kieselsaure   Zirkonerde« 

Gattung  136.    Zirkon. 

Stumpfes  quadratisches  Oktaeder, 

Kl-AROTH. 
Berechnung.  Zeilan,       FriedrichsioHm. 

Eisenoxjd  •         .  .  0,6  -     0,5     -  1 

Zirkonerde  1  -  30,4  -     ^^^  -  69,0  -  70        -       ^S 

Kieselerde     1  -  16,0  -     34,5  -  26,5  -  25        -       33 

•   ^.. — — 

1  -  46,4  -  100,0  -  96,0  -  95,5     -       99 

Einfach  -  kieselsaure  Zirkonerde. 

Gattung  137.    E  u  d  i  a  1  y  t* 

Spizzes  Rhomhoeder.    Weiss, 


Berechnung« 

Stao^eyer. 

Natron 

1 

—     32,0     ~ 

13,1 

—     13,82^ 

Kalk 

1 

—     28,0     — 

11,4 

—       9,785 

Manganoxyd 

• 

*                   *                  4 

* 

2,062 

Eisenoxyd 

1 

—     26,0     — 

10,6 

—       6,754 

Zirkonerde 

1 

—    30,4    — 

12,5 

—     11,102 

Kieselerde 

8 

—  128,0     ^ 

52,4 

—     63,325 

Salzsäure 

• 

*    ,     *         * 

* 

1,034 

Wasser '    • 

4 

*                  4                   4 

• 

1,801 

1     --*  244,4     —  100,0     —     99,685 

1  At.  doppelt  -  kieselsaure  Zirkonerde  -f-  1  At. 
doppelt  -  kieselsaurem  Eiseno^yd  (und  Manganoxiyd)^ 
4^.1  At.  doppelt  •kieselsaurem  Kalk^  -f-  1  At.  dop- 
pelt« kieselsaurem  Natron. 
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ß.    Kieselsaure    Alaunerdef    Sfifserde 

und  Eiaenoxjd« 

(I)  Salze,    worin  blos  diese  3  Basen  vor« 

kommen. 

(1)     Dreifach  «kieselsaure. 

Gattung  138.    Smaragd. 

Sechsseitige  Säule» 

«       ,  _  Klaprotb. 

Derechnnng.  Bbacex«  .*^^^^»»A«««^i«"»^ 

«''''^^^■»^^««rti^*"^.  BrodhOf  Peru,      öiberien, 

Kalk                 .         •         .         «          .  0,25 

Cbromoxyd  .          •          •          «  «  0,30 

Ekenoxjril        •         •          •          •  0,72  -     1,00  -     0,60 

SHfserde  1  -     26  -     12,7  -  l3,l3  -  12,50  -  J5,50 

Alaonerda  2  -     34  -     16,7  -  17,60  -  15,75  -  16,75 

Kieselerde  9  -  l44  -     70,6  *  68,35  -  68,50  *  66,45 

Tüiiuloxjd      •         #         •         .  0,27  •  • 

1  -  204  -  100,0  -  100,07  -  98,30  -  99,30 
2  At.    dreifach  •  kieselsaure  Alaunerde  -|-  1  At. 
dreifach  -  kieselsaurer  Süfserde. 
(2)     Einfach '«kieselsaure. 
Gattung  139.    Euklas. 
Nach  Weiss:   schiefe  rhombische  Säule* 

Berechnung«  Bebxslivs» 

Eiicnoxyd •  2,22 

Safserde     .  -          1     —     26     —     24,1     —  21,78 

Alaanerde  2     —     34     —     31,6     —  30,56 

Kieselerde  3     —     48     —     44,4,    —  43,22 

Zinnozyd  •              .          .          •          •          •  0,70 

1    —  108    —  100,0    —      98,48 

3  * 
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2  At.  einfach -kieselsaure  Alaunerde  +  1  At. 
einfach  -  kieselsaurer  Süfserde« 

Gattung  140«     Topas. 
liektanguläres   O/Uaedet, 

^         B^RZELtUS« 

Beifechnung.  BrasiUenr^achsen,     Schwe* 

««'*^^ita»''N««aa^^^  den. 

Alannerde        3  -  51,0  -     54,5  -     58,38  *  67,45  *  67,74 

Kieselerde       2  -  32,0  -     34,2  *     34,Öi  «  34,24  ^  34,36 

Hypothetisch 
trockene 

Flufssäure     1  *  10,7  •  11,3  *       7,79  -     7,75  *     7,77 

— -* — ■ — --   '•  •  I  ■ — — 

1  -  93,7  -  100,0  -  100,18  -  99,44  *  99,87 

2^  At.  einfach  ^kieselsaure  Alaunerde  -{-  1  At* 
Fluor -Alumium  (oder  hypothetisch  »trocken -ihifssau- 
rer  Alaunerde)  *. 

(3)     Zwe  idrittel-kieselsaure. 

Gattung  141»    Andalusit, 


^  Die  Berechnung  entspricht  den  Atlalysetl  von  BE^zkiAtrs 
weic  bestet,  wenn  man  annimmt:  5  At«  Alaunerde, 
3  Att  Kieselerde,  1  At.  Flufssäure ;  man  erb 'die  dann  in 
100  Theilen  :  59,2  Alaunerde,  33,4  Kieselerde,  7,4 
Flufss'äure.  In  diesem  Falle  kommen  jedoch  2  At.  Alaun-» 
erde  auf  1  At*  hypothetisch-trockener  FlntssSure;  eine 
solche  Verbindung  lUCst  sich  n^ch  der  neueren  Theorie 
blos  vorstellen,  als  ein  Gemisch  aus  1  At,  Flnor*Alu-. 
mium  und  1  At.  Alauzierde.  Dieses  Verbältnils  ist  mög- 
lich, aber  nicht   ganz  wähfscheinlich. 
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Gerade    rhombische    Säule. 

Berechnung.  BucHOtz. 

£iseno3(yd        .  •  .  •  •  4)0 

Alaunerde  3  —     6%  —     6 1,5  —  60,5 

KieselcTde  2  —     32  —     38,5  —  36,5 


*mß 


1  —     83  —  100,0  —  101,0 
Zweidrittel  »kieselsaure  Alaunerde. 

Vauqueun  fand  im   Andalusit    8  Przt.  Kali;    sollte 
dieses   von   Buchoi.z   übersehen    worden  seyu^  so  wHre 
-  dem  Andalusit  ein  anderer  PJaz  anzuweisen» 

(4)     Halb  -  kieselsaure. 

Gattung  142*     Cyanit 

Schiefe  rhomboidisahe  Säulm*^ 

Berechnung.     Klafa*  Abfvess«    Chbubvix* 

Eisenos^yd  ,  .  .  0,5     Im   Mittel       0^75 

Alaunerde  8  -  34  -     68  -  65,5     -     64     ^     58,25 

Kieselerde  1  e  16  -     32  ^  43,0     -     36     -     38,00 

■   1 1  PI  I  11  I    II    ■■■ 11«       I  .    I  ij  .III« »— ^ 

1  •  50  -  100  -  99,0     •     100     •  97,00 
Halbviueselsaure  Alaunerde  *, 


Wenigstens  so  sieht  Arfvedson  den  Cyanit  an,  und 
er  leitet  es  Ton,  dem  Cyanit  beigemengtem,  Quarz  ab, 
dafs  bei  der  Analyse  zu  viel  Kieselevde  erhalten  vfurde« 
Dafs  auch  der  Faserkiesel»  BuchoJzit  and 
FibrolitU  und  manches  Kazzenau«;«  hierher  ge* 
hören »    zeigte    bereits    Fuchs« 
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Gattung  143.    Staurolith. 
Gerade  rhombische  Säule. 


Klaproth. 


brauner*    scbw.irzlicher. 

Oy50 


Berechnung«  , 

Bittererde                •       '  .        ,  •  . 

Manganoxyd           .         .         .  .         0,25  -  0,50, 

Eisenoxyd    .         2  -     52     -  19,4-18,50  -  l8,25 

Alaunerdo              8  -  l36     -  50,7  -  62,25  -  4l,00 

Kieselerde              ö  *^    80     -  29,9  -  l8,50  •  l8,25 


•T«»" 


1-268     -  100,0  -  98,00     .     97,75 
4  At  halb  •  kieselsaure  Alaunerdo  +  1  At.  halb- 
kleselsaurem  Eisenoxyd. 

(5)    Viertel  -kieselsaure. 
Gattung  144.     Chrysoberyll. 
Gerade  rektangidäre    Säule. 

Berechnung.  Ai^TT^dson. 

Alaunerde      4     —     68     —     Ö1,0     —     8l,43 
Kieselerde      1     —     46     —     l9,0     —     18,73 

1    —    84    —  100,0    —  100,16 

Viertel « kieselsaure  Alaunerde  ♦. 


• 


Die,  von  Klaphoth's  and  Ai^FVtDsoü's  Analysen  to 
abweichende  von  Sbybert  ,  welcher  nur  4  bis  6  Proz« 
Kieselerde  im  Chrysoberyll  fand ,  und  dagegen  70  Przt. 
Alaunerde,  16  Proz.  Siifserde  und  1  bis  3  Titanoxyd , 
macht  die,  hier  dem  Chrysoberyll  gegebene,  Stelle  unsi- 
cher. Vielleicht  gehört  er  in  die  Abtfaeilung  der  Alaun- 
erde«  —    Der,   von  Stromatsa    analysirte,  Sapphyrin 


39 

(II)     Salze,     weiche    einerseits    aus    kie- 
selsaurer    Alaunerde,     oder*   Eisen- 
oxyd,  und   andererseits    aus   Itiesel- 
saurem    Eisenox/dul,      Ma*nganoxy- 
dul,   Geroxydul,    Yttererde,   Bitte r- 
-     erde,    Kalk,    Lithon,     Natron    oder 
Kali    zusammengesezt    sind. 
(1)     Zwölf  fach  -  kieselsaure. 
Gattung  145.     Fseudochrysolith. 

Berechnung«  Ki.aproth. 

Kalk                 1  —  2Ö  —        1,9  —  2,00 

Eisenoxyd  •  •  .             ,  .  1,75 

Alauntide       6  —  102  —  6,9  —  5,75 

Kieselerde    8^  —  1344  —  9 1,2  —  88,50 


1     —     1474     —  100,0     —     98,00 
6  At^  zwölffach  -  kieselsaure  Alaunerde  (  und  Ei- 
senoxyd)   +  1  At.  zwölffach -kieselsaurem   Kalk? 

(2)     Sechs  fach -kieselsaure, 
Gattung  146.     Bimsstein. 

Bereclmuno;.        Klaphoth« 

Natron  und  Kali        .          .        1   -        4Ö  -  2,7   -     3,00 

Fisenoxyd    mit  JVJauganoxyd                  •           ,  •           1,75 

AUunerde          •          .           .      12   -      204  -  l3,7   -   17,50 

Kieselerde           .          ,              78  -  1248  -  83,6  -  77,50 


1  -  1492  -  100,0  -  99,75 


aus  Grönland ,  von  .3,428  8pe%.  Gewicht  ist  ebenfalls 
gröfstentheiJs  vierte]  -  Jiieselsaure  Alaunerde ,  der  jedoch 
noch  etwas  eines  'ähnlichen  Bittererdesalzes  beigemischt  ist. 
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12  Ät*  sechsfacH-lcieselsaure  Alaunerde  +  1  At« 

sechsfach -•lüe3elsaurem  Kali  und  Natron? 

Gattung  147.    Obsidian. 

K1.AFR0TH. 
Berechnung.  _nfarekanit._ 

Natron  u.  Kali  1  —     40  -^       8,4  —     7,20  —     7,00 
Kalk  .         .         ,         .         ,         .       0,33  —     0,50 

JSisenoxyd  .   -     >.         .         .         •       0,60  -—     1,25 

Alaunerde  3—     51  —  •  10,8  —     9,50  —  11,75 

Kieselerde         24  —  384  ~    80,8  —  8l,00  —  77,50 
Waaser      •         •         .         ,        .         ,       0,50  —    0,50 

1  -—  475  —  100,0  —  99,13  —  98,50 
3  At.    sechsfach  -  kieselsaure  Alaunerde  -{-  1  At« 
sechsfach  •kieselsaurem  Natron,  Kali  und  Kalk« 
(3)    Dreifach  »kieselsaure. 
Gattung  148.     Petalit. 

Gerade  rhomfiische  Säule ,  Hauy  9   schiefe  rhom* 
boidische  Säule  ^   Breithaupt. 

Berechnung. Arvvbdson«  C.G«Gmsun* 

Lithon                    1  *     16  -  6,2  -  5,761  -     5,16 

Kalk             •         .          .         ,  «  •         •           0,32 

Alaunerde              3  -     51  -  19,7  •  17,225  -  17,41 

Ki^elerde             12  -  l92  •  74,1  -  97,212  •  74,17 

GlUhnogs^Verlast         •         «  •  •         •           2,17 

1  -  259  -  100,0  -  102,198  -  99,23 
3   At*  dreifach -kieselsaure   Alaunerde   -f*  1  At, 
dreifach  -  kieselsaurem  Lithon» 
Gattung  149.     A 1  b  i  t. 
Schiefe  rhomboidisehe  Säule. 
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EGCxaiK.  ßfno-    RoiE«     Tkxg*    CO.Gms« 
Berechnung.  •      meysa*  stüOm.       un. 

-  -^i^fc  ^  rti •  »  Periklin. 

Kali     •  •             «             ,             •             ,             .  ,  2>41 

Katro»:  1  •   52  -    11,6  •  10,50  •  9,05   -   9,12  -  11,12  -        9,99 

Kalk        •  •            •             0,55  •   0,'iS   •   0,68  •  0,6«^  -        O.'Sb 

Bittererde  •          .  •            •            .            Spur  .  • 

I  0,10  { 
Euenoxyd      .  ,  •  |  I    •   0,28  •  0,25  Oxydul  0,48 

Alaunerde  5  -   61  -   18,6  -  18,4S^-  19,80   -    19,91  •   19,61   -     18,95 

Kieielerdel2.  192  -   69,8  -  70,48  ^  70,68   •    68,65  •   67,99   -     67,94 


1  -  275  -  100,0  -  99,98  -  99,86   -   98,64  -  100,08    -    100,05 

3  Al.  dreifach -liicselsaiire  Alaunerde  +  1  At. 
dreifach- kieselsaurem  Natron  *• 

Gattung  150.    Feldspath. 

Entweder  schiefe  rhombische^  oder  schiefe  rhom" 
boidisehe  Säule. 

KliAPnOTH. 


Berechnung»  Adular.  Morwegischer^iasi-     Geniei« 

_.  „  '      "^    ^^    •*'*"-                        Labrador.  «er.  ner. 

KaH  1  -   48  -    16,5  -   14    -     12,25   -  l4,5    -  11,50 

Kalk  •            ,            .               1     —      Spur  •  Spur 

Eiioiiucyd  •             .             .             ,                   1,25   —  0,5    —  1,75 

Alauacrde  5  —    61  —    17,5  —    20   —     20,00   —  15,0    -  19,75 

Kieaderde  12  -  192  ^    66,0  -   64   —      65,00   -*  68,0   -  64,50 

Waaier  .            •            ,            .               0,50  .  0,75 


1  -  291  —  100,0   -  100   -   99yO0'  -     98,a  -   98,25 

3  At.  dreifach  -  kieselsaure    Alaunerde  -|^  1  At. 
dreißich- kieselsaurem  Kali« 


*  Sollt«  sich  die^  von  Breithaupt  aufgefundene^  Win* 
kel  -  VerscLiedenlieit  zwiscJien  AlWt  und  Penklin  bestä- 
tigen,  so  müfsto  sie  von  der  kleinen  Menge  von  Kali 
im  leztem  Fossil  abgeleitet  weiden« 
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Der    Kali'Feldstein'  ist   Aach    der  Analyse    von 
J\1ACKE^'^IE: 

8AS*  +  1^0^    ^''' 
nach  der  Analyse  von  Godor  de  St«  MeMih; 

Der   Saussuric  ist  uacli  Th.  Saussuhe^s  Analyse: 

nach  Klafroth's    Analyse: 

So  lange  die  Ziisammensezzung  dieser  Mineralien  durcla 
.  eine  gröfsere  Anzahl  von  Analysen  nicht  bestimmter 
aiisgemittelt  seyn  w^ird,  so  möchte  es  zu  gewagt  seyn  , 
di.'selhen  chemisch  zu  klassiUziren ,  und  so  lange  mögea 
«ie  AahaugöWeise  zum  Fcidspath  und  Albit  geteftt 
werden. 

(4)    Doppelt -kiesqlsaure. 
Gattung  151*     S  p  o  d  u  m  c  n* 

.    Rektanguläres   Ditetraeder. 

Berechnuns:.  Ahfvbdson.  Stivomeyeh. 

Lithon  1  —  1^  —  6,5  —  8,85  —  5,626 
Mangan             •••••..  0,204 

Eisenoxyd  ....  1,45  (Oxydul)  0,724 
Alaunerde  4  _  68  —  27,9  —  25,30  —  20,776 
Kieselerde  10  —  160  —  (iSfi  —  66,40  —  63,288 
Wasser 0,775 

1  —  244  —  100,0  —  102,00     —       99,463 
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4  At  doppelt  «kieselsaure  Alaiwerde  -f"  1  AU 
doppelt -kieselsaurem  Lithou. 

Gattung  152.    Leuzit 
ffUrfel. 

B«rechnang.  Xuiproth»  Aavvwmoii* 

Kali  1  —     48  —  21,1  —     22  —  21,15 

Eiseooxyd  •         «          •  •          •       -  •  •  0,95 

Alauneide  3  —     61  —  22,5  —     23  —  23,10 

Kieselerde  8  —  128  ~  56,4  —     54  —  56,10 

1  _  227  —  100,0  —     99     —  101,30 
3  At«   doppelt -kieselsaure   Alaunerde   -f*   1  Af« 
doppelt  •  kieselsaurem  Kali. 

Gattung  153.    Lepidolith. 

Berechnung.  G»  G.  GMEtm« 

^■11       ^^-^«^^^"^  Penig,     Mähren. 

Kali                   1  —    48,0  —      6,2  .  6,903  -    4,1 86 

Lithon  2  —     32,0  —       4,2  -  '4,792  -     3,592 

Bictererde  •         •         •         •         •  •         •         0,408 

Manganoxydul    1  —     36,0  —       4,7  -  3,663  -     1,402 

Eisenoxyd                   ••••••  Spur 

Alanaerde  12  —  204,0  —     26,5  -  28,345  -  33,611 

Kieselerde  26  —  4l6,0  —     53,9  -  52,254  -  49,060 

Hypoth.    trok* 
bneFlufssaure3  —     35,1  —       6y6  -       6,069  -     3,445 

^yasser         •         •         •         •         •      *  •       Spar         • 

1  —  771,1  —  100,0  -  101,026  -  95,816 
12  Al    doppelt  -  kieselsaure  Alaunerde  -|-  1  At« 
doppelt -kieselsaurem  Manganoxydul  -f-  2  At«  Fluor« 
Lithium  -f*  1  At.  Fluor  -  Kalium  ? 
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Gatlui^s  154.     Erlan? 

Berechnung.  C*  G,  Gmbi.ir« 

Natron  0,i  —       3,2  —       3,0  —     2,611 

KaJk  0,6  —     16,Ö  —     15,7  —  14,397 

BJtteierde  0,3  —       6,0  —       5,6  —     5,420 

Mangaiioxyd  •  •           .           •           •           . .         ,           0,639 

Eisenoxycl ,  ,  7,l38 

Alaniierde  1   —      17,0  —      15,9  —  l4,034 

Kieselerde  4  ~     64,0  —     59,8  —  53,160 

FJiicIitige  Tbeila       .         .  .         .         •           0,606 

1  —  107,0  —  100,0  —  98,005 
1  Ät*    doppelt  •  kieselsaure  Alaunerde    ( und  EU 
senoxyd)  +  1  At.  doppelt -kieselsaurem  Kalk   (Na« 
tron  und  Bluererde )  ? 

(5)    Einfach  -  kieselsaure. 

(A)  Solche,  worin  zugleich  ein  schwe« 
fei-  oder  ])  o  r  a  x  s  a  u  r  e  s  Salz,  o,d  e  r  e  i  n 
Fluor-,  oder  Olilor»,  oder  S'chwefel-» 
I^letall  enthalten  ist. 

Gattung  i55.      Zweiaxiger  Glimmer. 

Gerade  rhombische  Säule  oder  Rhomhoeder? 

Berecbnnn«;.       KTAmoTH.  Bo.<tE. 

^  ^  Siberien.    Siherien*    Ki»  Fah* 

Kali  .        1  -     48  -     9,7  -    8,75     -     8,35  -    9,22     -    8,22 

Kalk  .  t  .  .  .  0,13  —  . 

Bittcrerdo  >  f  .0,501  l  Spur  ) 

«^  j  o         }  -     2.58  5     *^       J  -    2,11 

Manganoxya  •  «  •    Spur  |  i      "     1 

Eiienoxyd  -             ,            .      4,50  —      4,47  —    4,53  —    6.04 

Alaanerde  12  —  204  —    41,5  -  34,25  —    33,80  -  86,80  —  54,52 

Kieselerde  15  -  240  -   48,8  -^  48,00  .-   47,19  —  46,36  —  46,22 

Flufstäuffd  ....  0,29  -    0,77  ^    1,09 

Wafier  .            .    "        ,            .  4.07  -    1,04  -   0.98 

— ^— ^■— ■■         <      >"  I        ■     III— ——.—.^l     »111  II  I  !■      M^—— «W^»^— 

1  ^  492  -  100,0  -  96,00   -   100,88  -  98,72   -    99,18 
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12  At  cirtfach- kieselsaure  Atautierde  +  i  Au 
dreifach  -  kieselsaurem  Kali  ( -f*  sehr  Wenig  Fluormc- 
tall  oder  basiscii - flufsMurem  Metalioxyd). 

Der     einaxige     Glimmet     ist    nacli     Rose • 

vFy  ®^"  \  M )  ^»  nebst  etwas  Fluormctall. 
Diese  Formel  weicht  von  Jer  des  zweiaxigen  Glimn'cis» 
welche   ist:    12    ^  p  ^     S   -f  KS^  >    wesentlich  ab, 

so>  dafj  man  chemisch  berechtigt  ist ,  beide  Mineralien 
als  zwei  verschiedene  filpe^ies  anzusehen,  wohin  auch 
die  genauere,  mineralogische  Untersuchung  feu  führen' 
scheintt  Da  jedoch  die,  Ton  Rose  angegebene,  Formel- 
nicht  genau  auf  seine  Analyse  pafst,  indem  sie  die  Kie- 
selerde auf  44)6  Proz.  sezt ,  während  Rose  nur  40  bis 
42  Proz*  fand  u,  s*  w«  ^  so  w^ird  vor  der  Hand  der  ein- 
azige  Glimmer  noch  neben  den  zweinxigen  gestellt  wer« 
den  dürfen« 

Die  Analysen  des  Chlotitsf  dessen  Zusammensez» 
Hang  sich  übrigens  am  meisten  der  des  einaxigeu  Glim- 
mers nHhert ,  gestatten  noch  keinen  bestimmten  Aus- 
fptuch  hinsichtlich  seiner  Klassifika:£ion« 

Auch  der  schuppige  Talk  m?5ge  vor  der  Hand 
beim  Glimnler  bleiben  ;  der  bl'fitterige  dagegen,  welcher 
keine  Alaunerde  enthalt ,  gehört  zit  denjenigen  kiesel- 
sauren Salzen,  welche  blos  eine  stärkere  Salzbasis  ent- 
halten, und  wird  Weitet  unten  vorkommen« 

Gattung  156.    Apyrit. 

(Edier  Sohdrl).    Stumpfes  Khomboeder*  . 


46 

Ungeßlbre  Berecb«  BvcBOJ^cKiiApn«  C.G.Omb-  Abt- 

nun«.  ^^  TIN.       v»-T>», 

^^^^  ^  ..ü^i^  >    MäÄrtf«.    Mähr.  JMäkr.    Utön. 

Kali  7*  -  12  -  3,5            .             .              2,45 

Katron  .  .  .             7,22  —    9,00 

Lithon  1  -  16  r-  4,5           .             .               2,045  -    4,SO 

Kalk  •  .  .             1.00-    0,10-    1.200 

Manganoxyd  .  .  .              2,00-    1,60-    6,520—    1,50 

Eisenoxyd  •  .  .              •            •                   •            4»85 

Alaunerde  9  -  155  -  42,7  -  45.25  -  42,25  -  56,450  -  40,50 

Kieselerde  10-  160-  44,7-59,25-43,50-^2,127-40,30 

BoraxsHure  V*  —  17  -  4,8              .             -             5,744  —    l,iO 

FJftclilige  Tlicile  •  .  4,00  -   1,25  -    1,315  —    3,60 

1  -  358  -.  100,0  -  98,72  -  97,60  -  97,582  -  96,15 

9  Al,  einfiich  -  kieselsaure  Alauiierde  +  1  At. 
einfach  -  kieselsaurem  Lithoa  +  V«  At.  einfach -bo- 
raxsaurem Hall? 

Gattung  157.    Schörl. 

(Getneiner  Schörl).     Stumpfes  Rhomhoeder. 

Schod  die  «töchiometiische  Berechnung  der  Zasam* 
mensezzung  ^t%  Apyrits  stimmt  nicht  genau  mit  den 
Analysen  tiberein ;  bei  dem  gemeinen  Schorl  l'ifst  sich 
noch  weniger  eine  wahrscheinliche,  und  zugleich  den 
Analysen  möglichst  entsprechende,  Berechnung  aufstel- 
len»  wahrscheinlich,  theils  aus  dem  Grunde,  weil  din 
Menge  der  ßoraxsäure ,  wegen  ihrer  Verdampfbarkeit 
unter  gewissen  Umständen ,  noch  nicht  ganz  genau  be- 
stimmt ist ,  theils ,  weil  es  wohl  nicht  ausgemacht 
i8t>  ob  das  im  Schorl  vorkommende  Eisen  blos  als 
Oxydul»  oder  vielleicht  zum  Theil  als  Oxyd  darin 
enthalten  ist.  Auf  jeden  Fall  kommen  im  Schorl  höch- 
stens 3  Atome  kieselsaure  Alaunerde  auf  1  Atom  kie- 
selsauren Kalis,  Bittererde  und- Eisenoxyduls »  und  da- 
bei reiclit    die  Kieselerde   nebtt  der  gefandeoeu  Borax- 
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83nr«  nicht  hin  ,  um  mit  den  Basen  einfach  «saure  Sal- 
se  zn  erzeugen.  Es  bleibt  beim  Apyrit  und  Schörl 
eben  so  räthselhafty  wie  beim  zwei-  und  einaxi>2;t;n 
Glimmer  »  wie  bei  einem,  so  verschiedenen  Verhditttis:^« 
des  Alaunerde  -  Salzes  zu  den  Übrigen  Salzen  so  Slixili« 
che  Fossilien  entstehen  können.  Wahrscheinlich  iüC 
bei  den  Glimmer  -  Arten  das  Fluor,  und  bei  den  Titr- 
malia*  Arten  die  Boraxs'äure  die  Ursache  hiervon«  Bis 
sowohl  der  chemische,  als  auch  der  mineralische  Unter- 
schied der  beiden  Tiiimalin-Arten  bestimmter  ausgemittclt 
seyu  wird  ,  wird  man  dieselben  als  sehr  nahe  verwand- 
te Spezies  y  oder  als  Arten  derselben  Spezies,  bei  einan- 
-  4er  stellen  dürfen* 

Gattung  158.    Axinit. 

Schiefe  rhomboidische  Säule* 

Ungefähre  Berechnung»        KxjiFA«      Wicoem. 

Kali  4  '            •              •              •       '     0,26  —  . 

Kalk  1  ~     28  ~     17,6  ^  17,00  —  12,50 

Bittcrcrde  <              •              •              •♦             •  0,26 

Mangailoxyd  •               «               •       6,26  —  9,00 

Eisenoxyd  •              «              •             •       9^60  — ^  12,25 

Alaunerde  3—     51  —     32,1  —  16,00  —  19,00 

Kieselerde  5  -^     80  —     50,3   —  50,60  -—  45,00 

Boraxsäare  .              •              •              •              •  2,00 

1  —  126  —  100,0  —  98,50  —  100,00 

3  At«  einfach -kieselsaure  Alaunerde  (Eisenoxyd 
und  Manganoxyd  )  +  1  At«  doppelt-kieselsaurem  Kalk- 
-f-  10  At«  boraxsaurem  Sals. 
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Gattung  159.    Haiiyn. 
Jiauten  -  Dodekaeder. 
Art  1.    Kali-Hauyn. 

Kieselsaure  Alaunerde  -f*  Icieselsanrem  Kalk  (und 
Kali?)  4"  schwefelsaurem  Kali  *• 

Art  2. 

*  Die  beiden,  von  VAü^üerm  ttiicl  «Ir  angesteUten^  Ana« 
lysen  des  Vesavischen  Hauyns  eignen  sich  nicht  tu 
einer  stdchionietrisohen  Betechnung;  entere  wegen  des 
grofsen  Yetlustes ,  leztere,  weil  sie,  als  meine  erste 
Analyse,  nicht  frei  ron  IrthHmern  seyn  mag«  Ue« 
brigens  kann  ich  Yersichern,  dafs  der  Vesiiviscbe  Hauyn 
allerdings  Kali  enthalt ,  und  kein,  oder  sehr  wenig  Na* 
tron.  Anderntheils  habe  icli  mich  aber  auch  überseugt^ 
dafs  der  Laaeher  Hauyn  wirklich  Natron  enthalt,  wie 
dieses  BenoBMANii  gefunden  hat;  eine  Spur  Ton  Kall 
glaubte  ich  aber  auch  bei  meiner  lezten  ,  damit  ypi^e* 
nommenen  ,  Untersuchung  ,  mittelst  Salzsäuren  Platin« 
oxyds,  wahrgenommen  zu  haben  ,  und  dieses  hat  micli 
wah'rschei4ilich  bei  meiner  früheren  (nur  ungef'ih* 
ren)  Untersuchung  des  Laaeher  Hauyns  irre  geleitet« 
In  Hinsicht  der  Schmelzbar keit  findet,  zwischen  beiden 
Arten  von  Hauyn,  kein  Unterschied  Statt ;  beide  schmel- 
zen, wenn  man  sie  in  einer  feinen  Zange,  oder  auf 
einem    feinen,     gebogenen   Platindrath     der    Löthrohr« 

'  Flamme  darbietet;  eben  SO  der  Spinellan«  Aus  diesem 
Grunde  scheinen  beide  Hauyne  nur  zwei  verschiedene 
Arten,  derselben  Spezies  zu  bilden*  Was  endlich  die 
Benennung  der  Spezies  betrifft ,    so   ist    l)    der  Name 
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Art  SS.    Natron-Hauyn* 
Unterart  !•     Lasurstein  (den  meisten  Kalk 
habend). 

Unterart  2.  LaacherHauyn  oder  Sapphy- 
rin. 

Unterart  3«    Farbloser  Hauyn. 

Unterart  4*  Spinellan  oder  Nosln  (den 
wenigsten  Kalk  haltend). 


Ungefähre  Berech« 
nang* 


1-82- 
V2-  44- 


Katron 

Btttererde  • 

Bfangoiioxydiil     •  • 

Euenoxydal  •  • 

AUunerde  8*-   51  — 

Kieselerde  4  —    64  — 

Schweieiavare    V»  —   20  — 
Bjrdrotiiionittnro 
Wa«er  • 


17,7 
7.7 


28>2 
11.1 


-    "ii„       A    ^„„^    .       KtiA^A.        O 
Ljacicher   Spinel*      6pinel*>    La« 
Baiiyn»       ran,  fan.     '  surst« 

-  12,24  -  16,56    -     19,0  -    8,0 

■      8,14-    1,14    -       1,5-16,0 
•  .  •  •  •     2.0 

0,50  —    1,00  . 
8,15  —    1,50  Oxyd  2,0  —    4»0 

-  27,50-29,25    -     29,5-11,0 

-  37,00  ^  38,50    -^ 
.    11,56—    8,16    - 

Spur 

1,^0  —    5,00  •  — 


43,0  -  49,0 

1,0  —    2,0 

Spur 

2,5  —Spur 


i  -  181  -  100,0  -  106.59-99,11    -     98,5  -  92,0 


Hanyn  alter  als  der  Name  Nosin;  2)  das  niineralogi* 
sehe  Verdienst  Haut^s  unbestreitbar  so  sebr  dem  von 
Nosx  überlegen  ^  dafs  wohl  kein  Mineral og  ^  NÖo* 
OEHATR  folgend,  den  Namen  Hauyn  Yerdr'ingen, 
und  den  Namen  Nosin  annehmen  wifd;  mit  lezterem 
Namen  möge  immerhin  die  braune  Unterart  des  Na- 
tron -  Hanyns  ^  oder  der  Spinellan  beseicbnet  bleiben. 
*—  Die  blaue  Färbung  anlangend ,  so  glaube  ich  diesey 
in  4er  Gegenwart  eines  Sohwefel«  Metalles  (vielleicht 
des  Schwefel  -  Alumiu ms)  y  suchen  zu  müssen ,  da  die« 
se  Farbe  durch  Säuren  augenblicklich  unter  Entwicke- 
lang Ton  Hydrochionsäufe  zerstört  wird* 

4 
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3  At.  einfach  •  kieselsaure  Alaun  erde  '-^  1  Af.  ein* 
fach  «kieselsaurem  Natron  (Kalk,  Manganosydul  und 
Eisenoxydul) -f*  Vs  At.  schwefelsaurem  Natron.  Dem 
Lasursteine  sind  wahrscheinlich  fl^emdart]ge  Fossilien 
beigemengt* 

Gattung  160«     Sodalith« 

Mauten  -  Dodekaeder* 

Bercchming*  Ecke-  Bohkows^    Arv* 

'''^'•'^fcte*'''''«*«^«»"*^  BERG.  KY.  VSX>S« 

Hamm  .  1*/«-    ^ "'    27,1,-25.00-27,50-  26.55 

Eifenoxyd  .  •  •  «  0,15  —    0,12    • 

Alaunerde.  .  5        _    51  -   28,8  -  32,00  -  23,75  -  32,59 

Kieselerde  .4        -    64  -    36,2  -  36,00  -  44,87  -  55,99 

'*^   '  •     •  7,   _    14  -.     7,9  -    6,75  .       .         5,30 


ae  SalxtUure 


i        -  177  -  100,0  -  fi>d,90  -  96,24  —  100.43 

3  At.  einfach  -  kieselsaure  Alaunerde  -|-  1  At* 
einfach  -  kieselsaurem  Natron  t|-  V2  At.  Chlor -Na- 
trium *• 

Gattung  161.    Hei r in, 

Tetraeder. 

Üngefalire  Berechnung.     C«G.  Gmex,. 

Schwefel  -  Mangan  1  —     44  —     15,2       —  14,000 


\ 


Mariganoxydul  I    3  _  iAg  -^     37  q    I   —  ^9,344 

Eisenoxydul  .  J   ö  —  IW  —     37,d    |   _     ^  g^^ 

Süfseide  .         .         1  —     25  —       8,7        —     8,026 

Alaunerde,    Sii(serde  '      v 

haltend  •••«•.•  1,445 

Kieselerde         .         ,       7  —  112  —     38,8        —  35,271 
Gliihungs  •  Verlust  •         •         •         •         •         1,155 

■I  ■*       •  •    ■ .. 

1  _  289  —  100,0     —  97,231 


*    Der  Unterschied  des  Sodaliths  vom  Hauyn  liegt  dem* 
-nieh  darin ,    dafs   an  die  Stelle  von  Y«    Atom  schwe- 
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1  Au  einfach  «kieselsaure  Süifiserdie  (und  Alaun- 
erde)  -f-  3  At.  doppelt* kieselsaurem   Manganoxydul 

und  Eisenoxydul  -f"  1  ^^»  Schwefel  -  Mangan  ? 
(B)    Solche,    welche    kein    schwefelsau« 
res  oder  boraxsaures  Salz,  und  kein 
Fluor»9  oder  ChIor-9  oder  Schwefel« 
Metall  enthalten« 
Gattung  162.    Finit. 
Sechsseitige  Säule. 

Ungefähre  Berpch»  IVlAMOLnr.      C.G.Gmz«   Stuo« 

nung»  ^  MN.  MEYBR. 

-  -^^ii»^  ^  .-«i»*  .        Pinit.  Pinit,  Gie»eckit, 

KiU         .  Va-ie.O-      5,7-12,4-           7,894  -6,20 

Batrofl  •  •  • '  •  0,S86 

Bittererde  V^  -     6,7  ~     i,4      .       .         j       j^^g^  i  -'  1,20 

Manganoxydnl                             •             •   .         •      I  I  *-•   1»15 

Eisenozydul  ^/s  -  11,7  -     4>2                .  .  .         5,55 

Euenoxyd  ••  .  ."  »     12,6  —  5,612 

Alaunerde                6  - 102,0  -   36,4  —    50,0  —  25,480  —  35,82 

Kieselerde               9  -  144,0  -   51,5  -    45,0  -  65,964  -  46,07 

Gilüi -Verlast         .....        1,410  —    4,88 


1  -  280,4  -  100,0  —  100,0  ^       100,406       -  95,52 

6  At.  einfach  •  kieselsaure  Alaunerde  und  Ei« 
senoxyd  -f-  1  At.  dreifach  •  kieselsaurem  Kali  (t*7a-* 
tron»  Bittererde,  Manganoxydul  und  Eisenoxydul)  ? 'I^ 


felsaorem  Natron,  V2  ^'*  Chlor-Natrium  getreten  ist« 
Dieses  liindcrt  vielleicht  nicht,  diese  Fossilien,  wie  es  zum 
Theil  schon  'geschehen  ist,  in  eine  Gattung  zu  vereinigexu. 
Da  der  Gieseckit,  hinsichtlich  ieiuei  Härte  und  seines 
ipezifisöhen  Gewichtes,  und  auch  wohl  seines  Kxyttall- 
Systeoies,  völlig  mit  dem  Pinit  übereinstimmt,  und 
auch  diu  Analysen  beider  fossilien  nicht  mehr  abwei» 
chen,  als  die  Analyseri  des  Pinits  unter  einander',  so 
trage  ich  >  kein  Bedenken  ^    wie  es    bereits   BasxTHAVPT 

4* 
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Gattung  165.    Latrobit  (Diploil). 

Schiefe  rhomhoidiiehe  Säule. 


^erecknung.         C,  6«  Gmeuh» 

~~  Analjrte  m*  Baryt«  oitKali. 


KaU        .         «          1  •    48  - 

7,4- 

6,675  -     6,575 

K«lk        .         •          2  -     56  - 

8,7- 

8,291  -     9,787 

Manganoxyd  xnit  et* 

was  Bitterei'de 

•                • 

3,788  .     5,767 

Alaunerde          •       15  -  255  * 

39,4  - 

36,814  -  32,827 

Kieselerde          •       l8  -  288  - 

44,5  - 

44,653  .  41,780 

Wasser             '.         ,         .         . 

• 

2,041  -     2,04 1 

1  -  647  -  100,0  -  102,162  -  98,777 
15  At.  einfach  -  kieselsaure   Alaunerde  «)-  2   At. 
einfach -kieselsaiurem  Kalk  4*  1   At*  einfach -kiesel- 
saurem Kali. 

Gattung  164*    lolith« 

Sechsseitige,  Säule;    nach  Brbithaupt    spizzes 
rhombisches  Oktaeden 

—       «       ^  Staombteh.    Bonsdory* 

Berechnung.         Simiutak.     Boden.      Onier. 


mais,  -in. 


Bittererde          1  -  20  *  l3,2  -  11,48  *  10,157  -  10,45 

Manganoxydul  »  •         •         •  0,333  -     0,03 

Eisenoxydal       •  •  •         •         •  8,3 16  -     5,0O 

Eisenoxyd          •  •  .  •         •     4t33  • 

Alaunerde          3  •  51  -  33,8  -  33,10  -  31,706  -  32,88 

Kieselerde          6  -  80  -  63,0  -  49,17  -  48,352  -  49,95 

Wasser                .                   1,20  -     0,595  -     1,75 

1  .  161  -  100,0  -99,28  -  99,458  -  99,96 


gethan  hht,  den  Gieseelit  zum  Pinie  zn  reehnen.  Beide 
Fossilien  |edoch  mit  genanntem  Minendogen  zum  Glim- 
mer KU  s'ihien,  ist  man  wohl  noch  nicht  berechtigt, 
schon  deswegen,  weil  im  Pinie  keine  FlnCisattre  anfge- 
fanden  worden  im» 
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3  At.  einfoch  •  kieselsaure  Abiunerd^  (und  Ei- 
lenoxyd)  -|-  1  At.  doppelt -kieselsaurer  Bittererde 
(Maa^anoxydul  und  Eisenoxydul). 

Dafs  hierher  auch  der  Xuchs-Sapphy r»  Stein* 

heiJit  und  harte  FahJanit  gehören»  ist  bektimt« 

Gattung  165.    Labrador« 

Schiefe  rhomboidische  Säule, 

Klaprotb.    Fuchs» 
Berechnimg.  Labrador.  Por«ellan* 

Natron         .  i  —     32  — •       4,6  ~     4,00  —     6,46 

lalk  .         3  _    84  —    11,8  —  11,00  —  14,42 

Eisenoxyd  •         .         •         •         •  1,25         • 

Alaunerde  12  —  204  —     29,0  — -  26,50  —  27,90 

Kieselerde  24  —  384  ~     54,6  —  65,75  —  49,30 

Wasser        ......         0,50  —     0,9Q 

1^"'-^———  I  ■  ■■        I  I  m      ■  ■■        I  ——————— 

1  —  704  —  100,0  —  99,00  —  97,98 
12  At«  einfach  -  kieselsaure  Alaunerde  -|^  3  At. 
dreifach -kieselsaurem  Kalk    -|«  1  At,   dreifach «iue* 
seisaurem  Natron. 

Wiederhole  Analysen  müssen  entscheiden,  ob  der 
Porzellan 8 path  mit  dem  Labrador  identisch 
ist,  wie  ich  es  vermuthe;  beide  lösen  sich  in  Pulver- 
Geitah  in  kon^entrirter  Salzsäure,  wodurch  sie  sich 
rom  Feldspathe  unterscheiden,  und  dem  Anor« 
t h i t  und  Nephelin  anschliefsen« 

Auch  der  Eckebergit  oder  Natrolith  yonH#x* 

.  g§lkullaf  könnte  hierher  gehören,  da  die,  von  Bebzs- 

Livs  über  denselben  gegebene,  chemlache  Formel  nicht 

•ehr    von    der    obigen     abweicht;    sie    ist     n'ämlich: 

12  A8   -f   3C8«  +  NS«. 


54 

' .     Oea    1 0  d  i  a'ni  t  vechne^  Bruthauft  ebeofalls  sum 

Labrador,    womit   jedoch    die   Jüialys«  iroii  Ckehsvix 

nicht  wohl  Ubereiostimmt. 

Gattung  ±66.    Anprthit. 

Schiefe  rhomboidische  Säule. 

Berechnung.  Kots« 

Kalk         .         2    .—      66*  ~      13^3     ~  15,68 

Bittcrerde           i     -«       20     —         4,8     —  5,26 

Ei«enoxyd             .          .          •          ^         ,          .  0,74 

Alaunerdo           9     — .     153     — .       35^3     ^  34^45 

Kieselerde        12     —     192     —       45,6     —       44,49 

1     —     421     —     100,0     —     100,63 
9  At.  einfach  -  kieselsaure  Alaunerde   -)-  2  At. 
einfach  -  kieselsaurem  Kalk  -{^  1  At.   einfach- kiesel- 
saurer Bittererde« 

Gattung  167.    Nep heiin. 

(Nephelin  und  Eläolith).     Sechsseitige  Säule. 

rt^     ,  FüCH«.  L.  Gmel.  C.G.Gmbl. 

Berechnung.  ^_     -      ^^ 

'    '  '  ^^  ^  -  '■"  ■    ^         Nephelin.  ElMölitb. 

Kall         .         1  .     48v      7,9.1  2^^i        7,13    -      4,73 

Natron    •         3  -     96  •     15,9 »       '     \      13,36    -    16,88 
Kalk  •         .         .         ^         .         .  0,90    -      OfiZ 

Bi(tererde  ,.  •         ,         •  ,         ,  \ 

Mangan- U.Ei-  (.      ^^34 

•enoxyd          .         .          ,         .          ,  j^50) 

Alaunerdü        12  -  204  •     33,8  •  32,4  -  33,49     -    34,42 

Kieselerde        10-256^     42,4  -  45,9  •  43,36     .    44,19 

Wasser               .....  1,39 


■*»• 


1  -  604  -  100,0  -  98,3  -  101,13    -  102,08 


r^ 
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12  At  einfach  -  kieselsaure  Alauncrde  +  5  At. 
ciafacli- kieselsaurem  Natron  -J-  i  At.  einfach- kiesel- 
taurem  Kali. 

Gattung  i68»    Frehnit. 

Gerade,  rhombische'  Saide» 

•     Un^fShrp  Berechnung«         Kz.A7ii.  LAUataiU 

Kali  und  Natron            ••••.•  0,75 

Xalk     .        .  1  —     28  —     19,6  —  18,33  —  20,40 

Eüenoxyd     .                 •          .  ~        .          .            5,66  —  3,00 

Alaunerde  3  —     5l  —     ^,6  —  30,33  —  28,50 

iiescierde     .  4  —     64  —     44,8  —  40,93  —  42,50 

Wawcr         .  ....  1,83  —     2,00 

1  —  143  —  100,0  —  97,08  —  97,15 
3  'At.   einfach « kieselsaure  Alaunerde  .  -f-  1    At. 
einfach  -  kieselsaurem  Kalk« 

Gattung  169.    Wernerit. 

(Mejonit  und  Skapolith).     puadratische  Säule. 

Stao-  L.Gmb*    Nor* 

Berechnung;.  mever.    xin.    dbnski^ld« 

.^^^^a^,^>^.M^i*^"^H         Mejonit.  Skapolilh. 

Kaliu.Nälron  .         •  .  I|8l2  -     2,4      • 

Kalk  .  1  .  38  .  25,5  -  34,245  -  22,1  -  l8,96 
Eisenoxydul         •         •         •  0,l82  -     1,0      • 

Alaunerde  2  *  34  -  30,9  -  32,726  -  30,6  -  35,43 
Kiflielerde  3  -  48  -  43,6  -  40,93l  -  40,8  -  43,83 
Wawer     *•«•'••.•      1,03 


1  .  110  •  100,0  .  99^496  -  96,9  -  99,25 
2  At.    einfach -kieselsaure   Alaunerde   4-  1  AI» 
einfach -kieselsaurem  Kalk« 


Maaganozyd 
Eifextozyd 
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Gattung  170.    Epidot 
Oerade  rhomhoidische  Säule* 
Art  1.    Zoisit  '^. 

Berechnan^^  Xlapb«    Buchox.s* 

Xalk      .        ,         1     .    28    -    25,4     -     21  *    22|dO     ' 

•       •       '       •       '      \   4,60 

Alaanerde  ^     •     34     •     30,9     -     29  -     30,25 

Kies^lcrd«  3     -^    48     -     43^7     •    45  •    40,25 

Waf9«r  »•••«••  2»00 

1     -110    •  100,0     -     98  .    99,50 
2  At.  einfach  •  kieselsaure   Alaunerde  4*  1   *^^ 
einfach -kieselsaurem  Kalk  *K 
Art  2*    Fistazit. 

Berechnong« DESoatiu.      JoKir. 

Kalk  «/s  —     16,8  ~     l4,6  —  14,0  —  15,00 

Manganoxyd 1,5  ■*•       1,25 

Eisonoxydiü  y^  —     14,0  -«-12,2             •'         •         • 

Eisenoxyd  %  —       5,2  —       4,5  —  17,0  ~  19,50 

Alaanerde  «/^  —     30,6  —     26,8  —  27,0  —  26,00 

Xieselexdo  3  —     48,0  —    41,9  —  37,0  —  39,00 

1  —  114,6  —  100,0  —  96,5  —  100,75 


*  Brookb  trennt  den  Zoisit  vom  Epidot,  und  nimmt, 
als  Grundform  des  ersteren,'eine  wahrscheinlich  schiefe 
rhombische  SSule  an,  deren  stumpfe  Seitenkanten  116^ 
30'  haben. 

**  Die  Berechnung  pafst  noch  besser,  wenn  man  an- 
nimmt, dafs  das,  von  den  beiden  Chemikern  erhaltene. 


X 
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2'  At  euiPach  -  kieselsaure    Alaunerde  luid   Ei* 
•enoxjd  4-  1  Atl  einfach -kieselsaurem  Kalk  und  £i- 

KBOXjduI  ^. 

Art  3.    Manganepidot. 

Unsef,  Berecbnunff«  Cobdieh* 

Kalk                   V3   —  I8f7  —  10,3-  —  l4,6 

ManganozyJuI    V3  —  12,0  —  9,9  —  12,0 

Eitenoxyd             1  —  26,0  —  21,4  —  19,5 

Alaunex&              1  —  17,0  —  14,0  —  15,0 

Xiefclcrde             3  —  48,0  — >  39,4  — -  33,5 

t  ■■!    H  ■l.ll»»>.|[      ,  I  W— — — i    I  ■ 

1  —  121,7  —  100,0  —  94>ö 


Eisenoxyd  als  OxyJuI  ün  Zoisit  Torkomint,  und  in 
dieser  Gesult  den  Kalk  zum  Theil  Tenritt»  Dennoch 
bleibt  diese  Formel  sehr  Kvreifelliaft  9  da  sie  v&llig  mit 
der  des  Werneriis  übereinstimmt,  und  die  Analyse  des 
Wemerits  un^  des  Zoisits  dürfte  noch  irgend  eine  fie« 
richtigung  erhalten« 

DifCOTiz,8  und  JoBN  geben  »war  bloi  Eisenoxyd  als 
Bestandtheil  dieses  Fossils  an ;  allein  wenigstens  in 
Jo^nt's  ErzUhlung  seiner  Analyse  finde  ich  nichts,  was 
beweisen  könnte,  dafs  es  als  solches  bereits  im  Fossil 
enthalten  war,  im  Gegentheil  deutet  die  griine  Farbe 
desselben  auf  ^die  Gegenwart  von  Oxydul  und  Oxyd 
zugleich,  und  in  der  obi«ren  Berechnung  sind  die 
Mengen  beider  so  gesczt  worden ,  dafs  die  Formel  der 
des  Zoiiics  und  zugleich  den  Analysen  möglichst  ent- 
sprechend wurde« 
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•   2  Ät.   einfach -l(ieselsaure  AUunerde  und  Eisen- 

»  *  ♦  *.         .    ■    • 

oxyd  4-  1  At,   einCach  -  kieselsaurem  Kalk  und  Man« 
ganoxydul.  •  ,, 

Gattung  171.    Cerin  (Allanit).     r 

Stumjifes  rhombisches  Oktaeder» 

'  -^  HisiNGER.  Thomson..  Wo  IX  A- 

ßerechnnno;.  ston. 

,          "^ü^                III»»*  Ti  Jwjw  ifi  II  Grönland.  Mysore» 

Kalk            V3-      ^9,3  -       6,8  .       9,12  -       9,2 

Ccroxyaul  2/3  -     36,0  .    26,4  -    28,19  7     33,9  -  19,8 

Kupfei^oxyd  ..     .    .»  -  •  0,87  •  \            •    '    , 

Eisenoxjrd  l«-  26,0  -  l9,l   -.  20,72  -  25,4  -  32,0 

Alaunerde    1   -  17,0   -  12,5   -  ll,3l  -        4,1  -     9,0 

ICie«eJerde    3  -  48,0  -  3^2  -  30,17  -  35,4  -  34>0 


I  ■ 


1  .  i36,3  -  100,0  -  100,38  -  108,0  -  94,8 
2  At.   einfach -kieselsaure  Alaunerde   und  Elsen« 

oTny^  '{'  i.   At.  ^einfach -kieselsaurem  Ceroxydul  und 

Kaik.  *.        ' 

Gattung  172.    Vesuv  ian. 
Ouadratische  Säule, 

Ungef.  Bereclm.  Klaproth.   Borkowskt« 

^'^"^^^^'^''''-'1^1^^^^  VeJuv.    Siberien,  Egevan, 

Kali        ••••••.,  1 

Kalk                 2  -     66  '     27,3  -  22,2d  -  34,00  ^  i22 

ißittererde       •          •,«•  «          •          «S 

Manganoxyd         .          •          •  .     0,25        Spur        2 

Eisenoxyd              •          •          •  7,50  -     5,50  -     6 

Alaunerde        3  -     51   -     29,9  -  33,00  -  16,25  -  22 

Kieselerde        5  -     ^0  -  \  42,8  -  35,50  -  42,00  -  41 

——————  ■■    — ^— ^    ■   I     I  ■      ————— 

i  -  187  -  100,0  -  98,50  -  97,75  -  97 


^     D'ieit  Formel  würde  es  zuUssen  y    den,  AUaiiit  als  eine 
Art  des    Ppidots    zu    betrachten ;    hieiiiir  spricht  j    dafs 


\      0,39 


59 

3  At   einfach  »kieselsaure   Alaunerde  +  2  At. 
eiii£stch- kieselsaurem  Kalk?   * 
Gattung  173.     Kaneelstein. 
Gerade  rhombische  Sßule. 

Klafaoth,  C.G.Gmb-     AA7- 

Berechnung*  i-rw.       tedsoh« 

i^._          ^•"            Zeylon.       Zeylon.     Mals^'ö. 
Kali 0,659 

Kalk  3  -     84  -    31,8  .  31,25  -  30,573  -    33,94 

Bittererde  ''*          •••«•• 

Mangan  •          •          •          •          ,          •          Spur 

Eiseuoxyd  •         •         .         .         6,50  -     3,666  -       3,93 

Alaunerde  4  -     68  -     25,8  -  21,20  -  22,996  -     20,57 

Kieiclcrde  7  -  112  -     42,4  -  38,80  -  40,006  -     4l,87 

Flüchtige 

Theile  .          •         .         .         .         .         3^26 

1  -  264  -  1^0,0  -  97,75  -  98,156  -  100,70 

4  At.   einfach -kieselsaure    Alaunerde   (und  £i- 

tenoxyd)  4*  3  At.  einfach -kieselsaurem  Kalk? 

Gattung  174*    Granat 

Rauten  •  Dodekaeder» 

Die   so  eben  in  PooaE»Doiirr*8    Joarnal    bekannt  ge- 
michten  Versudbe  und  Berechnangen  vom  Grafen  Taol- 


der  Allanit,  nach  Breithaupt,  zur  Grund  •Gestalt  eine 
rhombische  (oder  rhomboidische 7 )  S%ule  hat,  deren 
stumpfe  Seitönkante  117^  betragt. 

Bei  d^m  sehr  Widerspreclien den,  in  den  Analysen,  läfsC 
sich  keine  sichere  Formel  aufiiuden»  So  Tiel  scheint 
gewifs  zu  seyn ,  dafs  auf  1  At.  Kalksalz  mehr  als 
X  Atom  Alaunerdesalz  zu  reebnen  ist ,  worin  wohl  der 
Unterschied  von  den  Granatep  bestehen  möchte* 


«0 

LK  -  Wachtxeistxii  efschSpfen  diesen  Tervnckelten  6e- 
gcnstandy  so  weit  dieses  fiir  jezt  möglich  ist,  und  zei« 
■gen,  dafs  die  Granate  zu  betrachten  sind,  ah  ein« 
Verbindung  von  1  At.  einfach  •  kieselsaurer  ALranerda 
und  Eisenoxyd  mit  1  At.  einfiich  •  kieselsaurem  Eisen- 
oxydul, Maoginoxydd) ,  Bittererde  und  Kalk«  Znx 
\^eiterea  cheniischen  Abtheilung  der  Granate  dient 
wahrscheinlich  die  Deriicksichtigung ,  ob  sie  kieselsaur« 
Alautierde^  oder  kieselsaures  Eiseuosyd,  oder  ein  Ge- 
misch von  beidep  enthalten  *• 
y.  Kieselsaures   Eisenoxydul ,  Manganozydul  f    Tu 

tererde,   Ceroxydul ,  Bittererde ,  Kalk,   Natron  und 

Kali.- 

(I)    Dreifach  •  kieselsaure   Salze«    ^ 

Gattung  175»    Stein  von  Atdeljors. 

•  Berechnung  HisrKosR. 

Kalk         .  •              1  —  2Ö  —     36,8  —  35,00 

Eisenoxyd  ••••••             1,00 

Alaunerde  •          •          •          ,          .          .             1,33 

Kieselerde  •         .       3  _  48  —     63,2  —  57,77 


"to-i*^ 


1  —  76  —  100,0  —  95,10 


*  Nach  den  hier  befolgten  chemischen  Ontnclsüzzen  miUlite  auf 
den  Granat  der  Antöphyllith  folgen ,  da  sich  aus  der  Be* 
rechnnng  der  JoKN*schen  Analyse  ergibt,  dafk  er  al«  eine 
Verbindung  von  1  At«  einfach  •  kieselsaurer  Alaunerde  mit 
2  At.  einfach*,  oder  doppelt  •kieselsaurem  Kalke  und  Bit« 
tererde  «u  betrachten  ist.  Da  er  jedoch  nach  seinen  äuTsem 
Verhältnissen  an  diesen  Ort  nicht  su  gehören  scheint «  so 
vrird  es  gerathen  seyn ,  vor  seiner  Einschaltung  in  ein  chemi« 
sches  System  ein«  Wiederbolang  der  Analyse  ibsnwartcn. 
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(II)   Doppelt  •*  kieselianre  Salse. 
Gattung  176.    Hornblencle  *• 
Schiefe  rhombische  Säule* 
Art  1.    Tretnolith. 

B01fM>01l7. 

Gullsjo.  Fahlun.        *Aher. 
Berechnung  heller,  dimk« 

Kalk                     If/s  -   85^-   14.0-    44,11-  12,75-  12,95  -  12,7S 

Jlittererda            5   —      60,0  -   25,0  -    25,00  -  24,51  -  24.13  -  21,86 

Manganoxydul 0,47  •>  0,26  -    0,ri7 

Eiienoxydiil             •...'•     l          \l  1,00.  1,00-    228 

Ataunerde               j     0,50|  o,42  •  4.52  -  i  3.94 

Kieselerde  9  -  144,0-  60,1-  69,75  •  60,10-  56,24-47,21 
Bypotbet.  trok- 

kene    Flnr*- 

•avre                 i/s    -     2,1  -     0,9  -       0,94  -  0,85  -  0,78  -  0,90 

Walter 0,10  -  0,15  •     0,50  -   o,44 

1    —     259,7  -  100,0  -  100,40  -  100,01  -  100.18  -  99,95 

1  At.  dreifach  •kieselsaurer  Kalk  -f-  3  At.  dop- 
pelt-kieselsaurer  Bittererde  (Eisenoxydui  und  Man- 
gaaoxydul)  -|-  V^  At.  Fluor- Calcium.  (Bei  den 
lezten  zwei  Arten  vertritt  die  Alaunerdo  zum  Theil 
die  Stelle  der  Kieselsäure.)  *♦ 


.a 


*  Bei  der  stScbiometrischea  Berechnnng  dieses  Fossils 
bin  ich  völlig  BonsooRr  gefolgt« 

^  Die  Analysen  des  Gottharder  Tremolits ,  von  Klaf- 
aoTH  und  Lavoixr  ,  stimmen  freilich  nicht  hiermit  Uber- 
ein^  da  diese  Chemiker  keinen  Kalk^  nur  10  bis  20Froz« 
Bittererde  9  dagegen  l8  Pros«  Alsunerde^  und  50  bis 
60  Proz.  Kieselerde  fandeti.  Daher  fragt  es  sich ,  ob 
die  gegebene  Fomiel  xishtjg  und  lunljuseiid  genug  ist« 


Art.  Z    SCrahlstein. 

Berechnna».  Anrrcoso««    LArorE»,     Sctbebt. 

wie  bei  Tremolit*      Taherg,       Zillerthal.     Penrjrlva^ 

Hiefu 

Kalk              .         l4,0    —  14,25  —  9,75  —  10,666 

Biitcrerae*             25,0     —  21,10  —  19,00  —  24,000 

Manganoxyd  nl           •           •  0,3 1      •  •           •           •       ' 

Eisenoxydal    .          .         *  3,95  —  11,00  —     4,300 

Chromoxyd             ..          •            .          .  6,00  —     Spar" 

Alaanerde       ....            •          .  0,75  —     1,666 

Kieselerae               60,/   —  59,75  —  50,00  —  56,333 

FJofssiiirc     ♦  0,9     —  0,76     .... 

Wasser          .....  3,00  — -     1,033 

100,0    —  100,12  —    98,50  —  97,998 

Dieselb«  Formel,  wie  beim  Tremolit,  nur  dafs  hier 
ein. T heil  dex  Bittereide  durch  Eisenoxydal  ersesC  ist« 
Ganz  Ihnlich  in  die  Zusammensezzang  des  Psrga- 
sits,  nus  da(s  dieser  gegen  11  Froz.  AlaunexdA  und 
nur  46  bis  50  Proz.  Kieselerde  enthalt,  also  nach 
'Bonsdorf  anzunehmen  ist,  dats  hier  die  KieselsSnre 
zum    Theil  durch  die  Alanncrde  ▼ertreten  wird. 

Art«  3*  Gemeine  Hornblende   *. 


« 


Baooxb  unterscheidet  die  ans  Grönland  kommende , 
bisureilen  den  Sodalith  begleitende,  eisenreiche  Horn- 
blende, als  eine  eigene  Spezies,  die  t^  Atired' 
-Sonic  nennt.  Die  stampfe  Seitenkante  ihrer  rhom- 
bischen Slole  hat  123o  55^ 


V 
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BoNSTJoiir. 


Klafrotit. 


Xilk  . 
Bittextide 
Mangan  oxydul 
Eüenoxydol 
Alaufierde 
Kieselerde    • 
Flufssäai-e   • 
Wasser        « 


j\'ordmarfi.    Vogels-     Pargas.    Saualpe.    Ilhön 
hirsr.  Gebirg 

10,16  -  12,24  -  13,83  -     9,00  -  8,0 

l3,6l  -  13,74  -  18,79  -  12,60  -  2,0 

1,15  -     0,37  -  0,22 

18,75  -  14,59  -  7,32  -  16,25  -  15,0 

7,48  -  13,92  -  12,18  •     7,25  -  26,0 

48,83  -  42,24  -  45,69  -  52,50  -  47,0 

0,41   -  Spur     o  ifßO  '       *  .  . 

0,50         .         •  .            .  .  0,5 


100,89  -  97,10  -  99,53  •  97,50  -  98.5 

Die  Formel  ist  nach  BomsDonF  dieselbe,  wie  die  des  Tre* 
nolits,  nar  dafs  an  die  Stelle  eines  grofsen  Theiles  der  Bit« 
tererde,  und  zum  Theil  auch  des  Kalkes,  Eisenoxydul, 
nod  an  die  Stelle  eines  Theiles  der  Kieselerde  Alaunerde 
getreten  ist.  Mit  dieser  Ansicht  stimmt  nur  nicht  die 
salezt  angeführte  Analyse  KlafrothV  über  ein  ,  (davon 
abgesehen ,  dafs  dieser  Eisenoxyd  in  den  Hornblenden 
gefunden  haben  will},  sofern  die  26  Pröz.  der  hier 
Torbandenen  Alaunerde,  vielmehr,  als  hinreichend  sind, 
um  die    fehlende  Kieselerde  zu  ersezzen» 

Anhang  zur  Hornblende» 

Pafs  die  meisten  Arten  des  Asbest«,  mit  Inbe- 
griff des  AmianthSy  Berglcorks  *ii.  «•  W. ,  desglei- 
chen der  Byssolith  zur  Hornblende  zu  redmen 
sind  9  wie  dieses  bereits  mehrere  Mineralogen  ange* 
aommen.  haben,  hat  auch  in  chemiseher  Beziehung 
grolsc  Wahrscheinlichkeit,  am  so  mehr,  d«   im  Asbest 


dnrch  BoHfDoav  aocH  FlulfäSare  ist  an%efanden  wor- 
deo*  £ine  Vergleiclinng  der  bis  jesc  bekannten  Ana* 
lysen  mit  der  beim  Tremolit  berechneten  Formal 
wird    dieses    deotlicher  zeigen: 

BOHSBORF*       CBBlfSnX»  BfiROUAH«  VAD^ 

Asbest.  Amianth*  Beri^ork      Byssolitli. 

Tarentmse. 

Kalk            .  15,55  —      9,00  —  10,0  —  11,3 

Bittererde   •  22,10  —     25,00  —  22,0  —     7,3 

Manganoxydul  0,21  •          •          ,            •  •     10,0 

Eiscnoxydal  3,08  Oxyd     2,25  —  3,2  —  20^ 

Alaunerde  0,14  —       3,00  —  2,8 

Kieselerde  58,20  —     59,00  —  62,0  —  47,0 

Flufs'äure  0,66        ••••«• 

Wasser         •  0,l4  . 


•  • 


100,08    —    98,25    —     100,0    —  95,6 
Gattung  177.    Augit. 
Schiefe  rhombische  Säule* 

Art  1.    Malakolith. 

Gustav  Rosz.      Wachtmsz*  Lav-    Z«o« 

i       Ulli  .    N«^^»^  STE»  GIER.  VriTB. 

Berechaang.        Ori-    JLongbanS'     Tjouen.  Dioptid.  ^al- 

4    ■•iifc  ^  -1*11  ■   .    JervL    hyttan.  Vies      kalit. 

Xalk  1  •    28  -    25,0  .   24.94  -  23»01      ^        2S,10  -  16,50  •  20 

BirtereT'  ' 

de  1  •    20  -    17,9  -    18,Ck>  •  16,99     *       16,74  -  18,25  •  SO 

oxyd     •      .       ;      •      .      2,60  •    1,59        .      •         I  I     • 

EUenoxyd     .       .       .      •       1*08  •    2,16  Oxydul  0,20  {     ^*^\      6 

Alaunerde      •      • 0,43        #        .  • 

KieMlerde  4  -    64  •    57,1  *  54,64  -  55,52     ^     57.40  -  57,50  .    44 
iVaifer 


■  ■ 


1  .  112  .  100.0  - 100*66  •  99^7     -       97,87  •  98.25  •  100 

1  AI 
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1  At.   doppelt  -  bieselsatire  Bittererde  -|^  1  At. 
doppelt -kieselsaurem  KaUk. 

Art  2.     Gemeiner  Augit» 

Die  Yörsuche  und  Berechnungen  VOd  GüstAv  Rosb 
leigen,  dafs  auch  der  gemeine  Augit  als  ein  doppelt* 
Ueselsaures  Salz  zu  betrachten  ist,  dessen  Basen  auch 
torziiglich  aus*  Kalk  und  Bittererde  bestehen ,  jedoch 
so  y  dafs  der  Kalk  und  die  Bittererde  ssum  Theil  ,  oder 
ganz  durch  Eisenoxydiil  und  Manganoxydul  vertreten 
werden  y  so  wie  ein  kleiner  Theil  der  Kieselerde  zu- 
weilen durch  etwas  Alauuerde  ersezt  ist*  Die  allge* 
meine  Formel  für  den  Augit  ist  daher  s 

M  (  S» 
mg  )a*  • 

M 

Bio.  Fatbe  des  gemeinen  Aagits  hingt  rem  Eisen* 
Gehalte  ab. 

1.  Augite,  die  höchstens  10  Froz«  Eisenoxydul 
enthalten :  Grüner  Malakolith  aus  Dalekarlien ,  Sahlic 
von  Sahla^  brauner  Augit  von.  Porgai,  und  Kockolith 
von  ArendaL 

2.  Augite  y  die  10  bis  20  VtzU  Eisenoxydul  entr 
halten:  Grüner  Augit  vom  Champlainsee ^  schwarzer 
Augit  von  Frascatif  vom  Aetna  und  von  Taßerg  ,  und 
rothbrAnuer  Malakolith  von  'Beger'4^ 

3.  Der  Hedenbergit  endlich  hält  26  Frzt.  El. 
scnozydul  9 ,  und  da  er  nur  eine  kleine  Menge  von  Bitter* 
erde  und  Manganoxydul  enthält,  so  wird  er,  von  G» 
Rosb  9  als  eine  V^i^^^ii^dung  von   lAt»  doppelt -kicsel- 

5 
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iaarem  Kalk   mit   i    M*    doppelt  •kiesebaureni   |Siseii4 
oxydul  betrachtet. 

Anhang  zum  Augit. 

Mineralien,  Ton  einer  demAugite  analogen  Mischung, 
deren  Btgenthiimlichkeit  noch  bestimMter  zu  erweisen 
seyn  dürfte: 

1«  Jeffersonit*.  Schiefe  rhomboidische  SäuUm 
Seitenkanten  von  l06  und  74^;  Neigung  der  Basis: 
94**  45'  Uhd  85^  15^  (Sollte  der  Krystall  nicht  nach 
einer  andern  Lage  betrachtet  werden  können?)  Ent- 
hält nach  KBATina:  15,1  .Kalk,  ±3,5  Manganoxydul , 
lOyO  Eisenoxyd  (Oxydul P),  1,0  ZinkoJCyd,  2,0 
Alaünerde,  1,0  flüchtige  Theile.  (Die  Berechnung 
gibt  doppelt  -  kieselsaure  Salze  mit  einem  kleinen  Ueber^ 
8chu(s  det  Kieselerde. ) 

2*  Pyrallolith«  Schiefe  rhomboidische  SäuUm 
Enthält  nach  NonDBNSKiöi.D :  5,58  Kalk,  .23,38  Bit- 
tererde, 0,99.  Manganoxydul,  0,99  Eisenoxyd,  3,38 
Alaunerde I  56,62  Kieselerde^  3,58  Wasser«  (Eben- 
falls ein  Biiilikat ,  vorzüglich  von  Bittererde.  ) 

3.  .Pyrosmalith.  Sechsseitige  Säule,  Enthält 
nach  filsiHOEA:  1,210  Kalk,  21,l40  ManganOxyduJ , 
21,810  Elsenoxydttl,  35,850  Kieselerde^  14,095  basisch- 
talzsaures  Eisenoxydul  und  6^96  Wasser  (nebst  Ver* 
lust).  (Kann  nach  BcRzELitrs  als  ein  fiisilikat  des 
Kalkes »  Mangans  Und  iSisens  atigesehail  werden ,  wel- 
chem gew^sertes  basisch  •  salziaure^  £iseno)kydul  beige« 
mengt  ist«) 

4*     Ach  mit»     Ifach  MitscRBAlictf:    gerade   rhom-- 
aith0  Säuief    Übrigens   mit    Winkeln  j    welche    denen 
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des  Aogih  $e&r  halie  kommen  *•  EntbSit  nach  Behzb- 
liüSj  10,40  Natron,  0,72  Kalk,  1,08  Manganoxydul, 
31,25  Eisenoxyi,    05,25  Kieselerde  **. 

£•  Uypetsthtn,  Gerade  rhomhische  Säule  mit 
Winkeln  von  100**  und  8(P  (  beim  Augit  ist  der  Win- 
iel  Von  P  auf  M  101*^  6* ).  Beazeltüs  berechnete  aus 
Klaprotr's  Analyse  die  Formel:  fS^  -J-  MS*,  welche 
der  des  Aügits  entspricht. 

6.  D  i  a  1 1  a  g.  Heidi^oer's  mineralogische  For- 
schungen machen  es  wahrscheinlich  ,  däfs  der  Smaragdit 
bald  Hornblende,  bald  Augit,  bald  ein  feingeschichtetes 
Gemenge  von  beiden  ist.  Die  Analysen,  sowohl  des 
Smarägdits ,  als  des  gemeinen  Diallags ,  des  Schiller- 
Späths  and  Bronzits,  zeigen  mehr  oder  weniger  deut- 
lich, dafs  diese  Substanzen  ebenfalls  als  Bisilikate  des 
Kalkes,  Talkes  und  Eisenoxyduls  zu  betrachten  sind, 
(nur  dafs  einige  «tich  Alaunerde  bis  zu  l3  Froz«  ent- 
halten} und  die  Verbindung  dieser  Substanzen  mit 
der  Hornblende  und  dem  Augite  wurde  daher  auch 
Von  der   chemischen  Seite  zifl'ässig   fteyn. 

7.  Blatteriger  Talk  vom  Gotthardt^  Er  cnt« 
hllt    nach    Klafhotk    2,75    Kali,    30,50   Bittm:erde, 


♦  Herr  Ins^ielCtor  fiftstTHAx.«^  hat  mich  versichert,  dafs  es  eine 
schiefe  rhombische  Sätile  sfcy,  und  alle  Krystall  -  Verhältnisie 
mit  denen  des    Avgtt«   übereinkommen. 

**  Das  Fossil  sieht  nicht  ganz  frisch  aas.  Es  könnte  in  un- 
verwittertem  Zustande  Eisenoxydiil  und  eine  etwas  gröfsere 
Menge  von  Natron*  enthalten  haben ,  und  wSre  dann  doppeit- 
kieselbaures  Eisenoxydul  und  Natron,  eine  Verbindung;,  die, 
wenn  es  die'  Krystall  -  Verhältnisse  zulassen,  als  Natron- 
Augit  deji  Übrigen  Augiteik  beigezUhlt  werden  köttnte. 

6   ♦ 


»  -         -  « 
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2)50  Eisenoxyd,  uiid  62,00  Kieselercle  (kein  Wasser)  , 
er  ist  daher  ein  fast  reines  Bisilikat  der  Bittererde , 
welches  vielleicht  am  ersten  neben  dem  talkartigen  Dial- 
lag  seine  Stelle  finden  möchte,  und  auf  jeden  Fall 
von  den  gewässerten  Mineralien  des  ehemaligen  Talk- 
Geschlechtes ,  so  wie  vom  Glimmer  (der  so  reich  an 
Alaunerde  ist)  getrennt  werden  mufs* 

Gattung  178*     Kiesel-  Mangan« 

Rhombische  Säule   (nach    G.    Ilos£  mit  der  des 

Augits  übereinstimmend  )• 

Berechnung* 

Kalkr 

Bittererde     •      ^    •  •  • 

Manganoxydul      1  — '  36     — 
Eisenoxyd  •  •  • 

JPieselerdo  2  —  32     — 


• 

iSEBZBLIUS. 
V  Longbanshytta* 
3,12 

62,9 

0,22 
—     49,04 

• 
47,1 

Spur 
—     4Ö,00 

1  —  68     —  100,0    —  100,38 

Doppelt -kieselsaures  Manganoxydul  (Kalk  und 
Bittererae ).  ^  ,      ' 

Gattung  17ft     Tafelspatli. 

Gerade  rhombische   Säule» 

STRo^?ETER.     Rose.     SeTbert* 
Berechnung,  Bannat,  Perheniemu    Wittsho^ 

Kalk  1  .  28  -     46,7  .  47,412  -  46,41  -    46"oo' 


Bittererda 

Manganoxyd 
Ißisenoxydul 
Eisenoxyd 
Alauüerde 


0^7 


0,257  • 

0,401  w         , 

•        •       ^P"'|         1,33 

Kieselerde     2  -  32  -     53,3  -  61,445  -  51^60  -     51,00 

Wasser             .  •            .            0,076     .         •         1,00 

Beigemengter 

Sirahlstein     •  •         .         .       ' ,            l,tO 

1  -  60  -  100,0  .  99,591  -  99,12  -  100,00 
Doppelt  -  kieselsaurer  Kalk. 
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(III)    Ein  fach -kieselsaure. 
Gattung  180.     Gadolinit. 
Schiefe  rhombische  Säule. 

Berechnung.  BERZ£LitT$« 

Eisenoxydul  1  —     35  —  10,2  —  11,43 

Ceroxydul  l  —     54  _  15,7  _  J7,92 

Yttererde  4  _  i60  —  46,3  —  45,00 

Kieselerde  6  —     96  —  27,8  —  25,80 


1  —  345  —  100,0  —  100,15 
4   At.    einfach  -  kieselsaure    Yttererde   -f"  1  At« 

V 

einfach  -  kieselsaurem  Ceroxydul  -|-  1  At.  einfach« 
kieselsaurem  £isenoxyduI  *• 

Gattung  181.    Ilvait. 
Rektanguläres  Ditetraeder. 

Beraobnung.  Descotili«       SraoMi 

Kilk  ,  1  .  28  -  11,3  -  12,0  —  13,779 
Maoganoxydul  •  .  •  •  3,0  —  1,587 
Ebcnoxydul  4-  l40  -  56,5  Oxyd  55,0  Ozydal  52,542 
Altnnerde  •  •  •  •  •  0,6  -^  0,6 14 
Kieielerde  5  -  8O  -  32,2  -  28,0  —  29,278 
Wamr     ^ 1,268 

1  -  248  -  100,0    -      98,6    —     99,068 
4  At.  einfach  kieselsaures  Eisenoxydul  •4-  1  At« 
dnfiich»  kieselsaurem  Kalk. 


^    Der  Gadolinit  von  Kürarfvet  enthSle^  nach   Berzblius 
nar   3,4  Pros.  Cercfisydal;    der  von   Ytterhy    enthalt 
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Gattung  182.    Chrysolith* 

Gerade  rektanguläre  Säule* 

Strometeh. 

ChrytoUth  Olivin.  Ans 

Bittcrerde  1  -  20,0  -    50,6  -  50,l3  -  50,49  -  60,67  -  48,42 

Manganoxydul  .  *         0,09-    0,20-    0,l8-    0,34 

Eisenoxydul  Vi o'    3,5.*      6>9-    9,19-   8,17-   8,07-11,19 
Nickeloxyd         ,         ,         ,         0,^2-    0,37-    0,33 
Alauaerde   •  ,  ,         ,  «       '  *         ,  ,         0,18 

Kieselerde         1  •  16,0  •    40,5  -  39,73  -  40,09  -  40,45  -  38,48 


•»^^ 


1  -  39,5  - 100,0  -  99,68  -  99,51  -  99,89  -  98,61 
Einfach  -  kieselsaure  Bittererde,    ia  welcher  Ei- 
senoxydul und  andere  schwere  IVIetallo^yd^    gelöst 
sind  *n 


m^m 


1^ 


nach  KX.APAOTH,  Vauquscin  und  Ccrbbsro  gav  keine  i 
dagegen  kommen  zum  Theil  Kali,  SUfserde  und  Mangan*« 
oxydul  vor*  Das  Wesentliche  scheint  immer  die  Wi-* 
ijich  -  kieselsaure  Yttererde  zu  seyu. 

leh  folge  hier  der,  von  Stromktbr  aus  seinen  ge-* 
nauen  Analysen  gezogenen ,  Ansicht.  Wollte  man  da« 
Eisenoxydul  ebenfalls  im  Zustande  eines  kieselsauren 
Salzes  annehmen,  so  hatte  man  den  Chrysolith  als  ein 
^^jii  kieselsaures  Salz  aa  betrachten ,  da  11  Atom 
Basis  auf  10  Ar,  S'äura  kommen,  eine  gewifa  sehr  vlxit 
wahrscheinliche  Ansicht. 
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Da(f  der  Ckondrodit  nichts  änderet  tey,  ih 
Chrysolith,  was  aus  der  Analyst»  sehr  einisuchtend  ifC^ 
bat  Br£xtkaupt  aus  mineralogischen  Griinden  darge- 
thau. 

Auch  die  von  Walchnsr  angegebene  Krystallform 
und  Analyse  des  Hyalosiderits  scheint  keinea 
Zweifel  zu  lassen ,  daft  dieses  Fossil  Chrysolith  ist ,  nat 
mit  einer  gröfseren  Menge  von  Eisenoxydul  beladen» 
als  gewöhnlich. 

Der  Maklurit  hat  nach  Sbybbrt  eine  sehr  ähnli- 
che Zttsaxnmens^zzung  y  nur  dafs  er  zugleich  4  Pkoz# 
Flufssäure  in  Gestalt  von  Fluor  •  Magpium  epthült;  die 
bis  i^ahin  noch  unbekannten  krystallograpliischen  Ver-' 
hältnisse  müssen  entscheiden ,  ob  derselbe  vom  Chryso« 
lith  za  trennen  sey. 

Anhang  zu  den  kieselsauren  Salzen. 

Kieselsaure  Salze,  von  noch  nicht  genau  bekannter 
cheoiischei;  JVlischpng. 

1.  Chiastolith.  Rnktanguläres  Oktaeder^  Wird 
von  Barzblius  als  ein  basisch  -  kieaelsaures  Sals  mit 
viel  Alannerde  angesehen* 

2.  Mellilith.  Rektanguläres  Oktaeder.  Dio 
Analyse  dieses  Fossils  durch  Carpi  möchte  eine  Wie- 
derholung verdienen»  Fuchs  vermuthet,  dafs  er  ztt 
der  Gattung  des  Gehlenits  gehört« 

3«  Nephrit.  Die  gewöhnlich  in'  den  Handbüchern 
vorkommende  Analyse  von  Kästner,  und  die  nicht 
beachtete  von  Tb.  v.  Saussurb  *    stehen  in  so  grofsem 


*  In  Gkblbn^s  Journal  für  Chemie  und  Physik.    B.  U.  6.  450. 
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Widerspruehe  mit  einander,    dtS$  noch  eine  neue  Ana« 

lyse  abzuwarten  ist« 

4*     Endlich  gehören  auch  wohl  an  den   kieselfauren 

Salzen  der    Zurlit,   Sapparit^Humit,    Couze« 

ranit    und   Forst^rit,    über    deren    Zusammensez« 

sung  noch  gar  nichts  bekannt  ist« 
S.  Trockene  Alaunerde, 

Gattung  183.    Korund. 

Spizzes  Bhomhoeder. 

1  Atom  Alumium  (dieses  zu  9  gesezt)  -|-  1  At« 
Sauerstoff;  •—  oder  1  Atom  Alumium  (dieses  zu  27 
gesezt)  -("  3  At  Sauerstoff. 

Gattung  184*     SpinelL 

Regelmäfsiges  Oktucder* 

Art  1«    Gemeiner  SpinelL 

Berechnung» 

KaiK         •         •.         •         •         • 
Bittererde         1  •     20  *     16,4  * 
SisenoxYd  ^'   •         •  •         • 

Alauneilde       6  -  102  -     83,6  • 
Kieselerde       •         .         •         • 
ChromsSure  •         ,         *• 

X  •  122  -  100,0  -  100,60  -  97,43  -  96,62 
Sechsfach  »tboosaure  Bittererde  K 


Klava« 

rother. 
0,75 

Vaüq. 

rother, 

•          • 

BsiiZBl* 

blauer. 

8,25  - 

8,78 

-  14,63 

1,50 

•        • 

4,26 

74,50  - 

82,47 

-  72,25 

15,50 

• 

5,46 

• 

6,18 

• 

*  Diese  Formel  berechnet  Biazblius  aus  seiner  Asalyse« 
Sie  bleibt  aber  unsicher ,  so  lange  wir  nicht  wisseUf 
wie  es  sich  mit  der,   in  manchem  Spinell  gefundenen/ 


Art  2.    Zeilanit. 

Descotxls.      LAtroTEA.     C.  G»  Gmelid« 
Kall         •  •         •         •         2,0         •         •         • 

Bittercrdo  ,  12     —  13,0       —       l8,240 

Vanganoxydal        .  •  Spur       —  Spur 

Eisenoryd  16     —  l6,5  Oxydul  20,504 

Alannerde  68     —  65,0       —       57,200 

Kieselerde  2     —        2,0       —  3,154 


98    —     98,5      —      99,108 

Bei    der   Verschiedenheit    dieser  Analysen   läfst 
sich  nicht  wohl  eiae  Formel  berechnen. 

Gattung  185.     Gähn  it. 
Regelmäfsiges   Oktaeder. 

Berechnung« Eckebsao*  Vait^vex« 


Kallc 

•          •          •          •      '    •          Spur            • 

Zinkozyd 

1  _    40  —    28,2  —  24,25  —  28 

Maoganoxyd 

•         •       ' «         •         •         Spur           • 

Eisenoxyd 

.         .         9,25  —     5 

Alaune^o 

6  —  102  —     71,8  —  60,00  —  42 

Kieselerdo 

4,75  —     4 

Schwefel 

•           •           •           •           •           ,  •                17 

1  —  142  —  100,0  —  98,25  —  96 
Sechsfach  -  thonsaures  Zinko2s;yd. 


Kieselerde  rerMlt,  und  bi«  die  Analyse  des  rothen  Spi- 
nells wiederholt  seyn  wird. 
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T.     Eisenoxyd. 
Gattimg  186«     Eisenglanz.      ( Mit  *  Inbegriff 
des  Roth  -  Eisensteikies.) 
Spizzes  Hhomboeden 

2  Atom  Eisen  (das  At  zu  27)   +3  At.   Sauer« 
slofT. 

Hierher  ist  auch  wohl  der  Franklinit  xa  rechnen. 
Gattung  187.     Magneteisen. 
Regehnäfsiges  Oktaeder. 

1  oder  2  At.  Eisenoxyd  +  1  At.  EisenoxyduL 
U.     Chromoxydul. 

Gattung  188.     Chromocke^r. 

2  At.  Chrom  (zu  28)  +  S  At;  Sauerstoff 

Bis   jezt  blos  mit  sehr  viel   Kieselerde  und  Alannerde 
gemengt  (  oder  chemisch  verbunden  ?  )   vorgefunden. 

Gattung  189.    Chrom  »Eisenstein» 

Nach    Breithauft    stumpfes   rhombisches     Ok» 

taeder* 

Berechnung;.  Lavoiea,  IClafkotr« 

Sib'erien,   Krieglach* 


Elsenoxydul         jl  —  35,0  —     39,6  —     34 

—    33,0 

Chromoxydul     2 —  53,4  —     60,4  —     63 

—    55,5 

Manganoxyd           .       -  .         ♦       •  .          .       1 

.        • 

Alaunerde      .          •          •          ,          •          «11 

—      6fi 

Kieselerde     .          »          ,          •          •          .1 

—       2,0 

1  —  88,4  —  100,0  —  100    —    96,5 
2  At.  Chromoxydiil  +  1  At.   EisenoxyduL 

V.    Blei-^HyperoxyduL 
Gattung  190.     Mennig. 
2  At.  Blei  +  3  At.  Sauerstoff. 


1 
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W.    Mangan  «  Hyperoxyd» 

Gattung  191.      Wpich  -  Mangan. 

Gerade  rhombifche  Säule,  Grauschwarzes  PuU 
ver.  Ertheilt  einem  Gemisch  aus  gleichviel  Wasser 
und  Yitrioldl ,  keine  Farbe» 

Berechnung.     BERTiirEn.     L.  Gmelin» 
^'^^mm^'^^^t^^'^  Krettnich,         Krettnich  •, 
RothesMan«  a  b 

ganoxyd    1  -  38,7  -     87,9  -     8j2,3     .-  82,50  -     83,44 

Sauerstoff  V,    -     6,3  -     12,1   -     11,5     -  ll,p9  *  '  11,43 

Kohlensau- 

rerBaryt    •  •  • 

Kupferoxyd  •         •  • 

Eitenoxyd    .  ,  ^  , 

Alaanerde     •  •  »  • 

ünldiliches 

Gestein      •         •  •         • 

W««cr  •         •         . 

1  -  44,0  -  100,0  -   100,0     -  99,24  -  100,00 
Mangan  -  Hyperoxyd. 


0,66  - 

2,31 

Spur         0,15  - 

0,14 

1,0     -     0,21  - 

0,14 

0,76  - 

0,91 

4,0  Quarz  2,21  * 

0,88 

1,2     -     1,66  - 

0,75 

' 


*    Die  Erze  «  und  b  sind  zwar  beide  weich,    alleiu  das 
Erz    b  bei  weitem  weicher  9    als  das  Jtüz  a ,    und  sebr 
surk  «bfarbend.        Auch  zeigt  a  mehr    eine  sublgraue 
Farbe,    b  mehr  eine  grauschwarse,    mit   nicht  sovroU 
metallischem  als  seidenartigem  Glänze»      Uebrigett^  ^ici3l 
beide  strahlig  Irysuniairt. 
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Galtung  192.    Hart  -  Mangan. 

Nicht  krystallihisch)  von  duiikelbraunemPulver  *, 
färbt  ein  Gemisch  aus  gleichviel  Wasser  und  Vitrol- 
öl  in  einigen  Stunden  roth. 


Berechnung. 

L. 

Gmelmi** 

Rotlies  Manganoxyd 

1  — 

38,7  — 

92,1     — 

81,61 

Sauerstoff        •          V12  — 

3,3  — 

7,9     ~ 

6,71 

Kohlensaurer  Baryt 

• 

> 

5,04 

Kapferoxyd  •          • 

«' 

0,09 

Eisenoxyd.,»          » 

• 

0,12 

Alaunerde       »          • 

• 

0,3 1 

Quarz  •          •          • 

• 

r 

2,91 

Wasser 

• 

1,79 

1  —  42,0  —  100,0    —    98,68 
Ein  Oxyd  des  Mangans,  welches  auf  1  At  Man- 
gan IV4  At.   Sauerstoff  enthält,  also  zwischen  Man« 
gan  -  Hyperoxydul    und   Mangan  •  Hyperoxyd    in  dev 
Mitte  steht? 

X.     VVismuthoxyd. 
Gattung  193.     Wismuthocker. 
J  At.  Wismuth  +  1  At.  Sauerstoff. 


*    In    diesem     Funkte    mufs    ich    auf   das    Bestimmtesto 

Baettbaupt  widersprechen,    welcher    dem  Hart -Man» 

gan  einen  schwarzen  Strich  zuschreibt* 
**     Ein  9   in  einer  hiesigen  Material  •  Handlung  erhaltenes  ^ 

in  dichten,  derben ^    ^nfserst    harten  Massen  yorkom«^ 

mendes  Erz. 
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T.    Bleioxyd* 
Gattung  194*     Bleierz   ron  Mendip. 
Die  zwei  Blätter-Durchgänge   dieses  Fossils  ma- 
chen mit  einander  einen  Winkel  von  102  bis  105^. 

Berzelius* 

Berechnung^  Behzeltus. 

ChlorWei       .         .         1  —  140  —     38,5     —     34^63 
Blcioxyd       .         .  2  —  224  —     6l,ö     —     55,82 

Solüenfaures  Bleioxyd      •  •  •  •  •  7,55 

Kieselexde         •••••••.^  1946 

Wawer 0,54 

1  —  364  —  100,0     —  100,00 

2  At.  Bleioxyd  -|-  1  At.  Chlorblei  (gemengt  mit 

kohlensaurem  Bleioxyd  ). 

Z.     Zinkoxyd. 

Gattung  195«    Zinkoxyd. 

1  At.  Zink  -f  1  At.  SauerstofF. 

Hierher  gehört  vielleicht  das  Roth  -Zinlers, 
wenn  etwa  die  8  bis  10  Proz.  Mangan  «  Und  Eisen- 
oxyd nur  mechanisch  beigemengt    sind« 

AA.    Kupferoxyd. 
Gattung  196«     Kupfers  chwSrze. 
1  At.  Kupfer  -|-  1  At.  Sauerstoff. 

BB.     Uranoxydnl. 
Gattung  197.    Pech -Uran. 

1  At.  Uran  +  1  At.  SauerstofF. 
CC.    Kupferoxydul. 

Gattung  198.    Roth-Kupfererz. 
Regelmäfsiges  Oktaeder* 

2  At.  Knpfer  +  1  At.  Siauerstofr. 

(Bcfchlufs  folgt.) 
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Auszüge  aus  Briefen* 


Lausanne ,  den  15.  Jan*  l825* 

i-Vleines  Wissens  ist  in  unsern  Gegenden ,  d.  h#  auf 
dem  Go t thards  "  Gehirge  ^  im  /iFa/Z/jer- Lande  und 
in  Plemont  9  Leine  Entdeckimg  von  Bedeutung  im 
Verlaufe  des  vorigen  Jahres  gemacht  worden.  Als 
einer  mineralogischen  Seltenheit  könnte  ich  der 
Flufsspath  -  Kpystalle  von  rosenrother  Farbe  ge- 
denken j  welche  man  auf  dem  St*  GottJiard  gefun- 
den;  zwei  dieser  Krystalle,  Kern-GestAlten^  von  der 
GrÖfse  einer  Faust  5  sind  bei  dem  Kaplan  Mfii'EH  i 
zu  der  unerhörten  Summe  von  50  Louisd'or  das 
Stiicky  zu  verkaufen.  Aufserdem  waren  grofse  Apa- 
tit* Krjstalle  ein  Ergebnifs  der  diefsjahrigen  Ernd- 
ten  im  genannten  Gebirge ,  und  aus  der  Grube  von 
BrossOf  in  FiemorUf.  hat  man  prachtvolle  grüne  A  u- 
gite  und  Eisenkies-Kryatalle,  von  der  mannich- 
fachsten  Krjrstallfo^m  9  gebracht.  Endlich  fand  Hr. 
Thooias  bei  Stella f  in  Fiemonti  grauen  Korundf 
der  mitunter  ziemlich    deutlich  krystallisirt  ist. 

liARDr. 
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•  Bonn,  den  20.  Telr.  l825. 
Die  Nachricht'  von  einer ,  bei  Rhaunen  Auf 
dem  Hundsrücken  entstandenen,  grofsen  Erdspalte 
hat  sich  — <  nach  eingezogenen  offiziellen  Nachrich- 
ten —  alg  ganz  unwahr  erwiesen.  —  Unser  f^ir* 
nehergf  zU  Rheinbreitbachy  ist  von  Neuem  in  Betrieb 
gesezt;  man  hat  schon  wieder  Anbrüche,  und  die 
Hof&ung  liegt  vor,  mit  der  Zeit  abermals  auf  schd« 
ne  Stufen  zn  treffen.  —  Zu  Brück  an  der  jihr  hat 
aan  -«•  in  der  Grauwacke  -—  das  Ausgehende  eines 
^ges  von  dichtem  Gi^au-Spiesglanzerz  mit  8pies* 
glaozockef  gefunden.  —  In  Mexiko  befinden  sich 
jezt  ein  Paar  wacikere  Deutsche  Mineralogen:  die 
Herren  Stein  (früher  Sekretär  beim  Rheinischen 
Ober -Bergamt)  uiid  v^  Gerolt  (ein  Schüler  von 
inir),  d^en  die  technische  Leitung  der  Unterneh- 
miuigen  der  Rheinisch  -  Mexikanischen  Bergwerks- 
Kompagnie  übertragen  ist»  Sie  werden  für  Geogno- 
sie  besonders  thätig  seyn,  und  ich  hoffe  Ihnen  bald 
einige  wissenschaftliche  Nachrichten  von  diesen  jun« 
S«a  Männern  für  Ihre  Zeitschrift  mittheilen  zu  kön« 
Ben.  Ein  anderer  Schüler  von  mir,  Hr«  BüßKART» 
ut  d>enfall8  im  Begriffe  nach  Mexiko  abzugehen; 
^Q  ihm  haben  wir  gewifs  viel  zu  erwarten. 

NOEGGERATH. 


Frankfurt^  den  26.  Felrnär  iZ2S. 

ABRBEmusy   der  Entdecker  des    Gadolinits,    ist 
Pstorben.     In  seiner  Sänunlung  fand  sich  ein  Gado- 


>  V 


^0 


linit  von  10  Loth,  und  eine  Stufe  ron  salzsaurem 
Blei  (  siehe  Berzelius  in  Poggbndorff's  Joqrn.)  von 
Mendiff  ^,  von  15  Loth^  ohne  alle  Einmengung  von 
kohlensaurem  Blei* 

WOBHLBR« 


TVeittheim    in    der  Bergstraße  ^  den 
26.  März  1825. 

In  der  Zeitechrift  Hertha »  fand  ich  dieser  Tage 
eine  geognostische  Beise,'  die  auch  unsere  Gegend* 
berührt,  in  dieser  aber^  bei  Angabe  der  Ortsna- 
men und  anderer  Data ,  so  unrichtig  ist  f  dafs,  vrenn 
beim  Nivelllren ,  als  der  Hauptsache  ,  nicht  genauer 
verfahren  worden  ^  sie  nicht  verdient ,  eine  so  aus- 
gedehnte Zeitschrift  zu  eröffnen.  Wem  wird  z.  B* 
beim  oberflächlichsten  Beschauen  des  Odenioaldes 
die  Unrichtigkeit  der  Angabe  nicht  auffallen  ^  der 
rothe  Sandstein  dieses  Geblr^^es  enthalte  keine  Ge-> 
schiebe  von  ^uarz  und  Kieseln ,  und  unterscheide 
sich  dadurch  \on  jenem  der  Vogesen  und  des 
Schwarzwaldes»  Höchstens  lafst  sich  darin  ein  Un- 
terschied zwischen  dem  Odeiiwalder  und  dem  /^o- 
gesen  (eigentlicher  :  Haardt)  Sandsteine  annehmen^ 
dafs  die  genannten  Geschiebe  stellenweise  seltener, 
und  in  kleineren  Dimensionen  im  Odenwalde^  vor- 
kommen, was  auch  die  Ursache  dieser  irrigen  An- 
nahme seyn  mag ,  übrigens  von  Bedeutung  zu  seyn 
scheint,  wenn  man  diese  ganze  Sandstein  •Bildung 
ah  von  S\V«  ausgebend,    annimmt»      Die  ungeheure 

Menge 
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Menge  solcher  losen  ^^uirx-Gesciilebe^  wie  sie  vor 
der  Baardtj  in  einer  Erstreckung  von  6  —  7  Stua« 
den  (so  weit  ich  sie  bis  jozt  kenne )9  in  BSnkeA 
TOB  1  —  200  Fürs  Höhe  9  und  einer  Breite  von  1 
Stande,  nichts»  als  meist  weifses  Kiesel -6e* 
rdlle,  ron  Nufsgrdfse,  wenig  darfiber  und  darun* 
ter,  erscheinen,  haben  schon  Öfters  in  mir  die  Fra«^ 
^en  angeregt:  existiren  wohl  irgendwo  so  ausgedehn« 
te  ^  n  a  r  z  *  Gebirgszüge ,  um  solche  TrÖmmer-Men« 
ge  zurückzulassen  ?  Oder  sollen  die  übrigen  Bestand« 
theile  spurlos  zerstört  seyn?  Oder  waren  die  6e« 
birge  der  primitiven  Erde,  nach  andern  Gesezzen 
des  Bestandes,  konstruirt?  Wo  liegt  im  W.  oder 
8W.  das  Gebirge,  woher  diese  Trümmer  kommen 
könnten?  Sehr  entfernt  nicht,  wenn  man  aus  der 
zunehmenden  GrÖfse  der  Geschiebe  Sjchliefsen  darf. 
Bei  fFinweiler,  Kaiserslautem  f  um  de^  Donner $• 
herg  u.  8.  w. ,  kommen  sie  von  KopfgrÖfse  vor. 

Batt. 


Düren  ^  den   28*  März  l885. 

Ich  kann  nicht  umhin ,  Einiges  zu  berühren  f 
was  seit  1819  im  Felde  der  Geognosie  geschrieben, 
und  wodurch  das  Wenige,  was  ich  den  Freunden 
dieser  Wissenschaft ,  durch  Ihr  Taschenbuch  ,  mitge- 
theill  habe,  angegrlfTen  wird.  Hierbei  steht  Herr 
PüscB  ,  dermalen  in  Kielce^  oben  an.  Er  ist  rasch 
Über  die,  auch  von  Karsten  (Arch.  £  Bergb.  und 
Hittenw.  I.  Bd^  sehr  im  Allgemeinen  beurtheilten, 

6 
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Gegenden  hingelaufen»  .wo  ich  zehn  Wochen f   mot- 
send  durch  alle  Schlucliten ,  verweilte«     Er  urfheille 
nach   seinen  Heften ,    die   er  in  der  Hand#  gehaibt  zu 
haben  scheint,    wo  ich   mich   fiberzeugt »   daft  man 
die  engen   Grenzen,  welche  man  gewöhnlich  beim 
Unterrichte  der  Sache  zieht,   beim    Eintritt  Jn  .die 
Wirklichkeit  der  Natur  niedeiTeffsen  mufs.     UnmSg* 
lieh  kann   auf  dem   Lehrstuhle  Alles  angeführt  wer« 
den ,  denn  die  Formen  desselben  Gegenstandes  wech* 
seit  die  Natur  ins  Unendliche,    wie   die  Menschen- 
gesichter.    Ich  weifs  mich  noch  wohl  zu  erinnern, 
dafs   ich,   noch   aU  Zögling,   auf  meinen  ersten  Ex- 
kursionen in  den  Harz,   rothe  Grauwacke  für  Roth- 
Liegendes   nahm  ,   und  den    zufällig  nahe  dabei  lie- 
genden    Uebergangskalk     für    Zech  stein ,     denn    so 
hatte    ich     es    ja    gehört    und    anderwärts    gesiehen. 
Noch  1805  hielt  ich  -den  bunten  Sandstein^  welcher  im 
Osnabrückischen  und  im  Teklenburgischen  den  Koh« 
len  « Saildstein   bedeckt,   für  Roth •  Liegendes ,    weil 
diese   Gebii'gsai't ,    in   deii    geschriebenen   Systemen  , 
nach  dem  Kohlen  ^Sandsteine  folgt«     Der  Beobachter 
muh  die  Systeme  kennen  ^    und  sie  mit  Vorsicht  ge- 
brauchen i   aBer   er  mufs   kalt  und  kritisch  beobach- 
teii.     Herr  Füsch  hat  das   nicht  getb^.     Die  Lage- 
rung ist  der  einzige  Führer  bei  ßestimtaiUng   des  re- 
lativen Alters  f  und  die  Vergleichung  der  eigenthüm- 
lichen    Beschaffenheit    eines    Gebirgs  -  Gesteines    mit 
dei^  nämlichen  Fornlazion   in   einer  andern   Gegend , 
kann  als  ^npirlsches  Kennzeichen  gelten.    Pusch  hat 
die    grolse    Flöz  -  Gebirgsmasse ,    zwischen   Kobilau 
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(ap  Jlef  pder)   vlhA  JBirtßUau  (weiter  nordöstlich 
und    Ö^ich  ) »    nicht  geschichtet   gesehen ,    weil  es 
Bur  wenige ,  in  Hohlwegen  entbldfste ,    Funkte  gibt , 
di.e  d^ivi  blos  Durchreisenden  entgingen ;   und  anzu- 
iiehBieny  dafs  die  ganze  jüngere  Flöz  -  Gesteinmasset 
zwischen   den  genannten  Funkten  ^   das  Ültere  Gebir« 
ge  b\9«  überdecke ,   mufs    doch,    da    lezteres  nach 
einsiim^iiger  Bezeugung    unter  ganz  andern  Verhält- 
nissen, wie  bei  Peterskowiz  und  Kohilau  7—  wo  un- 
widerleglich alter  Kohlen  -  Sandstein    ist  —    wieder 
zum    Vprschein    kommt,    eine   gewagte    Behauptung 
sejn.    Der  Steinkohlen  -  Schacht  Johanna ,  bei  Czer^ 
nizj  wo   die   Kohle    dicht    vor   dem   Gyps- Gebirge 
(bunten   Sandstein -Gebirge)   und  vo*i  diesem  unter- 
teuft ,  aufgeschlossen  war,  stand^  wie  Füsch  und  von 
ÖEr^BAOSEN  dort  waren,   nicht  mehr  zu  beobachten. 
Noch  sonderbarer  ist   der  Grund    des   Hrn.  Püsch, 
wodurch   er    das    Einerleiseyn  des   Kohlen  -  Gebirges 
im   Beuthenschen  j    oder   überhaupt  an  der  Przemsa 
mit  dem    bei    HuUschin    (dem    älteren)    beweisen 
will  y    A^s  crsteres  bis  in  die  Nähe  voii  Forphyr  in 
Polen    gebe.    Ich  kenne  die  Lagerung ,  so  weit  hin  9 
nicht;    aber,   dafs  zwei  Formazionen  in  Masse  ähn- 
lich,  im  Alter  verschieden,  schnell  wechseln  kön- 
Ben ,  könnte  Hr.  Füsch  bei  Ibbenhühren  und  im  Oj- 
nabriickiscJien  sehen,  wo  er  Gelegenheit  haben  wör. 
de,  drei  Kohlen-Formazionen  kennen  zu  lernen,  im 
älteren  Kohlen  -  Sandsteine ,    im    Quader  -  Sandsteine 
und    im  Muschelkalke.     So  wie  sich  hier ,  im  lezte« 

ren  Gesteine»    mehrere   mächtigere    Kohlen ^FlÖzze 

6  * 
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nahe  beisatnmeh  finden  ^io  wie  ein  solches  FUfz-V« 
Häring  in  Tyrol  zu  einer  aufserordentllcfaen  MScK» 
tigkeit  ansteigen  kann,   gegen  die  schmalen  und'ver« 
einzelten  Flözchen  in   Thüringen  ^    so   können  ebeki 
solche  einzelne  Rohlenstreifen  im  Quader- Sandsteine 
von  libenbüJiren ,    Helmstädt,   Löwenberg  u.  s«   w» 
in  dem  nämlichen    Gesteine   anderer  Gegenden   sich 
mehren  und  von   bedeutender   Mächtigkeit   werden^ 
Diese   Analogie   hat  an  sich  gewifs  nichts  Ungereim« 
tes^   folglich  auch    nicht   in  ihrer  Anwendung,    und 
selbst   im  Siteren   Kohlen  -  Gebirge  bewahrheitet  sich 
diese  Analogie,  weni^  man  die  kohlenarmen  Reviel*e 
von     JVettin,    Neustadt    am    Höllenstein    (Harz), 
selbst  Hultschin^  mit  dem  Kohlen  rVeberflusse   von 
PJ^aldejiburg  9     Grafschaft    Mark     und    Saarbrücken 
vergleicht.     Ich   bin   also  weder  durch  v.    OsYNfiAU- 
S£N,  noch  weniger  durch  Posch  bekehrt,   den  Glau- 
ben   an    ein    jüngeres   Alter    des    ganzen    Gebirges, 
zwischen  der  oberen  Oder  und  der  Polnischen  Gren* 
ze,  aufzugeben«    Ich  folge  der  Lagertmg,  sowie  den 
Aehnlichkeiten  mit  dem,    was  ich   gesehen,   da   ich 
so  ziemlich  alle  Kohlen  -  Niederlagen  Nord  -  Deutsch« 
lands   autoptisch   kenne,   und   daraus  läfst  sich  die, 
jedem  Beobachter  aufgefallene  Eigenthiimlichkeit   je- 
ner Bildungen  recht  gut  begreifen ,  statt ,  dafs  meine 
Gegner  einen  andern  Zusammenhang  mit  Bestimmt- 
heit nachzuweisen  noch  schulden ,  und  blos  behaup» 
ten:   es  ist  alt^   ob   es  gleich  anders  erscheint,    und 
kein  Zusammenhang  zu  finden  ist  *. 

*  Qbynhausbn,  geogn. Beschr.  von  Oberschlesien;  S.l4i* 
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iirn^    IX*   Jabi^<inge    des    Taschenbuchs  bemühte 
ich   mich   zu  zeigen ,   dafs   der   Granit   des  Harze3 , 
allem  Anscheine  nach ,  dem  Thonschiefer  eingeschich. 
tat  scjT. .    Gerhar   hat  die   alte   Ansicht    vertheidigt^ 
mit    einer   Art,     die   den    reiferen  Beobachter    (im 
Verhrillnifs  zu  Fuscm)  bekundet«     Um  meine  Ansicht 
>vqiier    zu    verth eidigen ,    miifste    ich   das   Brocken* 
Gebirge    noch  einmal  mit  Mufse  durchsteigen,    was 
iDir  nun  für  immer  versagt  ist.     Soll    der  Brocken 
Ur- Granit  seyn»   so    ist  die.  allgemeine    Schichtung 
des  ihn  umgebenden ,   und   den  ganzen  Harz  bilden- 
den ,     Grauwacken  -  Gebirges    vielleicht    durch    die , 
von  mir  oft   gemachte,    Beobachtung    zu    erklären, 
dafs,    wenn    in    einer   Formazions  -  Reihe   mehrere 
fiUeder   fehlen,    die  jüngerem  an  die  älteren  Glieder 
nicht  parallel,    sondern    anstofsend  aufgelagert  sind. 
^o,  kdnnte  dann  auch ,  das  Verhältnifs  des  Grauwak- 
kenschiefers,  bei  dem  Fehlen  der  Glieder:  Glimmer- 
schiefer, Hornblcndeschief  er  U.S.  w«9  zum  Granit  des 
Braclcens  seyn. 

Rauweh  hat  In  einer,  seiner  Schriften ,  das  Schle- 
sische  Gebirge  betreffend  ^  eine  petrographische  Kar« 
te  gegebeut  Im  Texte  behauptet  er,  dafs  der  Ge« 
schworne  Bo£Hne,.zu  fValdenburgs  die  erste  geo» 
postiscbe  Karte ,  von  der  Grafschaß:  Glaz ,  gegeben. 
Das  jist  unwahr !  Ich  war  im  J.  1802  dort^  wo 
B(^^HN£  einige  Reisen  mit  mir  machte.  Es  war  der 
HauptZiweck  meiper  Sendung  dahin,  Aufschlüsse  über  • 

das  Gebirge;   besonders  über  das  Fldz «  Gebirge ,  zu 
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geben')  und  ich  entwarf  eine ^  auch  ort)^raf|>Riscli , 
völlig  ausgeführte  Karte,  von  der  die  übrigen  nur 
Kopien  sind.  Ich  )iabe  noch  eine  Skiz.ze  davon  in 
Händen;  sollten  Sie  dieselbe  wünschen,  so  wie  kie 
ist,   so   werde    ich  gern  damit  dienen. 

Ferner  hat  Kaumer  die  Steinkohlen -FKJzze  um 
den  Hoheriberg  j  bei  Gottesherg  y  herum  laufen  las- 
sen, wo  ich  sie  (Tascheub.  VL  Jahrg.)  daran  an- 
stofsend  zeichne.  Es  ist  traurig,  wenn  Geleh'rle,  von 
Bang  und  Ansehen,  Beobachtungen  AndisirOt^t  ^^^ 
das  Ansehen  nicht  haben ,  übersehen  9  wenn  sie  kei- 
ne eigene,  bessere  an  die  Stelle  sezzen  'kdniien. 
Ich  hatte  in  Waidenburg  das  Markscheiden  zu  ver- 
sehen, kannte  daher  alle  gangbaren  Gruben,  unA 
hatte  sämmtliche  Bisse >  also  auch  von  den  verlasse- 
nen Gruben ,  unter  Hstnden  9  und  diese  zeigten  das 
Verhalten  so,  wie  ich  es  auf  der  Karte* wiedergege- 
ben habe,  und  wie  es  mir  auch  von  den  unterrich* 
teten  Unterbeamten  erzählt  worden.  Die  fldzaitige 
Natur  des  Porphyrs,  zwischen  den  Kohlen  der 
ff^aldenburger  Gruben :  Wtijiig ,  Gnade  (^o^tes 
u»  s.  w.,  scheint  sich  Baüaier  gleichfalls  aifdersi  zu 
denken.  Da  der  Leser,  der  das  Vorgetragene  nicht 
sieht,  an  dem  Beobachter  eine  Bürgschaft  haben 
mufs  9  so  bemerke  ich  ,  dafs  ein  anderthalbjähriger 
Aufenthalt  auf  den  beschriebenen  Funkten  hinUng- 
liehe  Gelegenheit  gibt,  seine  Beobachtungen  von  Irr- 
thümern  zu  säubern ,  und »  wenn  Beobachtungen 
endlich     noch    geometrisch     aufgenommen    werden» 
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•(frie  das  roimrir  iteft^Imiailen  zugüngigcn  Durch- 
schnitten geschehea )  9  so  müssen  sie  mehr  Werth 
haben,  als  )>los  gesehene. 

Ich  habe  dieses  Alles  weniger  zu  meiner  Recht- 
fertigung, gesagt  f  noch  weniger  um  zu  streiten ;  aber 
es  kann  Ihnen  nicht  gleichgültig  seyn,  ob  Sie  Wahr« 
heit  oder  Dichtung  in  dem  Taschenbuch^  aufgenom- 
men haben. 

-    -'  Schulze« 
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Miszellen. 


ü. 


eher  die  Beschaffenheit  der  Fels-Gebilde  an 

« ■ 

der  Küste  Neu'-Kaliforniens,  an  der  Insel 
ünaläsehka^  und  an  der  Küste  der  Beßrings^ 
«Strafse  lieferte  v.  Eivobckahdt  \  nach  den,  an  Ort  und 
Stelle  von  Eschholz  gemachten,  Beobachtungen  und  gesam- 
melten Mineralien  ,  folgende  Bemerkungen  •* 

Neu  -  Kalifornien.  Die  nördlich  auslaufende  Lauilspi«* 
Ke,  auf  welcher  San  Johann^  die  kleine  Festung  am  £inr 
gange  der  Bucht  San  Franzisko  gelegen  ,  besteht  aus  8er* 
pentin,  der  auch  weiter  südlich,  an  der  steilen  MeereskUsM 
sich  findet*  Ihm  sindt  Aroianth^Scbaalentalk,  Magneteisen 
und  Schillerstein  beigemengt;  Mineralien,  die  in  anderen 
Gegenden  auf  Ihnliche  Weise  den  Serpentin  zu  begleiten 
pflegen 9  und  hier  einen  erneuten  Beweis  für  den  geregelten 
Gang  des  Bildungs  -  Prozesses  der  Erde  liefern«  Durch  die 
Art  der  Lagerung  geschieht  diefs  gleichfalls.  Bekanntlich 
erscheint  der  Serpentin  in  den  meisten  Urgebirgen  nach  Au* 


•    Entdeckmigs«  Reise  in  die  Sttdsee  und  aadi  der  Beeri»gs*8cra« 
fie  Toa  O.  r.  Kotsbbvs«  UL  189  IE 
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heuf  Jl^  h,  d«rt,  wo  ilirt  leiten»'  die  ttbxigen  Felslagw 
gWielifDnnig  dei:kenden9  Sdikhten  aa  das  Fldz -<7tfanrgi 
giiniea  *.  Die  NadibtficlMrft  des  Meeres  hat  Hbtigent  der 
Sflipentin  in  Neu  ^  Kaii/ormUH  ^  mit  dem  Serpendae  am 
Kmp  IA%mrd^  «of  den  Sch0tlatid  -  Inseln  und  sa  den  Kü*t§$tm 
KmrdiUereit  dse  sttdlidiea  ^dm^rika  gemein«  Erwtgt  aMa 
tbsT  f  defs  das  Meer  früher  übet  den  LUndern  stand  ,  -  wel« 
cbe  die  ▼ersteinerungsreicben  FlOz  -  Gebirge  enthalten  >  «nd 
IS&t  asan  die  Hypothese  gelten  »  dafs  tJr-Oebir^  die  ▼o« 
FlSa^Ö^bivge  nicht  bedeckt  «i^ordett|  ans  den  Oewisaem 
ala  Inseln  hervoir ragten ,  so  ergibt  sieb  »  wie  der  Serpentift 
des  jsKxigen  Binnen  •>  Landes  ehemals  gleichfalls  aa  der  KH« 
ste  gelegen  **.  • 

UmdUu^hkmm  LAMosnoAv  berichtet  in  seinec  Reise  nm 
die  Welt)  die  Insel  bestehe  ans  <S¥aliit  und  Foi^yr;  wie 
denn  Kämtsphatka  und  die  ganze  Inselkette  der  JUutih!^ 
^$  va  Nofdwest  -  Küste  ron  Amerika ,  blos  Usfets'  eat- 
hallea.  Ana  der  Reihe  roa  Gebirgs  » Arten «  die  durch 
EtCH8ox.z  irdn  Ünaloichka  gebracht  worden,  ergibt  sieh, 
dafii  liiec  die  ültere  Sandstein  -  Formation  mit  Mandelstein, 
Poiphjr,  Thonstcin  and  Jaipis  herrscht«      Der   Mandehteia 


*  In  Sacbsen  t»  B.  >  am  Umkreis  der  Orannlit- Gruppe  >  d(*ren 
Schiefer  -  Mantel  an  neuere  Fels^^Gebilde  «röfst ;  anf  4er  SnOaeite 
der  Schweizer  Alpen  (bei  Aviglia  und  Tvrea)  »  dort ,  wo 
die  PiemoiUesitche  Ebene  mit  Schnttbügela  beginnt  \  in  Schle- 
sien am  Zobunherge  •  der  weit  im  flacbe  Land  rllciu »  und 
eben  so  an  der  KlUte-yon  Neu  -  Kalif ortUen, 

**  Eine  AnalOfi«  de«  Vorkommens,  die  kUnfrig  an  dieser  «nd 
matfcber  andern  FeUart  gründlich  erforscht ,  va  -wichtigen  Auf- 
schtttisen  in  der  BUdvngi-Gescbichte  der  Brd-OberflXclle  ftthren 
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•endbrält  Kfikfl{»<i(h,    tUI   Qs'dnexdtt    Stilbit»   gUlig^li  F«kl* 
4piiiik  a.  «•  w«     Wq  Gma^rde  «ich  anhUufc^i    wandelte  «ie 
^  f  ßrba  .def   Gesteine»    ssu   «iaem   griiirliofoeii    Qrau ;    vro 
Ivks^flMe  tvßi  EMn  berrsclidir , .  nimmt   dalselbe   an   Härte 
4UI    wo.  sie  .^urfick  ireten »  „Yfivd  es    thonig»    und  gebt  io 
;$ia^s|ein   itt>erj^    dem    äbaUcli^ ,    welcher    die    Steiokohlen 
i|ib^«  ^    Diese  Felsarcea    — '    welche    meist    eine    Uluacbende 
Aebn^obJ^eit  mit  denen  haben»  die  innerhalb  derselben  For- 
aiaiion^  an. der   Nahe,  auf  deini  linken  Eheanufer,  und r im 
aij^jcdUphen    Peutschlaod    Torkommen  -—   wurden   theils   an 
4er   Oft«»    tbeik    )in    der    Westseite   des    Kapitän ^U^hn^ 
^eiiiey:  Bncht  der  NordkUste)»  in  schroffen»  .zackigen  Fels«a 
gefunden,  die  fortwährenden  Aenderungen  ^  unterworfen  sind« 
•VVo  XrU^ere  Reisende  J^egelgipfel  sahen  and  ^seichn^ten  (  wie^ 
u«.A«  S^^UiTf^unw)  f.,w$rßn  jezt  sattelförmige  Vertiefungen; 
^fe  i^henuligen  Spizzen  bedeckt  mit .  TrUmmefn«     £rdb«ben 
4Hcften  jezt  nicht  mehr  als  die  Ursache  solclier  A^ndfzangeit 
^eltepf    wahrscheinlich  werden  sie  durch  die  ungleich«  F«» 
atigkeijc  der  Gesteine,  der  iiber  einander  gelagerten  Febmas» 
sepf  bedingt  *•  Nicht  minder   interessant  als  diese  Felaarten^ 
ist  ß^eh  die  Erscheinung  des  Porphyr -Schiefers  (Pl^onoliths) 
und  des  basalt'ähnlichen  Gesteines  auf  ünalaschkcu     Gehören 


*  In  Gegend«),  WO  Bkgkx.habi>  diese  Fomasion  zu  beobach* 
ten  Oel^enheit  hatte  i  sah  er,  analog  dem  Wechsel  der  thoni* 
genj  ktetellgen  und  sandigen  Stellen,  in  einem  und  demselben  I««* 
ITer,  «nch'die  Massen  von  bröckeligem  Schieferthone ,  locke* 
rem  Sandsteine  und  Konglomerate,  von  festem  Porphyre  und 
Mandelsteine >  mit  einander  wechseln»  uiid  von  lezteren  bei- 
deii  groteske  Klippen  und  zackige  Felswände »  ~  durchs  Aus* 
waicbea  und  Zosammettsinken  der  weichen  Zwischen  «Lager 
entstanden  —  aus  wUiter  Triimmer  •  Stätte  hervorrafsn« 


sie  bier  znr  FonnaKien  des  ilcei^«  PllSs  •  Sand9t«i«c$  f .  o4«v 
zu  der  des  togenannten  FIos-Tfapps?  Di«M  Fragen  ,kte* 
neu  xinrar»'  bei  numgelndet  KcnBUnTs  der  Lagemag  beider  F^li« 
arten,  nicht  entscheidend  beamiwoircet  werden »  dodb  ntg 
vtyrMnßg  die  VemiHthang  gewagt  «eyn^  •  dali  jene,  Gestein» 
dem  Flöztraj^  angehören  \  Von  id^n  Dfern  des  ^St^,  P^f* 
and  Pflu/ -  Hafens*  in  JCniitC^clMi^n,  .wurde  gxHageJber  .und 
braanrother  Jaspb- gebrächt ;  der  dort  inhotiKÖ^talefl  Bl^ltffl 
anstehen  edll;  ufad  eine  schöne  EaJk8|>ath  •*- Druse  (^ÜAfnrV 
Ch*  c»  e^nänr^),!  auf  Scfaaalen  t^oil  Chalxedon  nnd  brsuf^nt 
Üalbopa],  ein*  Bruchstück  einer  Kag^  ins  dem  MtndwlslWKH 
Das  sUMche  Kumtnhatka  eotliüLlt  ^IsO  wahrsoheiulioh  diesel«*. 
b«a  PelsarCen ,    wiaMnalaßekka*  .     '    .     / 

Beeri/igS'^.  SHaßs»  Körniget  Kalk  ^  dem  gleich  i  wal* 
c^ec  die  rertfiilmniterten 'Bels^  aii  der  Sf*  Lorenz  ^/Bp-p  hÜr 
der,  konmit  in  Her«  R^el  ala.Iiageir  im  Glimnversobfeefev  vojr;^ 
nnd  wabfichshilteh' ist  das  auch  an  der  Tschukiuhßa  KUsto 
der  Fal) ,  d».  dicr  ' TOn  dort  ^ebirsehten  Stücke  w^fisn^  körw 
nigea  Kalkureihesv  silb^wetseaa  Qitmmer  eingespivngt;  ^t* 
lialteny  'Uik!' aifteb  Gvaphit  in  dar  N3he  geCunden  wucd«» 
vw^chet  dem  Oliinaiertcbiefer'anzttgehSren  pflegt«  .  Von  der 
Felsart  s^sfist  ein- St Hok'  -vorhanden ,  ans  dem  gegeaUbejtli«^ 
g;ende«    Äofse^we^Sunde'^    wo  ;siar  in  den .  bttiaeh(»arteii  BHtl 


•i  •• 


Ist  die  Vewmnthmmz  >  welche,  auf  Unalfuchka ,  OUeder  aus  def 
Familie  des  Flöz-Trapps  annimmt,  richtig,  %o  bestätigt  «ich  die,  ^ 
•clion  anderweitige  oft  wahrgenommene,  nahte' ^ Bessiehnng 
xwtschff*  dietfetf  Qdbilden  und  den .  Vulkanen ;  ein«  Besiehiti«.« 
die.dea  Neptunisten ,  wie  den  Vulkanisten  interessant  ^seyn 
mufs ;  wenn  gleich  sich  auch  we^lg  Hoffnung  zeigt ,  ^ih  ibt 
air^  auf  demeatfenitereh  ItVnftpfplasee*  enttchiedfn  werde.  .- 
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gett'anstcltfea  mag«     Der  Olimiaer  Ut  silb«rw«i£i  f  wie  der, 
dMT'^der  Kalkstein  enthält.  ^ Sollte  daher  nicht  die  Hypo- 
these kU>  gestatten  seyn,-  dafe  das  Urgebirge  aus  Asien  nAcb 
Ameril«  fortaezze,    und  beid«   Koatinexüe' einst  an  der.B«#— 
riitgi"  8trafse   zasamnengeliangen  ?     Da  die  eine.  Küste    (  äh 
Ask^iche)   tteil,  die  gegenüberliegende  Jach  s«yn  sol],     ao 
^e^halten  sieb  beide,.-  wie  FlaCsufer  und  Thalseiten»  welche 
ittSttietidea  Gewisser    förmto ;     der.  Annahme  einer  spltereu 
l^reniMi^g  widerspricht  ^alio  die   Beschaffenheit    der  Meeres- 
Mge  '  nicht«  '*^  Welch«  Felsarten  den    Rai^^    s^sclien  der 
ÄftfVCitg*»  ^ dtrafse    und  «den ' »jileutis$hett  • .  Insein    eiahebmen  ^ 
nigi   keiiY«   direkte  Beobachtutig ;     da   aber. an   der  Nordseiie 
von  ünalaschka    ein  Geschiebe  von   Gnei&^^y:enit|   ond  ita 
Kartei »e  *  ^unde    ausgezeidiueter   Syenit  «.Porphyr  .  gefunden 
Wurde,'- so  durften  rielleicfat  diese iFels ^Gebilde  dem  Floz-v 
OeMrge  diiv  Meuten 'zur  Unimflaige  dien6h«>    In  [solchem  Falle 
##scliieife   da«  wei^e  Becken  #<  "zwiscthen  i  diisi 'genannten  Inael« 
kette. und  N&u -^ KaitforHikn^   als.  Vertiefirng.jvorii  zwei  Ür^ 
geMrgs>»Or(ippen   begfenet^    «ind  mit  Flöz  «> GeUrgie  erfüllt, 
dessen  gleichartigen.' Gebilde  (: Sandstein-,   Kongloaierat  y  Jaa-* 
^18  ) -'sich  an    beiden  Rändern  des  Backens . herausheben*     Die 
Binlagemug  derselben  acheiMt   regehnSlaig';'  denn  sieht  man, 
loschen  den   Kongkimerat  •  Klippen   und  d^m  Serpentin  bei 
St,    Johann  f    eine    Linie   zur   Nordseite  der  Bucht  St*  Fran^ 
cisko       (wo    EsGHHOLz    rothbrauue     Felsen    sah^     die    für 
Konglomerat    gehalten    wurden)    und    rerllngert  die   linie 
gegen  SW«,  so  trifft  sie  die  vulkanischen  Sandwich  "  Inttln  ^ 
tmd  hat  eine  durchaus  gleiche  Richtung  mit   den  MeutUehen 
Inseln,    von  jiljaksa    bis   Atha,    — -    MerkwUrdig  ist,  daft, 
wio  esinehreren  anderen  Stellen  ^  wo  X«and-MaMen  getrennt 
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^PTorcleii ,  «aeh  bief,  vollinisctie  Intdn ,  ^em  DttxdAraeh# 
clet  Bßeriags  •  Stfafse  Torllegen*  Solltef  etwa  di«  -gam« 
Kette  der  Jleuten,  Wie  die  dort^  im  Jabte  1795  oder  ^f^ 
nnweit  ümnak  ^^  ans  deih  Meere  emporgestiegene  Insel,  etil 
der  Tiefe  gehqben  seyn?  Oder  sind  hier  tfur  Oipfel  einer, 
auf  dem  Meeresgrunde  fursenden,  Börgreihe?  Od^r  sMI 
en  Uebeneste  einet  serrissenien  Felsandaniines  7  ** 


Herr  Coibbaookk  tbeilt  *^  Nachstebendes  mit  Übet 
die  geognostiscba  Bescbaffenbeit  der  Nordost* 
Orenze  Bengaleni» 

Da ,  vro  der  Brahmopufra  ( welcber  in  den  Ganges 
sieb  ergiefst ,  der  nicht  weit  davon  ins  Meer  tritt )    die  Jis^ 


•  bfe  wichHgiMiNfol^iidieii  E^eigfBisie  dieser  6egenaini'ralliii 
im  die  S»kx%dß9^^fi^  n»d  1814. 

d.  B. 

*»  Die  Antwort^&uF^di(>te  Prallen  ßnde  sich  vielTeicIir*  Wenn  die 
Fela*Bc8cbalFenhett  der  Kttote  Asiens  und  Amerikas*  vom  der 
Beeringt » StXMTte  bis  xvr  Kette  dejr  Aleuten,  und  wenn 
leztere  selbst  untersucht  würde.  Doch  i«t  dazu  wohl  keine 
HoffiniMC ,  so  lange  man  bei  den  ^tdeckeng s^Beisen  liberaXlL 
auch  an  sugUngUchen  Kutten*  nur  darauf  bedacht  ist,  nacb 
alten  Herkommen»  blos  Pflanzen  und  Thiere  sammeln  zu  las- 
sen >  den  Bau  der  Erde  aber  nicht  berücksichtigt »  obgleich  ia 
ibm  allein  die  OrnndJage  der  phyiischen  Erdkunde  su  suchen 
ist«  Bis  die  Wichtigkeit  der  Geognosie  ^  allgeu einer  erkannt  ^ 
und  genaue  Beobachtungen  •  auch  in  entfernten  Oegendea 
der  Erde,  a«gett«Ut  worden,  sind  über  die  BescbaXIeaheic  der- 
selben nur  Vermuthungen  mS^licbj  geschöpft  aus  der  Ver* 
gleichung  blos  angedeuteter  Struktur  •  VerbUltniMe  mit  andere 
w^altig  genauer  bestitunten. 

•♦•    Journ,  de  Phyi.  pur  Ducaotat  de  Blaih Viujc  ;    XCII» 
471. 


H 

ibNi^fSfbirge  darchsckiMide^i  fwclet  ticb;.!)«!  Jggigopha  ein 
Aerg,  d^m  Mbotün -Gehirgfi.  Terbanden,  ^r  bestellt  au3 
Gneifs,  na^h  NO»  and  NW«  hio^  mehr  «us  Crauit«  Auf 
dem  stidÜcben  FJuCiufer  steic^t  der  PagwUfith  empor^  schein - 
bir  auch  aus  Gn«i(s  gebildet«  Seine  Schichten  streichen 
«US  NO*,  flach  SW«,  und  falJen  unter  45^.  Bei  Givalparaj 
-wenige  Meilen  ostwärts  vom  Pagnakuh^  Granit*  Desglei- 
chen  unfern  Dhahui ,  'wo  ein  niedriger  Berg  überdeckt 
-wird  mit  Schuttländ*  Blöcke  von  Diorit  (  Ur  -  Grünstein  ) 
sind  hin  und  wieder  an  den  Flufsiifern  zerstreu^  Beim  Zu- 
sammenflusse des  Kelanka  ^  der  «uS  dem  Garo  •  Gebir^ 
kommt  9  Schichten  von  Schrift  -  Granit  und  Gueifs«  Im 
FJufsbette  Blöcke  von  Feldstein ,.  Diorit ,.  auch  von  einem 
Gemenge  aus  Quarz,  Fcldspath  und  Uonibleiide.  Auf- dem 
linken  Ufer  der  Brahmaputra  und  des  Laribari  Berges» 
steile  Felsen,    meist  aus  wage  recht  geschichtetem  Thonscfbie« 

ler  bestehend,  darüber  eine  '^  Xt^:~C*Hll)H  ^^^  grünen 
Sandes ,  hin  und  wieder  bedeckt»  ibit  ^^%er  Tbontchicht,  ^ 
An  manchen  schroffen  Wänden  hat  man  grobkörnigen  San<iU 
stein  getroffen »  Thon  mit  eisenschüssigen  Euunengnngen , 
mit  Schieferthon  und  fossilem  Holze«  Eine  Niederlage 
liöchst  mannichfacher ,  fossiler  Körper ,  auf  einem  kleinen 
Vorgebirge  befindlich  (etwa  7  Fufs  unterhalb  des  Nii^eaue 
der  Flufsvvasser  bei  höchstem  Stande ,  und  150  über  der 
Meeresfläche)  mit  Schichten  von  Sand  und  Thoui  zeigt 
viel  Aehnliches  mit  den  bekannten  Pariser  und  Londoner 
Formasionen*  An  den  Ufern  der  Festa^  aus  dem  Rhotan^ 
Gebirge  kommend ,  und  dem  nördlichen  Bengalen  zuströ- 
mend, scheint  ein  gliromerreicber  Sandstein   vorherrschend« 


95 


Mi  nerali  enh  an  d  e  1. 


L 


Mineralien  •  Komptoic  lu  Heidsthcrgf  un4  g»^ 
genwSxtig  su  bab«nr  G^ediegen  -  Gold^  Silber  und 
Kapfer,  Silberglanserze,  RotbgUltigerze » 
8chi(rarzgiilcigeTE6  der  rerscbiedensten  Fandorte,  ntüd 
Tsank  Tbeil  in  den  ausgeseicbnetacen  Krysullitivioaen«  Fer- 
ner Karpbolice  von  Schlackenwalde  ^  wornnter  ein 
Fraclitstäck  von  10  Zoll»  und  Apatit  von  Ehrsn/rieiUrs» 
dorf. 

In  Tanscb  oder  Kauf  sncbt  das  Komptoir.  einige  £  u- 
llas-Krysulle« 


Bei  Hrn.  A«  R.  Brandes  za  Salzuflen  im' Lippeschen 
kann  nun,  zu  3  bis  6  Rthlr.  Preufs«  Kourant,  Sammlun- 
gen von  Fulguriten  aus  der  Senne,  nach  den  Form-Vei- 
schiedenheiten  geordnet ,  erhalten* 


Hr.    Prof«    Graf    zu  Amherg   erbietet    sich  die    Suiten 
der  Versteinerungen    des  Quader  -  Sandsteines ,    des  Lias  und 


Ö6 

des  unteren  Jnralalles  in  bilfigen  I^relsen ,  oder  im  Tausche 
gegen  andere  Petrefakten,  abzulassen« 


Hr.  Prof.  sScBÖPTEii  zu  Jnspruek  in  Tyrol  liefert  j  ge- 
gen billige  Zahlung  9  die  interessantesten  Fossilien  Tyrola, 
namintlich:  Idokras,  Apopbyllith»  Analzim.  u«  s.  ^*  . 


Der  Unterzeichnete  liefert  die,  für  den  Unterricht  naek 
LbOnhards  Lehrb.  der  Naturgeschichte  des  Mineialreiches 
ti5thigeny  ory jttogn  osti.schen  dammlubgen  im  Preise 
zu  fi.  20  Rheinisch.  Die  Zahl  der  Stacke  betragt  unge« 
I2br  .450  %  in  zweizdlligem  Formate^  darcliaus  frisch  und 
gnt  'gcv?ählt  und  mit  möglichster  Berücksidbtigung  der  Kry- 
•tallformen.  ' 

JUixeoiteift  bei  Hpf^  den  20«  April  1825* 

Dr«    SCMMXIOER. 


*  Das,  mir  zur  Einsicht  mitgetheilte t  übersichtliche  VersetcbaiTt 
des  Inhalts  solcher  SammUuigen  verspricht  sehr  viel  für  de« 
verhUltnifsinärsig  Üufserst  billigen  Preis ;  es  finden  sich  gar  nun« 
che  der  l^bchst  seltneren  Mineriüien  in  diesen  •  gewif«  die  beste 
Empfehlung  verdienenden «  Sanunlungea. 
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V    e    r    «    ti    c    h 

eines   neuen 


chemischen  Mineral  -  Systemes, 


▼  on 


Herrn  Hoß-ath  und  Professor  IiEopold  Gousliit« 


(BeachlttCi.    S.  Juliheft  5.  77.) 


2«    F  1  u  o  r. 

JLlie   in  der   Natur   vorkomm^ideii  Fluor  «Btetalle 

zeigen  folgeucle  Verhältnisse : 

1.  Meistens  sind  sie  in  der  heftigeren  Hizze 
des  LÖlhrohres  schmelzbar;  hierbei  verbrennen  sie 
weder  9  noch  entwickeln  sie  Wasser. 

2.  Sie  entwickeln  9  wenn  die  Löthrohr«  Flamme 
in  ei^er  9  an  beiden  Enden  offenen,  Glasröhre  auf 
ihr  Gemenge  mit  Fhosphorsalz  geleitet  wird ,  Flufs- 
sture»  welche  das  Glas  matt  macht« 
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S«  Ihr  Pulver»  fnitSaIxsfiure  zusammengebracht» 
greift  das  Glas  an« 

4»  Ihr  Pulver  mit  Kieselsand  und  Vitrioldl  in 
einer  Glasflasche  gemengt ,  entwickelt  Fluor -Sili- 
ziumgasy  welches  an  feuchte  9  auf  die  Oeffnung  ge- 
legte» Kdrper  Kieselerde  •  Flocken  absezt« 

5.  Sie  entwickeln  mit  Salpetersäure  kein  Sal- 
petergas *• 

6.  Sie  sind  ohne  Metallglanz« 
Gattimg  199.    Kryolith. 
Spizzes  quadratisches  Oktaederm 

Berechnung«  BERzELruff« 

Ntlron        .  .         1  —  32,0  —  45,5  —  44,25 

Alaunerda    .  .          1  —  17,0  —  24,1  —  24,40 

Hypothetisch  trockene 

FlufMänre  .         2  —  21,4  —  30,4  —  3 1,35 

1  —  70,4  —  100,0  —  100,00 
1  At.  Fluor -Alumium  -f*  1  At«  Fluor -Natrium« 


Alle  die$e  Kennzeichen  reichen  freilich  nicht  hin,  um 
die  Fluor- Metalle  ganslioh  ron  denjenigen  trockenen 
Sanerstoff- Verbindungen  zu  unterscheiden,  welche  et- 
was Fluor« Metall  beigemischt  enthalten,  wie  Glimmer, 
Hornblende,  Topas  u.  s.  w. ,  nur  dafs  bei  diesen, 
erregen  der  geringeren  Menge  des  Fluors,  die  unter  2, 
3  ond  4  angeführten  Verhältnisse  minder  deutlich, 
oder  auch  gax  nicht  hervortreten» 


99 


Gattung  200.    F  1  uf ss aures  Cerium« 

SechssßUige  Säule  ? 

^  Ungef.  Berechnung^        Behzbz.ius« 

Yttererde     •         •         •         «         •  •          •  1»12 

Ceroxyd      .          .          1  -^  36,7  —  78,4  ~  82,64 
Hypothetisch  tzockena 

Flufasaure         .         1  —  10,7  —  21,6  —  16,24 


l  _  49,4  „  100,0  —  100,00 
Anderthalb  Fluor  -  Cerium  ,    d.  h»  2  At.  Cerium 

» 

auf  3  At.  Fluor?  * 

Anbang  zum  flufs^sauren  Cerium. 

1«     Flnfssaures    Cerium    mit   flufssaurer  Yt« 
tererde. 
Enthalt  nach  Berzelttts  3,9  Kalk,    36^3    Yttererde, 
22,9    Ceroxyd,    3,0   Eisenoxyd,     19,3    Kieselerde  und 
1^,0  hypothetisch   trockene  Flufssäure ,    und  ist   als  ein 
Gemeng  oder  Gemisch  von  Fluor  -  Calcium  ,  Fluox  -  Yt- 
trium y   Fluor  -  Cenum  und  yoa  Kieselerde   u.  s.  w*  zu 
betrachten. 

2.     Yttetocerit. 

Der  von  Brodio  enthält  nach  BEazELios  3 1,25  Kalk, 
19,02    Yttercrde^     l3,78   Ceroxyd,    3,40    Alaunerde, 


•  Sollte  dieset  K5rper  statt  des  Ceroxyds  Ceroxyd ul 
enthalten,  und  als  Einfach -Fluor -Cenum  zu  betrach- 
ten seyn  ,  so  würde  die  Berechnung  dem  Resultate  der 
Analyse  viel  genauer  entsprechen. 

7  ♦ 
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und  32,55  hypothetisch  trockene  Flutsstare,  und  ist 
also  ein  Gemenge  oder  Gemisch  derselhen  3  Fluor  9  Me- 
talle ,  nur  nach  einem  andern   Yerhältnisse« 

Gattung  201.    FluTsspath. 

liegelmäfsiges   Oktaeder» 

Berechnane«  BsRziinrs«       Datt* 

Kalk     .  1  —  28,0  —     72,4  —     72,l37  -^     72,7 

Hypoth.  trok- 
kene  Flufs- 
sÄure  1  —  10,7  —    27,6  —    27,863  —     27,3 

1  —  38,7  —  100,0  —  100,000  —  100,0 
Einfach  -  Fluor  -  Calcium. 

S.     Chlor, 

Die  in  der 'Natur  vorkommenden  Verbindungen 
oC^  Chlors  (Chlor -Metalle  imd  Salmiak)  zeigen  fol- 
gend^  Verhältnisse : 

1.  Sie  verdampfen  völlig  in  stBrkerer  Hizze» 
nachdem  sie  grÖfstentheiLs  zuvor  in  Flufs  gekom- 
men sind;  hierbei  entwickeln  sie  kein  Wasser. 

2»  Mengt  man  sie  mit  Fhosphorsalz^  in  wel- 
chem Kupferoxyd  gelöst  worden  ist ,  so  ertheilcn  sie 
der  LÖthrohr- Flamme  eine  röthlichblaue  Farbe. 

3»  Die  in  Wasser  löslichen  zeigen  die  Reak* 
zionen  der  salzsauren  Salze. 

4.    Sie  besizzen  keinen  Metallglanz» 

6.    Sie  haben  alle  eine  sehr  geringe  HSrte. 

Gattung  202.     Hörn  •  9^^^^'^^^^'* 
Quadratische  Säule* 


wry 
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i  At.  Chlor  auf  2  At*  9ueQksilber  (ia  100  Thei- 
len  :  15,1  Chlor  auf  84f9  9uecksilber). 

Gattung  203.     Ijlornsilber. 
fVürfel. 

1  At.  Chlor  auf  1  At.  Silber  (in  100  Theilen: 
25  Chlor  auf  75  Süber  ). 

Gattung  204.     Steinsalz. 
Würfel. 

1  At.  Chlor  auf  1  At.  Natrium  (in  lOO  Theilen : 
60  Chlor  auf  40  Natrium  )• 

Gattung  205.    Chlor  -  Kalium. 
TVurfeU 

1  At.  Chlor  auf  1  At.  Kalium  (in  107  Theilen: 
47,4  Chlor  auf  52,6  Kalium  ). 

Gattung  206.     Salmiak.  ^^' 

Regelmäfsiges  Oktaedet^ 

1  At«  Salzsäure  auf  1  At.  Ammoniak  (in  100 
Theilen  :  68)5  Salzsäure  auf  31,5  Ammoniak ). 

4.    S  e  1  e  n. 

Seine,  in  cler  Natur  vorkommenclen,  Yerbindun« 
gen  entwickeln  vor  dem  Ldthrohre  deh  eigenthüm- 
lichen  Rettig -Geruch.  In  einer  offenen  Glasröhre 
geröstet,  lassen  sie  Selen  sublimiren.  Die  Selen- 
Metalle  besizzen  Metallglanz. 

Gattung  207;^    J^len»  Schwefel. 

Neuerdings  on  Sxk  "mBXER  als  vulkanisches  Pro- 
dukt entdeckt     < 
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Gattung  208.     Tellur  -  Wismuth     (Molyb- 
dänsilber  )• 

Sechsseitige  Säule. 

Nach  Berzbliuö  eine  Verbincluiig  von  wenig  Selen 
mit  Tellur  und  Wismuth.  (Hierher  gehören  wahr- 
scheinlich auch    mehrere  Tellurerze). 

Gattung  209.     Selenblei   (  Kobalt  -  Bleierz  )• 

Berechnung.  •  STROM&rBR« 

Kobalt  ••.••••        .0,83 

Blei      •         .  1     —     104     —     72,2     —     70,98 

Selen   .         .         i     _       40     —     27,8     —     28,11 

1    —     144    —  100,0    —    99,92 
Gattung  210.    Eukairit 

Berechnung:.     '      BERzELf  Uf  • 

Kupfer       .         •         .  2  —  64  —  25,4  —  25,05 

Silber        .         .         .  1.  —  108  —  42,9  —  38,93 

Selen         .          .          .  2  —  8O  —  3 1,7  —  26,00 

Erdige  Beimengungen  •  •          .  •              8,90 


1  —  252  —  100,0  —  96,88 
1  At.  Einfach  -  Selensilber  +  2  At.  Halb-Seleu- 
Kupfer. 

Gattung  211.     Selen-Kupfer. 
Besteht  nach  BEgZELius    aus  64   Kupfer  auf  40 
Selen  9  oder  ist  Halb  -  Selen-Kupfer« 

5.    Schwefel. 

A«    Reiner  Schwefel. 
Gattung  212.     SchwefeL 
Rhombisches  Oktaeder* 
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B.     Schwefel  *  Metalle.  , 

Die  in  der  Natur  rorkomniendeii  Schwefel -Me-  . 
talle   zeigen   die»    von  B£rz£Lius  in   seinem   Werke 
über  das  Löthrohr»  S.  120  angeführten  VerhältnissjBi, 

Auch  liefert  ihr  Pulver»  mit  Salpeter -Salzsäure 
gekocht  9  eine  Flüssigkeit  f  welche  verdünnten  salz- 
sauren Baryt  HlUt;  und  mehrere  derselben  entwik- 
keln  beim  Erhizzen  mit  konzentrirter  Salzsäure 
Hjdrothionsäure.  GrÖfstcntheiis  von  Metallglanz« 
Geringstes  spezifisches  Gewicht  Zfif  h(fchstes  8»2. 
Härte  9  von  der  des  Gypses,  bis  zu  der  des  Feld- 
spathes. 

a.    Seh wefel  «Arsenik« 

Gattung  213.    Rauschgeib. 

Stumpfes  rhombisches  Oktaeder  ( nach  Brsit* 
UAun  )• 

Berechnung.  Ki.A7Aotr.         Lauoieh« 

Arsenik       2  —     76  —     61,5     —     62       —       61^6 
Schwefid   3  —    48  —    38,7    —    38      —      38,14 


1  —  124  —  100,0     -=-  100 
Anderthalb  -  Schwefel  -  Arsenik. 


—    100,00 


Gattung  214.     Kealgar. 
Schiefe  rhombiscJie  Säule. 

Berechnung* 

Arsenik        .  .  1     —     3Ö     — •     70,3 

Schwefel     .         .         1     —     16     —     29,7 


Klapaoth. 

—  69 

—  31 


1     ~     64     —  100,0     —  100 
Einfach  -  Schyvefel  •  Arsenik. 
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Gattung  215«     Tennantit. 

« 

Maulten  •  Dodekaeder* 

Berechnung. 

PHix.rppf« 

Eisen  »         .         1     —       27     —       9,3 

—       9,26 

Kapler          .         4     —    128    —    44,3 

—    45,32 

Arsenik         i         1     —       38     —     l3,2 

—    Jl,84 

Schwefel      .        6    —      96    —    33^2 

~    28,74 

Quarz 

5,00 

.  1     —     289     —  100,0    —  100,16 
1  Au  Einfach -Schwefel -Arsenik  +  4  At.  Ein- 
fach-Schwefel -Kupfer  +  1  At«  Einfach -Schwefel- 
Eisen. 

b»    Schwefel  -Antimon. 
Gattung  216.    Antimonglanz. 
Stumpfes  rhombisches  Oktaeder,  ^ 

BereclmuDg. Faouit* 

Antimon         ^         2     —    128     —       72,7     —       75 
J5chwefel        .         3     —       48     —       27,3     —      25 

1     —     176     —     100,0     —     100 
Anderthalb  -  Schwefel  -  Antimon« 

Anhang:  Federerz. 

Gattung  217.     Antimonblende. 
Oerade  rhombische  Säule  ? 

Bis  die  Zusanunensezzutig  des  Roth  -  Spiesglanserzes 
bestimmter  ausgemacht  seyn  wird,  möge  es  hier  seine 
Stelle  finden.  Vielleicht  ist  es  jedoch  ein  gew%sserte$ 
Schwefel -Antimon,  welches  dann  zu  den  gewlsserten 
Verbindungen,  gans  ans  Ende,  zu  stellen  leya  würde. 
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Cattmig  218.     Rothgültigerz. 
Stumpfes  JRhomhoeder^ 

Beiechnang.  Borsdorv» 

sab«    .  -     .  3  —  324  —  59,1  —  58,949 

Andmon         .  2  —  128  —  23,4  —  22,846 

Schwefel        .  6  —  96  —  17,5  —  l6,609 

£rdige  Stoffe  .  -  .  \  .         •         •  0,299 

1     —     548     —  100,0    —     98,703 
2  At.  Anderthalb -Seh  vrefeN  Antimon   -(-  3  At 
Ein&ch  -  Schwefel  -  Silber. 

Gattung  219.    Bournonit 

Quadratische  Säule* 


Berechniinp:. 
Sisen        •         •         •         , 

Smitbson. 

1             • 

KX.APROTR. 
CornwcUU    Klausthai, 

1,0     -       5,00 

Knpfo     1-     32  *     12,9 

.    13,33 

.     13,5     -     11,75 

Blei         1  -  104  -     42,0 

-    41,66 

-     39,0     -     42,50 

Andmon  1  -     64  -     25,8 

.     25,00 

-     28,5     -     19,75 

Schwefels-     48  -     19,3 

-     20,00 

-     16,0     -     18,00 

1 .  248  .  100,0  -     99,99     -     98,0     -     97,00 
1  At.   Anderthalb  •  Schwefel  -  Antimon  -|*  1  At. 
Einfach^chwefel-Blei  -f  1  At.  Halb-Schwefel-Kupfer. 

Gattung  220.     Weifsgöltigerz. 

Das  dunkle  und  liebte  sind  Verbindungen  von 
Schwefel-Antimon  mit  Schwefel-Blei,  Schwefel-Silber 
u.  8«  w.y  deren  Verhältnisse  noch  genau  bestimmt 
za  werden  verdienen  f  wenn  sie  anders  nicht  blofso 
Gemenge  sind. 
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Gattung  221.    ]^icl&el  «  Spiesglanzerz« 
Nach  Breithaupt    ffUrfeL 

Ungef.  Eerechnan^.       £i.afiioth.      Ux.i:.bcanbi« 

Niclecl   .  3  —  Ö7  —  2Ö,9  —     25,25  —  -26,10 

Amimoa  2  —  120  —  42,5  —     47,75  —     47,56 

Atseiiifc  1  —  38  —  12,6  —  •  11,75  —       9,94 

Schwefel  3  — .  48  —  16,0  —     15,25  —     16,40 

1  —  301  —  100,0  —  100,00  —  100,0O 
•     V.2  Au  Anderthalb  •Schvrefel-Antijnoa  +  3  At. 
Drittel  -  Arsenik  -  Nickel  ? 

€♦     Seh wef el  -  Wisinuth* 

Gattung  222»      Wi smuthglanzv 
Gerßde  rhombische  Säule, 

Berechnung.  Rose* 

Wismmh        .         1  •  —   -71     —     8l,6     —    60,93 
Schwefel        .         1     —     16     —     18,4     —     18,72 


1     —     87     —  100,0  .  ~  ,  99,70 
Einfach  -  Schwefel  -  VVismuth* 

Gattung  223*     Wismuth  -  Bleierz. 

Ungef.  Berechnung.  ^    Klapboth* 

EUen    .  .            1—27—4,6—4,3 

Kupfer  ••.••.*           0,9 

Silber  .              1     _     108     —     l8,6     —     15,0 

Blei  .            2    —    208    —    35,8    —  -33,0 

Wismuth  .              2     —     142     —     24,5     —     27,0 

Schwefel  .             6—96     —     16,5     —     16,3 

1     —    681     —  100,0  .  —    96,5 


lü^"""^ 
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2  Au  Einfach  .  Schwefel  -  Wismuth  -f-  2  At*  Ein- 
fach -  Schwefel  -  Blei  -f-  1  At  Einfach  -Schtvefel- 
Silber  -+- 1  At.  Einfach-Schwefel-Eisen  ? 

Gattuog  224*     Nadelerz, 

Gerade  rhombische  Säule» 

'    Üng^.  Berechniiho',  John«    ' 

Nickel?  .         .  .  .  .  "     •  .          1,58. 

Kupfer  2  —  64.  —  l3,9  —  12,10 

Bki  1  —  104  T-^  22,5  —  ?4,32 

Wismuth  3  —  213  —  46,2  —  •  43,20 

Tellur?  .         .  •  .  .         .  .         1,321 

Schwefel  .          5  —  80  —  17,4  —  <  11,58 


Kupfer 

3     ~       96 

Wismuth 

2     —     142 

Schwefel 

34  —      56^ 

1     —     461     —     100,0     —     94,10 
3  Au  EinEach  -  Schwefel  -  Wismuth  +  1  At  Ein- 
fach -  Schwefel  -  Blei  +  2  At/  Halb-Schwefel-Kupfer  ? 
Gattung  225*     Kupfer  -  Wismulherz« 

üno:ef.  Bereclinung.  Klaprotk* 

32,6    —    34,66 

— .    48.3    —    47,24 
—       19,1     —     12,68 

1    —    294    —    100,0    —    94,48 
2  At*  Einfach-Sch wefel- Wismuth.  +  3  Al*  I][alb- 
Seh  wefel  -  Kupfer  ?  x 

d,     Schirefel  -  Zink 
Gattung  226*    Zinkblende* 
Rauten  -  Dodekaeder, 

1  At*  Schwefel  +  1  At  Zink  (in  100  Theilen : 
33,3  Schwefel  auf  66,7  Zink )  oft  zugleich  Schwer 
fei -Eisen  und  andere  Schwefel  -  Metalle  hakend* 


/ 
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e.    Schwefel  -  Zinn. 


Qattung  SJ27. 

Zinnkies* 

« 

BeT«clinnng 

] 

Clatiioti 

Elsen              •          1 

—       27     — 

12,6 

=  ' 

12,0 

Kupfer            •          2 

—       64     — 

29,9 

\ 

30,0 

Zinu               •          1 

—       59     — 

27,6 

— 

26,5 

Schwefel       .          4 

—       64     — 

29,9 

30,5 

1     —     2l4     —     100,0     —     99,0 

1  At.  Einfach  -  Schwefel  -  Zinn  -|-  2  At.  Einfach- 

Schwefel-Kupfer  -{-  1  At.  Einfach  -  Schwefel  -  Eisen  ^ 

oder:  1  At.  Einfach  -  Schwefel  -  Zinn  -{*   2  At.  Halb'- 

Schwefel-Kiipfer  -f"  1  -^^*  Doppelt  -  Schwefel  -  Eisen. 

f.  Schwefel-Blei. 
Gattung  22Ö.     B 1  e  i  g  1  a  n  z« 

1  At.  Schwefel  +  1  At.  Blei  (in  100  Theilen  : 
13,3  Schwefel  auf  86,7  Blei).     ^ 

g.  Schwefel  -  Quecksilber. 
Gattung  229.     Zinnober. 
Spizzes  Mhomboeder» 

Bereclmuno:.  Klaprotb. 

Quecksilber  1     —     101     —       86,3     —     85,00 

Schwefel  1     ~       16     —       13,7     —     l4,25 

1     —     117     —     100,0    —     99,25 
Einfach  -  Schwefel  -  Quecksilber. 

h.     Schwefel  -  Silber. 
Gattung  230.    Siiberglanz. 
Würfel. 
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Betaclinqng«  Klaproth. 

Sflbcr  .   '      1     _     108     —       87,1     —       85 

SchweM         .  1     —       16     —       12.9     —       15 


1     —     124     —     100,0     —     100 
Einfach  -  Schwefel  -  Silber. 
Gattung   231.      Silber  -  Kupferglanz* 

Berechnung.  Strometeh. 


•  ••••••  0,33 

Knpfer  2     —       64     —       3 1,4     —  3(3^48 

Silber          .  1     _     108     —       52,9     —  52,27 

Schwefel    •  2     —       32     —       15,7     —  15,78 


1     —     204     —     100,0    —     88,86 
1  At.   Einfach  -  Schwefel  -  Silber   +  2  At.  Halb- 
Schwefel  -  Kupfer* 

Gauung  232.     Sprddglanzerz« 
Gerade  rhombische  Säule* 

Nach   B£Az£i.ius   vorläufigem    Versuche:     Schwefel« 
Silber  mit  Arsenik  -  Silber ,  kein  Antimon  haltend. 

i.    Schwefel -Kupfer. 
Gattung  233«     K  up  f e  r  gl  a  n  z. 
Sechsseitige  Säule  ^   Hauy;   rhombisches  Oktae» 
der  j  Breithaupt. 

Berechnung.  x'"^^^»*«x^-*_-^i^«"*v. 

^'^•^^»•'''^^•i^^^**^  dichter.         geschmeidiger. 

Eisen  •         .         •         .         .  0,5     —         2,25 

Kupfer  2  —  64  —     60     —     76,6    — *       78,50 

Schwefel        1  —  16  T-     20    —     22,0     —       18,50 

Qua»  .         .         .         .         .         .         .  0,75 


1  —  80 —  100    —    99,0    —     100,00 
Halb  -  Schwefel  -  Kupfer. 
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Oftttuag  234.    Bunt  •Kupfererz, 

Sechsseitige  Säule, 

'   -  Berech nnne:.  P^upfs« 

Eisen  1  —  27  —  l3,3  —  14,00 

Kupfer  4  —  128  —  63,0  —  61,07 

Schwefel  3  _  48  —  23,7  —  23,75 

Quarz  »  .  .  .•            .  .  0,50 

1     —     203     —  100,0     —     99,32 
4  At.  Halb -Schwefel -Kupfer  4*  1  At.  Einfach-' 
Schwefel  -Eisen. 

Gattung  235*    Kupferkies* 

Spiztes  quadratisches  Oktaederm 

}\osE.  Harttvtkzx.    Philipps* 

Berechnung,  J\ain-  Fürsten-    QrijeT'    krysd-    ♦  derb* 

*    /    '^1^  -^   i^^""  ■»      herg,      herg.  va.  lisirt. 

Ei«eo  1  -  27  -    29,6  -    50,47  -    50,00  -    30,05  -   32,20    -    30,Ä0 

KitpFer  1  -  32  -    55,2  -    34,40  -    33,12  -    32,20  -    30,00    -    31,20 

Sch\«fel        2  -  32  -   35,2  -    35,87  -    36,52  -    56,35  -    55,16   -    34,46 

Qaarz   nnd 
andere    Urt'^ 
reinigkeitm  .  .  0,27  -      0,59  •     2,25  -     2,64.  -     3,54 

1  -  91  -  100,0  -  101,01  -  100,05  -  100,79  -  100,00  -  100,00 

1  At.  Einfach -Schwefel -Kupfer  +  1  At.  Einfach- 
Schwefel  -  Eisen. 

Gattung  236*    Lichtes  Fahlerz. 

Tetraeder, 

Ün^ef«  Bereclinung«  Kuifroth. 

Eisen  .         1  -     27  -     21,4  -  22,5  -  25,5  -  27,5 

Kupfer  2  -     64  -     50,6  -  4 1,0  -  4ö,0  -  42,5 

Silber  ,         .         .         .          •0,4-0,5-0,9 

Antinioii  •••••••*        1|^ 

Arsenik  */«  -     19  -     15,1  -  24,1  -  14,0  -  15,6 

Schwefel  1  -     16  -     12,7  -  10,1  -  10,0  -  10,0 


1  •  126  -  100»0  -  98»0  -  98,0  -  98,0 


tiv 

2    At.   Halb  «ScJiwefel- Kupfer  +  1  AL   Halb- 
Arsenik  -  Eisen  ?  /..:;! 

Das  W  e  i  f  8  -  K  a  p  f  e  rei'z  mßge  liietf  vOr  der  Hand 
seinen  Plaz  £nden«  * 

Gattung  237-    Dunkle«  Fahlerz. 
Tetraeder» 

Bei  zwei  der,  von  Klatroth  angestellten,  AnaJyfcn 

•  ■  ^  L  '    ■ 

Teicbc  der   Schwefel  fiir  alle  Metalle    hin ;  bei  der  diit- 

ten   ist   er  lange  nicht   hinreichend ;    eben  io  wer.i^  bei 

der,    von   Napionb    angestellten,    Analyse.      Bis    daher 

die    Znsamroensezzung    mit    Bestimmtheit    ausgemittelt 

seyn  wird ,    möge  das  dunkle    Fahlerz  als  eine  Verbin- 

dang  von   Schwefel  -  Kupfer   mit     Antimon  -  Eisen    be« 

tracbtety    und   dem    lichten    Fahleree    zunächst    gestellt 

werden,    mit   welchem   es,     wenn    sich   diese  Ansicht 

als  die  richtige  bew'^hn,  als  besondere  Art,  einegempiu- 

schaftliche  Spezies  bilden  könnte« 

k.    Schwefel  -  NickeL 
Gattung  233.     Haarkies. 

Berechnung.  Rose* 

Nickel       .  .       1  •     29     -     64,4  -     64,8 

Schwefel  .  1  -     16     >     35,6  -     35,2 

1  -     45     -   100,0  -  100,0^ 

Einfach  -  Schwefel  -  Nickel. 

Gattung  239.     Nickelglanz. 

Berechnung.  PrArp. 

Eisen  1  —     27  —  11,7  —  10,46 

Nickel  2  —     58  —  25,1  —  24,42 

Arsenik  3  —  114  —  49,4  —  45,90 

Schwefel  2  --«     32  ~  l3,8  —  12,36 


5L  _  23l  —  100,0  —     93,14 


IIA 

2   An  Einfiich<rSehfr^d*Nickel  +  1  At.  drei- 
fach «  A  rsenik  -  Eisen  ? 

U    Schwefel  -Kobalt« 
Gattung  240.    Kobalthies. 
Regelmäfsiges  Oktaeder. 

^    Berechnung.  HrstNOER.  WERNEXriiK* 

Eisen     ••*•.•  3,53  -     5,3 1 

Kobalt                   1  -     29  -     64,4  -  43,20  -  43,86 

Kupfer           .          .          .         .         .  14,40  -     4,10 

Schwefel                  1   -     16  -     35,6  -  38,50  -  41,00 

Bergait^          ......  0,33  -     0,67 


1  -    45  -  100,0  -     99,96     -  94,94 
Einfach  -  Schwefel* Kobalt  (zufällig?  mit  Schwe- 
fel-Eisen  und  Schwefel  -  Kupfer  I  oder  mit  Kupfer- 
kies^ 

Gattung  241-     Kobaltglanz. 
Fentagonal '  Dodekaeder  j  oder  Würfel* 

Berechnung.  Stkombt£r»     Tu^MABaT« 

Eisen  •  •          •  •         •     3,23  -—  6fi^ 

Kobalt  .  2  —  58  —  34,9  —  33,10  —  36,66 

Arsenik  2  —  76  —  45,8  —  43,46  —  49,00 

Schwefel  2  —  32  —  19,3  —  20,08  —  6,50 

1  —  166  —  100,0  —  99,87     —     97,82 
1  At  Doppelt- Schwefel- Kobalt  -f-  1  At.  Dop- 
pelt -  Arsenik  -  Kobalt. 

m.     Schwefel  -  Mangan, 
Gattung  242.    Manganglanz« 
Gerade  rhomhischc  Säule* 

Nach 
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Nach   ARFvtLXi$o»*a    Vnlerguchong  eine    Verbin- 
dung von  1  At.  Schwefel  und  1  At.  Mengan  ( m  100 
Theilen  :  37,3  Schwefel utif  73 1?  Mangan). 
n.     Schwefel  •  Eisen« 

Gattung  243«     Schwefelkies. 

Pentagonal '  Dodekaeder  j  oder  fVürfeL 

2  At.  Schwefel  +  1  At.  Eisen  (in  100  Theilen : 
54,2  Schwefel  auf  45,8  Eisen). 

Gattung  244*     Wasserkies. 

Gerade  rhombische  Säule  ^  oder  stumpfes  rhom^ 
bisehes  Oktaeder» 

Zusammens62zoiig  bis  jest  mit  der  des  SchwefelkittM 

identisch  gefiindeii« 

Gattung  245.    Arsenikkies. 
Gerade  rhombische   Säule^ 

Bertchnung^  CAEVRBüt.  Sc&oii. 

£i,en  2  —    64  —    33,3  •    34,938  •    36,04 

Anenik  2  —    76  —    46,9  *     43,4l8  -     42,88 

Sehwefol  2  —    32  —    19,8  -    20,132  -     21,08 

1  —  162  —  100,0  .    98,488  .  100,00 
1  At.  Doppelt -Schwefel  «Eisen  +  1  At.  Doppelt« 
Arsenik -Eisen. 

Gattung  ^6.    Magnetkies. 
Sechsseitige  Säule. 

Beiecünang.  RoUr. 

Eisen  '  1  —  27  —  62,8  ~  iß0,52 
Schwefel  .  1  —  Iß  —  37,2  —  38,78 
Otiars  •         •         •       •         •         •         0,82 

4    —    43    —  100,0    —  lOO^iS 

8 
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« 

'  ßatUlng  247. ''M^oty'b^fi'nglli»^.     *•    <  *" 
Gerade  rhombische'  SiStile',       •       ^     '    -   • 

MolybdSa  1—     '46*—       60     —     60^—59,42 

Schwefel;;  i  _'  32  --:       40     —     40=—  39,68 

i  —     80  —  :  iOd.    ^-lOÖ  -** '99,10 
Doppelt  ^  Schwefel  ^  Molybdän.    .    ,  ;. 

6.    Kolilensfoff.      .    '    .. 

Gattunsf.  248.    Diamant 

Regelmäfsiges  Oktaeder.  ^—  Reinei^  JKoI>lfenstoffi 

Gattung  249.  .  Aivthrtjfit. '  ,-.  « 

Isfichc   krystaliimscUsi^^Kobletistoff  mit  .n'^gto   und 
i     ^aodexen  JBeinaengungen ,     tidd  •  Viellekht    auch    Beimi-     ' 
$chungen«  -*►  .  -x 


-'.    -. 


GattujQg: 250.    Gr^aptut.        .  ,\ 
Sechsseitige  Sä^le^*    -  -  -  -  ^  .^  ^ 

Kohlenstoff  mit-  sishi^  w^Hg  EtseiHr erfunden. 


i"  ..     «r  :  .  -■•'»»;  4     - 


««  J 


öattiing  251.     Gediegen  -  Ärstftüikr.ii 
Quadratisches  Oktdddet »  Boürnoii4  tJ^ombiicheS 
Okt;deder ,  BREirHAiJFti  »;- 

Gatttiilg  252i     A r se n i k- •  Antimbn# 
itach«  Perzelius  Verxiiutiiung  SbAs'« 
Giittuiig  253.    Arsenik  -  Silbei*.    »- 
Rhojrnkisches  Oktanen* 
Alrsenik  +  Silbec?  x 


•  > 


f 


HS 

Gattung  254»  .KuplertiifikeU 

Nach    BAEiTHAurl'    stutnpfes    rhombisches    Ok» 

taeder»  • 

'    '    BereehtitiHp;.       SttioicfeTfeiti«  Bbuthibr.  Fyxrr. 

Eiset^  »          .          «          4            0,337  .*     SpUt     -     0,34 

Kobalt  .*♦,»*  ^»l^L  4890 

Nickel           1  *  29  -     43,3  *  4+.206  *    39>94*  ' 

Blei  »         •         «         .            0)320  «         «          0,56 

Antithon  *         •         4         «         »         *  8,00         • 

Anenik          1  *  38  •    56,7  -  54,726  *    48,80  *  46,42 

Schwefd  *         •         «         «     0,401     •       2,00  •     0,80 


\ 


riiM*«UHM^^bi«4iMMB«M^MttMVM<aiMkMMi—alMh*i 


1-67  -  100,0  -  99*990     -     98,90  -  97,02 
Emfai^h  •«  Arsenik  -  t^ickcl. 

Gattung  255.    SpeUkobalt« 

Regttmafstges   Oktaeder.,  ^ 

Bgtechnnng. SthoxHtxr«     Iohn« 

täten  «         r  •         •        •        3,42  ^       6,25 

KoWt  *         1  .  29     -     27,6-20,31  ♦    28,00 

Köpfet                      •   .  ..        4         •         0,15       i         * 

Afienik                  2  *  76     •     72,4  -  74,21  -     65,75 

Schwefel  *        «  4.4        4        0,88      •        • 


t*a^B4«44ta 


1  -  lOö     *  100,0  -  98,97    -  100,00  -T 
Doppolt « Af  senik « Kobalt. 

8*    Antimon. 

,.;i%Ö^ung  250*  :Ge<!iegen-  Antimon. 
.,  J^gelmä/si£fis    Oktaeder i    Hauv;     rhombisches 

8  ♦ 


I 
I 
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Gattung  257.    Antim«« -Silber. 
Gerade    rhombische    Säule.'     - 

Berechnung*  i  i    ,  .     '  " 

w-""^i^fci»^'^<.,^i^^^"^  Andretuherg»        WQlfach. 

Silbur      2  —  208  —     16^5  —     77  —     76     bi«     64 
Antimon  1  —     64  —     23,5  —     23—24     ~     16 


■>»«»»■ 


1  —  272  —  100,0  —  100  >—   100     —  lOO 
Halb  -  Antimon  -  Silber. 

9.    Tellur  ♦. 

;  Gattting^  258.     VVeifs  -  Tellur. 

Gerade  .  rhombische    Säitlcs . 

UngefähT  1  At.   Silber,  2  At.  Blei  und  5  At.   Gold, 

mit  l6  At.  Tellur    zu  Doppelt -.^Tellur- Metall  vereinigt, 

> .  ■  '    '     '  .* 

Gattung  259.     Blätter  -  Tellur, 

Quadratische  Säule, 

» 
Ungefähr  1  At*  Blei  (nebst  wen i^. Kupfer ,  Gold  und 

Silber),    mit    2    At.   Tellur     zu  Doppelt«  Tellur-^  Blei 

▼ereinigt,      .    •  * 

Gattung  26ö;    Schrift  -  Tellur, 

Oerade  reJuanguläre  Säule*  ^ ' 

1  At,  Vierfach  -  Tellur  -  Süber  +  5  At.  Dreifach- 
TeUur-Gold?  .    r       . 

w  '  * 

%       h.  i  i        .      4  I 

<■  I  — 

f 

*  Einige  trän  diesen  Tellnfer^en  mdcbten  za  den  Selen* 
JNteulIen  gehören  ^^  da  sie  Yot  ilem  LÖthro&i-e  d^ 'Ret- 
tig-Oemcb  entwickeln^  äbth  Ut  dieses ^  natb 'BnuLB-^ 
riifs,  nicht  der  Fall  mit  deiti  Gedi^^en  -  TeMiir.  •  »*^^   *^*^ 


»       *A 


•  •! 
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Gattui^;  261.    Ge^diei^en  *  Tellur. 

Gerade  rhomhiscft^  Säule. 
Zehn  fach  -  Teriur  -  Eisen  ? 

10.     Wismiith. 
Oattung  262.     Gediegen  -  Wismuth. 
Regelmäfsiges  Oktaeder. 

11.     i^u  eck  Silber. 
Gattung  263.    Gediegen  -  Quecksilber* 
Gattung  264.     Amalgam. 
Rauten  -  Dodekaeder. 


Silber 
Quecksilber 


Berechnung.  Klapa^th« 


1  _     108     —     34,8     —     36 

2  —     202     —     65,2     r-     64 


1     .^310     ~  100,0     •—  100 
Doppelt  ^  ^Quecksilber  -  Silber« 

12.    Silber. 

Gatumg  265.     Gediegen  -  Silber. 
Würfel. 

Gattimg  266.    Güldisch  -  Silber. 

Berechnung* Foroyce» 

Gold  2  —       132  —       28,9     —     28 

Süber  3  —       324  —       71,1     —     72 


1  —     456     —     100,0     —  100 
Anderthalb  -  Silber  -  Gold, 
ßattung  267.     Elektrum. 
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< 

B«vecbiinti<r.            K(,AmotB4 

Goia 

3  —  198  —    64,7  —    64 

Sübe? 

1  —  108  —    35,3  —    36 

1  —  306  —  100.0  —   100 
Prittel  •  Silber  «  Gold, 

13^    Palladium. 
Qattung  268.    Gediegen  Falladimnn 

14*    Osmium.* 
Gattung  269.    Osmiqm -« Iridiuin, 
Sechsseitige  Säule. 

15.    Platin, 
Gattung  270.    Gediegen  «  Platin« 

16.    Gold, 
Gattung  271«    Gediegeq  ->  Gold, 
f^ür/el, 

17.    Kupfer, 
Gattung  272.    Gediegc^o  -  Knpfor» 
frUr/el, 

18,    EUe«, 
Gattung  273.    Gediegen  m  Eigen,  ^ 
Regelmafsiges  Oktaeder^ 
II,    Organische  Verbindungen, 
Entwickeln   im  Feuer  einen  bren9,Ucbea  Gerapb 
und  verbrenneii  fast  alle  mit  Flamme. 

1,    Organisch-«3aure  Salze« 
Gattung  274,    Humboldtit, 
Nach  Vauquklin;  Icleesaure^  EiseQOXjduI, 
Gattung  275,    Honig^tein, 
Spizzes  tfutntratisQhes   Oktaeder* 
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Naob.^Atr'APnOTH;  hpnigdtAlnsatire  Alaunerde. 

2.     Organische  Oxyde. 
Gftttii  og .  276.     S  t  e  i  n  6  L 
Gattung  277.     Bcrhstein. 
Gattung  ^6.    Ketinasphalt. 
Gattung  279,     E  l  a  t  ot  i  t. 
Gattung  2QO4    Asphalt. 
Gattung  281.     Sch.war  zkoh  le. 
Gattung  282.    Braunkohle  *. 
Gattung  283.    Torf, 


Zur  Erleichterung  der  Uebersicht  der  hier  Vor- 
gelegten Anordnung  der  IWineralien  folgt  dieselbe 
nochmals  im  Auszuge.  In  der  Kolumne  links  ist  diä 
rein -logische  Abtheilung  gegeben,  in  der  Kölunuie 
rechts  die  Abtheilung  in  Klassen ,  Ordnungen  und 
Geschlechter,  wie  sich  diese  aus  der  ersteren"^' am 
passendsten  ergeben  mdchtcv  Bei  den  einzelnen 
Gattungen  finden  sich  die  stfjchiometrischen  Formeln 
angegeben,  so  weit  diesps  TOit  einiger  ZuverLIssigkeie 
möglich  ivar.  Die^e  Formeln  entsprechen  denjeni« 
gen ,  die  Berzblius  mineralogische  nennt ;  oder  noch 
bestimmter ;  ^ie  drucken-  die  Menge  eines  jeden  Be« 
standtheiles   pach    demjenigen   Atom  *  Gewichte    ans'y 


*    Die    Schwärs«    uti4    iBTAiinloUl«     mächte     wohl    am 
besten  nach  der  Art  von  Hausmann  zu  trennen  seyn. 
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welches   &  429  (des  I.   Bandes   dieser  Zeltscbrift) 
von  mir  angenommen  wurde.    Da  Berzelius  die  An« 
Wendung  seiner  mineralogischen  Formeln  nicht  allge- 
mein   ausgedehnt   hat»   so   fehlten    noch    einige   Be- 
zeichnungen,.   und  ich  sah  mich  geudthigt,  dieselben 
zu  ergänzen.      Diese ,  von  mir  vor   der  Hand  ange- 
nommenen f    Bezeichnungen^  sind  folgende :    Chi  = 
Chlor 9    Nt  =  Salpetersäure  9    Su  =?  Schwefelsäure, 
P  =  Fhosphorsäure,  Bo  «3  Boraxsäure,  Ca  s=  Koh- 
lensäure, As  =:  .Arseniksäure,  Chr  s=  Chromsäure, 
Mo  =   Molybdänsäure,    W  =  Scheelsäure  ,    Ta  = 
Tantals^ure ,    Ti  =  Titansäure ,   Fb    ««    Bleioxyd  , 
Ü  =s  Uranoxyd,  Cu  ssz  Kupferoxyd,   Ni  =  Nickel- 
oxyd ,  Co  SS  Kobaltoxyd ,  ce  »*  Ceroxydul ,  Ce  = 
Ceroxyd ,     Li  s=  Lithon,    und  Am   =  Ammoniak* 
Uebrigens  verdienen  diese,    nur  zur  Aushülfe  ange* 
nommenen,     Zeichen   durchaus  keine  Nachahmung ^ 
da  sie   Verwirrungen    herbeiführen   können»    indem 
auch  den   einfachen  Stoßen    die  meisten    dieser  Be- 
zeichnungen zukommen.    Es  steht  zu  erwarten,  dafs 
der  berühmte  Erfinder  der  mineralogischen  und  che- 
mischen Formeln  diese  Lücke  in  den  Bezeichnungen 
auf  eine  besthnmtere  und   konsequentere  Weise   aus^ 
füllen    wird.     Weil    die   Mineralien   nach    dem    for« 
menden  Prinzip  geordnet  sind ,  so  scliien  es  mir  nö- 
thig ,    in    den   Formeln   auch   immer    das  formende 
Prinzip  vorauszustellen,   und  also   die   von  Berzs- 
Lius  befolgte    Ordnung    der   einzelnen    Glieder    der 
Formeln  umzukehren  f   damit  so  von  dem  mineralo* 


121 


K  Reines  Wasser. 

b.  Gewässerte  Verbindun- 
gen« 


a,  *6ewäs^serte 
säure* 


Salpetev- 


giscki  vridhtigercn   zu    4em   minder  *  wichtigen   fort- 
geschritten ^ürde. 
1*    Einfache     Stoffe 
und       unorganische 
,  V.erbi  ndungen* 
L  Sauerstoff« 

A«  Wasser,  Klasse.  1.  W aas  er. 

Ordnung  1.  Wasser. 
Geschlecht  1.  Wasser« 
Gattung  1.  Wasser. 

Ordn.  2.    Gewässerte 

_        • 

Mineralsäuren* 

Geschl.  1.  Gewässerte 
Salpetersäura 

Gatt  2.  Kalk -Salpeter? 
xAq  -f-  NtC. 

Geschl.  2.  G  e  w  ä  s  s  e  r  t  e 
Schwefelsäure. 

Gatt   3.  Braunsalz?  xAq 

+  Su«F. 
Gatt.  4*  Alaun. 
Artl.  Kali -Alaun.   24Aq 

+  3SuA  -f  ISuK. 
Art  2.  Ammoniak  «  Alaun. 

24Aq  +  3SuA  +lSuAm. 
Gatt.  5.  Federsalz  ?    xAq 

+  SuA  +  Suf. 


J3.  Gewässerte 
sture. 


Schwefel* 


(I)  Einfacbsaure  Salze< 
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Gatt  6;  ZiofcntrioL '7Aq 

+  SuZi.  • 
Gaftt.  7.  KupferyitrioL  5Aq 
"  +•  SuCu 
Gatt.  8.   EiseBvitrioL '6Aq 

+  Su  f. 
Gatt  9.  Kobaltvitriol;  6Aq 

+  SuCo. 
Gatt.  10.   Bittersalz.  7Aq 

+  SuM. 
Gättll.  Gyps.  2Aq  +  9uC. 
Gatt.l2.Qiaubersalz.  lOAq 

-t-  SuN, 
Gatt.  13.   Maskagnin.  2Aq 

-f-  SüAm. 
(II )  Bitsische  Salze«  Gatt.  14*   Eisonpecherz* 

Gatt,15*  Misy.  6Aq  +  SuF<  • 
Gatt»    16*    Schwefelsaures 

Vranoxyd.  • 
Gatt.  17.  Aluminit*  9Aq  + 

SuA3. 
*     Gatt:i8.  Alaunstein^  8Aq 

+  4SuA3  +  SuK, 
y.  GewSssarto  IFho^pboi^ 

3äMrCf  Ge^chL  3t  Gewässerte 

Pbosphorsäure» 
,      Gali.  19t  VVavellit.  3Aq  + 

PA'. 

>     Gatt  20t  Lazuljth.  2Aq  + 

3PÄ2  +  p(^M\ 


«    •     / 


r— 


♦    J 


Gatt.  2Ef*  £i»eabla«i.  4A<{ 

i    +  PFf^  •    H 

";  >  •  Gatt,  22.  Uranglimmer. 

Art  1.  Kupfer  -  ürangUm» 

mer.  8Aq.  +  Pü«  +  PCu. 

Art  2.     Kalk  -  Uranglim« 

mer.  12  (oder  8  ?)  Aq  + 
Pü«  +  PC. 
Gatt.  23«   Phosp^orsaures 

Kupfer.  3Aq  +  PCu^ 
Gatt.  24*  Kasen-Eisen  stein. 
S.  Gewässerte  Boraxsäure«    GeschL  4*  Gewässerte 

Boraxsäure. 
Gatt.  26«  Boraxsäure.  6Aq 

+  Bo. 
Gatt.  26«  Borax,  lOAq  + 

BoN. 
S«  Gewässerte  Kohlensäure,    Geschl.  5.  Gewässerte 

Kohlensäure. 
Galt.  27.    Trona.  4A<i  + 

Ca»N^ 

Gatt.28*  Soda.  lOAq-f  CaN 
Gatt.29.  Kupferlasur.  Aq  -f- 

Ca^Cu^ 

,  ;.  Gatt.  30.  Maläcliit.  Aq  + 

.;>  CaCu». 

Gatt.  31.  Zinlüiliithe.  3Aq 
+  CaZi».  '' 

'    Ordn.  3.    Gewässerte 
Metallsäuren. 
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t 

^.    Gewasserte'  Arsenik« 
sliure»  Geschl.  1.  Gewässerte 

A  rseniksäure» 
Gatt«  32*      Fharmakolith. 

3Aq  +  AsC. 
Gatt,33*KobaltbIüthe.  8Aq 
+  As«Co'> 
Gatt.34*  Nickelblfithe.  OAq 
'     +  As^Ni^ 
Gatu  35.  Würfelerz.  2Aq. 

Gatt  36«  Skorodit« 
r^-  Gatt  37«    Strahlenkupfer, 

Gatt  38-  Olivenerz.  lOAq 
+  As=Cu5  ? 

Gatt.  39.    Kiipferglimmer- 
6Aq  +  AsCu*  ? 

Gatt  40.  Linsenei'Z.  15Aq 
+  AsCu«. 
);.  Gewässerte  Kieselsäure«    Geschl.  2.   Gewässerte 

Kieselsäure. 

(I)  Reine  gewässerte  Kie- 
selsäure. Gatt  41.   Kieselsäure-Hy- 
drat   (Qpal/  Hyalith 

u.  s.  w») 

(II)  Gewässerte    kiesel- 
saure Salze* 


12b 


t'l't«  /  ' 


(1)  Solche,  düren  Bdsis 
Mos  Alaunerde  ist«  6Mt  421  Thon.   1 -^CAq 

(2)  Soldie,  dento  Basis 
etaei^eits  Alahn^rde  und 
Eisenoxyd,  andererseits 
eine  oder  mehrere  stär- 
kere Basen  sind*  .    -  , , 

(A)  Salze,  worin  fünffach* 
kieselsaure  Alaunerde 
eathalten  ist.  Gatt  43,  Peohstein.  dOAq 

-     -  Qat|.44.  Ferlstfiin.  4Aq+ 

K 


9 


6S»A  +  S»(^  ß  )  ?  * 


•>'.'•/ 


1- 


*  Die,  Seite  455  (5e«  L  Baufe?  ^eser#Zei(schrift)  ge^e 
bene  Rechnung  ist  unrichtig«  .  ßie  ^nÖge  durch  folgen 
.    ^  extezt  ^eadent 

Kalj;.,    _  .1     —     48     —       6,4 

Alaunerde      6     —  102^^^-    lJ,7 

Kifl38leide.  J5    .~t  5$<>j.  t-rK    -7.6'^t 

Wafi^or.     :  *    --^.     4—4,8 


• » 


l'    —  746     —  100,0 


.  :<  4  At«  Wasser  -h  6  At*  fttnffach  -  kieselsaurer  Alaun« 
VMe  +  1  At/fUnffacIi- kieselsaurem  Kali? 
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j 

(B)  Salze,  worin  vierfach-  '.''••.  ''  l 

I  »liieselfaMre    Aliiüaerde  ;     ...     ;        —  i^ 

enthalten  ist/  OaK.    45«    BoL      8Ac£ 


Jatt.   45«    BoL     8Ac£    -f- 


(C)    Salze,    worin    drei» 

fach-kieselsaure  Alaun-« 

erde,    oder   Eisenoxyd 

enthalten  ist« 
(a)  6  Atom  Eisenoxydsal2 
♦  'aiif.l  At^    desran^eifft 
^    Salzes.  ,    ^        Gatt  46»  Gröncrde« 

(b)3AuAlaurierdesalz  auf 
i  lAt  desöndei-nSalies*      Gatt*  47*    Stilbit.  öAq 


>  •  > 


* 


V 


3S«A  +  s^a 


(D)  Salze^  worin  doppelt- 

bieselsaure     Alaunerde 

enthalten  ist« 
(ä)  10  At  des  Alaüneirae- 

Salzes  auf  1  Af«  des  air-    '  .       . 

dern  Salzes»  Gatt*  48*  B{idsid««4Aq  4* 

'        löS^A  +  B^Kl 
(b)4At«AIaunerdesai«dtif '  » 

1  At«  des  andern  Sslzes«*    6att«v49*-'  Hanbotom* 

-  Art  1;  Bat^t  •«  Harmotonu 

"      ...^  -6Aqr^4S^A-hS*B. 

Art  2«    Kali  -  Harmotom. 

. ^^imi^r+''ß> 


1  At.  des  «vndexn Salze^ä.    Öfttt,  50*  Chabasit.  6Aq  + 


SS?A-fS2 


Gatt  5l»  Lomonit.  4Aq  + 
3S2A+S2C. 
>    Gatt,52»  VVfest-Zeolith.  3Aq 
X      4-38'^A  +  S'C. 
GatL  53*  Analiaiiii»  2Aq  + 

.38^A.+  .9^<N,^  .'■ 

(E)  Salze,   worin  einfach-  ^    '^       .      • 

kieselsaure     Alatlhe^d^ 

enthalten  isu 
(a)     ^    At   AlaufterdesalaS 

auf  1  Au  ^es  andern;'   "   Gatt  54.  Zeollth. 

Alt  1*    Skolezit*    SAq  + 

"3SA  +  S3C;'  '  '   •• 

Art    2;Mesdlfne.'  l2Aq[  + 

9SÄ  +  2S^'C'+'Ä3i<;''" 
Art  3.    Mesolith*    6Aq  4- 
.  '     9SA  +  2S^C  +  S»N. 
Art  4,    Mesole*    8Aq    + 
9SA  +  2S2C  +S^N. 
,  ,Art  5..  Natrolitb,   ,24q  + 
,.,   ^SA  +  S?^,^.,,  .... 

^.6att^,55*  Thomsoait.^OAq 
•'  -  +12SA+38C4»SNi 
'        *^>6att.56«  Itli*erit;.t.^q   -}. 


,fi 


'  *       tf     J  a    «  J 


/ 
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Gatt  57.  Karpholith«  2Aq 

'     +SSA  +  Siiig. 
(b)    1  At»    Alaunerdesalz 

auf  1  At  des  andern.       Gatt.  58.  Orthit  Aq  -4-  SA 

(    f  Y 

+  8  {  "^S  ce 
(       C 

Gatt  59.   Pyrorthit 
Gatt.  60.  Seifenstein*  2Aq 
+  SA  +  S^M. 
(F)  Salze,  vrorin  halb-kie- 
selsaure Alaunerde  ent- 
halten ist.  Gatt«  61.  Cronstedtit.  4Aq 

Gatt.  62.  Gebleait  ?  Aq  -f 

2SA»+3SC? 

(3)  Gewässerte  kieselsaure 

Salze  f  welche  blos  star- 

kere  Basen  enthalten.       Gatt.  63.  Apophyllit.  16Aq 

.      -I-8S3C+S3K. 

Gatt.  64.  Zinkglas.   Aq  + 

.         SSZi  *. 

Gatt.  65. 


•^m 


Dss  sbahligtf  Zinlglas  ist  nicht  (wie  B.  I.  S.  467 
aiigegebeir  worden  ist )  von  SMUHSon ,  sondern  von 
^BjxBTreK  unteraucht  wx>rden  ^  und  derselbe  halt  einen 
grp&«n  Theil  der  dtrio  gefundenen  Kieselerde  iiir  bei- 
gexntngt.  £b  fiillt  ihitlifn»  sowohl  die  Abcheilung  des 
ili   die    «wAir  Arten  des .  strahligen  and  blat- 
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'     Gatt  65.  Kiesel  -  Malachit 
2A(i  +  S>Cit 
Gatt  66.   Kupfersmara^ 
2Aq  +  S»Cu^ 
Gatt.  67«Meerschauin«  2Aq 
+  S3M? 
Gatt  68*  Speckstein.  Aq  -(« 

Gatt  6^.  Ophit   2Ag   + 

Gatt  70.  Marmolith.  Aq 
+  SM? 

Gatt  71.  MangankieseL  Aq 
+  S  mg* 

Gatt  72*  Cerit  Aq  +  S  ce. 

Grdn.  4«  Gewässerte  Me« 

*  talloxyde. 
5«  GewSaserte  Alauncräc.     GeschL  1,  Alaunerde«- 

Hydrat 

Gatt  73*  Gibbsit  Aq+A. 

Gatt74.  Diaspor.  Aq+3A. 

Gatt  75.  Bleigummi  6Aq 
+  A*Pb/ 
I»  6ew9«aertes  Vranoxyd«      Geschh  2.    Uranoxyd- 
Hydrat 


tmge»^>  alt    at«ßh   dif   Vermathang   kinweg,    daft  das 
i^kglis  TidJelcht  in  »wai  Gattangen   zu  trennen  teyn 

9 
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V 

Gatt.  76«  Craiiocker. 
H.  GewS^septes Eisenoxyd«    Geschl«  3*  Eisenoxyd- 
Hydrat. 

Gatt,   77«   Braiin  -  Eisen- 
stein. 2Aq+3F. 

X.  Gewässertes  Nickel-Hy-* 
,pcroxyd.  GeschL  4«   Nickel-Hy- 

peroxyd^HydraU 
Galt«  78*  Mickelschwärze, 

fx«  Gewässertes  Ko6aIt-Hy« 

peroxyd.  GeschL  5«  Kobalt-Hy- 

peroXyd -Hydrat. 
Gatt.  79.  Schwarzer  Erd- 
kobalt« 

y.  G[ewnssertes     Manganr 
Hyperoxydul.  Geschl. 6.  Ma^gan••Hy• 

p  c  ro  Xiy  d  4|  l,4Iy  dr  a  t; 
Gatt.  80«  Glanz -Mangan. 
Aq.  +  2  Mangan-Hyper- 
oxydul« 

^«  Gewässertes    MäHgatt« 

oxyd.  Geschl.    7.       Mangan« 

9^xyd-Hydrftti 
Gatt«  81.  VVad,  Aq.  +  Mg  ? 
0.   Gewassertes     Kupfer- 

»  oxyd.  Geschl.  8«    Gewässer- 

tes Kupfer^xyd. 
Gatt.82.  AtiikMi#t;  4Aq+ 
3Cu  +  Chlorknpfef'« 


tn 


oxyd. 


*  t 


GeschL    9*    Gewässer« 
tes   Geriumoxyd. 
Gatt.   83.    Basisch  -  flufs- 
saiiresCeriiim.  Aq  -^'iQ^ 
'»     ■    .  »      -}- 2  Fluor-Cerium. 

p«  GevTässörte  tiittererde;^    GeschU  10«    Gewässcr- 

•    .     *  .     te  Bitte rerde» 

*  Gatt«  84«    BitieMfie  <- Hj« 

*  drat.  Aq«  +  M. 
Klasse  2«  Sauerstoff. 

*  Ordn«   1«    Mineralsäu- 


*  * 


i  ' « » •  » 


.  .f 


reu* 


.  .^     I 


B«  Salpetjsrsäure« 


*  *     «       fc  •    •     * 


C  Scb^y-ef^Isäure* 


"O'.t. 


.1. 


Geschl«     1«     Salpeter« 
säure* 

Gatt«  85*  Natron-Salpeter. 
*     NtN« 
Gatt.  86«  Kali  •  Salpeter« 
NtK. 

,   GeschU    2«     Schwefel- 
s  ä  ^  r  e* 

Gatt.  87«  Bleivitriol.  SuPK 
^,   Gatt«88«Schwerspath.SuB* 
Gatt«  89«  CÖlestin.  SuSt« 
Gatt.  90«  Anhydrit.  SuC« 
Gatt«  91.  Glauberit.SuC4- 
SuN« 

;  Geschl«   S*     Phosphor- 
;      säure«   . 
9  ♦ 
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I     ♦  ■     » 


'      .     ( 


S«  BoraxtÜtire* 


F«  Kohlensilure. 


Gatt«  92.   FhoiphorsaHret 
Blei.  PPb. 
Galt  93.  Wagnferit.  P»M» 

+  Fluor -Magöium. 
Gatt.  94.  Apatit.  P*C«. 
Gatt*  95«  Amblygonit« 
Gatt«  96.  Tripüt*  TP   + 
Pmg^ 
Geschl«  4«  Boraxsänre« 
Gatt«  97.  Datolith.  BoC  + 
2S'C« 
Gatt.  98«  Borazit.  Bo^M». 
Ge8chl«5*KohIens3ure« 
Gatt«99.B]leispatli.  QaFb. 
Gatt«  100«  HornMei«  CaPb 
+  Chlorblei? 
Gatt«  101 «  Zinkspath .  CaZi. 
Gatt«  102«Kolileusaures  Ku- 
pfer. CaCu^« 

Gatt.  103.  Eitenspath.  Ca  f. 
Gatt«  104.     Manganspath. 

Ca  mg« 
Gatt  105«  Magnesit.  CaAI. 
Gatt  106.  Bitterkalk  CaM 

+  CaC« 
Gatt.  107.  Kalkspatb.  CaC. 
Gatt  108«  Arragonit  CaC 
+  xCaSt 
Gatt  10%  Baryio  •  Kalzit 
CaC  +  Ca!« 


r 


G«  Arseuilisäura. 


H«  Arsen  ige  SHure« 


1«  Antinioiisäure« 


K«  AnUmoni|;e  SSure« 


Ij.  Chromsflare* 


M*  MolybdlnaBure« 


N.  Sdieelalure. 
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Galt.  110.  SlronzMirit.  CaSi, 
Gatt  111.  Witherit.  CaB. 
Ordu.2,  MetallsSuren^ 
Geschl.     1.     Arseoik- 

säure« 
Gatt.  112.    Arseniksaures 

Blei.   AsPb'. 
Gatt  113«     Arseniksaures 

Kupfer  ? 
GeschL    2i      Arsenige 

Säure. 
Gatt.  114.  ArsenikblÜthe* 
Geschl.^  3*     Antimon* 

säure.  ' 

Gatt.  115.  Antimonocker» 
Geschl.  4*  Antimonige 

Säure., 

Gatt  116»AntimonbIüthe. 
GeschL  5.  Chromsäure« 
Gatt.  117.      Chromsaures 

Blei.  ChrPb. 
Gatt    118.      Vauquelinit« 

2ChrPb  +  ChrCu» 
Geschl.  6«   Molybdän- 

säure« 
Gatt«  119.  Molybdänocker« 
Gatt  120«  Gelb  •  Bleierz« 

MoPb« 

GeschL?«  S  ch  e  e  1  sä  ur  e« 
Gatt  121«  Scheelsäure« 
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•  l{ 


f  'J. 


O«  Tantalsaiire«. 


■  t 


'f    4 


F.  ZiBBsSare« 


^.  Titansäure« 


;j 


©Ä«.  122.  Wolfram.  SVV  f 

+W  mg. 
Gatt.    123.      Scheelsaures 

Blei.  VVPK  * 

Gatt.  124.  Tungsteiiu  WC. 

Geschl.  8.  Tantalsäur  e» 
Galt.  125.  Tantalit.  Ta  f  + 

Ta  rag. 
Gatt.  126.   Ytlero^Tantalit 

Ta^Y? 

Geschl.  9.  Zinnsäure. 
Gatt.  127.  Zinos.tein. 

• 

Geschl.  lO.Titansäure. 
Gatt  128.  Anatas. 
Gatt,  129.  Riitih 
Gatt.  130.  Nigrin.  Ti*Ff. 
Gatt.  131.  Menakan.  TiF&. 
Gatt.  132.  I^rin.  TiFf*. 
Gatt.    133.        Titaneisen. 
TiFf». 
.       .     Gatt.  134.  Tilanit.  TiC + 

R.  Kieselsäure.  '  Geschl.ll.Kieselsäure. 

a.  Keine  Kieselsäure.  Gatt  135.  Ouarz; 

b.  Kieselsaure  Salze: 

'os.'Kieselsaure  Zirkbnerde«     Gatt.  136.  Zirkon.  SZ. 

.      Gatt.  137.   Eudialyt.  S«Z 


<■   »» 


_«  ■ 


.      ♦      '  r 
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ß^  KletfelMureAlaiinerdf», 
Siilserde   ii.  Eisenoxyd. 

(I)  S«Ize,  worin  blosdk». 
$e  drei  Basen  vorkom* 

m^n.  Öall.  130.  Sitiaragd.  2S^A 

+  S3G. 
Gatt,  139.Eiikla8.  2SA4- 

SG. 
Gatt.  140.  Topas.  2SA  + 

Fluor  -  Aliimiiim  ? 
Gatt.  141 .  Andalüsit.  S» A^. 
Gatt.142.  Cyanit.  SA2. 
Gatt.  143.  Slaurolith.  4SA^ 

+  SF2. 
Gatt.    144.   Chrysoberyll. 

SA'*? 

(II)  Salze  9  die  zugleich 
Jiieselsaiires  Mangan^ 
oxydulj  Eisenoxydul , 
Ceriumoxydul  |  Bitter- 
erde,  Kalk  oder  ande- 
re Alkalien  enthalten. 

(i)  Zwdlffach-kieselsaure 

Alaunerde  haltend.  Gatt.  145«  Pseudo- Chry- 

solith* 6S»'A  +  S*>C? 
(2)  Sechsfach  -  kieselsaure 

Alaunerde  haltend»  Gatt.146.  Bimsstein.  12S^  A 


+ Kiy 
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tftttt.  147<  Obaidiaa.  3S«  A 

(3)  Dreifach  «kieselsaure 

Alaunerde  haltend.  Gatt.  148.  Petalit.  3S» A  + 

S'Li, 
Gatt.  149.  Albit.  SS»A  + 

Gatt.  150.  Feldspath.  SS»  A 
\  +  S'K. 

(Anhang:  Saussurit^  Ka« 
li- Feldstein). 

(4)  Doppelt  •  kieselsaure 

Alaunerde  haltend«  Gatt  151.  Spodumeh.  4S  ^ A 

+  S'Li. 
Gatt.  152.  Leuzit  3S'A  + 

S«K. 
Gatt.     153.      Lepidolith. 

12S2A+S4mg+2Fluor. 

Lithium  -f*  1  Fluor -Ka* 

lium  ? 
Gatu  154.  E^lan.  S'A  + 

s^Jn  S? 

(5)  Einfach  -  kieselsaure 
Alaunerde  haltend. 

(A)  Zugleich  ein  schwe- 
lelsaures oder  borax- 
saures Salzt    oder  ein 


r 


I    « 
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Fluor «'».Cllor-  oder 
Schwefel  •  Meldl  hal- 
tend. Gatt.    155.       Zwciariger 

Glimmer,  12SA  +  S'K 
+  X  Fluor -Metall. 

(Anhang :  Einaxiger  Glim- 
mer» Chlorit,  schuppiger 
/  ,    '         Talk.) 

Gatt.  156.  Apyrit.  9SA  + 
SLi+  V.BoK? 

Gatt.  157.  Schtf]^. 

Gatt  158.  Axinit.  3SA  -f 
S^C+xBoC. 

Galt  159-  Hauyn. 

Art  1.  KaIi»Hau}m« 

Art2.  Natron-Hauyn.  3SA 

+  <c)+  V.SuN. 

Gatt.  160.  Sodaliih.  3SA  + 
SN  +  Vi  Chlor-Natrium. 

Gatt  161.  HelvinS^"^) 

+  SS«('^/)+Schwe. 

iel  -  Mangan  ? 

(B)  Kein  schwefelsaures  9 
oder  boraxsaures  Salz# 
oder  ein  Fluor-,  Chlor-, 
oder  Schwefel  •  Metall 
beigemischt  haltend.  Gatt  162.  Pinit.  6SA  + 


Nf 
(  mg   I 
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(III)  Einfach  -  kicscisaura 
Salze, 


S.  Alaunerde« 


T.  Eisenoxyd. 


U«  Chromoxydul. 


Gatt.  178.    Kiesri  -  Ulan« 

gan  S'mg« 
6att.  179.  Tafelspath  S«C. 

Gatt.  180.  Gadolinit  4ST 

",+  Sce  +  Sf. 

Gattlfll.  Ilvail.4Sf+SC. 

Gatt.  182.  CbrysoUtb.  SM. 

Anhang :  Maklurit. 

Anhang  zu  den  kieselsau- 
ren Salzen :  Cbiästoltth  , 
Mellilith,  Nephrit,  Zur- 
iith  9  Sapparit ,  Humit , 
Couzeranit,  Forsterit. 

Ordn.S.MetaUoxy  de. 

Geschl.  1.  A 1  a  u  n  e  r  d  e. 

Gatt.  183.  Korund.  A. 

Gatt.  i84.  SpinelL 

Art  1.  Gemeiner  SpinelL 
A*M. 

Art  2.  Zeilanit. 

Gatt.  185.  Gahnit.  A«Zi. 

Geschl,  2*   Eisenoxyd. 

Gatt.  186.  Eisenglanz.  F. 

Gatt.  187.  Magneteisen.  F& 

Geschl.  3«  Chromoxy« 
dul. 

Gatt  188.  Chromocker. 

Gatt.  189.  Chromeisen.  2 
Chromoxydul  -f"  C 


141 

y.  Ei^ri^TperoxyduL'     »   Geschl.  4.  Blei-Hyper- 

oxydul. 
^    Gatt.  190.  Men]|i^^ 
W-  Mangan  ^  Hyperoxyd.     6e»cbl.  5.  Man  g  A  n-H  y* 

^      peroxyd 

Gatt.  191.  VVeich-Mangan. 
Gatt.  192.  Hart-Mangan. 
'    GeschL   6.      VVi^muth- 
oxyd.  :•»- 

Galt  193.    Wismuthocker. 
Geschl«  7.  Bleioxyd. 
Gatt    194.    Bleierz    von 
Mendip. 

Geschl.  8.   Zinkoxyd« 
Gatt  195.  Zinkoxyd. 
'    Geschl.  9.  K  up  f e  r  o  X y  d^ 
Gatt  1 96.  Kupferscli.Wfii!ze. 
GeschL    10.     C  r  a  n  o  x  y-. 

dul. 
Gatt.  197.  Pech  -  Uran. 
GeschL  11.  KüpfttroXy^ 

dul.  .    .    :.  ; 

Gatt.  198.  Boih- Kupfer- 
erz. 
Klasse  3.  Fluor. 
Gatt  199.  Kryolith» 
Gatt  200.  Flufssaures  Ce- 
•    riam. 

(Anhang:  FluTssaüres  Ce* 
riüm  mit  fluissaurer' Yt- 
tererde  u.  Ttlerö-Cerit) 


YVisifttttlioxydA 


T.  Bl«ioxyd. 


2L  Zöikeiyil. 

AA.  Ifi^«roxyd. 


BB.  Uranoxj^aL 


CC.  Kupferoxydiil. 


2.  Fluor» 
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•  , 


5.  Chlor! 


4*  Selen. 


'  I  • 


t  / 


/ « 


' .  » 


« I 


Ai  Rtiner  Schvintfel«' 

Si  6ohwdfeU  Metalle, 
a.  Schwefel  -  Arsenik. 


!   •  « 


\       • 


>    Gatt.  201^ /FI»#i4Kalhv. 
Klasse  4«  Chloi\ 

*  Gatt.  202.  Honi  -  9iieck- 

Gatt.  203.  Hornsilber. 
»  Gatt.  204.  Steinsalz, . 
«    Gatt.  205.  Chlor -Kalium. 

*  Gatt.20Q.  SalittJuk^ 
Klasse  5.  Selen. 

'    Gatt.  207.   Selen  •Schwe- 
fel. ...  - 

'    Gatt.    208.    Tellur -Wis- 
muth. 

f    Gatt.  209.  SelewUeL   . 
Gatt.  210.  Eukairit. 

'    Gatt.  211.  Selen  >-Ktipfer* 

^    Klasse  6«  Seh  wef eh 

*  Gesclilecht    1^     iReindr 

Schwefel. 
Gatt.  212.  Schwefel. 

Geschl.   2.     Schwefel- 
Arsenik. 

Gatt    213.      Kauscbgelb. 

;      S'As«  ♦. 


^    Von  hier  tn  bedeatei'$  nicht  mehr  Kieselerde ,   sondem 
..SchweFel,    und   die  Zeichen   der  Metalle  bedeuten  nicht 
.mehr   die  Oxyde   und  S'äuren  derselben^     sondern    die 
segttlinischeo  Metiille.  ' '. 


*  ♦  N. 


.i 


b.  Seh irefeU  Antimon. 


•  im 


'     »  . 


t     \l 


•  • 


C.  Schwefel- VyisipttUi, 


..   '\ 


cl«  Schwefel  -  Zink« 


;  .n 


..> 


'        ■  • . 


.<   -^      4        «    -C 
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Gatt.  214«  ReAl^4if;^i9As/* 
Gatt.  215.  teniiattlit.    SAs 
4-4SCu+SFe. 

Geschl.  3.       Schwefel. 
Antimon.' 
Gatt»  216.    Antimonglanz. 

featt  217..  Antimönblencfe. 
Gatt.  218.     Rotligiiltigerz. 

S'Sb2+3SAg. 
Gatt.219.  Bournc>nitS'3St2 

+  28Pb  +  SCu2. 
Gatt.  220.       VVeifsgÜltig. 

erz. 
Gatt.  221.    Nickel -Spies. 

glanzerz.  S^Sb«  +AsNi^ 


»  .1»    »    • 

»         4.      <        <         4» 


Geschl.  4.       Schwefel« 
VVismuth. 

Gatt  222.    VVismuthglanz. 
SRi. 

Gatt.  223.  Wismuth-Blei. 
erz. 

Gatt.224.  Nadelerz.  SSBi 

+  SPb  +  SCu«. 
Gatt.  225.    VVismuth. Ku. 

pfererz.  4SBi-j-3SCu»? 

Geschl.  5.      S  c  h  w  e  f  e  1- 
Zink.  •'  -       . 

Gatt.226»ZiAkbIende.  SZn. 


144 


e.  Sehyriefel-Zimi.  GescbL  6.     Schwefel- 

Zinn« 
,  Gatt.  227.   Zinnkies.    SSn 

+  2SCu  +  iSFc, 

f.  Schwefel  - Plei.  GLeschL    7.      Schwefel- 

Blei. 
Gatt.  228.  Bleiglanz.  S7K 

g.  Schwefel-^necksilber    Geschl.   8.     Schwefel« 

Quecksilber. 


h*  Sdiwefel- Silber^ 


i.  Schwefel  «Kupfer» 


■  <» 


k«  Schwefel -Mickd. 


Gatt.  229.  Zinnober.  SHg* 

Geschl.  9.     Schwefel- 
Silber. 

Gatt.  230«  Silberglanz.  SAg. 

Gatt.  231«  Silber  -  Kupfer^ 
glänz.  SAg  +  SCu«. 

Gatt.  232.  Sprddglanzerz. 

Geschl.  10.    Schwefel- 
Kupfer.  •       • ' 

Gatt.  233.      Kupferglanz. 
SCu».  ' 

Gatt.  234.    Bunt -Kupfer- 
erz. 2SCu«  +  SFe. 

Gatt. 235.  Kupferkies.  SCtt 
4-  SFe. 

Gatt.  236.  Lichtes  Fahlerz. 
2SCu2  ^  AsFe«  ? 

Gatt.  237.    Dunkles  Fahl, 
erz.     .V 

Geschl,  11.    Schwefel- 
Nickel. 

Gatt.  238. 


L  Schwef«!  -  Kobalt 

r 


in«  Schwefel»  Mangan« 


n.  Schvrefel-Eisem 
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Gatt  238.  HaarUft^SNL 

Gatt  239.  Mickelglan^. 
2SNI  +  As'Fe? 

GeschL  ;12«  Schwefel- 
Kobalt 

Gatt  240«  KobaItkies;SCo. 

Gatt  241.  Kobaltglanz. 
S»Co-f  As'Co. 

Geseilt  13.  Schitefel- 
Mangan. 

Gatt  242.    Manganglaiiz.^ 

.    GeschL  14«   Schwefel« 
Eisen. 

Gatt  243.  Schwefelkies 
S^Fe. 

Gatt.  244.  Wasserkies 
S^Fe. 

Gatt  245.      Arsenikkies. 
S2Fe  +  As^Fe. 
Gatt  246.  Magnetkies  SFe. 
o.  Schwefel -Molybdän^     GeschL  15.     Schwefel«* 

,      Molybdän. 
Gatt  247.  Molybdänglan«. 
S^Mo. 

Klasse?.  Kohlenstoff« 
Gatt  248.  Diamant. 
Gatt  249.  Anthrazit 
Gatt  250.  Graphit. 
Klasse  8.  Metalle. 
10 


6«  Kohlenstoff^ 


14Ä 


ArMi&< 


'/. , 


• » » 


B,  AMm^* 


\  i 


i    i 


9.  Tellur« 


« «       « 


ifi.  Winmith« 


11.  9^^^^*^''®^' 


•4 


6eschL  1*  Arsenik« 

*  Gatt»  251*  Gediegen-Arse. 

nik« 
'    Gatt252»   Arsenik -Anti- 

inon.  As^Sb? 
'    Gatt«  253*  Arsenik-Silber« 
Gatt.  254»  Kupfer-Nickel. 

AsNi. 

*  Gatt.  255»    Speis -Kobalt. 

As  2  Co. 

Geächl«  2.  Antimon. 

Gatt«  256.  Gediegen  «An- 

•titnon. 

Gatt  257.    Antimon  -  Sil- 
ber. SbAg«* 

Gcschl  3.  Tellur. 

*  Gatt.  258.  Weifs  ^  Tellur. 
Gatt.  259.  Blatter -Tellur. 
Gatt.  260.  Schrift-Tellur. 
Gatt  261.   Gediegen  -  Tel« 

lur. 
'    Geschl.  4.  W^äniuth. 
Gatt  262«  Gediegen- Wis- 
miith. 

Geschl.   5.       9^®^.^^^!* 
ber. 

Gatt.263.6ediegen*9aeck- 
Silber« 

Gatt264«  Amalgam.  Hg*  Ag« 


r' 


12,  Silber. 


13«  Fallacliuni* 


14.  Oiroiuin* 


li  Platin» 


16.  GolA 


17.  Kupfer. 


18«  Eisern 

IL  Organis^che    Ver- 
bindungen* 

1  Organischsaure  Salze« 
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Geschl«  6»  S  i  1  b  e  r« 
Gau.  265.    Gediegen- Sil« 

bei\ 
Gatt  266.     Güldisch-SU. 

ber.  Ag'Au*, 
Gatt.267.Elektrum.  AgAu». 

GeschL  7.  Fs^lladium. 
Galt.  268*  Gediegen  «Pal* 

ladlum. 

GeschL  8.  Osmium. 
Gatt.  269«    OsmJum  -  Iri« 

dium. 

Geschl.  9.  Fiatin. 

Gatt.  200.  Gediegen  -  Fia- 
tin. 

Geschl.  10.  Gold* 

Gatt.  271.  Gediegen-Gold. 

Geschl.  11.    Kupfer, 

Gatt.  272.  Gediegen  -  Ku- 
pfer. 

Geschl.  12.   Eisen. 

Gatt  273.  Gediegen-Eisen. 

Klasse  9.  Organischa 
Verbindungen» 

GeschL  1.     Organisch« 

satt  re  Salze. 
Gatt.  274.    Humboldtit, 
Gatt.  275.  Uonigstein. 

10* 
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SL  Orgiffitfclift  Öxjde«.      .    GescIiL2.   Organifche 

Oxyde* 

Gatt.  276*  StelitdL 
.    Gatt*277*  Bernstein* 
Gatt.  278.   Retinasphalt* 
Gatt.  279.  Elaterit. 
.     Galt*  280.  Asphalt. 

Gatt.  281.     Schwarzkohle* 
Gatt.  282.    Braunkohle* 
Gatt.  283*  Torf* 


&  e  r  i  c  h  I  i  g  u  0  g* 

B*  I*  8#  461.  Z*  12  v^  u.  St.  «hreifach-kicscljanrem  Na- 
tron L  dreüach-iieseltaurem  Kalk* 
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Versuch 

einer  n'lheren. 

geologischen  y  geognostischen 

und 

V 

oryktognostischen    Erörterung 

des 

Fürstenthums    Pyrmont 

Von 
Strrn  Dr.    K.    Th.   Mencke 


(Foruezzung*  S«  Juliheft«  S»  24«) 


Kap.  IV.    Bunter   Sandstein. 

§.    13. 

JLIen  Boden  unseres  Thaies   nimmt  der,  von  Wer« 

HER  sogenannte,  bunte  Sandstein,  unsere  tiefste, 
mithin  älteste  Gebirgsart ,  der  alle  übrigen ,  zunächst 
aber   die  j^Iuschel  -  Kalkstein  -  Berge    aufgesezi  sind. 
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eiiu  Im  Thale  selbst,  dessen  gnme  Fläche  diese 
Gebirgs  -  Formazion  konstituirt^  ist  sie  von  keinem 
jüngeren  Flöz  -  Gebilde  unterteuft,  doch  meist  von 
angeschwemmten  Erd  •  Lagern  bedeckt ,  mid  nur  in 
dem  nordöstlichen  Theile  des  Hauptthaies  kommt  si^ 
zum  Vorschein;  übrigens  ist  sie,  in  einem  Umkreise 
von  mehreren  Stunden,  überall  von  jüngeren  Fidz« 
Gebirgsarten,  und  namentlich  von  dem  Muschel -Kalk- 
steine überlagert,  und  tritt,  östlich  ,  zunächst  zwi- 
schen Hehlen  und  Kemnade^  südlich,  zunächst  bei 
Pömbsenj  erst  wieder  unter  denselben  hervor;  sie 
gehört  aber  zu  derselben,  ziemlich  weit  verbreiteten, 
FlÖz-Formazion ,  die  sich  von  der  Weser  bis  in  die 
Paderbornsche  Ebene  erstreckt*,  am  rechten  VVe- 
«erufer  von  keiner  jüngeren  Gebirgsart  bedeckt  (der 
Solling)^  am  linken  aber,  und  in  seiner  ganzen 
westUcbeo  Richtung»  darunter  verborgen  liegt« 

Seine  Bl^lchtigkeit^  in  unserem  Thale,  hat  man 
bishei*  noch  nicht  erfahren  können;  sie  mufs  jedoch 
sehr  beträchtlich  sejrn;  denn  man  bat^  im  Jabro 
1820,  die  10  bis  12  Fufs  hohe  Mufsere  Decke  auf- 
geschwemmter £rd«Lagcr  nicht  mit  gerechnet »  1^^ 
Fufs  tief  in  ihm  eingebohrt,  und  ist  auf  kein  ande'^ 
res    Gebirgslager    gestofsen*      Yermuthlich    ruht   ^^ 


HAüssf AiiN  s.  Ä.  O.  5.  88.  KsvsasTViN^s  gcognosti« 
sehe  Karte  von  Wettplialen  (in  dessen:  Deuts« blso^ 
geognostisch  -  geologisch  dargestellt«  Bd.  IL   Heft  2)* 
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#ndli  bier^  wie.  diefs  im  südlicheii  Theit«  df«  «h«- 
.maligen  Fär^tenthums  Paderborn  beobachtet  ya^t 
den  ist  "*",  auf  eiaem  Fldz- Kalksteine,  silterer  For* 
Biazion.  Nach  ihrem ,  hinsichtlich  der  Lagerung  und 
Absoirderung  verschiedenarlig^en  i  Vorkomiiieo^  zer«« 
fällt  diese  Gebirgs - Forni,azion  in  %wei  Gruppen: 
eine  untere^  die  sich  massig  absondert  und  einen 
Ibsten  Sandstein  darbietet ,  und  eine  obere »  die 
ichieferig  abgesondert,  bald,  und  gröfstentheils }  Li|- 
£er  eines  sandigen  Mergels,  bald  Schichten  von 
mehr  oder  minder  thonigem ,  oder  l^alkigem  Mexgelf 
Sckieferthon •  Sandstein,  oder  Sand  (buntes  .^hon« 
und  Mergel -Gebirge  ♦*)  darbietet« 

§.    14. 

Unser)  2u  der  eben  bezeichneten  unteren  Grup- 
pe dieser  Formazion  gehöriger,  Sandsterin  Wicbt 
massig,  theils  in  Quadern,  theils  in  dicken  Platten 
iil>gesond#rt ,  und  zeigt  im  Gebirge  manchmal  be- 
trächtliche, leere  Klüfte*  Das  Ge«tein  ist  mehren- 
theils  einfarbig  braun lichroth ,  bat  ein  feinkörniges, 
festes  Gefüge,  gibt  beim  Anschlagen  Funken f  ist 
durch  Tbon  gebunden  9   dui^eh  £isen  gefilrbt   **'*', 


*    Hausmann  a.a.  O. 

**    Hausmann  a.  a.  O.  S.  86  u.  87. 

••*    Nach  \yiTTiwo'»  (desseo;    Beitrage  für  die  pbarmts 
nad  analytische  Chemie.  Bd.  I.  Heft  3.    Schmalkaldea » 
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.  .  .  _  ,  .  ■  •  ■ 

hier  imd  da»  mehr  oder  %reniger|  mit  kleinen ,  dütt^ 
n^Uf  silberfarbenen  t  oder  stahlgrauen  Gliminerblätt« 


1823.  8.  S*  61  bift,64;    auch  im  Sonntag9b]atCd  1892* 
St.  46.  S.  367)  Ghemisctier  Analyse  enthalten: 
100  Theile   des  Sandsteines     100    Theile   des  Sandsteine! 
vom  Solling^  vom  linl^en  TVeserufer^ 

Kieselerde       80     .^ .     80 

Thonerde  6,50  ••«••#•  9,26 
Eiftnoxyd  6,50  •••••«•  5,25 
TaUiefde  1     ..*...•     .       0,75 

Kalk  0,28 0,25 

Waaier  2     •••«,..•      4 

Der  Sandstein  ^t%  Sollings  ,  also  vom  rechten  Weser* 
ilftr,  gehört  zuverlUssig  zti  der,  entschieden  unter 
dem  Muschel  -  Kalksteine  anstehenden  ,  Formation  des 
bunten  Sandsteines;  <lie  erste  Kolumne  bietet  also  eine' 
Analyse  dts  bunten  Sandsteines  dar  f  ob  «her  der ,  in 
der  zweiten  Kolumne  zergliederte,  Sandstein  vom  lin* 
ken  Weserufer  ebenfalls  von  dem  Sandsteine  dieser  For^ 
manon,  oder  nidht  vielmehr  von  der  jüngeren  ,  über 
dem  Musche}  -  Kalkstein  gelagerten,  dem  *  bunten  Sand« 
steine,  mineralogisch f  sonart  sehr  hVufig,  sehr  ähnli- 
chen Sandstein  -  Formazion ,  die  in  der  That  bei  HlhU^r 
die  vorherrschende  zu  seyn  scheint,  entnommen  a^yt 
kann ,  da  ^m  linken  Weserufer  beide  Sandstein  -  Forma« 
zipnen  sich  darbieten,  ohne  n'ähere  Angabe  seiner  Ls- 
gerung5  -  Verhäitnisse  ,  oder  auch  des  Fundorts  $  nicht 
entschieden  vretdeu* 
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chen  durchzogen ,  cla  er  dann  eine  schieferige  Abson- 
derung hat,  und  im  ^uer - Durchbrucbe  feingeba«- 
dert  erscheint. 

Er  kommt  bei  uns  nur  an  einigen  Stellen  des 
Hanptthales  zum  Vorschein  und  ist  daselbst  gebro- 
chen worden:  am  Fufse  des  Bomherges  (in  dem^ 
nördlich  über  Neu  -  Pyrmont  liegenden,  Hemmerich'- 
schen  Garten),  bei  der  Gashdhle,  am  Anger  (am 
Fufse  des  Königsherges)  und  am  Salz  werke ,  nahe 
Am  Ufer  der  Emmer»  Der  Sandsteinbruch  beim 
Salzwerke  lieferte  früiierhtti  besonders  brauchbare, 
dünne,  bctrScIitlich  grofse  Platten.  Man  benuzt  ihu 
zum  Bauen  ,  betreibt  aber  den  Bruch  derselben,  aus 
Furcht  die  WerhstÜtte  der  Mineralquellen  zu  beein- 
trächtigen ,  oder  zu  zerstören  ,  mit  Vorsicht ,  und 
soll  ihn  eigentlich  nur  in  horizontaler  Richtung  fort- 
lezzen.  Der  Verbrauch  ist  in  den  lezten  Jllhren, 
da  man  so  viele  Mauern  davon  aufgeführt  und  die 
Strafsen  der  Neustadt  damit  gepflastert  hat,  sehr 
heträchtlich  gewesen,  und  es  steht  zu  erwarten, 
^fi  unsere  Sandsteinbrüche  bald  erschöpft  seyn 
werden« 

Es  ist  auffallend^  dafs  dieser  Sandstein  beinabe 
gar  keine  Versteinerungen  führt.  Nur  höchst 
sehen  fand  ich,  in  dem  Steinbruche  neben  der  Gas- 

r 

hdhie,  einzelne  Bruchstücke  von  mürben,  weifs 
lialzinirten ,  dünnen  Köhrenkhochen  darin  ent- 
halten. 

Auch  der,  den  bunten  Sandstein  charakterisiren.- 
ity  grünliche,  grünlich-  und  blau! ichgraue,  seltener 
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gelbliche  und  röthlichey    fettige  Thoa,    ia  Jfestera 

u^d  liieren  (  sögeDannte  ThM^^^^^<l)f  ^^^  entiTed^r 
zwischen  den  Ablösungen,  oder  im  Sandsteine  selbst 
liegen,  und  im  ersteren  Falle  dünn  und  > platt  ge* 
drückt ,  im  lezteren  (  wo  der  Sandstein  durch  ihre 
Einrocngung  gefleckt  erscheint)  mehr  elli(psoidisch 
sich  darsteilen  *9  geht  dem  )}unten  Sand&teine  in  un- 
terer Gegend  beinahe  gänzlich  ab* 

Dagegen  wird  der  Oryktognost  entschädigt  durch 
das  VorkommeQ  des  gemeinen  Seh werspathes 
(Baryt)  in  den  senkrechten  sowohl ,  als  in  den  wa« 
gerechteil  Spaltungen,  zumal  der  oberen  Schichten 9 
dieses  Sandsteines.  Dieser  Schwerspath  ist  nur  sel- 
ten in  glatte,  mehrere  Linien  breite  und  lange , 
dünne  Tafeln  auskrystallisirt ,  und  erscheint  dann  » 
hier  und  da,  durch  die  verworren  gehäuften  und 
mit  einander  verwachsenen ,  nach  allen  Richtungen 
schräg  aufgerichteten  ,  Tafeln  wie  gehackt ;  in  dieser 
Gestalt  sizt  er  unmittelbar  auf  dem  Sandsteine  fest^ 
oder  er  h.^ngt  demselben,  mittelst  einer  dünnen  Unter- 
lage desderben, gemeinen  Seh werspathes,  an;  meistens 
aber  erscheint  er  derb,  in  zolldicken,  plattenfdrmigen 
Ablösungen  ,  in  unregelmäfsigen  Stücken  von  unglei- 
clier  Grdfse,  in  welchen  sich  nur  stellenweise  ein- 
zelne Tafeln,  mehr  oder  weniger  vollkommen,   aus« 


*  Systematisch  •  tabellarische  Uebcrsicht  und  Cliarakteri- 
ttik  der  Mineralkörpex  von  Lsomhard  ,  MsR«  vtad 
Kopp;  S*  11 3. 
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Icry-stallisiren ;    zuweilen   führt   er  dann    auch   noch 
kleine   Stücke  de»  Sandsteines   eingewachsen.    Er  ist 
geradblätterig 9    undurchsichtig,    oder   kaum    durch« 
scheinend,  weifs',  selten  bläulich  mit  Glasgl^nz,  und 
enthält   einen  Antheil  Kalkcrde.     Man  findet  ihn  in 
den  Steinbrüchen  neben  der   Gashcihle   und  auf  d«m 
Anger   so   häufig,    dafs   er   zur  Bereitung   der  salz« 
sauren    Schwererde    und    anderem    technischen    Ge« 
brauche  benuzt  werden  könnte.     Auf  dem  dünn  an« 
gefiogenep ,     unvolil^ommen    krystallisirten    Schwer« 
spathe    sind   zuweilen  einzelne  kleine    Berg-Kry- 
stalle    aufgewachsen.       Merkwürdig    ist    auch    das 
Vorkommen     des    dichten     Schwarz  -  Braun« 
Steines,   in   klciuen'  Parthieen,   an    den  Absonde« 
rnngsfltichen  unseres  Sandsteines  sowohl,  als  des  Ba« 
ryts«    Dieser  erscheint  zuweilen  nur   als  ein  dünner 
Anflug,  oder  häutiger  Ueberzug  von  schwarzer  Far- 
be,   der  nur   hin    und    wieder  dicker  aufliegt,    und 
läann  eine  granulirt-klein-nieren förmige   und  traubige 
Gestalt  annimmt;    zuweilen  aber  sizt  er  schlackig  an 
dem  Sandsteine  fest,    und  ist  dann  wohl  mit  ecke« 
yigem  Gelb  *  Eisensteine   überzogen.  .    Selten 
erscheint  der    fein-    und  kleinschuppige    Ei« 
senglanz     (Eisenglimmer)    den     Ablosungsflächon 
dieses,  Sandsteines,    in  unregelmäfsiger  Yertheilung, 
dick  angeflogen   (Anger). 

An  dem,  als  Baustein  benuzten,  bunten  Sand* 
steine  verdient  noch  die  Erzeugung  eines  MaiiersaU 
zes,   als  eines   der    aller)üngsteh    nuneralisclieii.  Get 
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bildöy    insofern    dessen   Entstehung    dem    Sandsteine 
zugeschrieben  werden  mag,  eine  Erwähnung. 

Diefs     Mauersalz    effloreszirt    entweder   in    fri* 
scheu     und     durclisichtlgen ,     kleinen    nadelförxnigea 
Krystiillen  ^    und    verhält   sich   chemisch  als    kohlen* 
saures    Natron,     das  als    oryktogn ostisches    Gebilde 
den   Namen  Trona   (strahliges  Natron,     natürliche 
Soda)   führt;    so  stellte  es  sich   im  Winter  18  ^^/s«» 
an  einer ,  zwei  Jahre  zuvor  aus   buntem  Sandsteine 
aufgeführten  Blauer,    in    dem  Keller   des  Medizinal» 
raths  UßüGii^iv,    an  der  oberen  Neustadt  i  dar;     Oder 
es   erscheint   als    ein  schmuzzig  -  weifser  ^     mehliger 
Beschlag  und  rinden  förmiger  Ueberzug^   mit  knorri- 
gen  Auswüchsen,    und   ist   dann   oryktognostisch  als 
zerfallene  Sodfi  ( gemeines  Natron  y  zu  betrach« 
ten :    so    findet    es   sich    an   den   Wänden ,    in   dem 
altpn   Keller  unter  dem  Amthause   zu  Aerzen;    doch 
zweifle   ich,    dafs  diese  Wände  aus  dem,  dort  nicht' 
vorkommenden,  bunten  Sandsteine,    und  vermuUio» 
dafs     sie    aus    dem~,     dort     vorhandenen    jüngeren  i 
grauen  Sandsteine  (Keuper)  aufgeführt  seyn  werden* 

So  stellt  sich  auch  ein  Kalksinter,  theits  als 
gebogen  und  wellenförmig  Schaaliger  Ueberzug  der 
Wände ,  theils  und  vorzüglich  tropfsteinartig,  in 
senkrecht  herabhängenden,  hohlen  Zapfen  tind  Röh- 
ren, mit  schaaliger^  Absonderung,  als  ein  weifser, 
sehr  dünn  und  dünnschaali^er  Schaalenkalk ,  von 
dichter  (gemeiner  Schaalenkalk),  oder,  in  deli  dik« 
keren  Lagen ,  doch  nur  kaum  dcutlith    wahrnehm- 
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barer ^  faseriger  (scbAftliger  Paserkalk)  Textur  ^ar. 
Er  ul  eia  9  durch  Wasser  zersezter ,  kohlensaurer 
Ifadk  *f  leicht,  von  Ansehen  locker,  zerreibltch. 
Er  erzeugt  lind  bildet  sl6h  noch  fortwährend  an  der 
Dedie  der  alten  feuchten  Mauer  des  Bogenganges 
unter  dem  Fürstlichen  Schlosse ,  und  der  alten ,  ne- 
ben lenem  Bogengänge  bcfindliehcn  Gewölbe  |  die 
ehemals  zu  Crefängnissen  gedient  haben,  indem  aus 
dJerselben  Wasser  allmählich  herabtröpfelt  9  das  fixe 
Bettandtbeile  aitfgeldst  entbHlt ,  selber  yerdunsteti 
aber  seine  fixen  Bestandtheile  zurtickläfst.  Di^ 
sehaalijjlB  Absonderung  und  rdhlrenförmige  Bildung 
ist  entstanden ,  indem  die  herabsinternde  Flüssigkeit 
endlich  immer  nur  noch  an  dem  äufseren  Umfange 
der  Zapfen*  herabgelaufen  ist.  Daher  hat  auch  die 
Basis  dieser  Zapfen  einen  beträchtlicheren,  zuweilen 
5  bis  7  Linien  betragenden  y  der  Zapfen  selbst  nur, 
1  bis  3  Linien  starke^  Durchmesser^  ist  einen  Zoll 
bis.  anderthalb  Fufs  lang  9  ungleichmäfsig  stielrund  , 
mehr  oder  weniger  eb^n  oder  knorrig,  nach  der 
Spizze  zu  regelmäfsiger ,  schmaler  und  zerbrechli- 
cher.    Sollte    dieser  Kalksinter  seinen  Ursprung  nur 


• 


Herr.Dr»  Wxttiiio»  der  so  giltig  war,  diesen  rühren* 
£&nnigen  Schatleokelk  ,  auf  meyie  Bitte  su  aiialysiren^ 
fan«l  in  100  Theilen  desaeUben  t 

K<^eastare         •         •        44|äO 

Kalk.  ...         52 

Wuser  ^     •     .  m      ..  •        3  . 
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•  ... 

dem   kalkigen    Bindemtttel   ( Zämeilt  J  der  Bausteine 
zu  verdanken  haben? 

$.  15. 
Vorzüglich  merkwürdig  Ist  für  uns  <der  bunte 
Sandstein  noch  dadurch ,  dafs  ah  dem  südlichen 
Fttfso  des  Bomber ge's  j  neben  dem  Helvezius-^Wü^^ 
gel)  die  Gashöhle*)  oder  sogenannte  •  DunRfe^ 
oder  Schwefelhöhie ,  in  demselben  ihr  Daseyti  bat^ 
und  dafs  also  in  oder  unter  dieser  Gebirgsart  der 
grofse  Heerd  befindlich  seyn  mufs^  auf  welchem 
die I  in  unseren  Mineralquellen^  den  einfachen 
und  eisenhaltigen  Säuerlingen  sowohl^  alsi  den  mu« 
riatfsch  ^  salinischen  Quellen  f  welche  iasgesammt  aus 
demselben  zu  Tage  kommen  ^^y  und  insbesondere 
in  jener  Gashdhle  eine  so  wichtige  Bolle  spielende^ 
betrachtliche  Menge  kohlensaures  Gases  ziv* 
bereitet  oder  abgeschieden  wird  **♦.  Der  Ursprung 
derselben  ist  iu  den  unten  angeführten  Stellen  mei« 
ner  Beschreibung  von  Pyrmont  umsiSndlidier  er* 
drtert  worden« 


*    .  Pyrmont  und  seine  Umgebungen«  S.  99  ff. 

**  Pjrrniont  und  seine  Umgebungen*  6^.  221*  Ans  dem 
bnntefn  Sandsteine |  nicht  9M%  der  Muschel* Kalksteiii« 
Formazion  y  wie  Kbvchstbiii  ( a.  a.  O.  B.  IL  Hefe  3« 
S»  507)  muthmafsty  kommen  ansen  slmnitlichen  Mi. 
neralquellen  heriror. 

^*    Ebendas.  5«  206  und  222. 
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Die   andei'e,    der  Formäzion   des  bunten  Sand- 
steines angehdrige  Gruppe ,    d^s  sogenannte*  bunte 
Thon  •    und     Mergel  «  G  ebirge    *,     bedeckt 
überall  '  linniittelbar    den   bunten    Sandstein.     Diese 
Gebirgsart  kommt   ein   bis  mehrere    Klafter  mächtig» 
im  Thale  ^  da  zum  Vorschein  ,    wo  der  ,   dicht  unter 
ihm    anstehettde,  bunte   Sandstein  zu  Tage  ausgeht, 
untei^seheidet  sich'  aber  voti  diesem  schon    durch  das 
Zerfallen  -  afn  der  Luft.     Dife    Steinbrecher    belef^en 
sie  mit  dem  Namen  Kummer,     tn  ihrem  höchsteit 
Standj^tikte  sieht  man  diese  Gebirgsart  in  dem  Hohl-^ 
wege,  lam' Abhänge  des  Schrathrinks  ^    über  Löven^ 
hausen  i  ^n*  dem  südlichen  Abhänge   des  Königsher» 
ge$ y   ^ti'  seiii  Einfallen   in  den  Berg,   unter  einem 
Winkrf " von 'etfva    SO  Grad,    geschieht,   und  an  der 
Södbst*  Seite   des  Bomber ges  y  wo  es  gegen  400  Ftiß 
höher,   als  Skv  Sj^iegel   der  Emmer,    und  in  seinem 
ttl^rigsten ,  '  am  Fufse   des    Mühlenberges ,     wo    6s 
betüahe   in  gleicher  Höhe    mit  dem  Miveaii  der  Em- 
mer ansteht.     *Mah    erblickt  es  im   Hauptthale,    in 
seinen  v^fsöbiedenen    Gliedern ,    überall ,    zumal   ani 
FuFse  der  nördlichen,  östlichen  und  südöstlichen  Berge. 
In   Friederiithal ,    am    Östlichen    Fufse   des  Königs^ 
hergeSj    hat  man,  in   dem  Garten  des  J«    SEEBoiim, 
bei    Anlegung    eines    Brunnens     (Ende     November 
1823)  einen  j   fünf  Tufy  im  Durchmesser  habenden^ 


*   HAUfMAüir  a«  a,  O»  5.  86.  87* 
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Schacht»  30  Fufs  tieff  in  diese  Gcbirgsart  hinal^e- 
fübrty  ohne  eine  andere »  ohne  aber  auch  Mineral« 
quellen«  oder  auch  nur  freie  KohlensHure«  anzu- 
treffen. Ohne  Zweifel  ist  sie  durch  mehrere  ^  bald 
aufeinander  folgende»  Niederschlage »  in,  .einer  und 
derselben  Periode,  gebildet;  wenigstens  hat  der  gro« 
fse  Niederschlag,  der  diese  Gebirgsart  abgesezt  hat^ 
viele  kleine  y  ruhige  Zwischenräume  gehabt ^  denn 
sie  ist  mannich Faltiger  stratifizirt  ^  imd  wechselt  viel- 
fach in  der  Strul<tur  und  Farbe  ihrer«  zum  Theil 
dünnen  •  Schichten* 

Sie  ist  mehr  oder  weniger  derb|  odcur  mulniig  ^ 
dicht  oder  feinkörnig,  weich  oder  hart  anzufühlen ^ 
besteht  aus  einem  feinkörnigen  Sand^^.  mit  mehr 
oder  weniger  thouigcm  Bindemittel  ^  ist  vpn  Eisen 
geßirbt,  zeigt  nur  hin  und  wieder  Kalk-GebaU» 
erscheint  in  meistens  rothen ,  aber  auch  in  grauen  f 
grünen  und  %veifsen  Farben,  in  Schiebten  von  ver- 
schiedener Stärke,  und  stellt  sich  bald  als  JMergelf 
Mergelthon  ,  Schiefertho^n  ,  bald  als  Sandstein  ^  bald 
als  Sandy  mit  dem  Uebergange  ides  einen  Gesteines 
in  das  andere,  dar.  Kücksichtlich  ihrer  Altersfolge 
haben  die  Gesteinarten  etwa  folgende  Lagerung: 
lieber  dem  bunten  Sandsteine  der  Klteren  Gruppe 
SchicfeiHhon ,  wechselnd  mit  Sandstein,  darüber  san- 
diger Mergelthon ,  wo  er  iib;er  dem  Schieferthone 
liegt y  leitenartig  schieferig,  wo  über  dem  Sandstein 
ne  ,  fest  und  massig,  nimmt  einzelne  Schichten  Sand 
auf,  und  erscheint  oberwärts  als  Grus;  die  obersten 
Lager  bildet  Mergelthon. 

An 


r 
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'  Ao  dem.  •Qdlicbeh  Abitange  des  Känigshergts 
Uetet  der  MergeJ  dieser  Gebirgsart,  nahe  untei^ 
ciaer  dünnen  Decke  des  Muschel  •  Kalksteines  ^  «in 
grofses  Profil»  und  in  diesem»  durch  zahllose»  dün^ 
BS,  verschiedenfarbige  Schichten»  einen  Tielfächeii 
Tarbenirechsel  dar.  £r  ist  ein  Thoiimergel»  bald 
fest»  mehrentheils  mit  sphieferiger  Absonderung» 
bald  lettenartig»  bald  mulmig»  zeigt  selten  Kalk^^ 
Gehalt»  und  ftihrt  nur  sparsam  diinne  Lagen  ireifsen» 
gemeinen  Kalkspaths«  Auf  den  Ablosungs« 
flädien  des  schieferig  abgesonderten»  grünlichen  Mer^i^ 
^Is  stellen  sich  auch  zuweilen  kleine  und  grdfs^ref 
uiui^IjiiKrsig  rhomboedrische  Krystalle» 
inrhrscheinlich  desselben  Alinerals»  in  schräger  Rieh* 
tUQg  eingewachsen^  dar  (Tropenberg f  Herrenberg^ 

Der  sandige  Mergel^  oder  vielmehf  san* 
iige  Mergel thon,  ist  meistens  einfarbig!  r^' 
(ttttltcher  und  nordtistlicher  Abhang  und  Fufs  des 
ESnigsherges) f  doch  nicht  selten  von  granen, 
rand^n»  oder  blattemarblgen ,  durchgehenden »  ni|$h^ 
immer  scharf  begrenzten»  mehr  oder  weniger  ge« 
häuften  Flecken»  vpn  der  Gröfse  einer  Erbse,  Ma 
2U  einem  Durchmesser  mehrerer  Zoll  (Fufs  des 
Bomber ges )  ,  aus  welchen  sich  das  Eisen  zuweilen 
zentrifugalisch  zurückgezogen  zu  haben  scheint  — 
ohne  dafs  aber  dennoch  eine  stärkere  Ablagerung 
auf  dem  Umfange  der  Flecken  Statt  findet  —  getie, 
lesi  \Gaihöhle y  Jnger)j  oder  wolkig  (SalzWeuk, 
Kirchberg)  $  bunt.    In  manchen  Schichten  verschwin- 
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det  die  rolhe  Farbe  ganz,  lind  dds  6esteiii  -ergdielnt 
dann«  mehrentheils  schmuzzig*' hellgelb  ^  und  gebt  in 
einei^  ^reichen  y  thonigen  Sandstein  iiber«  d«r  zuvre:^ 
len  eine  zcliige  Besebaf&iiheit  annimmt^  indem  ec 
einen  zerreiblicheA ,  gelben ,  dendritisch  •  gefleckten 
Mergel  ^  entwedei*  in  unregelmärsig  «  i'undzelli^en  ^ 
grofsen  I'arthieen  (  Thongallen  ?)  einschliefst  ^  oder 
diesen  unbestimml  geradflächig  *  zellig  dufchsezt^  in 
welcher  lezteren  6estalt.  ei^  ein^  im  Aeufsercn  der 
Rauch wacke  ähnlichem  i  Gestein  darbietet  (  Angei*  \ 
Selten  bricht  der  sandige  Mergel  in  beträchtlichen 
Qlas^en  und  Stücken  ,  und  diese  pflegen  doch)  an 
derLuft^  bald  in»  %xxm  Theil  schaalige^  Ablosangen 
zu  zerfallen.  Frisch  hat  er  meist  einen  *flachtnu« 
scbeligou  Bruch«  Am  häufigsten  und  mächttgsien 
stellt  er  sich  als  ein  Mergelgi'us  9  oder  schieferigei* 
Mergelletten  dar.  Er  bildet  flach hügeligei  Land 
(Wfdwestvrärts  Sim^  König siergif);  um  Fufse  dei) 
Belage )  sanft  abfallende  Abhänge,  Der  hellgelbe  so«» 
wohl,  als  rotbe  Und  bunte  sandige  Mergel  führt 
nicht  selten  schuppigen  Eisenglanz,  meisten« 
nuf  in  kleinen  Schuppen,  sparsam  klein  eingesprengt 
(^u£s  des  Bomber'ges,  Jnger)^  aber  auch  raituntei« 
in  kleinen  und  grdfseren ,-  nesterartigen  Parthjcen» 
die  beim  Ausfallen  kleines  DrusenrMume  hinierla^en 
{Bomhergi  Anger  ^  Frieden  sthal  ^  Salz  Werk);  oder 
0f  ist  durchgehends  von  kleinen ,  braunen  Flecken  f 
die^  wie  ich  durch  Hrn.  Prof.  fioFFMANN  überfahrt 
worden ,    von    verwittertem    Eisengtimmer »    nicht  p 
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me  ich  fWfhei*  glnubte,  von  Schwefelkies  *,  her- 
rifhreii  ^  bnnt.  Der  gelbe  und  bunte ,  in  Sandstein 
ilbergehenHe ,  Mers^el  enthHlt  zuweilen  kleine  und 
grofse  Partliieen  eiued,  durch  erdigen  Chlorit 
(nach  BoL£  **  durch  Nickel  oder  Chromoxyd)  grün 
gefärbten  Mergels  vort  dichter  Strliktur  tind  flach- 
imischeligetn  Bruche  (Salzwerk,  Juger) ;  oder  ist 
an  seinen  zugerundefen  Ablosungsttachen  von  einem 
griinfarbigen  Ueberzuge  gleichsam  glasirt,  oder  mit 
einer  dünnen  Haut  dichten  S  c  h  w  a  r  z  -  B  r  a  u  n- 
steines  bekleidet  (SalzvVerk)^  Nur  Sparsam  kommt 
indem  sandigen,  bunten  Mergel  ein  schmülzig-wei- 
iser,  stäftgelig  abgesonderter  gemeiner  Kalk« 
Späth,  in  kleinen  unterbrochenen  Schichten  und 
Parlhieen  vor  (Fufs   des  Schrathritiks^,^ 

Zuweilen  hat  der  Mergel  diesei*  Gebirgsart, 
durch  beigemengte  zarte  Glimm erblSttchen ,  eine 
dünnschieferige  Absonderung j  wenig  Sand,  aber 
auch  wenig  Kalk  ,  und  ist  dann  ein  feingebiinderter, 
rother  Schieferthon;  so' erscheint  er,  zumal  in 
den  untersten  Lagen  ^  dicht  über  dem  bunten  Sand- 
fileine  (Gashö/tle y  jittger^^  Oder  er  ist  aus  dem 
Dickschieferigen  in  das  Massige  abgesondert,  ist 
«furch  mehr  Sand  und  fester  gebunden  ,   meist  einfar- 


Schwefelkies  komnit    hier  überhaupt  in.  der   Formazion 
des  banten  Sandsteines  nicht  vor. 

6oü^    Memoire   geolog*    in    dem  i    Jöüfn*    de   Phys, ; 
XCF,  44. 

11   * 
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big  rothy  oder  bunt^  aber  auch  schmuzxig*  gelh  ^ 
Icommt  bigerweise «  zwischen  dem  Schieferthone  und 
dem  sandigen  Mergel^  vor,  und  ist  ein  Sandstein, 
der  den  Uebergang  in  den  Sandstein  der  alteren 
Gruppe  macht  (  Salz  werk ,  Gashöhle  ). 

In  einzelnen  Schichten  bietet  diese  Gebirgsart» 
theils  im  sandigen  »  bunten  Mergel ,  ein  Gestein  von 
grauer  Farbe,  beinahe  dichtem  Korne  und  splitteri- 
gem Bruche  dar ,  das,  am  Stahle  Funken  gebend  9  in 
schieferiger  Absonderung,  als  ein  wahrer  Ouarz* 
schiefer  (schieferiger  Ouarzfels)  erscheint  (Salz- 
werk, Schratbrinky   Kirchberg)* 

Andererseits  bestehen,  in  jenem  sandigen  Mer/^el, 
auch  wohl  einzelne  Lager  aus  einem  graulichen 
( Salz  werk )  oder  weiisen ,  losen  Sande,  der  als 
Streu-  und  Scheuersand  benuzt,  und  am  südlichen 
Fufse  des  Bomber ge s  y  wo  er  'zwischen  einem  hell« 
grauen,  sandigen  Thon  gelagert  ist,  durch  S  tollen - 
bau  gewonnen  wird.  Hier  fand  ich,  in  einer  frischen 
Sandgrube  von  15  Fufs  Tiefe ,  unter  der  gemeinen 
Erde,  einen  braunlichen  Lehm  (Leimen),  6  Fufs 
mächtig;  uqter  diesem  einen  gelben^  sandigen  Thon, 
der  sparsam  Eisenoxyd  -  Hydrat  eingesprengt  enthält , 
oder  kleine  Dendriten  führt ,  nach  unten  zu  weifser 
wird ,  an  der  Luft ,  angefeuchtet ,  alsbald  in  krumm* 
schaalig  abgesonderte  Stücke  zerfällt ,  von  derselben 
Mächtigkeit ;  unter  diesem  eine ,  anderthalb  FuO 
dicke,  Lage  jenes  weifsen  Sandes,  der  nach  unten 
in  eine  3  Zoll  starke  Schicht  zerreiblichen ,  weifsen 
Sandsteines    Übergeht;    hierunter     endlich    liegt 
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fvieder  derselbe  sandige  T  li  o  n ,  der  über  dem  Sande 
ruht  9  hier  von  gelblich  -  hellgrauer  Farbe 

Der  Thon  tritt  mannichmal,  auch  für  sich,  in 
mächtigeren ,  zu  Tage  liegenden  Fldzzen  auf ,  ist 
mehr  oder  weniger  sandig,  hellbraunlich  oder  grün- 
lich •  schniuzzig  -  gelb.  Er  bietet  am  äufsersten,  süd- 
östlichen Fufse  des  Bomber ges  %  mehrere  9  nahe  bei 
einander  stehende ,  durch  schmale  ScMuchten  ge« 
trennte,  1  bis  2  Klafter  hohe,  sattelförmige  Buckel 
dar ,  und  ist  auch  sonst  hier  und  da  in  den  Hohl^ 
vregen  sichtbar. 

Die  in  das  Thal  herabfallenden  Lager  des  ro« 
then  y  sandigen  Mergels  bieten  zuweilen  senkrechte 
JCIuftspalten  dar ,  die  mit  einer ,  durch  die  sclunalen 
Spalten  bald  gerad-,  bald  uneben  plattenfö'rmig  ab>« 
^gesonderten ,  bunten  Mergel  -Brekzie  ausge« 
füllt  sind.  Diese  Brekzie  besteht  aus  kleinen  und 
groben  Stücken  des  rothen  und  grünen  Mergels  die« 
ser  Gobirgsart^  die  durch  einen  dichten^  schmuz- 
z^elben  Kalkmergel  gebunden  sind ,  und  enthält 
nicht  selten  kleine  Parthieen  weifsen,  gemeinen 
Kalkspaths  (  Schrathrink ) ;  zuweilen  sind  die  Kör- 
ner dieser  Mergel  -  Brekzie  dunkelbraunroth  ,  der 
kalkhaltige  Teig  gelblich -^hellbraun   {Kirchberg). 

Die  einzige  Versteinerung,  oder  vielmehr 
nur  der  Abdruck  (Tjpolith)  einer  solchen,  die, 
hier,  so  viel  ich  weifs,  je  in  dieser  Gebirgsart  ent- 
deckt ist,  fand  in  dem  Steinbruche  neben  der  Gas- 
hdhle,  /luf  einem  Stück ei  des  rothen  Schieferthoncs , 
Hr.  Dr.    GysT.    Fiedler  ,    aus    Bauzzen:     Ich    war 
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früherhin  ungewifs ,  ob  •  man  diese  #  mit  mehr 
Recht,  für  den  Abdruck  einer  Fischsphvvanz- 
Flosse,  oder  einer  zweischaaligen  Muschol  (eines 
längsgestreiften  Pekten)  halten  sollte ;  mir  scheint  je- 
doch nunmehr  das  erstere,  sowohl  nach  dem  Um« 
risse«  als. nach  der  Zeichnung  und  dem  oberen. £n« 
de  der  Figur ,  das  in  die  Rückgratswirbel  auszuge- 
hen scheint ,  zu  urtheilen  ,  am  meisten  für  sich  zu 
haben. 

§•17.  '        .    .     ' 

Der,    dem    bunten    Sandsteine    untergeordnete ^ 

ihn    sonst    nicht    selten    begleitende,    Gyps  kommt 

hier   nicht  völlig  zu  Tage ,  und  war  hier  daher  frfi- 

h^rhia  poch  nicht  entdeckt  worden  * ;  er^t  im  Herbste 


* 


Hier,  im  Pyrmonter  Thale  selbst  und  in  dessen  nllch* 
ster  Umgebung,  kommt  sonst,  meines  Wissens  ,  und 
soviel  ich  darüber  habe  in  Erfahrung  bringen  iönnen, 
kein  Gy|>s  yory  am  wenigsten  in  der  Nähe  unsereK 
(Bisci^haltigen  Minera^qu^lea  ,  wiewohl  Sbip  (  a«  a«  0« 
ßf  ll8)  behauptet  y  in  einem  Graben,  nördlich,  dicht 
ül^er  den^  eisenhaltigen  Txinkbrunnen,  im  August  I7l6^ 
hin  und  vf?oder,  über  drei  Pfund  ypn  dem  schönsten 
und  reinsteiy  tSelenites ,  oder  Frau  englas  (  also  spSthi- 
gen  Gyps),  etliche  Stücke  von  24  l'Otb,  den  Seit 
doch  chemisch  ^u  unterscheiden  yermQc]ite,  aufgefun- 
den zu-  habcHf  vr-  Uns  zunächst  findet  »ch  ein  jün- 
gerer Gyps  bei  d«a>  Brannschwei^schen  Oorf^  ßehiettf 
an  der  Weser,  4rei  3tunden  von  hieii    wo  ein  i>edea* 


r 
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1822  f  »h  ein  Arm  clor  Emmei' ,  iex  ^x^OriHg^rMm^ 
Kühle  treibtfabg0<^n(nt>  vyar,  k^im  er^  in  demJ^tte  dfbtv- 
selben f  stvra  100  Sclmtte  von  unserer  Soolqu^Ue  emU 
lernt,  unnolttelbar  auf  dem  Ausgehenden  des,  a^xirFQi^ 
mazion  des  bunten  Sandsteines  gehörigen, , bunten  Thoiv- 
t4uid  Mergel* Gebirges  ,  aipTufse  ie^  ßlühl^ib^rg^s  ^ 
unter  einer  «Schicht  sandigetn  Thons ,  in  einer  bedeu^ 
tenden  Masse,  zum  Vorsdiein^  ohne  dafs  man  aber« 
J>ei  den  angegebenen  IJmständen ,  die  Mächtigkeit 
des  Logers  darnach  hütte  scbäzzen  kdnnen*  Dieser 
.Gjps  stellt  sich  der  Beobachtung  als  ein  -  w.ecl}sliph* 
hellgrauer »  fester »  kleinschuppig^kc^rni^ei* 
.Oyps  dar,  .und  gehört,  wegen  seiner  gleichartig^ 
JBesdi^fienheU,  gewifs  dein  älteren  Gypsfldz^e  aa»  ^ 

,       .     $.     18. 

Es  ist  auch  das,  derr  I^ormazion  de3.}>i|at^ 
Sandsteines  angehörige,  bunte  Thon-  und  Mergel- 
Gebirge,  in  welchem  sich,  bei  uns,  an  mehreren 
Steilen,  wo  dasselbe  unteV  dem «Musch^K Kalksteine 


tender,  gegenwXrtig  jedoch  zum  technischen  Gebrau- 
che ,  gröfftentheilf  ausgebrochener  Stock  im  Mnschel* 
£alksteine  befindlich  i»t;.  er  findet  sich  daselbst  in  al« 
len  bekannten  Varietäten  vor,  selbst  ak  fester,  erdi» 
ger  Gyps ;  rorherrscbend  ist  jedoch  daselbst  der 
schmuzsig*  graue,  grofs^« ,  grob*  and  kleinschiippig- 
körnige«  Auch  bei  Hohe^  unw^eit  Ott0nstein^  eben- 
£aUs.drei  Stunden  von  hier,  findet  sich  jüngerer  Gyps, 
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retachvdniet  f  ErätSlle  *  befinden.  Drei  dergleU 
ohen^  die  sogenannten  Meere  9  ron  elwa  52  bis  155 
Fufs  Tirfe»  die  eine  30  bis  68  Fufs  hohe  Wasser- 
•Bule  enthalten  9  befinden  sich  an  der  Nordseite  un- 
seres Thaies,  an  dem  sfidlichen  Abhänge  des  Stdn^ 
trinks  **•  Zwei  andere  9  die ,  nach  einem  Bauer 
in  Thal^  so  genannten  Hameiers  -  Ldcher  9  die  sich 
an  der  östlichen  Wand  unseres  Thaies  9  am  Abhänge 
des  Tropenberges  befinden  »  sind  Mreniger«  merkwür- 
dig,  wasserleer  y  gleichen  vielmehr  ehemaligen  Mer- 
gel-Gruben  9  und  werden  zum  Ackerbaue  benuzt. 
Der  grdfste  derselben  ist  beinahe  kreisrund  9  etwa 
20  Fufs  tiefj  und  hat  eine  mit  Moos»  Farrenkrant 
[^AspidiuTß  felw  fendna)\  Gras  und  Kräutern  (  A« 
tonica  striata  f  Hieracium,  Hypericum)  bewachse- 
ne Gruben  wand;  der  Flächenraum  seinea  Bodens 
wird  zum  Kohlbaue  benuzt» 


•    Vergl.  $.  7. 

^    Pynnont  und  seine  Umgsbuagen.  8.  97  u«  £1 

(BeaeUaCi   folgt«) 
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ü  e  b  e  r 

die  Veränderungen 

in   dem 

chemischen  Mineral- Systeme, 

eine    nothwendlige    Folge    der  Eigenschaft 

isomorpher   Körper»    «ich  einander ,    in   unbe» 

^sdnumen  Verhältnissen ,  zu  ersezzen. 

Von 
Herrn    J.   Berzelius. 

(üebersezt    ans    den  4^1i«ndl.    der   Stockholmer    Akad«   der 

Wissenscb.  1824*  St.  I.) 


Seitdem  die  Chemie  angefangen  hat  9  Im  der  JLIassi- 
fikazion  in  der  Mineralogie  Theil  zu  nehmen,  und 
folglich  eine  ausschliefsliche  Anwendung  des  Aeu- 
fseniy  oder  der  sogenannten  physischen  Eigenschaf- 
ten der  Mineralien  zur  Bestimmung  der  Spezies  nicht 
ndir  fiir  gut  anerkannt  vrirdi  ist  f&r  die  chemiscbe 
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Methode  eine  SdhVffßtfgk^  entitaitden ,  welche   sieh 
von   der    Eigenschaft  gewisser  Oxyde  herleitet »    sich 
einander   auf   eine  solche  Art  ersezzen  zu   könnea » 
dafs  die  Krystallform  dadurch  nicht  verändert  wird, 
und   wobei ,    wenn    die    sich    einander    ersezzen  den 
Oxyde     farblose     Verbindungen     von     einigermalsen 
gleichem,  spezifischem  Gewichte  geben  ^    keine  sieht* 
bare    Verschiedenheit   bei    dem    {(ryst(iUe    entsteht  ^ 
der  erst  durch  die   chemische  Analyse   die  Verschie« 
denheit    zu    erkennen-  gibt.      Unter  so  beschaffenen 
Umst^tnden  betrachtete  sowohl    die  VVcRNKR'sche^  als 
idie    HAur*sche  Schule    die    ungleichartig   zusamihen- 
gesezten  Krystalle,    als   zu    einer  und  derselben  mi* 
neralogischen    Spezies   gehörend ,    obgleich  diefs  mit 
'der  Definizion  beider ,   von  dem ,    was  eine  mihera« 
logische  Spezies   ausmacht,  'im   Widerspruche  stand« 
Hacjy    half    sich   mit  Annahme    von  zufalligen    Ein« 
mengungen ,   welche    durch    ein    starkes    Krystallisa- 
zions •  Vermögen   bei   der  Verbindung^    welche    die 
eigentliche   Spezies   ausmachte,    in    den  Formen  der 
lezteren   eingeprefst   gehalten  würden.      Ab^  eben  9 
als  die  Resultate  chemischer*  Analysen ,    die   mit  Ge- 
nauigkeit   und    nach    verbesserten    Methoden    ange- 
stellt waren  9    einen   Streit  mit  nicht  vorherzusehen- 
dem Ausgange , beginnen  sollten,    gegen    das -^ Postulat 
indemLehrgebaii.de   der.  Hau v'aiCheQ  .  Schule    «»dafs 
nie   zwei  verschiedenarlig  zusanunengeseiite  Körper 
in  derselben  KrystaUform  anschiefsen  könnten  9    in- 
sofern diese  nicht  zu  den  regulären  (fonnes  limiie^) 
gehörte  9<*   'wurde  die  Frage  durch-  eine  eben  s^  «tt-* 


ei*vi^arlete »  als  fiir  den  Anget^bljck  wie  gerufeae  Ent- 
deckung entschieden,  ich  meine  die  von  Mitschsa- 
LicH :  dafs  zwei ,  a^s  verschiedenen  Elementen  zu« 
sammengesezte 9  Körper,  die  aber  eine  gleiche  An« 
zahl  und  auf  gleiche  Weise  geordneter  Atome  ba« 
bea,  dieselbe  Kr/stallform  annehmen.  /  Die  Aufklä« 
rung,  welche  sich  hierdurch  über  die  Mineralogie 
verbreitet  hat ,  ist  schon  von  H.  .Rose  ,  von  Bons* 
DOBFF  und  Trolle  Wachtmeister  benuzt  worden  f 
uin  zu  zeigen,  dafs  das,  was  man  vorher'  Fyro« 
xen,  Amphybol  und  Granat  nannte,  eine  grofse 
Mooge  verschiedener,  auf  eine  gleichartige  Weise  zu« 
tammengesezter,  Verbindungen  umfasse,  woraus  also 
folgte ,  dafs,  wenn  eine  jede  mineralogische  Spezies  f 
pach  der  allgemein  angenommenen  Definizion,  eine, 
den  Elementen  und  Froporzionen  na.cb ,  gleiche  Zu« 
sammensezzung  habe ,  in  den  drei  genannten  Kry« 
stallformen  eine,  fast  unberechenbare  Anzahl  mine- 
ralogischer  Spezies  begriffen  werde ,  weil  die  mei- 
sten Pyroxene ,  Amphibole  und  Granaten  von  ver- 
schiedenen Stellen  eine,  der  Zahl  und  den  Fropor- 
zionen  der  Elemente  nach  verschiedene,  aber  der 
Ver^indungsart  nach  gleiche  Zusammensezzung  ha- 
ben. Indefs  gibt  es  gewifs  keinen  Mineralogen,  der 
nicht  an  der  Idee,  aus  jedem  verschieden  zusam« 
»eng^sezten  Ai^phibol  oder  Granat  eine  eigene  Spe- 
zies zu  machen ,  Anstofs  nehmen  sollte.  Von  einer 
andern  Snite  kann  es  nie  richtig  seyn ,  das  für  iden« 
tisch  %u  betnachten , .  was  nicht  sp  ist  ^  aber  was 
Umih^  cienii.bief  da«  IlichMge? 
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Ich  glaube  nichts  dafs  unsere  Kenntnisse  zu  e!« 
ner  befriedigenden  Antwort  dieser  Frage  schon  gereift 
sind,  und  diefs  wird  den  ersten  Versuch,  die  Mine» 
ralogie  nach  chemischen  Grundsäzzen  abzuhandeln^ 
'erschweren.  So  wahr  es  auf  der  einen  Seite  ist, 
dafs  z.  B.  zwei  Granaten ,  die  aufser  der  Kieselerde» 
sonst  keinen  Bestandtheil  gemein  haben ,  nicht  als 
dieselbe  Spezies  betrachtet  werden  können ,  eben 
so  wahr  ist  es  auf  der  andern,  dafs  die  Weisen, 
auf  welche  sie  verschiedenartig  seyn  kOnnen,  un- 
endlich sind ,  und  da  inan  das  nicht  als  einerlei  be» 
trachten  darf,  was  wirklich  nicht  so  ist,  und  man 
auch  unmöglich  grenzlose  Yariazionen  anführen  und 
beschreiben  kann,  so  mufs  man  einen  Mittelweg 
zwischen  den  Extremen  suchen ,  aber  dieser  Mittel- 
weg ist  nicht  so  leicht  zu  finden.  Manches  mufs 
mit  aufgegriffen  werden,  was  später  für  das  Bessere 
aufgegeben  wird ,  in  dem  Grade ,  als  sich  die  Wis« 
senschaf^  entwickelt« 

Dafs  die  allgemein  angenommene,  und  als  rich- 
tig geltende  Definizion  von  mineralogischer  Spezies: 
«dieselben  Elemente  in  derselben  Froporzion  ver- 
bunden ,**  mit  oder  ohne  Hauy's  Zusaz :  ,,  von  Kiy- 
stallisazion  in  derselben  Grundform  ,'*  nicht  mehr 
in  allen  den  Fällen  kann  angewendet  werden,  ivo 
isomorphe  Austauschungen  in  Frage  kommen,  ist 
aus  dem  Vorausgehenden  ganz  klar,  und  ehe  man 
ein  allgemein  geltendes  Prinzip  gefunden  hat,  mufs 
man  für  diese  Fälle  eine  besondere  Ansicht  anneh« 
men«      Die  Krystallform   auf   der   einen,    und  die 
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Zasammensezzungs-t^ormel    auf  der  andern   Seile» 
bestimmen  da  eine  Gruppe  von  Verbindungen,  vrel- 
ehe   nach  der  Aehnlicbkeit   und  UnUhnlichkeit,    die 
zwischen   ihnen  Statt  haben  kann,    vollkommen  das 
VerhSltnifs,  bei   genus  und  species  ^   in  Aufstellung 
der    lebenden   Natur    nachahmen«       Der    generische 
Charakter  wird  von  der  chemischen  Formel  und  der 
geometrischen  Form,    und  die  Spezies  von  den  £le« 
menten   bestimmt.     Um   diefs   leichter   zu    erörtern, 
wollen   wir   das  Beispiel   vom  Granat   wieder  neh- 
men: seine  Krystallform  ist  allgemein  bekannt»   und 
die  Formel   für  seine   Zusammensezzung   ist,    nach 
Taolle   Wachtstbister  f   wenn  K  radikal  bedeutet, 

R35|2  ^1  2IlSr.  Diese  beiden  bestimmen  nun,  was 
das   Oenus  Granat    ist.      Wachtmeister    hat  ferner 

gezeigt ,  dafs  R  seyn  kann  Kalkerde ,  Talkerde ,  Ei- 
senoxydul oder  Manganoxydul ,  entweder  eins  von 
diesen    allein ,    oder  mehrere ,    oder  alle  zusammen* 

•  •  • 

gemengt,  und  dafs   R  seyn   kann,  entweder  Thon* 

erde   oder  Eisenoxyd,,   bisweilen  jedes    einzeln  für 

sich,  oder  bisweilen  zusammengemengt.    Von  diesen 

können  folglich  nicht  weniger,   als  acht  besondere, 

bestimmt  verschiedene  Spezies  oder  Prototypen  von 

Granat  entstehen,    und   durch    Vermengung     dieser 

acht    Spezies  entstehen    dann    Variazionen  in   einer 

solchen  Menge  von  Verhältnissen,  dafs  es  zwecklos 

wäre,   es  zu  versuchen   sie   aufzunehmen*    *—    Ich 

will  noch   ein  Beispiel  anführen,    das  von  einer  an* 

dem  Art  Mineralien  genommen  ist ,.  bei   denen  jqian 
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bif  jezt  wenigem  häufig  den  Isomorphismtis  angetrof- 
fen hat.  Chflbasie 'besteht  uäcli  den  Analysen,  die 
man  Tlavon  gemacht  hat,  aus  CS-  -|-  5AS*'-|-  6Aq, 
worin  ein  kleiner  Thcfil  des  Kalkes  von  Kali  verti*e'- 
ten  wird.  Kilrzlich  habe  ich  eitie  Chabasie  unter- 
sucht, die  man  mir  unter  dem  neuen  Namen  Le- 
V  y  i  n  mitgetheilt  hat ,  in  welcliei*  ein  kleiner  Theil ' 
des  Kalkes^  sowohl  von  Kali  als  Natrott,  ersezt'war. 
Hr.  AnpvEDsoN  hat  eine  Chabasie  aus  Schottland 
analysirt  * ,  in  der  fast 'lalle  Kalkerde,  theils  von 
Natron,  theils  von  Kali  ersezt  war.  Es  ist  folglich 
ktar^  dafs  es  Chabasieen  gibt,  die  hauptsachlich  Kalk, 
und  andtere,  die  haupt3^clilich  Natron  enthalten , 
dafs  sich  in  allen  drei  die  Basen  Kalk,  Natron  und 
Kali  in  unbestimmten  VerhiUtnissen  einander  er« 
sezzen  können  9  und  dafs  folglich  alle  Chabasieen 
von  verschiedenen  Stellen  verschieden  zusammen« 
gesezt  seyn  können ,  jedoch  mit  Beibehaltung  der 
generellen  Zusammensezzungs  -  Formel.  Bei  dant 
gibt  an  ,  dafs  bei  Krystallen,  vom  rhoitiboedrischen 
Systeme ,  die  Winkel ,  beim  isomorphen  Austausche, 
wohl  gleichartig,  jedoch  nicht  absolut,,  dieselben 
bleiben  ( was  dagegen  beim  regulären  Systeme  im- 
mer der  Fall  ist),  so,  dafs  man  aus  einer  genau 
angestellten  Messung  eines  Winkels  von  einem  Bit- 
terspathe,  die  relative  Menge  von  Kalk  erde  und 
Talkerde    bestimmen    kann   **,     aus    den    einander 


*     Bbazelius  Jahresbericht  ;    l824« 
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iiriie  koiiMimtJleii^*  r^hßv  nichl  voUkonuneit  gi«ichGil 
Wiakeln  von  kohlenkatiribr  Kalk  erde-  und  kohlensaiH 
reftfaikerde«  jede  für  sich,  VV^aa  diefs  nun  jttich 
der  PjilL  inil  diem  NiUron  - ,  K^lk*  und  Kali-BkilU 
k^e^  jn-iden  rhoinboedri&dien.Kry&tallen  der  ChabaK 
sjeyder  Falli^l^  so  i&t  es  klar,  dafs  Mineralogen^ 
&?  gewiiknt  smif  -wit  Genauigkeit  KrystaUwinkel 
tttftlesaen^  Chikhasieen  mit  VerschiedenJißit^n  in:  den 
Wiakeln  finden  werden  i'  und  dem  zu  Folge' wiirda 
et  hier,  ebton  ao-tmtiehü^.  seyn  9  '^  besoflrdere  Spezies 
tAtaaik&k^  wie  bei.idea  Bitter«patheni  welche  Kalk^ 
umI  Talkerde  in  varHrenden  Froporzaonen  ^»tbab 
ten;  kh  ateUeinur  vor»  dafs  der  n«ue  Name  he^ 
yyini  den  man  dien  von  mir  UDtersücht«^  ,  Cliabasia 
gegeben  hat. i.eisieiia  äbnliofaen  Umstände  sein«  £at* 
stebung  verclaiikt.  -^  Wir  haben  fbl^ich  hier  ^e- 
MS4 'Spezies-  und "Varietäten«  Od^  im  Falle  man 
jjhnAi^  da£i  der*  Name  öencia  nickt  gebrauebt  weiM 
de«  dfirfe^  tSpeäuen  9  ^Subspezies  und  VariJbtät.  Wäi 
iAkm  von  G3*9liatvund/  Chahasie  «ngefüiirt  habe^ 
gilt»  saf  Reiche  .IV^ise:  für  Vyiioxm^  >  Ampbi^ol^ 
Gliitittier.  u;.s.  W#'    ,  -  .'  -     ^      '     -    ,  r 

Diese  .Idemi  :kdmten  'aber  tiieht '-  auf  die  a%ä« 
meine  systematisch«  Attfstelläng  ange^vend^t  Ürer« 
da^otme  'äne.'Abivfvicbutig  ^ron»  dem  gewöhnlichen 
^»ge  zu  sefn*  ^ewissd  aJlgEmeine  ehemiscbe  Zu* 
t^ttm^&sezznngs  «'Formein  werden  nicht  /ihri  dersdU 
InmKrjfvtallfdktatbegleltel^^  iß«  Bi*  F«ldspitth  .und  Ab 
Alt  haben  erstere  gleich^  aber  nicht  leztere,  un^l 
^Ardea'folgläeh  m«4iit»  ^  lyeitkuint  in^rsobieddhe 
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Spezies    betrachtet,    alu    zwei    veridyMlwi    %ttum^ 
nengesezte  Granaten   und  Amphibole«   . 

Ich  werde  nun  zu  zeigen  suchen  t  wie  JUesen 
Schwierigkeiten  gröfsteatbeils  durch,  eine  Aenderung» 
in  Aufstellung  des  cheiiiisdien  S.ystemes  entgan^^en 
werden  kann.  In  einem  älteren  Versuche  *■  hall« 
ich  gezeigt  9  dafs  die  Frodukle  -des  MwieralreiclKet 
am  besten  nach  den  elektrisch  « chemischen  Bazie^ 
bungen  ihrer  Elemente  geoj;duet . werden»  und  .  dafii 
sie  entweder  nach  r  ihrem  eÜ^ktroi-posilivsten:^  oder 
nach  ihrem  elektro  -  negatirsten  Destandtbeile  tmB- 
geführt  werden  können.  Diese  beiden  Metho* 
den  haben  ihre  guten  Seiten ,  und  man  kann  sieb 
ihrer  mit  gleichem  Recht  bedient;  ich  gab  .in^ 
d«fs  in  deni  Versuche  zu  einem  .diemischen  Mine* 
ral->  Systeme  9  den*  ich  früher  bekannt  machte  »  deiv 
jenigett  Methode  den  Vorzugs  'welche  Jiie  FamiKea 
nach  dem  elektro  « positiren  Bestandtheile  bildet« 
Der  Grund  davon  war,  dafs  die  meisten  elektro«po«> 
sitiveren  Körper  ihren  Verbindungen  mit  elektn>* 
negativen  eigiihthiimliche  Charaktere  aufdrücken  ^ 
welche  sie,  mehr  oder  weniger,  wehr  in  allen  den 
Mineralien  beibehalten,  in  deilen  sie  vorkonimeny 
K;  B.  das  Blei,  das  Kupfer ^  der  Kobalt,  Nickel^ 
Baryt,  das  Eisen«  u.  s«  w. ,  und  da  diese  Verbin« 
dungmi  oft  der  Gegenstand  der  Arbeit  des  Gewin« 
nens  eines  soldien.  elektro -^  positiven  Bestandtheilea 
siiid,    so   glaubte   iok  .diese  Arl;  von  Bequemlichlmt 
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<&r  die  Anwendung  der  Wissenschaft  zu  prakti« 
schem  Nuzzed,  welche  dadurch  entstand)  dafs  die 
Verbindnngen  dieser  Metalle  fede  ihre  eigene  Klasse 
ausmacht  y  auch  nicht  ganz  rernachlassigen  zu  müs^ 
neuj  und  dachte,  dafs  sie  die^  sonst  gewifs  nicht 
geringe,  Bequemlichkeit  ih  der  andern  Klas'sifika^ 
zions- Methode  9  dafs,  da  z.  B.  alle  Schwefel  «Me- 
talle ,  so  wie  alle  Silikate  beisammen  stehen ,  au£> 
wa^en  könne.  Die  Schwierigkeiten»  welche  dul*ch 
den  Austausch  isomorpher  Kdrper  entstehen  wür* 
den  9  wären  dann  dieselben.  Bei  Betrachtung  der 
Yeränderuifgen  5  welche  durch  diefs^  nunmehr  he« 
kräftigte,  YerhlÜtnifs  in  der  systematischen  Aufstel- 
lung entstehen,  fallt  es  sogleich  in  die  Augen,  dafs 
auf  der  Seite,  wo  die  isomorphen  Austauschungen 
am  häufigsten  vorkommen,  die  Klassifikazfion ,  wenn 
gerade  nicht  unmöglich,  doch  bedeutend  schwerer 
wird.  Aus  Mitsch£rlich's  vortrefflichen  Arbeiten 
ist  es  bekannt,  dafs  sich  elektro •  nes^ative  Körper 
eben  so  gut  mit  Beibehaltung  der  Krystallform  ver-* 
treten  können,  als  elcktro «positive;*  aber  in  den 
Verbindungen,  welche  man  im  Mineralreiche  an* 
trifft,  gehen,  unter  den  gewöhnlich  vorkommenden 
elektro  »positiven  Körpern,  sehr  hüufig  Austauschiin« 
gen  vor  sich,  wälurend  unter  den  clektro-negati« 
ven  bis  jezt  keine  sokhe  für  andere  dargethan  wor« 
den  aind,'  als  für  die  Fhosphorsäure  und  die  Arse» 
niksHure,  welche  seltener  vorkommen.  Würde  da* 
gegen  irgend  eiuj  mit  dem  Schwefel  oder  der  Hie« 
seierde  f  isomorpher  elektro « negativer  Körper  Öftera 
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im  Mkieralrelehe  vorkommen  9  so  Würde  die  Klassi* 
fikazion,  nach  beiden  M^dioden,  dieselben  Seh  wie*« 
rigkeiten  entgegen  stellen«  Es  ist  daraus  klar ,  dafs 
die  SchwWrigkeiten  y  welche  durch  isomorphe  Aus« 
,  tauschlingen  im  MiQerali*eiche  entstehen  9  viel  ge^ 
ringer  werden 9  wejin  man.  die ^  Kdrper  nach  dem 
elektrOf  negativen  Bestandtheile  .ordnet.:  Indefs^ 
wenn,  man  auf  diese  die  9  durch  den  Isomorphism 
der  Basen ,  veränderlichen  Verbindungen  anwenden 
will»  so  b^^egnet  man  \^^v^  hinsichtlich  der  Ord-> 
nnng  9  in  der  sie  sich  unter  einander  stellen  tBiissen, 
dieselbe  Ai't  vjon  Schwierigkeiten  9  wie  bei  Anord- 
nnng  nach  dem  elektro- positivsten  Bestandtheile ; 
siber  diese  Schwierigkeiten  werden  nun  von  geringe- 
rer Wichtigkeit*  Ich  habe  aufsevdem  in  meinem 
Siteren  Versuche  gezeigt  ^9  dafs  nicht  allein  eine 
solche  Aufstellung)  nach  dem.  elektro ^ negativen  Be- 
standtheile  9  sehr  viele  Bequemlichkeiten  hat ,  son- 
dern dafs  auch  9  wenn  alle  oxydirte  Verbind ui^en 
unter  Sauerstoff  aufgeführt  werden  |  bei  Aufslellmig 
nach  dem  elelm*o*negativen  Frinzipe  die  erste  9  rein« 
unorganische  Klasse  der  Mineralogie  in  zwei  Unter-" 
abtheilungen  getheilt  wird ,  wovon '  die  ^ste  die 
nicht  oxydirtett^  und  die  zweite  die  oxydirien  Mi- 
neralien in  sich  fafst«  , 

V,  In    allen    älteren    Systemen^    die  von   Werner 
und  Haujt  mit  eingerechnet ,   bat  man  den  Vortheil 
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zu   behalren    gesucht ,    der    dits    der  Klassifikazion 
nach    dem     elektro  •  positiven     Bestandtheile    folgt« 
dafs  nümlich  jedes   der  eigentlich   sogenannten-  Met 
talle  seine    besondere  Familie  ausmacht ,    in  welcher 
alle  seine  Verbindungen  aufgestellt  sind.    Diefs  geht 
beim    Ordnen   nach  dem  elektro  -  negativen  Bestand« 
thcile  verloren-     Mancher  Mineralog  wird  vielleicht 
angern  das  Eisen  ^  das  Kupfer,  das  Silber  y    in  meh« 
reren  Familien  zerstreut,  antreffen«     Für  diese  muf» 
ich  zeigen ,    wie   die  Anordnung  nach  dem  elektro«^ 
negativen  Bestandtheile  möglicherweise    mit  isomor* 
phen  Austausch ungcfn  zusammenstehen  kann.    So  wie 
eine  jede  Basis  ihr  Sulphat,    ihr  Karbonat  ^  ihr  Sili- 
kat,  und  80  wie  jedes  Alkali  seinen  Alaun  hat,  so 
kann,  aus  gleichem  Grunde,  und  gleich  konsequent^ 
bei    mehreren    Basen    die    Verbindungaart   Oranat^ 
Turmalin ,  Pyroxen  vorkommen  ,  in  welchem  Falle 
die  Worte  Alaun ,   Granat ,  Turmalin  u.  s.  w.  nicht 
mehr    die    mineralogische    Spezies ,    sondern ,    was 
stich  das  Richtigste  ist,  die  Yerbindungsart  bezeich- 
nen;   aber  durch  die  Austausdiung  in  unbestimmten 
Verhältnissen  der  Basen  in    dieser   Verbindungsart  9. 
lommt    man    dennoch    endlich    in    Vnschlüssigkeit , 
wohin  man  diesen  und  jenen  Granat  stellen  soll,  und 
bisvf eilen    stellt   man   ihn,   mit  gleichem  Rechte,  an 
m^rere  Pläzze   zugleich,    was   immer  eine  Unvoll« 
liommenheit  im  Anordnungs  -  Frinzipe  anzeigt,    Wel« 
che  Methode  man  also   auch  befolgt,   so  wird  man 
immer,    wenn  man  in  Befolgung  des  Prinzips  kon« 
iequent  ist,  auf  etwas  stofsen,    was  xuwider  ist». 

*      12  ♦ 
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dadurch  f  dafs  et  ungewohnt  Ist ,  aber  ich  mufs  hin« 
zusezzen,  da£i  das  Ungewohnte  deshalb  auch  nicht 
als  das  Unrichtige  angesehen  werden  darf. 

Aus  dem,  was  ich  nun  angeführt  habe,  schei- 
nen zwei  Umstände  dargethan  zu  seyn  9  nämlich : 
1)  dafs  es  gegenwärtig  nicht  möglich  ist ,  auf  eine 
befriedigende  Art  auszumachen  9  •  was  mineralogische 
Spezies  ist  9  so  oft  im  Mineralreiche  isomorphe  Aus« 
tauschungen  in  Frage  kommen,  und  2)  dafs  wegen 
dieser  Austauschungen  die  Klassüikazions  -  Methode 
nach  dem  elektro  «positivsten  Bestandtheile  nicht  oh- 
ne grofse  Schwierigkeiten  angewendet  werden  kann, 
und  zwar  deshalb,  weil  diese  Austauschungen  vor- 
nehmlichst  unter  den  elektro  -  positiveren  Bestaud- 
theilen  von  Mineralien   Statt  finden* 

In  einem  Mineral  -  Systeme ,  welches  die  Kör- 
per nach  dem  elektro  -  negativsten  Bestandtheile  ord- 
net, können  die  Verbindungen,  wo  sich  isomorphe 
Basen  einander  vertreten,  natürlich  neben  ein  and  ei* 
gestellt  werden,  und  es  wird  da  von  geringerer 
Wichtigkeit,  was  man  als  Spezies,  oder  nicht  als 
solche  unterscheidet,  wenn  man  nur  weifs,  was 
nicht  vollkommen  identisch  ist ,  und  in  der  speziel- 
len Beschreibung  des  Systemes  die  Extreme  angibt 
und  .  zeigt ,  wie  sie  auf  mannichfaltige  Weise  varii. 
ren  können.  Folgt  man  der  elektro  -  negativen  Auf* 
Stellung  des  Systemes  nur  einigermafsen  konsequent, 
so  ordnen  sich  die  Verbindungen ,  besonders  in  den 
gröfseren  Familien,  auf  eine  so  wundervolle  Art 
nach  ihrem  äufseren   Habitus,    wie   es  gowifs  nicht 
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besser  nach  der  VVEnNER*schcn  Manier  hätte  gesche- 
hen können ,  Ar  welche  diese  Analogie  im  Habitus 
Haupt -Prinzip  war;  ein  Umstand  ^  der  gewifs  in 
hedeiitendejn  Grade  eine  allgemeinere  Annahme  die« 
ses  KJassifikazions  •  Prinzips  erleichtern  wird. 

Ich  will  hier  eine  Aufstellung  der,  bis  jezt  alU 
gemein  bekannten  ,  Mineralien  nach  dem  elektro«ne« 
gativen  Bestandtheiie  versuchen ,  mit  Beibehaltung 
der  allgemeinen  Abtheihmg  in  zwei  Klassen ,  nam« 
lieh :  a)  in  Mineralien ,  die  nach  dem  Prtnzipe  für 
die  Zusammensezzung  der  unorganischen  Natur  zu* 
sammefigesezt  sind ,  und  b)  in  Mineralien ,  zusam- 
nengesezt  nach  dem  Prinzipe  für  die  Zusammen« 
sezzung  der  organischen  Natur.  Die  erste  dersol« 
ben  umfafst  18  Familien,  welche  von  der  elektro- 
positivsten  zu  der  elektro  •  negativsten  auf  einander 
folgen,  nämlich:  die  des  Eisens,  Kupfers,  Wis« 
muths,  Silbers,  Ouecksilbers ,  Palladiums,  Platins, 
Osmiums  , Goldes,  Tellurs^  Antimons,  Arseniks,  Koh« 
lenstoffes,  Stickstoffes,  Selens,  Schwefels,  Sauerstoffes 
und  Chlors.  Von  diesen  enthalten  die  acht  ersten  nur 
eine  oder  einige  Spezies,  deren  Anzahl  sich  bei 
den  folgenden  vermehrt,  und  Sauerstoff  alle  oxy- 
dirte  Mineralien  in  sich  begreift*  Ich  hielt  nicht 
dafür ,  dafs  eine  besondere  Eintheilung  dieser  18 
Familien  einige  Bequemlichkeit,  oder  einigen  Vor- 
theil  mit  sich  führe,  und  die  bei  den  nicht  oxy« 
dirle  und  bei  den  oxydirten  geht  so  aus  sich  selbst 
hervor,  dafs  sie  nicht  besonders  angeführt  zu 
werden     braucht.      Dafs    Chlor  nach    dem    Sauer- 
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itoffe  steht,  ist  eine  Abvreichung  von  der  strengen 
Ordnung,  die  wohl  dadurch  verantwortet  werden 
Icann,  dafs  Chlor  den  Sauerstoff  selbst  aus  den 
stärksten  Salzbasen  austreibt,  und  von  Sauerstoff 
nur  aus  den  schwächeren  ausgetrieben  wird ;  aber 
Chlor  ist  in  den  Chlorsäuren  gegen  den  Sauerstoff 
elektro  -  positiv ,  und  sollte  deshalb  deni  Sauerstoffe 
vorhergehen»  Dafs  ich  es  hier  dem  Sauerstoffe 
nachgestellt  habe ,  ist  blos  deshalb  gescl^ehen ,  weil 
die  Familie  des  lezteren  sich  mit  Salzen  beschliefst  9 
und  die  des  Chlors  fast  nur  aus  solchen  besteht. 
Würde  lod  einmal  in  dem  Mineralreiche  auftreten  t 
so  würde  ich  ihm  seine  Stelle  zwischen  Sauerstoff 
und  Chlor  geben, 

( DU  systematische  Aufstellung  der  Mineralien  folgt  im 

nächsten  Hefte.') 
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Miszellen. 
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a  BsKsauvt  Jthces  -  Bericht  liberses«  ron  Gii«M*f 
I.  Jahrg*,  8.  l4*2  fF. ,  liest  inan  nachstehend«  Ansicht 
von  der  Geogonie.  — *  Man  ist  nun  ellgeniein  dsriil 
übereingekommen  y  dafs  der  Erdball , '  bevor  seine  Obetflicfae 
ihre  jezzige  Gestalt  annahm ,  vrvnigstens  drei,  über  die  ganz« 
Erde  rerbreitete,  Revolnxionen  erlitten  habe,  vrelche  die 
Ordonng  der  Dinge  änderten ,  und  die  lebenden  6e8chl^|rfo 
zerstörten  ,  womit  unser  Planet  vor  jeder  Revolution  be- 
deckt war,  und  dafs  nachher ^  nach  jedem  Umstürze ,  eine 
neue  Organisazion  entstand,  Shnlichy  aber  nicht  vollkonfi* 
nen  gleich,  den  untergegangenen.  Die,  bis  dahin  bekannt 
gewordenen ,  Umsfände  scheinen  dafür  zu  sprechen ,  dafa 
der  Mensch  voA  keiner  dieser  Umwälzungen  der  Erd-Ober- 
Alche  Zeuge  wari  sondern  dafs  er  erst  nach  der  lezten  un- 
ter die  Bew6hner  der  Erde  gezShft  werden  kann.  Jede  or- 
ganische Welt,  ^reiche  von  einer  Eevoluzion  zerstört  und 
in  die  Erdhaufen  begraben  wurde,  die  nachher  die' neue 
ObeiAlche  des  Planeten  bildeten,  iiefs  unzählige  Ueberresto 
zurück,  die  als  Zeugen  der  Grpfse  und  Form  der  organt* 
tchen   Körper  da  stehen ,    und  die  ,  wenn  man  sie  mit  den« 
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lenigen   vergleichen    welche   sich  jest    aitf  dei  Erde  finden» 
mit   wenigen   Ausnahmen,  ihnen  enttpicchende  and  gleich« 
Bildungen   yerniissen.      Diese    Oehenreste   erzählen   uns  von 
einer  vergangenen  Zeit,    da  sie,   wie  wir,  lebten    nnd  di« 
Oberfläche   der  Erde  bewohnten;    sie  sa^en   aber  nichts  Toa 
dem  Ereignisse,    welches  sie  so  tief  unter   dieselbe  begrub» 
lind  überUssen  es  unserer  erstaunten  Eiobildungikrart,  wahr- 
acheinliche    Hypothesen    fiir    diese    Begebenheit  zu  .ersinnen« 
*^  Die  zulezt  zerstörten  Organisazionen  liegen   in  der  ober- 
sten Schicht  der  Erde  begraben;  die  alteren,  im  Verbältniss« 
ihrea^ Alters 9  nnter  einander ,  und  jede,  in.ihrer  Erdscliicbc^ 
bat   eigenthUmliche   Charaktere*     Die    ersten    und   ältesten» 
d.  b«   die   niedrigsten  9     waren  sehr  verschieden  von  denen » 
welche  jezt  leben,  und  zeigen,  daCi  die  Verhältnisse,    wel* 
ehe  damals  Statt  fanden,  gan«  von  den  jezzigen  verschieden 
esiid«  -—  Man  ist  ferner  auch  dariiber  einig ,    dafs    vor  dem 
ersten,   in  Vergleichung   npit    dem  jezzigen    unvolllLonunaa 
und     unausgebildeten ,    Orgaiiisazions  -  Typus   unser    Planet 
'  öde   und  leer  war,    und   dafs  die    gegenwärtigen  Ur« Berge 
eine  flüssige  Masse  konstituirten ,  welche  allmählich  erstarrtet 
Die  sphäroidische ,   gegen  die  Pole  abgeplattete,    Gestalt  dec 
^  Erde  ist  ein  entscheidender  Beweis  dafür,    und    wir  dürfen 

nur  das  blofsgelegte  Innere  der  vielen  Berge  mit  einiger 
Ai>fmerksamkeit  beibrachten,  die  in  StocUtolm  ^  Und  in 
der  Nähe  dieser  Stadt,  gesprengt  wurden ,  um  zu  aeben» 
dafs  die  Masse,  aus  welcher  sie  bestehen,  in  Bewegung 
war,  während  sie  anßng  zu  erstarren,  und  dafs  sie  erhXc* 
tete,  b^^or  ihre  Theile  ficb  wieder  in  eine  neae  Ofdaong 
legen  konnten. 
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Bei  der   Frage   über   den   fiUstigen  «Zustand   der,  Erde 
tlieilen  «iek  die  lüAeinungen«     Einige  Geologen  glauben ,  dafa 
die    Ur*  Berge  Tom  Waeacv  durchdrungen ,    und  in  demsel*. 
ben    aufgelöst  gewesen    seyen;    an   der   Spisxe    dieser  stand 
W*n»EMf   welcher  diese  Meinung  zuenc  aufstellte.     Andere 
glaubten,^    dals    die   Erde    durch    eine    höhere    Temperatar 
geschmolzen,    d«   h*   in    einem    glühenden    Flusse   gewesen 
9€j»     Man  pflegt  diese  beiden t Hypothesen ,    die    neptuni« 
sehe  und  die  vulkAnische  zii  nennen.     Die  leztere  hatte 
EU    allen  Zeiten    die  gröfste.  Anz;ahl  Anhänger.      BUvroN  be- 
banpcete,  dafa  die  Erde  durch  einen  Kometen    aus    der  gltt* 
beaden   Masee    der   Sonne   ausgcstofsen    worden    sey«      Die* 
se    Vermuthnngy     welche    eine    mathematische    Unroßglich« 
Jkeic  in  sich  achliefst^  bekam  aueh  keine  Anhänger«      Da  x.A 
FlJLCB  Sttfserte    die  Idee ,  dafa  .  die  Sonne  efaemal»  eine  weit 
b5bere   Temperatur  f   als  jezt ,    hatte  ^    dafs    die  gasförmigen 
Bettandtheile    derselben    sich   Über    die   Bahn   aller   Planeten 
des    Sonnen  -  Systemes    hinaus    erstreckten,    und    dafs  dann  t 
ala  diese  sich  bei  abnehmender  Temperatur  verdichteten,  die 
fest   gewordenen   Theile  dieser  Atmosphäre   in  kugelförmige 
Körper   auf   rerschiedenen    Entfernungen    von    dem    Mittel« 
pnnkte  der   Sonne  sich    sammelten  ,   und    die    Planeten  bil- 
deten, welche  nachher  erstarrten  und  sich  abkühlten«     Die- 
ser   Hypothese   zu   Folge    waren  die  Bcstandtheilo  der  Erde 
mithin   einmal  so  sehr  erhizt,    dafs   sie  Gasform  hatten.  -— - 
HVTTONy   'welcher   besonders    es  versuchte,    die  vulkanische 
Hypothese  in  ihren  Details  zu  l^rbeiten,    stellte  sich  vor^ 
daCs  das  Innere  der  Erde  dnrch  Feuer  flüssig  sey  ,  und  dafs 
dietes    unterirdische  Feuer,    in  Verbindung  mit  dem  Wasser 
der   AtmosphXre  9   an  den  vorgegangenen  Revoluaionen  Theil 
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genommen  liabe^  ilncl  nnanfhörlicli  neue  vorbereite,  welche 
mithui  in  langen  Zwischenzeiten  •  immef  auf  einander  folgen 
müscea,  so 9  daft  das,  was  jezt  Land:»t>  einst  Meeres- 
grund werden  mafs,  wo  dann  der  Meeresgrund  aufgehobea 
werden ,  nnd  Berge  und  Erhöhungen  bilden  müfste«  -^ 
WsRNBA  führte  gegen  die  vulkanische  Hypothese ., an  ^  dafs 
unsere  Ur*  Berge  oft  Verbindungen  enthalten ,  die  beimGlU.« 
hen .  verändert  veerden ,  und  w^elche  mithin  bei  dieser  Tem- 
peratur nicht  bestanden  haben  können,  ohne  zerstört  sa 
werden ,  und  von  welchen  das  Wasser  einen  weseutlichea 
Theil  des  Geholtes  ausmacht«  Diese  Verbindungen  können 
nicht  aus  einer  geschmoIjBenen  Masse  gebildet  werden,  wei- 
che 'allmählich  erstarrte.  Hutto«  hat  diesen  Einwurf  durch 
Versnobe  SU  widerl^en  gesucht,  welche  zeigen,  dafs<flüfih- 
tige  Körper,  welche  bei  gewöhnliichein  Druck  durch  OlK- 
hen  iius  ihrer  Verbindung  getrieben  werden,  sich  bei  stSr*» 
kerem*  Druck  -und  in  verschlossenem  Räume  beim  Schmel- 
zen in  derselben  erhalten  können ,  welches  besonders  bei 
d^  Kohlens'4urQ ,  in  dem  kohlensAnren  Kalke,  Statt  findet* 
jSs  ist  hier  .nicht  des  .Ort ,  die  Schwierigkeiten  dartu« 
legeci,  welche,  jede  dieser  beiden  Hypothesen  im  Qefolge 
hat;  beide  fiilifen  Umstände  an,  die  wir  weder  erklären 9 
noch  mit  unseren  gewöhnlichen  wissenschaftlichen  Begriffen 
vereinigen  können,  und  wir  sehen  deutlich,  dafs  es  uns 
an  Kenntnissen  fehlt,  um  zu  entscheiden,  was  das  Richtige 
ist.  .  Die  Anhänger  Wkbneiv's  lächeln  oft  Über  die  von 
HuTTON ;  denn  diese.  Ueberreste  von  organischen  Wesen  ,  mit 
welchen  die  jiingere  Schicht  der  Erde  tiberfiillt  ist ,  sprechen 
so  deittUcU  für  eine  Revoluzion  ohne  Feuer,  und  beweieeup 
4afs  ein  Theil  der  jüngeren  Berge,  «atee  Einflufs  des  Was- 
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fow  gebildtC  wurde ;  aber  die  Wernemner  lassen  dabei 
tufser  Acht  9  dafs  dieses  nichts  für  den  urspri^iglich  EUsii- 
gsB  Zustand  der  Masse  des  ErdbalJs  beweist  t  bevor  lebend« 
Gescfaopfe  sich  auf  denaaelbea  fanden  j  und  bevor  diese 
Dmstiirziingen  der  Erd  -  Oberfläche  Statt  hatten.  Es  ist 
«BS  ganz  und  gar  unbekannt,  wie  die  Bescandtheile  des 
Gftnitt  in  dem  Wasser  bitten  aufgelöst  seyn  können ;  et 
steht  sogar  mit  aller  Erfahrung  im  Widerspruch,  die  wir 
bisher  von  dem  Lösungs  *  Vermögen  des  Wassers  hattett* 
Dtem '  Wasser  dabei  ein  anderes  Vermögen  vor  Jahrtausen«> 
den,  als  es  jezt  hat,  zuschreiben  wollen,  ist  eine  Unge«- 
reintbeit,  denn  das  Wesen  der-£örper  best^t  in  ihren  Ei* 
gtoschiftea ;  dieses  wäre  so  viel ,  als  wann  man  sagte ,  das 
Wasser  sey  -damals  nicht  Wasser  gewesen ,  oder  die  Be^ 
standtheilb  der  Berge  seyen  niebt  das  geweseOf  was  sie  jaiC' 
4ttd;  mit  einem  Wort,  es  hielse  eine  Erklärung  erdiobtan» 
statt  sie  zu  suchen. 

Auf  der  andern  Seite,  wenn  wir  uns  die  Elemente 
des  ErdbaUs  als  gegeben  und.xusammengefUhrt ,  aber  noch 
Bidit  «Is  verbunden  denken ,  «o  sollte  ihre  Verbindung  Statt 
finden ,  and  der  gewöhnliche  Begleiter  derselben ,  das  Fener^ 
loiits  iii  seiner  intensesten  Form  sich  zeigen.  Das  Resultat 
^  Verbindung  sollte  eine  sphärische,  fltissige  Masse  wet^ 
^,  ein  Tropfen  von  ungeheurem  Durchmesser,  und  von 
«n^r  unendlich  hohen  Temperatur,  welcher  sieh  nachher 
deich  Radiation,  aber-  tufsefst  langsam  abkiihlt,  und  den 
gstchmolzetten  Verbindungen  Gelegenheit  gibt,  eich  zu  tren* 
MO  liod  mehr  oder  weniger  rollkommen  ihre«  ^rystaliita* 
uofii. Tendenz  zu  gehorchen. 
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Es  steht  uns  niclit  cu ,  Vorschlags «  Memongen  4«rUb«r 
auf2ttstc]]eD  9  wie  die  Msterie  einst  anfing»  Dem  xnenscb- 
liehen  Verstände  liegt  die  Schuldigkeit  ob,  seine  Grenzen 
zu  kenneu ,  und  nur  innerhalb  dieser  sein  Vermögen  zu 
üben  ;  wir  können  aber,  ohne  diese  Grenzen  zu  Überschrei- 
ten ,  ui>s  die  Elemente  auf  unserem  Planeten ,  als  einst  in 
anderen  VcrhSltuissen  verbunden  ,  denken.  Die  Verände- 
rung dieser ,  und  der  Uebergang  zu  anderrt ,  hatte  unvev- 
meidlich  eine  aufserordentlicb  erhöhte  Temperatur  im  Gefol- 
ge« Die  Vulkane  sind  hiervon  ein  sprechender  Beweis  im 
Kleinen ;  und  wenn  wir  mithin  annehmen  dürfen ,  dab  die 
Grundmasse  der  Erde  nicht  in  einem  Augenblick  das  vrar^ 
was  sie  jezt  ist,  sondern-  dafs  ihre  Elemente  erst  nachher 
von  Zeit  su  Zeit  sich  zu  dem  verbanden ,  was  sie  jext  sind , 
so  folgt  daraus  unvyidersprechlichy  dafs  der  Erdball  dann  auf 
einen  unendlich  hohen  Grad  erhizt  werden  mufste,  in  einsRn 
glühenden  Flufs  gerieth|  wobei  seine  jezzagen  Seen  und 
Meere  seiue  Atmosphäre  bildeten. 

Vergleicht  man  dann  auf  der  einen  Seite  die  wissen« 
•chaftjiche  Nothwendigkeit  ^  welche  iifl  dieser  Ansicht  zu  lie» 
gen  scheint ,  mit  d^,m ,  den  Lehren  der  Wissenschaft  gera* 
dezu  Widersprechenden,  was  in  der  WiRNBR'schen  Hegt 9 
so  erhllt  die  vulkanische  Hypothese  eine  gröfsere  Wahr- 
scheinlichkeit^ als  die  neptunische  ^  ohne  dafs  man  si^  je« 
doch  schon  als  bewiesen  ansehen  könnte ,  und  ohne  jafs  -wir 
deswegen  manche  der  Rlthsel  lösen  könnten  ^  welche  sich 
zeigen,  wenn  wie  das  Detail  der  ältesten  Grundmasse  der 
Erde  studiren« 
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X«AM»ADivi  bemerkt«  benitt  im  .}ihre  18O6»  Mß  die 
Temperatur  in  den  Gruben  des  Sächsischen  Erzgebirges  in 
der  Tiefe  zu-  und  durchaus  nicht ,  wie  mtu  früher  glaub* 
tt  y  abnimmt. 

D*AuBm880N  hat  später  diesem  Gegenstande  Aufmerk- 
samkeit geschenkt  y  und  durch  neue  ausführliche  Messun- 
gen dasselbe  Resultat  weiter  bestätigt.  Man  hat  in  mehre- 
ren Gruben  in  verschiedenen '  Teufen  Nischen  in  das  Ge- 
fteiii  gehauen  y  und  Thermometer  hinein  gebracht  ^  die  man 
in  Glas  einschlofs.  In  der  Grube  Bescheerc  Glück  bei  Freu 
herg  fand  man,  auf  einer  Teufe  von  I8O  Meter ,  -t'H^*^« 
nnd  bei  260  Meter  -f"  1^^*  ^^  ^^r  Grube  alts  Hoffnung 
Gottes  fand  man  die  Temperaturen  folgendermafsen  s 

73  M-  +     9*  •  0 
170  M.  +  J2*'  .  8 
270  M.  +  15<*  .  0 
300  M.  4-  18*^  .  7 
Biese  Thermometer    wurden   regelni'ifsig ,    dreimal  des 
Tages  9    zwei   Jahre  hindurch    beobachtet ,    und    sie   zeigten 
immer   dieselbe   Temperatur ,   welche    mitliin    nicht  auf  be- 
'  sonderen  Veränderlichen  Umständen  beruht«      Man    hat  seit- 
dem mit  gleichem  Resultate  die   Temperaturen  in  den  Gru- 
ben von  Frankreich ,  England ,  Neu  -  Spanien  und  Peru  uu- 
tenucht,    und  an  allen  diesen  Stellen  das  Resultat  ethalten, 
da(s  die  Temperatur  in  dem  Innern  der  Erde  fUr  32  Meter 
um    einen    Grad    steigt.     In    England ,    wo   die    Höhe   der 
£rde  Über  dem  Meere  so  gering  ist ,  und  wo  mithin  die  wirk« 
liehe  Teufe  der  Gruben «  TOn  der  MeeresAXche  an  gerechnet^ 
gtöfser  ist ,  findet  man  auch  die  Temperatur  höher,  als  an  an- 
dern Orten;    s.   B«    in   den   Zinn-  und   Kopfergruben   bei 


Dohoath  in  Cöritwallf   ist   clie    Tempeiffttnr  bei  421  Meter 
(259  KlaFtern)  +  ,27®  •  8.  Bergmeister  Wallmann  hat  die 
Tamperatur  auf  rerschiedener  Teufe  in  der  Fahlangruhe  un- 
tersucht f  aber  der  Ausschlag  war  hier  im  Allgemeinen  ekie- 
abnehmende  Temperatur  in  der  Teufe ^  so,  dafs  das  Wasser 
auf  dem  Grunde  der  Grube  -|-  l3^  hatte,  wahrend  die  Tem« 
peratur    hbher    hinauf    14»     und    noch    höher   hinauf   15, 
l6  n«  8.  w«  war.     Diese  Beobachtung  beweist  jedoch  nichts 
gegen    die   bereits   angeführten.       Fahlun    liegt    unter    einer 
Folhöhe  von  60®  35'.     Bas    Stück    der  Erdrinde»   welches 
sich  dort  abkühlte,  und  von  einer  inneren  Temperatur  sich 
unabhängig  machte  ,  mnfs  viel  tiefer  seyn,  und  es  ist  mög- 
lich,    dafs    die    Teufe    der    Grube    nicht    bis    über    dasselbe ' 
hinaus  gekommen  ist.     Man  hat  überdiefs  bemerkt,  dafs  dsis 
Wasser,  welches  bei  uns  aus  den  uralten  Gebirge^  hervor- 
kommt,    die    mittlere  Temperatur  des  Ortes  hat,    während 
es  dagegen  in  den   südlicheren    Theilen    von    Europa    warm 
ist,    so,  dafs  man  die  Wärme  als    einen  Beweis    dardr   an- 
sieht,-dafs  das  Wasser  aus  den,  unter  den  jüngeren  Forma- 
zionen    gelegenen ,     uralten    Gebirgs  -  Formazionen    henror- 
kommt« 

Das  Resultat  so  vieler  übereinstimmenden  Beobachtun- 
gen scheint  mithin  zu  zeigen ,  dafs  die  Temperatur ,  im  In- 
nern der  Erde ,  ein  gewisses  Stück  unter  der  Erd-Oberfläche 
zuzunehmen  anHtngt,  nnd  wenn  man  dieses  als  entschieden 
ansehet  darf,  so  ist  damit  die  Yermuthurtg,  dafs  die  Erd* 
durch  Feuer  geschmolzen  gewesen  sey,  bestätigt. 

FovHiEA  hat  (in  einer  Abhandlung  über  die  Abkühlung 
des  "Erdballs),  dursh  mathematische  Gründe  dargethan ,  dafs, 
wenn  die  Ecde  Anfangs  kalt  war,  and  von  der  Sonne  nach- 
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ler  eswSnnt  »t  vrevd«H   anfing »     sie   stcli  unter  der  Ober« 
fliehe  immer  kälter  und  kllter  zeigen  mufs  ^  bis  sie  so  weit 
.  cmrSrmt    wurde,    als    sie    es    werden    Jcann,     wo    dann    die 
Temperatur  in  der  Tiefe  gleich    gefunden  werden  mufs,  der 
mittleren  Temperatur  der  Oberfläche*     Wenn   dagegen ,    wie 
die  Untersuchungen  zu  zeigen  scheinen,  die  Temperatur. im 
laaern  der  Erde  mit  der  Tiefe  zunimmt ,  so  mufs  der  Pla- 
net ehemals  eine  höhere  Temperatur  gehabt    haben ,    welche 
nnaafhöxJich  durch  den  Weggang  der  Wärme  von  der  Ober- 
fläche  abnimmt.       Die    Zunahme    von    einem    Grad    in    der 
Wärme  für  30  bis  40  Meter  in  der    Tiefe    gibt    zu    erken- 
aen,   dafs ,   wenn  die  Erde,    ohne  von  der  Sonne  erwärmt 
zu  werden  ,  im  Spazium  sich  überlassen  wäre,    und  mithin 
Bios  die  Temperatur  ^  welche  sie  vermöge  ihrer  eigenen  in« 
oeren  Wä^me    besizt»    hätte,  ihre    Oberfläche  nur  eine,  um 
V4  Grad  höhere,  Temperatur  haben  würde,  als  der  umge- 
bende Raum  ;  diese  Berechnung  ist  jedoch  für  den  Fall  ge« 
micht^  wenn  die  Oberfläche  der  Erde  aus  metallischem  Eisen 
beatiinde ;    nun  aber ,  da  sie  aus  weit  weniger  wärmeleiten- 
den Stoffen,    als    dieses»    zusammengesezt    ist,     wurde  ihre 
Temperatur    nur    Y^^    Grad    die    des    umgebenden   Baumes 
übersteigen  können,  woraus  mithin  folgt,  dafs  die  Oberflä- 
che der  Erde  sehr  nahe  zu  der  Temperatnr  gelangt  ist,  bei 
welcher  sie  sich  erhalten  mufs ;  dieses  ist  aber  nicht  so  der 
Fall  mit  der  ']f*emperatur  im  Innern  der  Erde ,     welche    be- 
stiodig  mit  einei^  unendlichen^  Langsamkeit    abnehmen  mufs. 
Hierbei  darf  man  jedoch,  nicht   glauben,    dafs    die  Tempera- 
tnt mit  der    Tiefe    gleichförmig,    um    einen  Grad    für    jede 
30  bis  40  Meter,  steigen   werde;  im    Gegentheile    mufs    sie 
für  gleiche    Tiefe   immer    weniger    und    weniger   zunehmen, 
je  tiefer  man  kornmt,  und.  wenn  man  hinreichend  viele  und 
genaue   Beobachtungen    hätte,    so    würde  man.  die.  Tempera- 
tur fUr  jede  besondere  Tiefe .  berechnen  können,  so  wie  die 
Zeit,  welche  die  Erde  erforderte,  um  sich  von  der  Schmelz- 
hizze   bis    zur    gegenwärtigen  Temperatur  abzukühlen;    eine 
Bestimmung,    welche   dem    künftigen     Zeitalter     Uberlassea 
werden  mafs»     In    jedem    Falle   scheint    es    entschieden    zu 
scyo,   dafs    d^s    Innere  der  Erde  einen  sehr  hohen  Wärme* 
gtad  hat,  obgleich  die  Oberfläche  abgekühlt  ist,  und  es  ist 
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•ebr   ^rrahr»«1ieiiilich  9    dafs    die    Erde    bei   einer   Tiefe  von 
svrei  bis  drei  Myriametern    glühend  in» 

Für   jezt  nimmt  die  Temperatur  der  Erd-Oberfl'dcbe  in 

1 

einem  Jahrhundert  nicht  um  ■  eines    Grades  ab,    und 

57  .600 
von  der  Zeit  der  Griechischen  Schule  in  Alexandrien  bis 
auf  den  jczzi^eu  Tag  verminderte  «ich  difi  Zeiitial  -  Tempe- 
ratur der  Erde  nicht  um  ^/znn  Grad.  Man  findet  hieraus,  ' 
dafs  die  Temperatur- Verändern it gen  auf  der  Erd-Oberfi^he, 
vrelche  ron  der*  Abkühlung  des  Erdballes  herrühren »  von 
den  uraltesten  Zeiten  an ,  aufgehört  haben ,  merkbar  zu 
seyu ,  und  dafs  diejenigen,  welche  sich  jezt  zeigen ,  auf 
zufälligen  Umständen  beruhen ,  wie  Arbeiten  der  Menschen^ 
Atmosphäre,   Winde  u.   s.   w. 

De  LA  Place  liat ,  aus  astronomischen  Verhaltnissen 
der  Erde,  bestimmt,  dafs  sie  ans  konzeutrischen  ,  in  Dich- 
tii;keit  gleichförmig  abneiimenden,  Schichten  bestehen  mHsse ; 
ein  Umstand,  welcher,  so  wie  ihre  sphUroidische  Figur, 
nicht  möglich  seyn  würde ,  wenn  sie  nicht  von  Anfang  an 
/{'rissig  gewesen  wäre.  War  sie  aber  damals  im  glühenden 
riusse  ,  so  war  ihr  Durchmesser  gröfser  als  jezt,  und  yer* 
kleinerte  sich  seitdem ,  wäbrend  des  AbkUhlens ,  bis  auf 
das ,  was  er  jezt  ist.  Dadcirch  mufste  das  entstehen  ,  dafs, 
da  jedes  Molekül  der  Erde  seine  primitive  Rotazions -Ge- 
schwindigkeit beibehielt,  und  mithin  in  gleichen  Zeiten  im« 
mer  gleich  grofse  Räume  durchlief ,  die  Zeit  einer  ganzen 
Umschwingung  des  Balles  sich  verminderte,  d.  h*  die  Län- 
ge des  Ta^es  abnahm. 

L.\  Place  hatte  früher  aus  der  ganzen  Sammlung  äl- 
terer Mondfinsternisse  berechnet,  dafs  die  Länge  Ses  Tages 
auf  200  Jahre  nicht  um  ^/,oo  Sekunde  abnehmen  konnte. 
Diese  Ideen,  über  die  Abkühlung  der  Erde,  führten  seine 
Aufmerksamkeit  wiederum  ,auf  denselben  Gegenstand  zurück, 
und  er  hat,  durch  Berechnung  der  Wirkung  der  Abküh- 
lung auf  die  Verkfirtung  des  Tages,  gefunden,  dafs  der 
Tag  dadurch  nicht  um  V^oo  Sekunde  seit  des  Hipfaecbts 
Zeiten  verkürzt  werden  .  konnte.  (Bkazelivs  ,  Jahresber. ; 
Uebertes,  von  Gkblin  ,  I.  Jahrg* ,  9.  148  ff. } 
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ü  c  b  c  r 

die  Veränderungen 

in  dem 

chemischen  Mineral- Systeme, 

eine    nothwendige    Folge    der  Eigenschaft 
isomorpher   Körper ^    sich  einander,    in  unbe- 
stiminten  Verhältnissen ,  zu  ersezzen. 

Von 
Herrn    J.   Berzelius» 

(Uebersest    aus   den  Abhandl.   der  Stockholmer   Aktd«  der 

Wissentch.  1824-  Su  I.) 


(Beschlafs.    S*  Angusthefc  S»  182.) 


Systematische  Aufstellung  der  Mineralien  nach 
ihrem  elektro  -  negativsten  Bestandtheile* 

I*  JSjasse:  Mineralien  9  zusaminengesezt  nach  den 
Frinzipe  für  die  2usammensezziuig   der  unor* 
ganischen  Natur« 
1»  Familie«    Eisen* 

Meteor-Eisen*    Fe»  (Mi,  Co,  Ch.) 

13 
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%T.    Kupfer. 

Gediegen  -  Kupfer.    Cu. 
3«  F.    Wismuth. 

Gediegen  -  Wismuth.    Bt. 

4.  F.    Silber. 

Gediegen  -  Silber.    A^. 

5,  F.    9"®*^^*^*^®""* 

Gediegen  -  Ouecksilben    Bg« 

Amalgam.    AgHg». 

6^  F.    Palladium. 

Gediegen  -  Palladium.    Pa« 

7.  I*.    Platin, 

Platinsand.     Pt 

8.  F.     Osmium. 

Osmium  -  Iridium.     JrOs^ . 

9.  F.     Gold. 

Gediegen  -  Gold.    Au. 
Electrum«     AgAu. 

10.  F.    Tellur. 
Gediegen  -  Tellur.    Te. 

Tellureta.    Tellur  -  Wismuth.     BiTe«. 

Tellurblei  (  Blätter-Tellur  ).    AuTe^  +  4PbTe  • 

(4.2PbS2). 
Tellur- Silber  (Weifs  Tellur).  AgTe2+2PbTe« 

+  3AuTe'. 
Tellur-Gold  (Schrifterz).    AgTe»  +  3AuTe<. 

11.  F.    Antimon.* 
Gediegen -Antimon.    Sb. 

Stibietum.    Antimon -Silber.    Ag^Sb. 
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12«  F.    Arsenik« 

Geclieg^ett  -  Arsetub.    As. 
A  f  s  c  n  i  e  t  a.  Arsenik-Nickel  (Ktipfer^Kickel)«  NiAs. 

—        —        —    .     ^      KiAs^ 

Arsenik  -  Kobalt.    CoAs. 

~        ~        —      CoAs«. 

Arsenik  -  Wismuth.    BiAs'« 

Arsenik  -  Kupfer.    CuAs^. 

Arsenik  -  Silb^.    AgAs«. 

Arsenik  -  Antimon*    3bAs^« 
13.  F.    Kohlenstoff. 

Diamant.     C. 

Fossile  Holzkohle. 

Anthrax 
Carburetum.    Graphit.     FeC*. 
14«  F.    Stickstoff. 

Stickgas.    Az. 
15.  F.    Selen. 
Selenieta.     Selen -Blei  ^^    FbSe*. 

Selen -Kupfer.    CuSe. 

Eikairit.    2GuSe  +  AgSe>. 
16..  F.     Schwefel. 

Gediegen -Schwefel.     S.  * 

Sulfureta«    Schwefel -Mangan.    MnS^. 

Schwefel- Zink  (Blende).    ZnS^ 


^     Untersucht  you  H.  Rosb,  der  noch  mehrere ,   lu 

gehörige,    Selenieta   Ton  Kapfer,  Kobalt    and  Que^-^    ^"^ 
ber,  vom  Harze ,  analytirt  hat.  ^^^ 

15  ♦ 


L^ 
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Schwefel  -Eisen  (  Sch\refelkles  ) : 

a)  gelber  Schwefelhies.     )  p  Ci> 

b)  weifser  Schwefelkies,  c 

c)  Magnetkies.    FeS*  +  6FeS^ 
Schwefel.  Kobalt.     FeS*  +  4CuS  +  12CoS3. 
Schwefel. Nickel.    NiS^ 

Schwefel  -  Kupfer : 

a)  grauer  Kupferkies  (Kupferglas),.     CuS. 

b)  leberfarbener  Kupferkies. .  FeS"  -f-  4CuS. 

c)  gelber  Kupferkies.    CuS  +  FeS* . 
Schwefel -Blei.    PbS». 

Schwefel  -  Wismuth.    BiS^ 
Nadelerz.    PbS'  +  2CuS  +  2BiS^ 
Wismuth  -  Kupfererz.    2BiS»  +  5CuS  t 
Schwefel -Zinn.    SnS«  +  2CuS. 
Schwefel  -  Silber.    AgS*. 
Silber -Kupferglanz.    2CuS  +  AgS^. 
Wismuth  -Bleierz.     FeS*   +  AgS«  +  2PbS2 
+  2BiS2  ? 

Schwefel  «i  ^^^^^^^^^I^^r«    HgS>  • 
Schwefel .  Antimon.    SbS^ . 
Nickel -Spiesglanzerz.    NiAs»  NiSb,  SbS>. 
^    Bourn5nit  (  Spiesglanz-Bleierz  )•    CuS-f-  PbS^ 
+  SbS». 
Schwarzerz»    CuS  +  xSbS^. 
Weifsgültigerz : 

a)  dunkel.    FbS',  SbS^. 

b)  Licht.    PbS2 ,  AgS' ,  SbS» ,  NiAi. 
Fahler^. 

Rothgülden.    2SbS^  +  SAgS«. 
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Schwefel -MolybaSn.     MoS». 
Schwefel  -  Arsenik : 

'  '  0 

a)  rother  (Realgar).     AsS*. 

^        b)  gelber  (Operment).    AsS'. 

Arsenio-Sulfureta. 

Mifspickel.    FeS*  +  FeAs». 
Kobaltglanz.    GoS*  +  CoAS«. 
Nickelglanz.    NiS*  +  NiAs«. 

17.  F.     Sauerstof£ 
Sauerstoffgas.     O. 

Oxyde,    a.  elektro-positive ,  oder  basische  Oxyde. 

... 

^langanoxyd  ?     Mn.  Mn. 

•  •  •  • 

Mangan  -  Superoxyd.    Mn. 

Zinkoxyd.    Zn*  Zn« 

Eisenoxyd,     Fe.  F. 

Eisenoxyd  -  OxyduL    FeFe'.  fF*. 

Zni 


I  •       •  •  • 


Franklinit.     ZnFe«  +  MnFe«  .  „^r  *' 

Erdkobalt.    Co  -f  Mn  +  3Aq, 

Kupferoxydul     Gu, 

Kupferoxyd«    Cu« 

Bleioxyd.    Fb. 

Blei  -  Süperoxyd  (  Mennigo  ).    Pb. 

*  * 

Wismuthocker.     Bi. 

•  '<■  ** 
Uranoxydul  (Pechblende)*    V» 

Zinnoxyd  (Zinnerz).    Sil 
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!>•  elektro«  negative  Oxyde*  .    ' 

Wasser.    HH  .  Aq. 

Hydrate.  Bt*uzit  (Talkerde -Hydrat).  MgAqMWAq, 

Manganoxyd -Hydrat.    MnAq  .  Mn'Aq. 

Eisenoxyd  .  Hydrat.    *Fe«Aq*  .  F»A^. 

Uranoxyd  •  Hydrat,    ÜAq*. 

Thonerde  {Corundum,  Telesie).    AI  ^  A. 
Alumi'naten    Spinell*    MA^. 

Pleonast.    p\   '^^ 

Gahnit.    ZnA^. 

Candit.    MA'  +  FA^. 

Bleigummi,     PbA^  •+  6Aq. 

Gihbsit»     AAqi 

Gihbsit;  *.     F^Aq  -^.  ^A^Aq^ 

Diaspore.   ^.^   Aq. 

Kieselerde:    ihre   Varietäten   nach    Kry stall* 
form  9  Farbe  und  Aggregazion, 
Silikate:    a.  mit  einer  Basis. 

1.  Kalk.  Silikate. 
Kalk  ♦*.     CS^.      . 
Tajelspath.     CS^.  < 

2.  Magnesia- Silikate, 
,  Serpemin,    MS^. 


*     Voo.  Beauae ,  Depart.^  Bouohßt  du  Rohn»  in  Fraidureiclu 

Analys.  toi|  Bbrt^icb^ 
^     Von  Edeifors  und  Ojelhhek. 
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Speckstein.    MS^  'i'^^V* 

Meerschaum.    MS^  -f*  2^7» 

FyralloUth.    MS^. 

Marmolitlu    MS  +  Jq. 
Hjdrosilikate* 

Edler  Serpentin.     MS^  +  -^W^. 

Serpentin  von  Gullsjö  *.    MJq^  +  2MS^ 
3.    Zink -Silikat. 

Edler   Galmei.     Zn$  +  ^J^Jq. 
4. .  Mangan  •  Silikat. 

Üother  Mangaiikieselm    mnS^. 

Schwarzer  Mangankiesel,    mnS  -{'  jiq* 

Ma?iganoxyd  »Silikat,     Mn  ^  S. 
5«    Cer  -  Silikat« 

Cerit»  ^ceS» 
^.    Eisen  -  Silikate* 

Hisingerit. 

Chlorophaeit. 

Chlorppal.  /S^  +  5Jq. 
1.    Kupfer  -  Silikate, 

Dioptas.     CitS^  +  2Aq'i 

Kies  el  •  Malachit. 
8«    Zirkoner  de -Silikat, 

Zirkon  {Hyazinth),    ZrS. 
9*    Thonerde- Silikate, 

Disthene.    Js^S. 

Feuerfester  Thon      AS^. 


Farblos  y  durclischeinenj      Atialysirt  von  |do8AS>2>^^^ 


'n 
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f* 


Blaue   Thonerde,    AS^l 

Thonarten  im  Allgemeinenm 
b«    Mit  mehreren  Basen.     1)  Silikate   von  Alkali 
und  alkalischen  Erden  9  mit  Silikaten  von  Thon^ 
erde  und  mit  Krystallwasser.     Zeolithe. 

Jpophyllii;.     KS^  +  8CÄ»  +  ±6Aq. 

Ckabasie» 

a.     Natron'Chahasie.  ^Is^+ZAS^-^^Jq. 

Mesotyp.    NS^  +3^^  +  2Aq. 
Mesolith.    N$^  +  2C5»  +  9AS  +  QAq. 
Mesolith  von   HauensUin*     NS^  -f-  CS'  + 

6AS  +  6Aq. 
Mesöle.    NS^  +  2C5»  +  9  AS  +  ÖAq. 
Analzim.     NS^  +  5AS^  +  2Aq. 
Thomsonit.     NS  +  5CS  +  12^5  +  iOAq. 
Stilbit.      CS^  +  5AS^  +  6Aq. 

(S.  dodeeaedre  lamelliforme).  ^|\y3+3^«$* 

+  6Aq. 
Heulandit   (s.  anamorphique).  CS'  4^  ^AS* 
-|-  6Aq. 

Breivsterit.    ^|  S'  +  ^AS'  +  ^Aq. 

Laumonit.     05^.^+  ^AS^  +  QAq. 
Skolezit.     CS'  +  5AS  +  5Aq. 
Harmötom.     BS""  +  4^*5  +  6Aq. 
Prehnit.    C^S'  +  5AS  +  Aq. 
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2.     Silikate  von  Alkali  oder  alkaliscTier  Erde ,  mit 
Silikaten  von  Thonerde,  ohne  Wasser. 
Feldspath.    KS^  +  3-^5«. 
Jlhit.     N$^  +  5AS^. 
Fetalit.    L$<^  +  3.^^'. 
Triphan.    LS^  +  ZAS^. 

N\ 
Natron^ Spodumen,    q\s^   +3^^*. 

Leuxit  {^JmpJiighie).    KS^  +  3^^^. 
Labrador.     NS^  +  oCS^  +  iZdS. 

JParanthine,  j^l  S^  +  24S. 

•  Mejonit. 
Skapolith, 
fVernerib. 
Eckebergit.      CS^  +  5NS'  +  QJS. 

Elaeolith.     ^j-^  +  3^^. 

Nephelin    NS  +  5JS. 
Sodalith^.    NS^  +  ZAS. 
Ittnerit.     CS  +  2NS  +  QjiS. 
fVasserJ-reier  Skolezh.    CS^  -j-  3^^. 
AndalusH? 
Appendix* 

PerUtcim     SphaerulUJu 
AesinU» 


^     TAOZ.I.B  Wacutmezstbh^  PooosNDOiivr'«  Journtl. 


2Q2 


Obsidian» 
Marekanit, 

3.  Silikate  von  Alkali  mit  Silikaten  von  Talk« 
ei^de ,  am  häufigsten  vertreten  von  Eisenoxydul 
o<]ei*  ManganoxyduL ,  und  Silikaten  von  Thon« 
erde. 

Talk. 

jlgalmätholith^ 
JPimelith, 

I 

Cimolitlu 
ChlorU, 
Tale  zographique. 

(  Grünerde*) 
Glimmer. 

Kallglimmer  ohne  Magnesia. 

Kaliglimmer  mit  Magnesia» 

Liphionglimmer  {^Lepidolith). 
Giesckit  ? 

Pinit. 

Fahlunit. 

4.  Silikate  von  Alkali  mit  Silikat   von  Eisenoxyd« 

Jchmik,    NS*  +  2FS2. 
5«     Silikate,  von  Kalkerde  mit  Silikaten  von  Talk«« 
erdo)    leztere  oft  vertreten    durch  Eisenoxydul , 
seltener    durch    Manganoxydu^    und  die  Kiesel- 
erde  bisvifeilen  parziell  durch  Tlionerde  ausge- 
tauscht« 
Fyroxen. 
«•     JVeiJser  Malakolith.     CS^-^-MS^. 
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b.  Grüner MalakolitK     CS^+^\  5«. 

c,  Hedenher git.    CS^  +/^'. 

d»    Manganhaitiger  JPyroxen,  CS^  +  /  G« 

Anphibole. 

a,     Grammatit.    C&^  -f-  M^a, 

i.    Jctinot  { Strahls ttin).  CS^  +  ^{«5% 

c    Hornblende    CS^  +.^\  j^^ 

6»     Silikate  von  Kalkerde  >  Talkerde  ,  Manganoxy. 
-dul  ijnd  EisenoxydiiL 
Ilvait.    CS  +  4/y. 
Cronsted^it.     mnS  +  6/y  +  9^^. 
Pyrosmalithn     mnS^  -j-  /*^** 

Chrysolith  {  Olivin  )^  ^\s. 

I>iallage.  fS^  -f  ZMS^. 
HyperstJiene^    FS^  +  MS^, 
7.     Silikate  von  Kalkerde ,  oft  vertreten  von  Talk- 
crde,    Eisenoxydiil    oder    Manganoxydul,    mit 
Silikaten  von  Thonerde»  bisweilen  vertreten  von 
Eisenoxyd* 
Epidot. 
a.  Zoisit*    CS  +  2jiS. 

h.  Pistazit.    ^As  +2./4. 

Idokras. 

«•  Pesuvian  (gewöhnlicher). 
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b,  luohoit  { tal1\halt^ig\ 

c.  Cyprin  {kupferhaltig'). 
Esssonit. 

a.  Grofsnlar.     CS  +  -^^^ 

b.  Jplom»   ,  CS  +  FS* 

c.  yJlTiiandin,    JS  -f-  jiS» 
d«   Talkgranat, 
e«  Mangangranat* 

C  \ 

{.Pyrop.      ■^[^+\^^. 
Chrj 
..."  ....  C 

g.  Gemengte  Granaten^         c  /»^  +  r.|«y. 


77172 


Gehlenit.    2CS  •{- ^l\s. 


Jntophyllit* 

Cerin  ,  Allanit.    CS  +  2^5  ,  ceS ,  /y. 

Dichroit     f  V  ^^  +  ZAS. 

Nephrit. 

Seifenstein.    MS^  +  -^5=. 

Sordawalith.    MS^  +  2/y»  +  2U5*. 

Karpholith.    "^^1^  +  3^5  +  9^^. 
Silieio^Jluminate:  Saphirin*    ^\  S    +5-^ 

Chamoisit.   pA  +  2/5* 
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\ 


8«     Silikat  von  Eis^noxyd  und  Thonerde. 
Staurodit,  ^1*  |  S. 

%     Sililcate  von  Beryllerde  und  Thonerde. 
Smaragd.     GS"  +  2AS^. 
Euklas.     GS^  +  2jiS. 
Cymophan?     A'*S  +  2GA'^. 
10«     Silikate  von  Yttererde  mit  Silikaten  von  Ei- 
senoxydul, Ceroxydul  u.  aj 
Gadolinit.  *^ 
a,  P^on  Ytterly.    ce^S  +  p$  +  fyYS. 

Orthit^ 
jPyrorthit. 
±1.    Silikat  von  Zirkonerde  mit  andern  Silikaten* 

N 

Eudialit.     Zr  >  S. 

^-  C/  . 
77272 

Titanoxyd. 

•••• 

a.  HutiL    Tj« 

b.  Anatase. 
Titanate:  Titaneisen. 

a.  Titansaures  EisenoxydtU  in  mehreren  Sät* 

tigun^^s  -  Graden. 
B.  Titansaures  Eisenoxyd   (Craitonit)^ 
Folymignit  *. 


Von  Fredriksvärn  in  Norwegen,    ist  eine  V'e-^'i    ^    V^^ 
von  TitamHure  mit  Silkerde,  Kali,  Eitenozyd^^V^^Vü^^ 


J 


••• 
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Siliclo  'Titauftt:  Sphen.    CTi<  +  CS*. 

Tantalsaure.    Ta« 
.  Tantalale:  Yttro-TantaU 

Ca«  iTa» 
«•  Schwarzer,    ys 

Fe5  fVV«. 


b«  Brauner« 


c.   Gelber.     *   ^  Ta»,. 

Tantalft. 
«.  Von  Äm*Vö.    MnTa«  +  FeTa«r 

h.  Von  Finho.     H\^f 

Fe  \  (Sn« 

MiiUTa« 
c*    Von  Brodbo.    Jq  \i^^ 

Ca  MSn. 


«•  •••  ••  ."•• 


4<«  *•  ••• 


a.  Von  Baiern.    Mn»Ta*  +  4Fe'Ta\ 

e«  Von  Kimito  (mit   zimmetbraunem  Pul' 

•,     Fe  f— 
vcr>     ..    >Ta». 

Mn) 


ganoxydul,  Talltrclei  Zirkonetde  |  Yttererde  und  Cer* 
oxyd;  daher  des  X^amty  welcher  Tielgexneogl  be- 
deutet« 


•  •  ••• 

«yd* . 

•«• 

••   ••• 
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Antimonoxjd«    Sb, 

••• 
Roth-Antimonerz.    Sb  -f-  2SbS^. 

•••• 
Antimonige  Säure*  Sb« 

•  •  • 

Wolframsäure«     W. 

*•   ••• 

Wolf ramiate:.    Tungstem,    CaW*» 

'  Wolfram*    MiiW^  +  SFcW». 

Wolframsaures  Bleioxjd* .  PbW*.     * 

Molybdänsäure.    Mo« 

Molybdätisaures  Bleioxyd,    FbM'< 

••• 
Chromocker«    Chr. 

Cfaromeisen« 

Chromsaures  Bleioxyd«    FbChr« 

• .  •  •  -  - 

Vauquelinit.    2Pb5Clir«  +  Cu^Cbr«. 
Boraxsäure. 

Wasserhaltige.    BoAq^. 

•  •  • 

Borate:    Tinkal.    NBo«  +  20Aq, 

••• 
#•  ••• 

•     Borazit    MBo. 

««« 

Boro«^Snikdte:    Datolith«.    CaBo »-^ CaSi^  +  Aq. 

Botrjrolith,    CaBo  +  CaSb  +  A^. 
Turmaliiu 

a.  Kall  -  Turtiialin« 

b.  Lithion-Türmaliii.   ^ 

c.  Magnesia  «  Turmaliii.  . 

Axinit. 


•  •      *• 
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KohlensSure. 

Kohlensaures  Gas«    C. 

Carbonate:  iSoda«    üaC'« 

Witherit.    BaC^ 

••  •• 

Stronzianit.     SrC'. 

•- 

Kohlensaurer  Kalk«    CaC^* 

■ 

m*  Arragon. 
b.  Kalkspnth. 
Kohlensaure  Talkerde. 

a.  Magnesia  -  Marmor.    >    "^^ 

b.  Erdige  (Giobertit).  ) 

c.  Mit  Krystallwasser  *.     MC«  +  6Äq, 

d.  Magnesia  alba.    MAq«  -|-  3MC*. 

e.  Bitterspalh.    CaC*  +  MC«. 

f.  Miemit. . 
g»  Gurhofian* 

Kohlensaures  ManganoStydul.       *  >  C«< 

Mo) 

Kohlensaures  EisenoxyduL    FeC*. 

Gemenge  der  vorhergehenden. 
Kohlensaures  Zinkoxyd. 

a.  GalmeL    ZnC^ 


•     Diese  und  die  folgende  ist  TOn  Hoboken  in  Neu^Jßr- 
seyp  in  Nord  -  Amerika, 
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In«  Basiscb^lcöhlanMiires  2iiikos^    äinAf^ 
+  3ZäC. 
Kohlensaiires   Ceroxydul  K    CeC'* 
KoMcöiaaQres  Bleiozyd»    PbC^« 
Kohlensaures  Kupferoxjrd« 

a.  Malachit.    CuC  -f  A^. 

b*  Kupferlasur. ,  <]uAq*  +  2CuC'; 
c«  Silikathaltiges.  ' 

Humbold^n  (  oxakaures  Eisenoxydul )  t  JP«5'« 

Arseniksäure. 

«•« 
Natü^be  arsenigte  Säure«     As. 

••  •  •  • 
A  r  s  eni  arte  :  Pharmakolith.     Ca  As  -^  6Aq» 

TikropbarmakoUth.    ^f *    [a'S*  +  SOA^ 

Arseniksaures  Eisen« 
s(.  Shorödit 

b.  Würfelerz.     ^^'  VAs'  +  t5A^^ 

Fe*) 

G.  Eisensinter« 

Arseniksaures  Kobrit;^ 

a.  Basisch  -  srseniksauresw 

b«  Basisch -arsenigssuifeftr 
Arseniksaures  Nicke)ox]rd# 


Kürzlich  tuT  Cent  td  Bästmäs  gefun^«, 

14 


.1'  i' 


•2i0 


•  * 
■•       •  •  • 


h.  NickelblÜthe/rNPÄs  +  l8Aq. 

Arseniksaures  M^ioxfi.'  Fb'As/  '     '■ 
ArseniksAuresL  KvpterixyA  mit  $€i»0ati  ^bis  jezt 
wenig  untprM»cjM«p,  r  Variqtmity^. ,. 
Fhosphorsäure.    >      .    - 

Phosph^t^.:; Apatit.  '  cJa^P?,  ;  j\ 

Wagnerit,    M'P'2.     .  /        > 

Phosphorsaures  Eisen.  .  -  .  -' 

a.  VoÄ  Co/^ti^Äff.-  Fe*P3  -^«ieA^/ 

•  « 

•»b?  Von  Bodenmms.    Fe^P«  4:  l2At|i  > 
.Phosphor -Mangan.    Äln^P  +  fe^V.,  .,, 
Phosphorsaujfes  «BleioXyd,     PbP* 

Fhosphorsaures  Kupfeic;  .  r    r  1:  jino-iA 

•  « 

a*  Von  Ehrenhreitstein.-  i^V^^  -^  5Aq. 

i  *  * 

Ij,^ Von  t  Uhetnen:  ^  Cu^P  .-f-  -2^<l^  • 
Fhosphorsaure  l^W^^rde. 

a.  WavelUt    A1*P«  +  iÖAq.     -    ^ 

b.  Lazulith  yon,j^rieigiach, 

c.  Calait. 

d.  Ambly^göui«*;  L^P'-f  A1»F^ 

e.  Phosphörisaurö  Thonerde  intl  phosphor- 
saurem  Ammoniak  von  der  Insel  JSour^ 
bort» 

Fhosphörsi^ttrei  Ur^ri.  * 
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44  4   •    *  ••*   •    •   • 


«..Üranit-    d«*»*»  4.  4ÜP  +  48A«i. 

b.  ChalkoM.  ..Cü»P«  +  4Ü  P*+  48Aq. 
Flttfs  Satire» 

Pluate«  FlufsspAth.    CaF. 

Fhifssalire  Tttereicde.    If^. 
Flufssaures  Cerostyd. 

a.  Neutrales«    Ce«F^. 

b.  Basisches.    Ce^F^  -}-  SA<i. 

c«  Flufssauipe  Yttererde  und  flafssaures  Cer* 


.  i; 
•?*_      ««  t        n 


Ca 
a.  Yttro-Cerit.     Ce^  ^. 

Y 

Flufssaure  Thonerde. 

Kryolith.    SNaF  +  Al^F^ 
Fluo*  Silikate: 

Chondrodlt*    M^F  +  M^Si«  •  M»F1  +J  SMS. 

Pyknit.    APF»  +  6Ai8i  .  AFI  ^-SAS, 

Topas.    Al*^^  +  6AlSi  .  A^Fl  +  3AS. 
SÄ4peterslfure. 

Nitrate:  Salpeter*    K  -|-  2AzAz. 

Kubischer  Sälpeter.     Na  +  2AzÄ2. 

Salpetersaurer  Kalk.    Ca  +  SAzAz. 

Salpetersaure  Talkerde«    Ürl  •+  2A%AZi 
Schwefelsäure. 

14* 


••  44« 

**  •   »» 1 
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Was$erliältige  ScIrwefeUSitre.    SAq. 

ScWefeligaaures^  Gas*    & 

Sulfate:  Glaubersalz.    NaS^  ^  2a&c[« 

•■  ••• 
Schwerspatb«    BaS'« 

Coelestin.    S^K 
Gyps. 

a.  Wasserfreier,    CäS*. 

b.  WaaserhaUiger.    CaS«  +  4A<i; 

c.  Glauberit,    Na's«  +  CaS». 
Bittersalas.    MS«  +  4A<[. 

Polyhalil.    KS*^  +  MS«  4.  2ds«  +  4Aq. 

Zinkvitriol.     ZnS«  ^rj-  4Aq. 
Eisenvitriol.  » 

a.  Grüner,    FeS «  +  12 Aq. 

b.  Rother.    Fe'S*  +  6FeS«  +  72A^. ^ 
^  €•  Bergbutter. 

3L  Vitriolocker,    Fe^S  +  6Äq. 

Kobaltvitriol.    Co^S»  4.  24Aq[. 

BleivitrioL    PbS^ 

a.  Mit  Kupfer -Hydrat.    CuAq»  +  P^s'^. 

b.  Mit  Karbonat.  PbC«+PbS«.  PbC^+gPkSf^. 

Schwefelsaure  Thonerde. 

•••  *•« 

a;  Neutrale*    AIS'  +  ^tAq. 

•  •  *•* 

b.  Basische«    AIS  +  äAq. 

•  • 

c.  Alaunstein. 
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d.  Kali. Alaun.    fÜ*  +\2A1S<  +  48Aq. 

e.  Ammoniak-Alaun.   Az'H<^S-f-AlS3-|^26Aq. 

fichvrefelsaures  Uranoxyd.    TIS  ^.xAq» 
Schwefelsaure  Uranoxjd  und  Kupfen^xjd» 

Appendix  von  Silikatent   welche  Schwe- 
felsäure enthalten« 
Lapis  Lazuli* 
Hau^ne« 

Nosian* 
18.  F-    Chlor. 

Cbloreta  (salzsaure  Salze):  Kochsalz«,   NaCh*. 

Salmiak.    Azä^^Ch. 

Salzsaurer  Kalk«    CaCh^» 

Salzsaure  Talkerde.    MCh'. 

Chlorblei« 

a.  Von  Mendi^.    PbCh«  +  2P*b. 

h»  Murio  -  Karbonat    von  Matloch    PbCh* 

Chlorkupfer.    CuCh«  +  3Cu  +  (JA5. 
Chlorsilber.    AgCh». 
Chlor  •  9uecksilber.    HgCb. 

Appendix  von  vorher  angeführten^  Sil!« 
katen,  welche  Chlor  enthalten»  und 
vielleicht  richtiger  hierher  gestellt 
werden. 

Sodalith. 

Fyrosmalith. 

Eudialyt. 


2l4 


U,  Klasse,     Mtoer^lim)   zusammctigese^t  nach  dem 
Prinzipe   für  die  Zusammensezzung  der  organU 
sehen  Natur« 
a.  Wenig  veränderte  Qrgaoi* 


9che  Materien, 


b*  Fossile  Harze* 


c  Foisfle  Oele. 


d,  Bitumen« 


e,  Steinkohlen^ 


f.  Salze, 


Hnmus« 

Torf. 

Lignit  (Braunkohle)« 

DysodiL 

Bernslein.   . 

Hetinasphalt. 

Elastisches  Erdpecb« 

Nepbtba. 

Petroleum« 

Erdpech, 

Asphalt. 

Steinkohle» 

Kennelkohle» 

Honigstein,  - 


mi^'^mmmmimm^rtm 


Ich  mufs  bei  dieser  Gelegenheit  nicht. unbemerkt 
lassen ,  dafs  kürzlich  ein  Versuch  zur;  Klassifikazion 
der  Mineralien,  nach  ihrem  elektro •  negativen  Be-» 
standibeile,  von  dem  bekannten  Franzüsischen  Mi^ 
neralogen  Bsudant  »  in  einer  wirklich  klassischea 
Arbeit  über  den  theoretischen   Tbeil  d^r  Mineralo« 

■ 

gie,  gemacht  worden  ist  ♦t 


'm^fnmrm 


•     Tratte  ilementaire  4^  MMritlogh  f    fßr  Ft  St  Bair- 

PAWT.    Pari«,  182+. 


^  8*5 

Dt»  ^Veranlassmig  zur  ABaahme  .Atfses  IQa8si&* 
Iuai»n«  «  Frinzipes  bat  .BfUOAjrr  darin  gefiuideti> 
dafs  der  ielekiro » negative  BestandtheiK  die.  Verbin«* 
düng  auf  eine  ausgezeichki«teKe  Art  okapaktKUmi^e  9 
als  der  elektro*  positive.  *  Man  wird  sich  vorstellen  9 
dafs  zwischen ']3£UDA1«t's  ^Systeme  und  dem  eben  an» 
geführten  eine  grofse  Aeknlichkeit  se^  müsse;  diefs 
ist  jedoch  dturchaus  iiicht  der  Fall.  Ich  glaube  )  dafs 
eine  Vergleichung  beider  mit  einander  nicht  ohne 
Vortheil  für  die  bessere  Beleuchtung  des  Gegenstan« 
des  seyn.wird« 

Das  System ,  was  ich  angeführt  habe ,  ist  durch- 
aus wissenschaftlich,  und  gründet  sich  auf  ^ein  rein- 
livissenschaflliches  Prinzip»  nümlich  auf  die  elelitrisch- 
efaemischen  Beziehungen  der  einfachen  Körper*  Die 
Veränderungen  -,  welche  es  erleiden  kann »  bestehen 
in  einer  besseren  Befrachtung  dieser  elektrischen  Re- 
lazionen  9  als  ich  es  vielleicht  gethan  liabe ,  oder  in 
einer  vollst^ndigeren.Kenntnif^ dessen,'  wnk  >yir  nun 
habmi;  aber  keine  solche  Veränderung  kann  will- 
Icfirlich  werden, 

Beuoant's  System  ist  seiner  Basis  nach  artifizidl^ 
in  den  Einzeln  heiten  aber  imterstüzt  von  einem  wis- 
senschafUichen  Prinzips. 9  dem  nämlich,  bei  einem 
jeden  Kdrper  die  Verbindungen  aufzuführen,, weljcbe 
er  mit  eLektro  -  positivere^  ^Örpern  eingeht.  Die 
artifizielle  Basis  besteJit  in  einer j^  von  Ampeuk  gemach- 
ten 9  Au&teUung  der  einfachen  Körper ,  nach  gewis* 
$fgn  ihrer  Sufseren  Eigenschaften,  und  das  auf  ein« 
solche, Weise ^  dafs  sie  durc^fdnen  allmählich  gesche^ 
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heiideii  Uabergang  von  einer  zu  dber  andttai  EI- 
genscbaft  eia^  Reihe  bilden »  welche  in  sich  selbst 
zurück  gehCf  und  folglich  einen  Ring  bildet ,  auf 
folgende.  Weise  angeordnet 


*  Boron» 

*       Tantalumm 

Kohlenstoff* 

*          Molybdän. 

Wasserstoff, 

♦             Chrom» 

Stickstoff 

Wolfram^ 

Sauerstoff 

Titan. 

Schwefel» 

*                   Osmium» 

Chlor. 

Rhodium» 

Wluor. 

.                        Iridium» 

Jode»  Oa%olyt9» 

Gold. 

Seleniunu 

*Croteoljrte*  Platin» 

Tellur. 

•                            Palladium» 

Phosphor» 

■*                               Kupfer» 

Arsenik» 

:                            NickeK 

Antimon» 

Eisen. 

Zinn* 

Kobalt» 

Zinkm 

m                  Uran, 

Cadmium» 

*           Mangan» 

TVismuth.    Lomcolyto.       .    Cerium. 

Quecksilber. 

Zirkonium. 

Silber. 

Aluminium. 

Blei. 

Beryllium» 

Natrium* 

Yttrium» 

Kaliunu 

Magnesium» 

Lithium, 

Calcium. 

Barium» 

Stronzium, 

Die  Eigenschaften ,  auf  welche  sich  diese  Aufstellnngf 
Rundet,  sind  zwei;  1)  Flüchtigkeit»  entweder  ait 
und  für  sich  selbst ,  oder  mit  Chlor  oder  Fluor  ;  die 
hierher  gehörigen  werden  Gazolyte  genannt.  2)  Die 
Farbe  der  oxydirten  Verbindung.  Die  ungefärbten 
werden  LeucolytOt    und   die  gefärbten  Kroic^lyte 
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gaßsaaaL  Ahpmk*«  Anfttellung  ^  uls  eine  Vergld« 
chiing  der  einfachen  Körper  9  unter  einem  gemssen 
Gesidttspunkte  betrachtet ^  hat  recht  viel  Interesse; 
aber  sie  ist  nicht  so  unabbSngig  von  aller  Indivi^ua« 
.  litätin  der  Ansicht,  dafs  sie  als  Basis  für  irgend  eine 
Art  wissenschaftlicher  Aufstellung  dieser  Körper  an* 
genommen  werden  kann.  Es  bedarf  übrigens  keiner 
grofsea  Kewatnifs  ihrer  Eigenschaften,  um  zu  finden, 
dafä  das  Wiederkehren  der  Reihe  in  sich  selbst 
durchaus  artifiziell  ist,  da  darin  der  Gasförmigkeit 
wegen  drei  der  ungleiclisten  Körper  in  der  Natur, 
Sauerstoff,  Stickstoff  und  Wasserstoff,  neben  einan- 
der gestellt  werden*  Das  Artifizielle  in  dieser  An- 
ordnung wird  aufserdem  noch  dadurch  bewiesen, 
dafs  man  dergleichen  mehr  von  gleichem  Interesse, 
Als  Vergleich ungen  der  Körper  unter  sich  machen 
kann,  aber  wo  die  Körper  an  eine  andere  Ordnung 
gestellt  werden,  z.  B.  wenn  man  die  Vergldchung 
gründet  auf  die  beiden :  Feuerbestlfndigkeit  und  6e« 
•clunack  der  Oxyde ,  oder  deren  Verbindungen.  Man 
Icann  da,  wie  in  dem  Vorhergehenden,  unter  Gas* 
fiSrmigkeit,  in  dieser  unter.  Feuerbeständigkeife  das 
Ungleichartige  zusammenführen  ,  und  dann  die  Reihe 
bilden ,  so ,  dafs  man  vom  saugen  Gescbmacke  zum 
zusammenziehenden,  süfsen,  bittern,  salzigen  und 
endlich  zum.  alkalischen  iibei^eht*  Aber  all  dergleU 
dten  kann  sich  in  wissenschaftlicher  Hinsid^t  nie  xn 
einem  gröfseren  Werthe  erheben,  als  daf«  ©*  inte- 
ressante  Ver^eichungen  sind,    und    nie   einen  an- 


n^limbni^en  Grudd  fiip  el6e  '^nematisches'Aufstelltiiig 
der  XtJrpep  Rhgebeu, 

We»ä  Wir  dagegen  Systeme  #Ür  ctie  ^rdinxn^' 
entwcrfea  y  in  welehe'r  die  ^egeastäHded^r  Wissen- 
schaf e  belrachtet  werden  lutisseii,  so  scheint  es  mir 
das  nichtige  zu  seyln  y  dafs  man  zu  Etwas  komme , 
was  nicht  auf  individuellen  Ansichten  •  beruht  ^^  und 
was  fdiglich  Bestand  haben  kann.  Obgleich 'es  ganz 
sicher  ist ,'  daß  man  ,  ohne  bestimmt  ein  solches  Ziel 
zu  suiichen,  endlich  duixh  die  beständige  Veränder«* 
Uchkeit  der  Individuellen  Ansichten  dahin  gelangen 
wird,  so  ^ist  es  doch  .ein  grofser  Gewinn  für  die* 
Wissenschaft,  dieses  Ziel  schnell  zu  erreichen»^ 

Noch  ein  Uinstand ,  worin  sich  Becjdant's  Sy«' 
Stern  mif  eine  hauptsächliche  Art  von  dem  iuor  an- 
geführten unterscheidet ,  liegt  darin ,  dafs  das  elek* 
tro  *-  negativste  Element,  welches  d|is  grdfste  ^Ge« 
wicht  der  elementaren  Bestandtheile  unserer  Gebir* 
ge  be|i*l{gt,  hllmliich  der  Sauerstoff,  in  diesem  Sy- 
steme .keliie  eigene' Klasse  ausmacht,  Diefs  ist  ein 
wirklicher  Fehler  gegen  das  Prinzip ,  •  aber  man 
sieht,  dafs  die  positiven  Elemente  ihr  K^cht^.  auch' 
nicht  selten  der  Verbindung  Charaktere  zu  geben  9 
behauptet  haben ,  und  dafs  Bepi^ant  gesucht  hat, 
bei  einem  .jeden  Metall. auch  seine  Oxy^de  auffähren 
zit  kdiinen  t  .  wo^durch  also  dieses  System  noch  mdir 
arlifiziell  g«fworden  ist» 


■ . a  - -_    -  ) 

•      <  • 
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^iii9HM«MP«a««H«H«PBa«|MHi«>^M 


/  « 


V     er     s    u    c    h 

% 

geologischen,  geognostischen , 

und 

oryktognostischen    Erörterung 

des  > 

_  « 

Fürstenthums    Pyrmont. 

Von 

« 

Herrn   Dr.    K.    Tb*  Menckb^ 


(BescLlufs.  S.  Augüsthefc«  S.  168.) 


I^ap«  y*    MuscheKKalkstein* 

JL/en  bdupts^chlicbsten  Bestanjdtheil  unserer  Bergo 
nm^h%  dßVf  asiiHSchst  auf  dem  bunlen  Sandtfteiae  unir 
dem  9  demiAlbiieii  ängehörigeuf  iNinten  Tben-».  und 
Mergelgebirge  rubende»  von  den  neueren  .Geogoo« 
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^-^  »      ^»* 


sten  LeKanntlich'  unlängst  vorzugsweise  sogenannte 
Muschel-Kalkstein  aus.  Dafs  dieser  Kalkstein 
^  von  dem  Sandsteijne  unterteuft  wird  y  läfst  sich  beim 
Ansteigen  unserer  mehrsten  Berge»  des  Bomberges y 
Königsberges ,  Mühlenberges -^  augenscheinlich  wahr- 
nehmen. 

Dieser  Muschel -Kalkstein   bildet  Lager  von  be- 
deutender   31ächtig)ieit,    erstreckt    sich,  ,in    weiter 
Ausbreitung ,    nach    allen   Kichtungen   hin ,    und  bil« 
det   in    unserer    Gegend   die  h«rrschende  Gebirgsart. 
Alle  Thalwlinde  des  Haupt-  und  Nebenthaies  beste- 
hen '  aus   demselben.     Bei   den  südlichen   und .  west- 
lichen  bildet  er  schon  den  Fufs,    bei  allen  den  Ab- 
hang der  Berge  bis  zu  ihrem  Gipfel.     Auf  dem  K.o^ 
nigsberge^  dem  Bomber ge ^  Grief serber ge  und,    von 
den  benachbarten  y  überhaupt  auf  dein  nordöstlichen ^ 
nördlichen    und    westlicheren   Bergen,    wird   er  von 
keiner    jüngeren    Gebirgsart    bedeckt,     und    erbebt 
sich  daselbst  bis  zu  einer  Höhe  von  GOOFufs,  über 
den    Spiegel  der  Emmer.      An  den  niedrigsten  SteU 
len  liegt   er  an    den  beiden   Ausgängen   des  Thaies , 
nämlich    diesseits,    nahe    Bei   Lügdef   dicht  an    der 
Emmer ,  und  hinter  Liigde ,  neben  der  hohen  Brök- 
ke ,    am   Hufsersten  Fufse   des   Bierberges ,    wo   ein 
kleiner    Wasserfall    über  ihn    herrauscht,    und  bei 
Thaly  an  der  Hasselbreite^  wo  er  eine  schroffe  Fei* 
senwand    darbietet,    und  aufserdem  in    dem    Hohl- 
wege nach  Deidevesen  zn,  wo  die  Ueerstrafse  im* 

mittelbar  Über  ihn  hinfuhrt,  und  im  Bessetuhatet 
zu  Xage. 


r 
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Oryktogno8li$cli  betracihtet  ^  gehört  er  zum  %  e# 
eine^  Kalksteinet  ist  nie  so  hart  und  köraig^ 
dafs  er  den  Namen  Marmor  verdiente ,  hat  einen 
jnnscheligen  Bruch  y  ist  bald  dicht  j  bald  zerfressen  ^ 
xeUig  und  Idoherigj  bald  späthig ,  an  den  Kanten 
wcbt^  4^der  do^cb  nur  kaum .  durchscheinend  ^  ba}d 
▼<m  ein&rbige;*  9  gleichartiger  Masse,  aschgrau  5  blau« 
lidi-grauy  9chmuzzig-grau  oder  gelb,  je  i^achdein 
seinem  wesentlichen  Bestandtheile  9  dem  kohlensau^ 
jren  Kalke,  fremdartige,  als  Thonerde  (vielleicht 
»uch  Talk),  £isen,  Bitumen  ^  u»  dergl.  beigemischt 
wui)  bald  buntf  und  Nesterchen  oder  Adern  vx>n 
KaUcspath,,;  öder  Braunspa^th  in  sich  aufnehmend , 
und  dadurch  9  in  HinsicMi  auf  Färbung  und  selbst 
ifcuf  Schichtung,  verändert^  ii^ld  ohne  Spuren  von 
YersteineruQgen',  bald  mit  solchen;  bald  bietet  ei* 
in  betrScbf^ichcsi  Lagern  eine  massige,  bald  in  ipin« 
der  mSchtiii^ei^  ejlne  scbieferige  Ab^pnderung  dfir« 

Es  wiMrde  zu  woit  führen ,  diese  einzelnen.  Ab-«^ 
Snderunge^)'  ausführlich  aus  einander^  zu  sezzen  ;-  nur 
einige  de.r  hauptsächlichstea  m<(gen  hier  noch  ge«. 
aaiier  erörtert  werden. 

§.    20. 

Der  diehjje  Kalkstein**  macht  ziemlich 
betIrSchtUche  Lager  dieser  Kalkstein -Formazion  aus^ 


m"^ 


Znweilen   gibt    er,    Leim   Anschlagen ,    einen   Bita« 
meo«  Gehalt   xii    erkennen,    zumal   der  Petrefakten 

Man  zniifs  sich  hiiten,   mit    diesem  dichten  Muschel- 
Kalksteine,    ein,   ihm    tonst  sehr  ähnliches,    jüngeres. 
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l(onstituirt  <ilieses  6elbii*g6  isnvireilen  g(<hz  ctllein »   bil- 
det' aber  häufig  nur  die  Sohle  >•  Und  wird- yoh  einem 
ifp^higen   Kal^ksteinV  überlf^gert  (  Weisede).  *•  Er  ist 
iDreisten?   deutlich    geschichtet,     n^nissig  ^    oder   di^k- 
schfeferig  abgesondert,    jm   gröftereii    Briich«   fiaeh« 
muschelig,   auf  dfen  Bruchflächen  inöhr  oder  mindeir 
ttneben  '{Bölkeplaz^    Hagener  Bei*g?)>  in  da»  Ktein* 
fi^litterige'  (Äi^-ener  Berg,  Kirehher^^i  apr^de,  eih 
itenig  scharfkantig,'  Von  Farbe  aschgi^au,   stlimraiizfg«- 
odef    bräunlich  -  aschgrau     (nördlicher    Habm    des 
Öchdle7ibe^ges^ ,    sdivyäl'Älichg^au>    in  <  das    'Bläuen; 
Vb]^het^rsclH3nd    Ist    dit^"  dunkelräuob  •>'  tnd   6latii[i«h* 
gfaue   Farbe.    Si^in  dichtes   Oefüge  geht  in  d^  bbe- 
ren  Lagern  durcb  das  Feinkörnige   in  das  ^tipplg^ 
ttttd    Bllrtterige  (Späfhige)    über.'    D^r   scihhaiizkig^ 
aschgt^tfe  nähert'  sich   ztnreilen  ^    diir(ih  '  Attfnahnve 
hrMuÄg"  kldti  w  eirigesprengter  Pftrthi(e€^  und*  einzelner 
Blättchi^n-   rau'chgrauen    Kalkspathös,    die    von  •  se»^ 
tAfvattier^eü  Enk'f  initerislängel  -  Gliedern  'abdämmen  f 
d'cm^spMlhigen  KalkSteinfe  (//i^^fewer  toe¥g)vder  helt 
asdigratre   ist  ^mhunte^  dureh  kleine  ^titirc^gelmilfsigei 
gedrängt  stehende,    längliche  Verliefuitgeft ,  diedea 
Spuren   des   Wurmfrafsei}  äKneln,   utld    das    Gestein 
ab'  Raiihsteiin  darstellen,  i^T^v&$s%'n'  {Höhnst olle) ^ 
ed^  >d^ifoh   kteiil«^,    ithi^eg^^lmäfsig^r^y   -Weimer,  .ge^k 
drängt  stehende  I    beinahe    prismatische    mi$l.  recht* 


dl  r  ;  I 


.1 


dichtes  Gestein, -d^-  Kfeselmergel*,  "^er  unt  Icgefweise 
im  Keuperxiiei'^l  voikommt ,  su  TcrweoliseJn» 


r 
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.ti:&i]ai|ig» »  gei*ad#  Ltehm^4]iirefaBtoebini  {'Kirch» 

Nicht    Seiten    fuhrt    der  dichte  Kalkstein  bald 
-vreiüsen,  gemeinen 'Kal'hspath  mit  sich,  theiU 
-^vb  j   in  «Aiderh  ^   oder  freie  Kluftfiüchen   überklei* 
^dend ,  dieili  krystailisirt^  ]&•  kleinen  Druaeartomen 
(^KräJiembrinkg  Kin^hberg  ),  bald,  in  dannenAdern» 
Binun^ath    (üfitAZeNiei^)*  <   Koweiien    schliefst   er 
2«rt^i,  wseifset  e^le  Brerg  -  Krystäl^aj-  in  den 
-luellgraiiMi ,    6chu|)pigeii    Kdlkstein     sparsam    einge- 
wachsen *>  ^n  {Kirehitrg^  Hagener  Berg  f  Hetg). 
Seht  seken  bietet  sidi«   auf  dem,  in  DntsenhMilun« 
*gen  9  -  krystallisirten   Kalkspathe»   grasgHlner,  fase- 
-riger  Malacbiif    in   kleinen,    frei   aufsilßtehdeA 
Pardtieen  gekaufter ,-  durchscheincnader ,  sMulenfdrmU 
ger  Krj^taUtf-dar  (Gipfel  des  Kirehhergei)  ^«   -Der 
«^•gIms-  Kall^ein  ^ist  •  if^sterreidh ,    und  didfer  «srnft 
IUkb^«iiae»'nidit  recht  tauglich,  da  er  beim^Er^ 


'  .  •  -]lbtfi£  '  ( Hf/mdzfs  gMo&*  in  detlll  Jourtt.  de  Phyi^ 
'  '  Tom,  XOP^y  -p,  02)  hat' so^at  Qn  atz  deuten  im 
Muschel  ^Kalksteine  htr  Pyrntont  ängetroff^tt.  * 
**  Alaiglanci  dem  Muschel ^ Kallsteinb  «ingewieftsen, 
lounnc  iiicht  ia  ttaseftt  tktchiten  Umgebung,  soodtera, 
siidwibts  ieiin3chlt  he\  1£.nttüp  ' (^^m  Tad^rhomschen) ^ 
yro  auch  schon  der  aa&nerLsame  Botaniker  Fr.  Ehr- 
BART  (Beiträge  xnt  Natufkande;  B«  V*  Hanover  und 
Osriibrttck,  1790;  8.5.1260  ^»  Voiloihnteir  des- 
s^ien,  als  iterkw&fdig  Jtt%«f8hrt  hat,  Tor, 
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hizzetif  mt  starke*  Explosion^  miseiiiMder  tprial^; 
zum  Strafsenbaue  wird  er  häufigst  benuzt* 

§•    21. 

'  Zuvreiten  sieht  di<ihl  über  diesefm^  .eben  eiv 
wähnten 9  dichten  Kalkuteine  der  «päthig.e  Kall^ 
stein  an 9. der  ikiehrentheils  grau  von  Farbe »  härter 
lind  sogar  wohl  einmal,  beim  Zei^chlagen  mit  dem 
Hammer 9,  Funken  gebend ,  und  wasserfrei^ ^  als 
der  vorige  5  zum  Kalkbrennen  vorzüglich  nuzbar  i^* 
Das  ihn  charakterlsirende  •  unvollkommen  und  klein- 
bl^tsrig-späthige  Gefüge  hat,  er.haupCaichUch,  oder 
auch  gänzUch  von,  jfcheils  halb  [eingewachsenen,  .ganz 
in  Kalkspath  v<^rwj)ndelkei|  Enkrinitenstängel  •  Glie- 
dern Mnd  Konchylien  •'Fetrefakten.  Dieser  späthige 
(Enkriniten-  oder  s<^enannte  Trochlten-)  Kalkstein 
«immt  in  unseren  nächsten  Bergen  jedesmal  nur  die 
oberen  Schichten  deivMiischel- Kalkstein -Fonnaxiott 
ein;  bei  Welsede  an  der  Hasselbreite 9  rro  er  ein 
paar  Kalköfen  versorgt ,  sieht  man  ihn  unmittelbar 
über  dem  dichten  Kalksteine  anstehen;  ein  mMckti« 
ges  Lager  desselben  liegt  am  Giebelsberge  9  hinter 
lAigde  f  zu  Tage^  wo  er,  massig  abgesondert,  die« 
dem  ebenßills  einen  Kalkofen  versorgt  hat;  undeut* 
lieh  geschichtet  findet  er  sich ,  in  losen  Stücken , 
auf  dem   Hagenerp  d^m  Kirch*  f  und  dexa  Mühlenm 

berge. 

Man  trifft  in  diesem  Kalksteine  Gänge  an»  die 
mit  1  bis  5  Zoll  dicken  Stücken  eines  durchsieht!- 
gen   weifsen^  nach  einem  Ende  zu>  an  Breite  und 

Dicke 
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XMcI^^^iiehiBf»id!99>  )^fl|Srmigal^e80iiderleii9  laiig« 
8tRji.ge,lig.e;ii  KAlJ(spa4;hes^ai^8gefiillt  sind  ,  vor« 
xfiglicb  sc^dn  am  JHqgjener  J^erge,.  von  w;o  dieser 
Kalkj^ath,  zersto&en,  als  Streusai^d  benuzt  zu  wer« 
den. pflegt«  Der  kurz-. iind  dünnstängel%e  erscheint 
9xxh,  ^  manchmal  «schaaUg.  abgesondert  (Kalks in« 
ter-^f  zuweilen  zwisclien  einer  Schicht  des  länger« 
imd,  diclüBrfi^ageligea  einerseits,  und  eines  klein« 
blätterigen  9  in  da^  Kdrnige  übergehenden^  Kalkspa- 
thes.  andererseits  (Ilamberg).  Uebei^aupt  erscheint 
der.Ibilksinter .  an  den  Kluftflächen  dieses  Kalkstei« 
nes  in .  maaiJierlpi  .  Abänderungen  f  sowQhl  seiner 
Struktur  9  als  Fojrm;  bald  ist  er  spbmusu&jg- weifst 
tropfstein^rtigy  mit  kurzen 9.  stumpfen  Zapfen  (nörd- 
licher Fufs  ,des  Bierbergßs);  bald  ist  er  graulich« 
gelb  9  ton  erdigejpi  Ans^shen »  tropfsteinartig  9  blu« 
menkohL-  imd  jnoosfänn%  {Gieh^Uberg)* 

§.    22. 

»  .    «  .  .        f  •    »  * 

.  Der  |[raue  JVliis^Jti^lrltiaU^tein,  .erscheint  aber 
afieh  .zuw^ileiiy  ;&uinal  jedoch  in  de*»un|;eren  Schieb- 
ten  die&er  G^irgs^rt^^^ls  ein  3>ui][|er  Kalkstein: 
bald'^urcb  d^ünne»  fheil^  bcgenUnige,  wahrschein- 
lich TQn  versteinten  Muscjljielschaale^i  herrührende, 
Aderfi  eines  Kai ka^pa^th es  oder  Braunspathes, 
der  y  in  .einzelnen  losen-  S^^^^,^  \yal)r^^iu]|ich,  je« 
doeb^  r^^  ,  2:ufal% ,  ßurcb , ßjiibehijsze , .  eine  fleisch« 
ro^)£  FarJ>e  hat  (Kifchberg g .  Jffagener  Berg ) ;  bald 
difrch  .ejbie^  gcdbjein  .odjBr.gfßlbbraunen  .spÄ^thige^ 
l^ra^unk^alk  ^  (Brauif$pa^),.vder9  mehr  oder  mii)? 

15 
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Her  hivßg^  klein«  «ind  grobeHagi^spreiigi  '^TSunekteri-^ 
berg  9   Kirchberg  ^    fVrienhausen )  ^    oder  iii  iiester- 
artigen^  mehr  oder  vreniger  beträthtlichen  Firthieen 
^  Sommerknopf  ^  Dunekenberg  f  'Kirchherg'J  sich  dar- 
stellt, auf  Gängen  ansteht  (Sekratbrink)  f'ttäeriselhsi 
in  beträchtlichen  Bäiiiten  auftritt  (südwestlicher  Fufs 
des  Kirchberges) ,   da  er  dann  zuweilen  Dni^enrau- 
010  enthält^   in  welchen  der  Braunspath  in  grofsen 
rfaomboedrischen  Krystallen  sich  darbietet»   oder  die 
^t  xarten  Kalkspatfa-Krj^stallen    ausgelilcidet    sind. 
Dieser  Braunkalk    geht,    au»  dem  GrobMäUerigen , 
durch  das  Kleinblätterige  ^   einerseits  in    einen  leich- 
ten f    beinahe  dichten ,    hellbraunen  Kalkstein ,    mit 
groberdiger  Bruchfläche,  andererseits  in  eineii  ^eh%Ve* 
ren ,     schuppig*  k  d  r  n  i  ge  n ,    bräunlich  -i  grauen 
Kalkstein   über  (ebendas<;lbst),     Oder  der  Kalkstein 
ist  bunt  durch  grobeingespreligr^ ,   nesterartige  Par- 
thieen  wetfsen  oder  eisenschfissigen ,  gemeinen  Kalk- 
spathes,    die  vermuthlich    von   Muschel  •Petrefakten 
Abstammen ,  und*  ihm  mitunter  ein   mahdelsteinarti- 
ges  Ansehen  geben  {Kirchberg);    oder  durch   Ne* 
storchen  9    die  mit  ziegelrotfaein    Eisenocker 
ausgeföllt  sind    (SeeiTtbrink,    Unterberg  bei    Otten^ 
itein)*     Häufigst    scheint  er   ofTenbar  zusammenge* 
kittet   zu   seyuy    ans    grofsen»    verschiedenfarbigen, 
blauen  9  gaauen  und  bräunlich  •  grauen»  platten  StÜk* 
ken   des  dichten  Kalksteines»    hat  dann  das  Ansehen 
einer  Brekzie  (Brekzien*  Kalkstein)»    ist   aufserd^m 
manchmal  durch  häufig  kleln-eingesprengte  Partbieen 
Brallnspathes »  kloine  Nester  mit  öckorigeitiGelb» 


1  w^  ■   ^    ' 
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Eisensteine 9  *' oder    Muschel  -  Petrefakten    buijt 
{Schr'attrinh  y  Kirchher g):  '  Zuweilen  führt  er  auch, 
auf  1  bis  2   Zoll  mächtigen  Gängen ,  einen  schönen  9 
wcifsetf ,  'durchsichtigen  Khlkspath  von  faseriger,  in 
Äas   tmvöllkomiöen  '  und  Versteckt  Blätterige  überge- 
hender   Textur^  und    unebener   Oberfläche   {Schrat^ 
hrinlt)Y  oäöf/bald  abgesonderte,   bald  von  Braun- 
kalk   öd^r  btiiltehi'  *  Kalksteine   eingeschlossene   Mas- 
sen   von    einem  und  mehreren   Fufs  Mächtigkeit,  ei- 
tles   weifsen^*  in  das  Gelbliche  spielenden,   mit  zim- 
metbraunlichen   Adern  .  durchsezten   und  schattirten , 
rhoniBoedrischen,  gemeinen  Kalkspathes, 
vroran,   aufser  d^n  Spaltungen  nach    den  drei  Blät- 
ter-Burcligängen  des  primiiiven  Rhomboeders ,  auch 
noch^'^iii  seltenerer,    d'urcli   zarte   Linien  angedeute- 
ter, diago'naler'Blätter- Durchgang  wahrnehmbar  ist^ 
mit'  sicli^  f  Gipfel  ''diss    nordwestlichen     Sommerkno» 
pfes). 

t)ie  Struictur  dieses  /bunten  Kalksteines  ist  bald 
dicBt,  bald' 'späthig;   die  Schichtung  meist   dickschie- 


feng. 


D^r  Glünhizze  aüsgesezt  nimmt  das,'  in  demsel- 
ben enthaltene.  Eisen  eine  Drauhrothe  Farbe  an, 
und  verieiriVlhm  dann,  zwar  nicht  selten,  artige  Schät- 
tirüngeri  "  (  Sctiellenherg )  ,"  m,ächt  ihn  jedoch  zum 
Kalkbrennen 'untauglich.  ' 

'    '  Tjer}eiiMg9  ,aich*Jte  Kalkstein,    der  die  untersten 
Lagefr^^elnnimmt,  inehrentKeiis  eine  schieferige  SciiiHh- 

.    15  ♦ 
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tang  und  geradschaallge  Absonderang  hat^  enthSU 
meistens  etwas  Thon*  und  ist  daher  kein  reiner 
Kalkstein 9  vielmehr  Mergel-Kalk stein  ( Kalk« 
inergely  Steinmergel^  Mergelschiefer)  zu  nennen* 
Er  kommt  in  Lagern  ^on  5  bis  25  und  mehreren 
Fufs  Mächtigkeit ,  gewdhnlich  in  V3  bis  6  Zoll  dik* 
Jcen  Schichten  und  Tafeln  ror»  ist  mehrentheils  ein- 
farbige von  schmuzzig  •  aschgrauer  I  schmuzKig-g^U 
her  oder  gelber  Farbe. 

Der  gelbe  {Mergel -Kalkstein  bricht  bald  in 
dünn  «9  bald  in  dickschieferiger  9  bald  in  massiger 
Absonderung«  Er  ist  von  dichter  9  zuweilen  dem 
Schuppigen  sich  nilhernderf  Textur,  zeigt  eine  erdi- 
ge (^  Höhest  olle )  ^  seltener  eine,  duix:h  häufig  beige- 
mengte Kalkspath-BUittcheiii  rauhe  (^Martje)  Bruch- 
fläche 9  ist  der  Zunge  ziemlich  stark .  anhängend , 
hat  seine  Farbe  von  kohlensaurem  Eiksenoxydul  -  Hy« 
drat*  Dünnschieferig  abgesondert  ist  er  auf  seinen 
Ablosungsfllächen  nicht  selten  mit  zarten  Flächen«» 
Dendriten9  die  bekanntlich  aus  Schwarz  -  Braun- 
stein  gebildet  werden  9  mehrfach  zierlich  bezeichnet 
(Steinbrinkf  Mühlenberg).  Der  dickschiefe^ige  bietet 
zuweilen  recht  schdn  und  mannichiach  gestaltete  (z« 
B.  pfeifenkopffcirmige)  Stalaktiten,  von  weifsem 
schaaligen  Kalkspathe  (Kalksinter)  dar  (ils^ü/i* 
lenherg) ;  oAet  enthält  Drusenbdhlungen  9  die  mit 
rautenförmigen  9  auswendig  mUchweifsen  9  verwitter«» 
ten  9  hier  und  da  mit  I(alksi^ter  üben^ogenen  Kalk- 
spftth  -  Krystallen  ausgekleidet  sind4  ^  oder .  Kififte  9 
deren  Flächen   mit  einer  zolldiqken  Kinde  weifsen  • 

.  r 
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gemeinen  Kalkspathei,  der  eine  iiüvollfeom« 
men  stüngelige  Absonderung  und  eine,  aus  kleinen, 
^reiseidgen  kristallin  Ischen  Erhabenheiten  beste- 
hende ^  drusige  Oberfläche  zeigt,  besezt  sind  {Mart^ 
js);  oder  es  Ist  der  dfckschieferige,  hellgelbe,  mit 
sehr  feinen  Adern  Weifsen  oder  grauen  i  gemeinen 
Knlkspathes,  die  sich  einander*  in  rechtwinkeligen 
Richtungen  und  zollbreiten  Entfernungen  ^  kreuzen » 
durchsezt  ( Sil  d  westlich  er  Fufs  des  Kirchberges); 
oder  er  nühcrt  sich  der  Rauch  wacke,  indöm  die- 
se Adern  anSt!(rkc  zunehmen  und,  mehr  oder  weniger, 
rcjelihäfsige  ,  zellenförmige,  diinne  Zwischenwände 
bilden,  deren* Höhlungen  entweder  mit  einem,  bald 
wtlichen  und  schieferig  abgesonderten ,  iald  zerreib- 
lichen  und  mufanigen ,'  gelben  Mergelkalke  ausgefüllt 
sind  (Stollen ,  hinter  7%iz/,  nördlicher  Abhang  der 
Zimmermannsltude) ^  oder,  indem  jene  Adern  bis 
zur  Hauptmasse  zunehmen,  und  einen  feinspäthigen, 
granen  Kalksteiii  bilden ,  dessen  Zellen  wieder  klei- 
i^e  Zellen  und  Löcher  enthalten,  die  ihnen  ein 
«hwammiges  Ansehen  geben  (Abhang  am  Fufs- 
^▼ege  zwi^hen  Lövenhausen  und  Thal)\  oder  es 
enthält  der  massige  ,  dichte,  gelbe  Mergel  -  Kalkstein 
zahlreidie  kleine  Parthieen  eines  losen  hellgelbea 
Eisenockers  eingesprengt  (Iberg)^ 

Der  graue  Mergel  -  Kalkstein  erscheint  meist 
immer  schi^ferig  {Büfseherg^  nördl.  Fufs  des  Bier^ 
fe'yej),  zuweilen  unvollkommen  jschieferig  (itfuA« 
Unberg)  abgesondert y  bald  in  festen  Platten,  bald 
^  vierseitig  {»rismattsdi    abgesonderte    Stücke    zcr« 
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•prenghar  $   bis  in  einen  8c|;iieCertg?n  gellen  'ii}>erge- 

hendy    als    welcher    er   (liei:,   mr^f  .  da  hjeträchtlich^ 

Bänke    bildet    (sudwestl*    Tnfß    dea.   Kirehb^rges% 

Dil  naschieferig   abgesondert  ist  er  ^    zuweilen  «tark 

klingend    {Martje  ).    .  Er  ..enthalt,  seltei^  Kaikspatb  ; 

dagegen   aber  sind  die  Ablosuogsfläcben    des    diek^ 

schiePerigen  ,   grauen  Mergel  >  Kalksteines  ^  wo  er-  zu 

Tage  ausgeht,  und»  bei  starker  Zerklüftung  der  La» 

ger,  zuweilen  auch  rissiger  Zerspaltung  der  Stücke  ^ 

Hölüen  bildet  9   durch  deren  dünne  Decken   das  atr 

mosphärische  Wasser  leichten  Durchgang  bat«    mBMkr 

nicbmal  mit   einer  leichten  » .  zerreiblichejn  und  lok,« 

keren  y  oder  flockigen  und  löcherigen  ,   weifsea  oder 

hellgrauen    Bergmilch     ( Montmiloh )     überzogen 

(  Königsberg  ,    Schratbrink  y  ,  Langenbßrg  ^    Mühleti^ 

berg)»      Der,    sich    uneben    schaalig    absondernde ^ 

graue  Mergel  -  Kalkstein  ist  ^   auf  seinen  Ablosungs-» 

flächen  9    zuweilen    wellenförmig  furchig  .ge«» 

streift  (Wellenkalk),  oder  rippig  (^ Königsberg p 

MaHje)f    oder   ist  mi(  einer  dünnen.  Lage  gelben  9 

wellenförmig  gefurchten,    weicheren  Mergels  bekleif 

det  ^Bölkeplaz),    so,    dafs   man    ein^   Holztextur » 

oder    doch    den  Abdruck    von    Holz    an   demselbea 

walirzunehmen  glaubei^  sollte»  . 

Der  schieferige  Merkel  ^  Kalkstein ,  zumal  der 
graue ,  bietet ,  aufser  den,  seltener  in  demselben  vor« 
kommenden,  unverkennbaren,  doch,  weg^n  Ver- 
witterung» nicht  genau  zu  bestimmenden»  yersteior« 
ten  Bivalven,  vermutbliob  MjtuUten  u«  dergL  (j9b« 
hestolle)^   nicht  selten  versdiiedei^artige,   ^i^fjllli« 
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ff«  Abflooderuhgen  imr^  de^n  .  einige  vrabfv 
icbfinlkb  mmicbiBal;  iriewolil  mit  Unrecht ,  für 
Anmohiten  f  oder  doeh  für  Bruchstücke  derselben» 
sofjsseheii  isrorden  6eyn  mögen :  es  sind ,  etiYA  zoll- 
breifte  und»  in  ihrc^r  iibsoluten  LSnge,  manchmai 
fsgen  zwei  Fufs  lantge,  stielrunde  oder  zusamn\enf» 
Hruckte,  achlangen  förmige,  und  mit  hufeisenför« 
■ige«  Bodnen  geschläogelte»  aber  nie,  ivie  Ammo« 
liten  ^wundene  9  fest  ein  -  oder  aufgeirachsene  Ab« 
muterungen»  die  inwendig  dicht,  und  mit  der  Kalk* 
iteki  •  Alasse  homogen  sind ,  zuweilen  aber  auch 
filiederartige  vAbtheQungett  ( Internodien  )  und  dann» 
Jbrch.eine  höckerige  Oberfläche,  ein  granulöses  An* 
leben  zu  haben,  und  dadurch  einen  organischen 
Ursprung  anzudeuten  scheinen«  Man  könnte  diese 
Absonderungen  für  y ersteinte  Sclüangen  ansehen» 
und  wirklich  sollen  sie  auch  <  in  einigen  Sammlungen 
^är  gelten^  da  ihnen  jedoch  wesentliche  Merk« 
awle  derselben  (Schwanz-  und  Kopfende,  Sohup«» 
pea  a.  dergl«)  fehlen ,  kann  man  sie,  bis  zur  nähe« 
>^n  Erforschung ,  vor  der  Hand  nur  als  Ophioei« 
lolithen  auffahren*  Hr.  Dr.  Boue  *  hält  sie  fiir 
eine,  der  Gattung  Isis  verwandte  Art  von  Zoophy- 
^Q«  Di^se  Absonderungen  finden  sich ,  auf  den  ho- 
nzontalen  Absonderung^flächen  des  thonigen ,  bunten 
ines  auf  dem  JbtrgCf^  dem  Bomiergc ,  JDu»- 
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nekenberge  und  Schüferhi^en  i .  des  grfluen  xitid  gelo- 
ben auf  dem  Höhestolleti  und-  dem' ^keUen^rge^ 
Meistens  trifft  man  dieselben  nur  als  hufeitenförtmg^ 
Bruchstücke.;  selten  kommen  sie  in  gedrMgter  Men- 
ge 9  durch  Mergel  «verbunden  ,  auf  einem  Slitcfad 
vor«'—  Andere  walzenförmige  Ablesungen,  die' ein« 
fache,  geradeaus  laufend«,  *  stielrunde,  oder  nieder« 
gedrückte  Siäagel  darbieten  (und  dann  und  waaa 
für  Lumbriziten  gehalten  seyn  xnÖgei^)j  zuweilen 
aber  auch  der^  Länge^nach*  gereift  erscheinen  (-um 
dann  für  rersteinte^  Baümzweige  angesehen  werden 
mügen),  oder  kleine  Platten  darstellen,  die  den 
Umrifs  einer,  an  der  Spizze  zugestumpften  Enkri- 
niten -Krone  bezeichnen  C Königsbergs  HöhestaHe), 
oder  an  der  Spizze  hand  -  oder  pentakriniten  -  kro» 
neuartig,  oder  auch  korallenartige  in  mehrere  Aeste 
sich  ausbreiten  ,  sind  mehr  oder  wenig^er  deutlich , 
als  zufällige  Bildungen  *  zu  erkennen,  und  lassen 
sich  selten  in  vollständigen ,  wohlerhaltenen  Exem- 
plaren aus  dem  Gesteine  bervorarbeiten. 

§."   24. 
Von    Versteinerungen    trifft    man,    aüfser 
den  schon  gedachten,   im  späthigen  Bruche  perlmuW 


Aehnliche  Absoticlerutisen  1hi€'  auch  scfiion  Cffk.  Fb. 
Schulze  (Betrachtungen  der  versteinerten  Seesterne  and 
ihrer  Theile*  Warschau  und  Dresden ,  1760*  4* »)  «!• 
«ußlllige  Gebild««  im  Randsteine  i^S»  46>  -erluüdiit  und 
Taf.  2.  Fig.  1  bis  5*  und  Taf.v3  a^einldet/ 


r 
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tßtsr^  ßMUemieh^  V2  bb  2  Lkilen  dicken  -StSti- 
gel-^ieddrt»  *  des  Bn  k  rini fei»  (  Encritdtts  Ulüfifr^ 
mis  ir.'  Se» toT«.^^ ^Enerini^^  J^&rsilis  Bli^keenb«  Äbbi- 
ittt  Ge§e«it,  T.  60  *),  die ' eiiiaelii  (Trochie* 
ziten  '*''*')  9  oder  in  mehrern*  zusammenh^genideir' 
ttSedem-  ( '£  n  t  r  o  c  li  i  t  e  n  ) ,  mehr  oder*  weniger 
^Mraam^'^oder  gehSttftt  lose,  auf-  oder  eingewaeh*' 
lea ,  zunnd  am  Giebels '^  9  Bier  - ,  XiVrA  -  un  d  Milh- 
knb^ge  vorGndem f  aber  'mir  höchst  selten  (auf 
km "  Kir^Akerge  '  nnd  am  Hellwege  f  beim  Eölke^ 
)r/axze) >  lals  rc^htändige  £  n  k  r  i  n  i  t  en  •  K  r  o  n  e  n 
(Liliensteine))  mit  geschlossener  Kröne,  sich  dar- 
g^oten  haben,  i^  dem  spMihigen  und  bunten^  softe- 


•*  Niclit  TaR  70.  Fig.  a.  b.^  wie  ia  r.  'Scm.OTREno't 
PetrefalLCenkande  S.  333  angegeben  9  da  diefs  Zitat  ohne 
Zweifel  htXWLm  Fentätrtnites  vulgaris  geschriebea 
werden  «ollen«  •  Eine  gute  Fi«;itr  ist  '  auch  in  Alis« 
EiTTSA  Sfenmlhm  II,  Oryctographiae  Caienhergicme* 
S^ndershus.' 174^4,  4«  p«  9.  Fig.  11,  III  (auch  itf  den: 

*  Actis  '  "phy^ico  •  med*    Acud*'  NttU    Curios^  VoU     VIL 

•  ill^*   Jpp0»ai*y*  74.    Tah  IL    Fig,  2  —  3>    be- 
'  findlich.       '   ' 

Dalrcb  diese  Benennung  bezeichnet  man   die  eintelnen 

Glieder-  dei'  EnkrinitenttSngel ,   wegen  ihrer  Aehnlich« 

ktit  mit  den  ehemals  offizineilen'  Troehis^is^^  «gelitlich 

fchioUieher,  >  als   darch  Troohiteu,    wodurch ,  der 

'  Analo^tB  s«r<$t|#,   ritl  mehr  petrifizirte 'Trotffti'  ange- 

^     cteüMi^'Wttdeä« 


r 
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lusr  In  (l^m  dichte^  «^  grati^n  KalksteiiteV  Auch  iM»eh 
6iais^0'  dnil«r0  Vqirsteiji^ieriiligeik  y  v^leAvohl  nur  spar» 
«(Uxt.an»  UAd  ist  .überbaupt  der  ]yi)if«^KI^Uf3t«ia 
tuisc#er  Gegend  keineswegs  sehr  reich  an  Petrefak« 
tim'xu  nennen« 

Van  rei^steinten  t  Schaalthioren  Jiietsn  sich  am 
häufigsten  Muschel  -  Versteinerungen  in  ihm .  dar ; 
unter  diesen  namentlich,  ein  längagts  furcht  er 
Kardit  (ChamUes  striatus  r*  Scajuoth.;  doch  ^e^ 
wifs  von  keiner  Clmma^  sondeni.  vielleicht  von  ei« 
nem  Cardium  hifiN.  und  Laih»«  oder  vielmehr  et-' 
w-a  von  einer  Cardita  Bnuo.  und  Laih.  abstam- 
mend) f  von  1  bis  2  Vi  Zoll  Länge  ^  «iner  gewölb- 
ten und  einer 9  wie  es  scheint,  flacheren  Schaale^ 
der  theils  aufgewachsen,  theils  lo^e,  doch  nie  in 
vollständigen  Exemplaren »  zumal  auf  dem  Milien* 
und  Hierher ge  angetroffen  wird.  RundLe  Tere« 
bratuliten  (  Terebratula  earnea  Sowehby  und 
Lam.  )  und  eirunde  Ter  ebratuliten  ( ZS?re«» 
bratula  oValis  Laai«  —  Beide  gehdren  zjum  Tere^ 
braüulijtes  vulgaris  v.  Scbloth.,  ^md  schainen  von 
Anomia  t^itrea  Linn.  abzustammen)  finden  sich  in 
Gesellschafb  mit  jenen,  schon  genomuen,  Enkrini« 
tenstängel -  Gliedern  und  Karditen,  theils,  und  meist 
in  vollständigen  9  wohlerhaltenen  ,  theils' in  verscho- 
benen ,  freien  Exemplaren,  lose  liegend,  auf  dem 
späthigen  Kalksteine ,  zumal  am  nofd westlichen  Ab- 
hänge der  Bierher ges  s  hinter  I4ig4^;  ,  eingewachsen 
auf  dem^Aamberge^  am  ^4//if  ^^;  una  auf  dem 
Mühlenierge*    Auf  dem  Kirchberge  Jkomm^n^  iit  ei« 
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ae,  ujigleich  »mit  FragnMmtem^.Toa  Chami^s  Hriulfus 

Bnd  Enfcriisite^stlngel  •  Gliederay  Aufgewachsoa  9  1 V« 

Zi^ll  ki|g€f.  Mytuliten     {MyiiuUtss     eßuHfortnis 

nScHJLOTH.;    an  Gestalt,    Umfang  und  i^riSise  deni 

Ujtilus  edulis  LxNfr«  sehr. entsprepfaend ),  vor;    Mo« 

dioliteny  {J^loMola  subcarinata  Lau«?    Mytuliteßs 

socialis.  r«  Scm.OTH. )   auf  dichtem,   weif^em  Kalk- 

^th  und  scheibenförmige.  Disziten  führendem  Kallv* 

steiae^t  in   gr(f£ieren  £xemplat*en  auf  dem   Mulden* 

berge  ^.  in  kleineren  auf  dem  Bölkeplazie*    Nur.ein^ 

zeln  findet  sich  ,eia  gestreifter  Muskulit    (Jfy^« 

t€S  vn^sculoides   r.  ScfitOTH. )  9  .  lose  9  an  der  I^ord« 

Westseite   des.  BUrberges.     In  Gesellschaft  mit  die« 

senil  gleichfalls  lose,,   ein  dicker 9   1   Zoll    lungert 

dreieckig  eifdrnager9   oben  9    durch    einander  avgo* 

kelirte  Backen  9    stumpf  zugespizter9    an  der  einem 

Seite  gleichsam    abgeschliffener,    unten    zusammen^ 

gedrückter,  flach  quergestreifter  Bukard jt   {Cha* 

vdtes  l0e»is   b:  dßnacinus  v*  3chi*oth.;   doch  viel« 

mehr   von    einem    Cardium  abstammend  9    dem    C* 

laeoigatum.  Lsnn«  nicht  uii4hnlich).  Ein  oben  schmix 

bdfdrmig  zugespielter  9  am  vorderen  Seitenrande  ge* 

rade  abgeschnittener  9    am    hinteren  9  oben  9   buchtig 

ftUfgeschweifter  9    unten    breiterer  9     flachgewdlbter« 

auswendig   zierlich   quergefurchtor  TrigonelUt  (Z>o« 

noc.  Trigonelliies  vulgaris  v^  Scbloth^;   vennuthi« 

lieh  eine  Venus)  über  einen  Zoll  i>reit  und  ebenso 

k^ng  9  in  tHonreichem  9  von  Risenoxyd  buntem  Kalk*» 

^teiAe»  am  nftjrdliehen  Abhänge  des  Bierbergee  .und 
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nm  MüJdenherge.     Ein"  Artierer^   diesem   ftn'Gestall 
<^aäz   »hiiHclier,    d^ehf  ilor  *hsilb  so  grofi^r,  auswen* 
Av^   «bener   Trigonellit     (;Dott.     TrigojielUtes 
minor):    Da   ihm    die   Lrängsrippen   fehlen,  nÄag  ich 
iHä  nicht  flir  den,  ihm  sonst 'nahe  verwandten  Trig^ 
curvhoitHs  r,  Schloth.  erklären)  kommt,   zugleich 
mit    Turbiniten,     in    dtinuen    Schichten    eines    hell- 
grauen,   durch  Braunspath  bimten  ^    und  durch  Ver- 
witterung  der  Bluschefschaalcn    hier   und    da   löche- 
rigen  Kalksteines,   auf  dem  Iberge  vor.     Nidht  sel- 
ten kommt  ein  kleiner   dreieckig  -  runder   T«l- 
linit  {TellinitiRs  minutns  v.  Schloth.  ?),  mit  spiz- 
zeiil    Wirbel    und   einer  etwas   erhabeneren  Vorder- 
seite,   einen   halben    Zoll   lang  (ahnlich    in  Gestalt 
und  GrÖfse  der  Cydas  Cornea)^   theils  sehr  gehäuft, 
in  mehrere    Zoll  dicken   Schichten  des ,    durch-  Ver- 
witterung  der  Schaalen    dieser  MuscheL,    löcherigen 
(  Bomber gj  Schellenberg ^  Hessenthal )  ,  theils  gleich« 
falls   gehäuft ,    doch   in    einem ,    mit   dem   Fetrefakte 
homogenen,     dichten    (Schlucht   zwischen'    SorAberg 
uad ' Iberg)  j^  theils  einzeln  in  dem  bunten  {Märtje) 
und   mit  vorhandener,     aus   ßraunkalk    bestehender 
Schaale,  in  dem  bellgrauen   {Kirchberg)  Kalksteine, 
meist  zugleich  mit  Turbiniten,  vor«   "Eih  henKförmig» 
dreieckiger    Venerit    (  F'enerites    co Status ) ,     mit 
stumpfen,   glatten,    dicht  neben  einander  liegenden, 
regeknäfeigen ,    konzentrischen  Querrippen    und   er- 
höhter  Vorderseite,   kaum    V3    Zoll  grofs   (Shnlich 
einigermafsen   der.  Venus  guifteensis  Ghel*),   selten 
in  >  dem  bunten  Kalksteine  auf  der  Martj€  und  in 
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dem  Tiirbsnilen  -  Kalk^^eine  am  Kirchierge.^  Ein  An? 
derer  dreieckig^  •  ruoder ,  schwach  quergefurchter 
Venerit  *,(  Venerites  subsulcatus) » .  ebenfalls  nur 
einen  halben  Zoll  breit  ( ähnlich  der  F'enus  Paphia 
LiNN.  v.ar*  ß  -GittEL.)»  sparsam  in  dem^  durch  viele 
Idetn  zertrünmerte  Petrefaktan  -  Fragmente ,.  spl^tlü- 
geuy  bunten  Kalksteine,  in  der  fVeifsen  Kuhle f 
bei  Sonneborn.-  Der  scjhieib^nfdrmige  Diszit 
{^Ostracites  Fleuronectites  Discites  v.  Sckloth.), 
eine  zusammengedruckte ,  runde ,  glatte  Muschel , 
wird  sparsam  oder  gehäufter,  meist  von  dem  dich« 
-ten  y  dem  Körnigen  sich  nähernden ,  blaugraven 
Kalksteine  de.s  Mühlenberges  $  Bierberges  und  JBö7- 
keplazxes ,  als  dunkelschwarzer  Kern  oder.  Abdruck« 
eingeschlossen  9  wird  aber  kaum  über  einen  Zoll 
breit,., und  kommt  beinahe  nie  vollständig,  mit  sei- 
nen Ohren,  zma  Vorschein.  Noch  seltenerbietet 
aich  die  gr^fsere  Art,  der  geglättete  Diszit 
{OstraeUes  Fleuron^  laevigatus  v.  6chloth.),  in 
dem  didbten,  oder  Braunkalk  führenden,  Kalksteine 
des  Bölkeplazzes  ^  Ram'  und  Bierberges  ^  in  er« 
kenntlichen  Exemplaren ,  der  n  e  z  f d  r  m  i  g  e  P  e  k- 
tinit  {Ostr.  F^ctinites  reticulatus  v*  Schlo.th. ) 
gar  nur  in  kleinen  Bruchstücken^  im  dicht  -  körnigen 


^  Dieaelbe  Art ,  welch»  Von  *  Scrlotrum  in  d«n  Nach- 
tragen  zhy  PetrefaktenLiinde ;  Abth,  2.  S.  110,  Taf. 
XXXIV*  Fig*  6 1  ohne  ihr  iiidefs  einen  Na|nen  tu  -  ver* 
letitea,  dazstelit* 


* 


1 
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Kalksteine'  äer  Kalkofengrüncl ,    Meher    gegenüber» 
aar.  ..•..-•... 

Der  k'notig^e  Amtnonit  {Ammonites  nodosus 
Bosc.  und  V.  ScHLOTH.  *)  findet  sich ,  'mit  wellen« 
fönnig  gesell  18n gelten  ,  die  Abtheilung  der  2!\visfcheti- 
r!{üme  alldeutenden  ^uerfurchen  >  in  3  bis  ^  Zoll 
breiten  9  doch  seiton  so  vollständig  wöhlerhalt^nen 
Exemplaren ,  dafs  die  dornföi*migen  Knoten  der  Su» 
fseren  VVindungen  noch  darah  vorhanden  wäireri, 
theils  ifrei,  theils  eingewachsen ,  mehrentheils  auf 
losen  Stücken,  auf  dem  Üäwi-,  ^em'Öagener,  dem 
Bprn^VitiA  Mühlenberge\  '  * 

Schnecken  -  Versteii^erungen  ,  in  unserem  Mfu- 
^clVel  -'Kalksteine »  gehören  zu  den  Seltenheiten.  So 
«ine  kleine  Natica  **,  die  loseV  ^m  hör d westlichen 
Abhangö  des  Bierterges  ^  aufgefunden  ist.  Eih^'Ö 
Linien  langer ,  Im  unteren  Gewinde  4  Lihien  dicker» 
kräuseiförmiger  Turbin'it,  den  ich  aber,    da 


♦  Dieselbe  Art,  welcHe  Lkibwitz  Protognea  Tat.  IV. 
Fign^  infima  dextra  ^  nocli  besser  aber  Bttemeistbr 
Catalog. '  rarior.  Tab.  XXiL  Fig.  265  abgebildet 
haben* 

**  Hr«  Dr.  Boue  hat  diese  Natiea  an  dem  angegebeiiea 
Fundorte»  in  Einem,  doch  wohl  erhaltenen,  Exem- 
platte  '  aufgtsfbnden  *  und 'mir  vorgezeigt^  und  ich  erin« 

'  nere  'mich  derselben'  hoch  sehr  deutlich;  icf  seinem 
"Memoire  ge'ologique  hat  er  vergessen',^  ihrer  ^'  unter 
dem  Muschel  -  Kalksteine  zu  gedenken»   *"    « '^' *' 


er  mir  l>isrh<;r  nur  fn  Bmeh^cben  d^s  Kefrne^  ^na 
der  Abcirticfts*  Höhlung  ro^gekoniinen  ist>  spezifisch 
aicht  näher  zu  bestimmen  vermag  ^  iii  dem  dick- 
ichieferig  äl>ge^ibnderten ,  Idcherigen  Kalicsteihe,  .am 
Sckelletiberge  ttiid  Iberge»  Einarnderer  heg^l-fdr- 
^'S?***  '  v^endeltreppenartiger  Turbinit 
hat  ein  geiiireiiktes  Gevrihde^  fünf  ebene,  vrehig 
lauchrge  Unckgängo  ( fast  die  Form  der  gemeint 
Wendeltreppe,  die  Oröfse  von  Bulimns  montaum)^ 
cht  ds  rbllständiger  Kern,  einem  gratren,  durrcb  vVt^ 
iRge  Uetne  Parthieen  Braunkalk ,  bunten  Kalksteine, 
d^er  sich  am  Hbhestollen  fand,'  eingewachsen. ''Ein 
Gyklo^toHnften  -  Turbinit  kommt,  doch  ihictrt 
gftr  selten' j'  alW  kräitselförmiger  K^fn  {Hellcites  'tut'r^ 
bilinus  v.  Schloth.  ?  an  Form  und  Gröfse  bald  der 
Palüüna  ^irhpüra^  bald  der  J^hlvata  piscinalis 
ttSdtt  unähillitK)';'  dessen  le^te  l^tuchigen  Umgänge 
meistens  hohl  geblieben  siäd',  in  dem  hellgrauen 
MtischeKKalkstbin^  am  Kirchhetge  vor.  In  deiii^ef- 
ben  'Kalksteirie*  auch ,  obwohl  sehr  selten ,  iefn  Iclef« 
ner  keg^lfc»rmigei^  Cyklostomit,  mit  sechs,  vre» 
ißg  I>^uchigen  Umgängen  (ähnlich 'an  Gestalt  und 
GrOfse  der  PalüHna  acuta  Laqi.},  als  Kern,  mit 
verwitternder  ^  gelbliöh  -  weifser  Schaale.  Endlich 
Yerdicnt  tiodh'  emö  ganz  vorzilglidie  Aufmerksam- 
keit ein,  in  demselben  Kalksteine,  doch,,. bis  dahinf 
&ur  in   ein^m   Exemplare    au%efundener  *   kleiner 

'*    Ich  y^rdanle  dasselbe  u^  mfnchet.  Andere  ifijc:  freund* 
liehen   und  bereitwilligen  Mittheilung   des  Hrn«  Pniz.. 
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Flanorbitj'd^r  pjEi^KtForni.  vnd^G^Süßi  des.Keciis 
,2a  ui:th^ilen  ,  .  vop,  JPl^nprlfis  SpirorH^  .i/1  abstam* 
men  kdnnte. 

Zu    den  Seltenheiten   unserer  Muschelkalk  -  Ver- 
Steinerungen    geh€irt,.aiich  noch  ein.»  beinahß  1  >Zo^ 
{langer,  V«  Linien  im  Durchmefs^f  haltender,   y^si)-' 
zenförniiger>  dojph;an  der  Basis  knqp£förmig  rverdick- 
ter,  von  da,  bis  über  die  Alitte  hinaus  glatter«  iiaoh 
der  ^   nicht  ganz  yoll&tändigen,.  Spizze  zu.,,  rauher  j 
auch  durch  Brauakalkj^  bunter ,  ..späthiger  Kalkateiuif 
zugleich    mit     einzelnen  ,   und  .  zusammei^hängeiideii 
^nkrinit^nstilngjel. -  Gliedern,     ivid   nich(,  zu  bestin^- 
meoden   BruchsUlckQn ,  aufge>vachs^ner    £  c  h  in  i  t  ea- 
^tachel,    der    am«  JBölkeplazze    ati%^unden   Yf Or- 
den ist»  ,      ,     . 
•            '          '(»1      .1       ••>> 

Dafs  alle  diese  .Versteinerungen  ron  See.  •  6e^ 
j^chöpfeji  ab^tamqfien »  ist  wohl  .kaum  einem  Zweifel 
zu  unterwei^fen;  ,  merkwürdig  ist  aber  ^  jedenfalls « 
dafi^.  f^inige  der  zulezt  genannten.,,  in  di^f^r  Forii|iH 
zion  vorkommenden  Sclinecken-Yer^fieineruiigen,  sp 
grpfse  Aehnlichkeit  ,mit  solchen  Originalen  {Palu- 
dinuj  Planorhis\  haben  9  die  noch  heut  zu  Tage 
bei  uns  .im  süfsen  Wasser  anzutreffen  sindt  und 
beapht^mgswerth  da^eji  dafs  diese  gerade  in,  den 
oberen  Schichten  des.  ;Kalksteines  gefijnden  wordei^ 

.  •  Es 


li^iU. 


•  •  > 


Hemmbazch,  einesy  roit  rUhmlicheni  Eifer  begabten,  jon- 

»  -         •  ■  « 

gen   Naturforschers  9     der   mich  manchmal   auf    meinen 
Ejdbüitiontn^bci^eica'litt.  '   * 
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Es  ist  gevrlfs,  däfs' dieser  Kalkstein  nicht  neueiren 
Ursprunges  seyn  kann,  tind  dafs  er  nur  in  dekü  löÄl 
ten  Zeitratime  der  MuscWkallc. Förmazion  äbgesezi: 
wurde ;  ob  aber  damals^nicht  ^twa  schoii*  stehehde, 
säfse  Wasser  sich  an  einigen  Stellen  der  £i*d*Ober- 
fläche  gebild;et  hatten ,  und  die  Bewohner  derselben 
nur  liiit  in  diesen  Niederschlag  hineingezögeh  wttr* 
den  yJIst  eine  andere  Frage. 

Aufser  jenen  Schaalthrören  trifft  man  aber  auch 
Uröchstfidke  von  Röhrenknoehen,  die  wahr- 
scheinlich von  Saugethieren  abstammen ,  in  dem  spä- 
thigen Kalksteine  eingewachsen ,  namentlich  auf  dem 
Bierberge  und  am  Hagener  Berge  an, 

'      §.    -25.  ; 

Eine  Kalk-,  od^  vielmtöhr  Mergel  •  JBrek- 
z  1  e ,  die  dfer  Nägelflue  Mhiilich  sieht ,  ist  gleichsam 
ein  Konglomerat  der  bisher  'iäiigefährten  Steinarten , 
imd  also  offenbar  späteren  Ursprunges.  Sie  stellt 
sich  in  zwei  Hauptformen  dar:  bald  besteht  %{e  aus 
gn>rsen ,  groben  und  kleinen  9  kantigen  Stücken  des 
rothen  »  der  Formazion  des  bunten  Sandsteines  ange. 
hörigen  9  BJergel-  und  Schieferthones  und  den  ver- 
schiedenen Abänderungen  des  dichten  und  spSthigen 
i  Muschel  -  Kalksteines  9  die  durch  ein  erhärtetes  9 
sdimuzzig  -  graues  Thon  •  Zäroent  locker  gebunden 
sind ,  zuweilen  auch  wohl  kleine  Räume  und  Ginge 
enthalten  9  die  mit  Kalkspath  ausgekleidet  sind;  bald 
ist  sie  weniger  zusammengesezt,  so  9  dafs  man  sie 
auch  9  oryktognostisi^h  und  chemisch  betrachtet  9  dem 

16' 
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^aikffi^fl  anrechnen  kS^9te,  ^i^d  J^^sl^r  dann 
iljuff  ans  §|^(sen  und  gi^^J^^n^  plaU^nförmigen^  >v^ 
nig^r  kantigen  Stücken  des  Muschel  •  J(alksteines  y  die 
durch  ein  hartes  Mergel  -  Zäinent  fester  verbun- 
den sind* 

Diese  .Brekzie  findet  sich  in  groHsen  •  mehrere 
Zent^fVy  schweren  Bldcken  als  loses  G^eschipbe  »  im 
Hohlwege  am  nördlichen  Fufse.  de^  Mühlenigrges,f 
erstere  auch ,  in  horizontalen  Lagen  anstehend  9  am 
Fufse  dßs  Schrathrinks  f  in  dem  Hohlwege,  nördlich 
Ober  Lövenhausen ;  an  beiden  Stellen  nocH.^f  4«m 
iQebiete  des,  zur  Formazion  des  bunten  Sandsteines 
gehörigen^  Mergels^  unfern  der  Grenze  des  Muschel» 
Kalksteines. 

Bei  welcher  Gelegenheit  diefs  Gemenge  zusam- 
mei^«^gt  sejn  mag  9  läfst  sjbt^  nicht  genau  bestim- 
men; olii^e  Zweifel  jedoch  in.  einer,,  der.  späteren 
(  %y  .6«^  ügbjerschwemmiiiigs -  Katestropfeffl. 


/ 


I   t   ' 
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Mineralogische  Notiaizeil 


vom  . 


Herausgeher», 

♦  ■ 

Die  Boraziten   vom   Schildsteine  beti  JLfi* 

neburg.  ^ 

Hr., 
fiT  StAdtschfüdJE^ep  Heyer  ,   zu  iMnebutjgf  hM^ 

die  Gefälligkeit ,  nair ,  unter  dem  24«  April  1825^  toU 
gendes  zu  sehreiben : 

99  FrÜfaerhin  wai*  Mineralogie  9  -  ih  NebeüstuHdeui 
meme  LiebUng^-Bedcbafti^ng;  vor  etVra' iO*  Jabreii 
geboten  mir  indessen  Verhältnisse^  der  Ne^ung  zu 
jener  Wissenschaft  zu  entsagen  9  und  seitdem  babe  ich 
mich  der  Entomologie  gewidmet.  AU  >edocfa  ror  meh- 
reren Jahren  der 9'  lange  Zeit  unbeaiebeitet  gebliebene9 
hiesige  städtiscbe  G7psbintiob'9  der  ScbÜdsteim  ge- 
nannt —  yon  welchem  die  'Kdnigliobei  Dotfiai- 
iwe^  der  9  ehedem  viele  find  scbdae  fiorttziteifelie- 
fert  habende 9  bekannte  Lünehurger  KaJ3ijhr§^  ^{vx 
der  Tiefe  wahrsefa^licb  mit.  dem  Schiidsteine:\tT^ 
blinden)    etwa    eine    halbe    Viertelstuiide' umlegen 

16   * 


1 
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i^t  't'  »^    wieder  in  Bcniizzung    genommen  wurde, 

4 

gab  mir  solches  Gelegenheit ,  die,  daraus  hervorge- 
schaflten,-  Gypsarten  mit  denen  des  Kalkberges  zu 
vei^leichen  und  wahrzunehmen  ,  dafs  besonders  An- 
hydrit 9  von  welchem ,  am  leztgenannten  Orte,  keine 
Spur  sich  findet  >  ein  hervorstechender  Theil  des  Bru- 
ches iit  Im  Jahr  1822  hatte  ich  das  Vergnügen  im^  ^ 
Schildstein  -  Gypse  Boraziten  zu  entdecken ,  worun* 
ter  sich  die,  im  Kalkberger  Gypse  nie  vorgekomme- 
nen, Tetraeder  und  Oktaeder  besonders  aus- 
zeichneten. Fast  gleichzeitig  fand  ich  auch  daselbst 
das  längst  vermuthete  natürliche  Kochsalz  im 
Gypse,  sowohl  krystallisirt,  als  eingesprengt.  Hin- 
sichtlich der  Borazit- Tetraeder  und  Oktaeder  habe 
ich  zwar  eihe  kurze  Naehricht  im  Hamburger  Korre- 
spondenten und  im  allgemeinen  Anzeiger  der  Deut- 
schen gegebjsn;  es -ist  aber  von  «mehreren ,  Seiten  ge- 
wünscht worden ,  dafs  in  irgend  einem  Wissenschaft« 
licheii  Blatte  dem  mineralogischen  Publikum  einMeh- 
reres  dardbier  zur  Kunde  gelajgigfen  mt^ge,  tind  da  ich 


Ungemein  interestante  g^ognosüsche  ^Bemerkungen  über 
4ie  VerhaltnisM  des  Gyj^ses  dür  LUnehurger  Gegend, 
und  uigUich  manche  lelirvtiche  Nachrichten  Über  das 
yorkbrnmiit  der  "Botudtenim  iXnlkberge  und  die  damit 
▼ed>asd«nin  Encheinungen  ^  lieferte  Herr  Fb.  Horv* 
UJjm  in  Criz.BBAT'8  Annalen  der  Physik;  LXXVI,  33 
If«  .  Meine  Leser  £ndenr  solche  aoagetogeii'  im  Taschenfat 
fUc  Miooritlogie  i  XVIII ,  728  ff.  .  5    d.  H. 
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weifs  \  daDs'  ^fe;  ^\\\  Journal  Vilr  Mm(»*aU)gie  'bdrau^ 
geben,,  so  er]aiil>ef  iob  mir  die  Bitte,  JeüemGegett- 
sUiide  darin  eipen.'Ftez 'zifr  bewilUgen-i' .  und  füge 
ebe  l;|eiae  Sexidlung  thieslgi6r>  Vorkoiaioliiiue  zu  dem 
£ade  J>ei/a.  s»  w,**  .  ?        .  "7^  ..j*-  •;::•:!"{  • 

So  weit  Herr  Heyer«  dem  ich  für  seine  ihteres- 
sanle  Mittheilung  hierdurch  bestens  danke.  Öas  Vpr- 
koiniDen  dei^  Böraziten,  von  welchem  dte  Keaey  lit 
ineiiicn  Lesern  nicht  mehr  fremd ;  die  Herren  tlAii^ 
MANN  *  und  I^isCHEi  **  feäfee»' bereits  Näcfoidit  diar- 
über  gegeben*  Indessen  mcigen  einige  BemerküHgeif» 
aiüVelcKen  mich  die  g<^naue' Betrachtung  Aev' Schild» 
stkiner  Böraziteii ,  in  Vergleichung  mit  den »  iii  mef- 
nef  Sämmfuiiff ^  Vorhändönen  ,  Kalkberger  itiiä  3ege^ . 
bergSr'f  veränlaFste,  dennoch  hier  eine  Stelle  finden« 

An  den  »  zuerst  bekannt  geworden^  9  Boraziteii 
von^  GypS"  oder  sogenannten  Kalhberge.hQi  Lüner 
hurg  9  finden  sich ,  wie  man  weifs ,  einige  sparsam 
naer  auftretende  Flächen  abgerechnet ,  vorz;Qglich  die 
Würfel-,  Rauten •Dodefiaeder-  und  Tetraeder -F 18- 
chen  9  und  erstere  beide  ,  scheinen  stets  die  vorl\err- 
schcuden.  . ,      .      . 

Bei  S§gßherg  trifft  mau  nur  W^rfe^t  die  übri* 
gens  f  in  so  weit  ich  nach  .der  vorliegenden  Suite 
isolirter,  und   noch  im  Muttergesteine  eingewachse* 


I    '   •■  1  •  ■ '  *-* 


•  .  Tasclienb.  Jf. ,  Min. ;  XVI ,  .927.  « 
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«w  VUytiiAlh  £U'  -  iirtbcil^  berechägt  bin  ,  hioht  dte 
wfirfdige  Kernform  rein  durelellen  9  -  sondern  äl^ts 
Eolkanf tingen  aietgen  ^  weldie  aber»  b^t  der  RleSn- 
trok  d«r  meisten  Krystalle ,' -oft  i^ur  die  sorgsamste 
Betrachtung  durchs  Suchglas  wahrzunehmen  vermag. 
Die   ims^mnietrischen    (polarischen ^    Enteckungen, 

die    Tetraede;r  -  Flächen     am    Würfel  hervorpufend , 

—  «■•''"*"  "  ' 

äMit  man  an  den  Sesreberger  -  Boraziten  nicht  imjner 
'uiidr^tetsnur  in  Andeutungen  9  so  1  dafs  sie  bei  mehr 
üüßhtigem  Beschauen,  sich  Iqicht  deiQ  HUc]^e  ^At- 
ziehen« 

Die  Schilds teiner-  Bqrazlten  bieten  die  Tetrae- 
(i0ir*F{äcbeA  in  ^er  Kegel  als  yorherrschende;^H>ic 
ihnen  3ind  Rauten -Dodekaeder  r«  Würfel-  und  Djk- 
taeder- Flächen  f  bald  alle^  bald  zu  mehrereijt  yer- 
buiiden..  Selten  erreichen  die  lezteren,  die  Flachen 
des  jregeliÄäfsigen  Oktaeders  9  eine  9  den  Tetraeder- 
Flächen  gleiche ,  Ausbildung  9  und  man  hat  sodann 
enteckte  und  entkantete  Oktaeder«  Gewöhnlicher 
zweigen  sich  die  Krjstalle  als  dreifach  enteckte  und 
entkantete  Tetraeder  9  welche  mitunter  zwillingsartig 
verbunden  erscheinen  9  ungefähr  auf  dieselbe  Weise  9 
*wie  die  Oktaeder  des  Spinells. 

'Die'  Boraziten  vom  Schildsieine  stehi^n  zwar  9 
nach  dem' 9  was  bis  jezt  darüber  bekannt  gewoirden« 
^den  Kalkbergem  in  der  Gröfse  nach  9  aber  manche 
messen  dennoch  zwei  Linien  und  darüber«  .Jind 
ihre  Ausbildung  ist   ungemein  schdn  nind  regelrecht. 

Der  Gyps  vom  Schildstein^  enthält,  aufser  den 
Boraziten :  Anhydrit  in  krjstälKntschen  9   mit  dem 


^  24> 

Gypsb  fest  vefwiaRfeü^ ,  TWhsstett  t<ftd  ■  atil  den'Mg!^ 
nen  drnsenartigen  Räumen ,  in  Krystallen  disf  jK^A- 
form  ,  <VeTbR^ '  ittitunteV  ifafth'  ernef  Bichftiiiö'  'Isehr 
verlängert  shid^  so  ,'  daft  hie  nacf eiförmige  (jfeitalteä^ 

-  Steinsalz,  kleine  ritodlichr  IMTassen;  1*'*«^ 
drifsenarrigen ,  zum  Theil  init  6ypsspath  •  Krys'iiiffiOT 
ausgekleideten,  Räumen  des  Oypses;  ^e,  zfeinH^ 
grofsen,  Steinsalz  fuhrenden  Handstiicte  enthaltet 
sparsamer  Böraiiten ;  -^     ■  ^  ^'         '    '  '   ^^^' 

Roth'i  El^enrafira,  rtlg*  *^^arter  Anflug  'imff 
Ucberzug,  iauch  den  Gjrp^,  den  Änti^clrit;  'fib^lriÄ 
clas  Steinsaflz,' nicht  die  Boraziten  färl>end  (Wciüg- 
stens  nicht  in  den  vorliegenden  Stücken  ) ; 

Eisenkies,  eingesprengt  und  ia  Pentagon-Dode* 
Jiaederh;'  sett^  im  Innern  mancher  Borazit  «»Kry^talle 
nimmt  man  zarte  Eisenkies  •'Theilch^n  irahr.  ""  '* 

In  einigen  Stücken  gebrannten  Gypses,'  welche 
Herr  Heyer'  seiner  Sendung  beizufiigen  so  geßlllig 
war ,  hatten  die  Boraziten  Glanz  und  Durchsichtig- 
"  Iieit  in  geringem  und  höherem  Grade  eingebCfst ;  sie 
zeigten  sich  matt  und  gelblich«  oder'  rötblichbrann 
gefärbt. 


Vorkommen   von  Granat  und   Epido.t  in 

der  Bergs  traf se* 

'      Ein    giÄöMifcher    Zufall   hat,    vor  ganz  kurzer 
Zeit,  in  det  Btrgstrafs€  zur  Ai^fändting  eines  tnter- 
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etwiten    Vorkommens  von  ^.ran^at  ,^    un4  Epi- 
do.t  geführt  «    • 

Ein  Schürf*  Versuch  f  angebellt  ron  Hrn.  Röosr 
Zß  Sehriejsheim  9  auf  d^r  fiphen  ^rt  y  pinem  epha« 
benen  Gebirgspimkte  9  etwa  eine  Stunde  von  dem 
^ff^^fX^e}^  Orte  entlegen,  hatte  die  Entbldfsung  des 
^tt^^henden  eines  Quairz  •  Ganges  zur  Folge»  zu- 
gL^ljIfqh  traf  man  auf  einige  andere  Mineral-Substanzen» 
^^Iche  mir  zur  B^^stimmung  vorgelegt  wurden«  In 
so  hohem  Grade  diese  nun  auch  zersezt  waren»  sp 
Ke&en.sich  dennoch:  Granat»  Epidpt»,  Hornblende 
imd»  zu  Braun  «Eisenstein  umge.wan4elter  9  Eisenkiea 
erkennen*  ^    Die  fpäter  von  mir  an  Ort  uad  Stelle, 


f  ^    Ijlas  Vorlundenieyn  d^s  GranaCM   bei   Amerhaeh   in  der 

Bürgshrafs0f  sezse  ich  bei  meinen  Lesern    al»  bekannc 

voraus;   ich  habe  davon   in    meinen  'QandbUcbern  der 

Oryktognosie;    S*  430,    nnd    der    Cbarakteristik     der 

Felsarten»    S*  257»  gesprochen /  auch,  sind »   durch  die 

hiesige  Mineraliea  -  Handlung  ,  die  Auerha^her  Granaten 

ohne  Zweilel  schon  sehr  in  den  Sanvadungen  verbreitet 

worden.  —  Man  trifft  den   Granat    bei   Auerbach    von 

röthlichbrauner  Farbe ,  in  Krystallen  der  £ernform  und 

als    cntkantetes    Rauten  -  Dodekaeder,    häufiger   jedoch 

derb»    aber»    nach  dem    was    ich  bis  jezt    davon  ge« 

sehen »   nur  selten    in   Masten   von  einiger   Bedeutung , 

und  sodann  meist  Verwachsen   mit  Qusrz»     Kalkspath 

und   einem »    chemisch    noch  nicht  untersncht^il »  dem 

Tafelspathe  scheffibar  nahe  stehenden  Fossile. 
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und  4l^s>^raiiat  die  Uauptnia8$e   des  l49gfi;$  ilUdel« 

Auf  dorn  ,W«ge  jaach  ^er  hojieti  ^r^  ,  nuf  dafen.Oi? 

pfed  döf  ^ch^\9Lhfsimmkw^^vden ,   «o  yfie  w^  g«flh 

zen ^^JbjhaiigiB  des  ^^ge^^   da,  wo  wir  dons^lbeii  bei 

8ii^^  9  yxO;  Alles  beba^it  it  ^pder  mit  WaJdhng  l>9d9cfct 

isty,  «ah  ich  Granit ir^,alS(  daa>  einzigd.  aj^sIc^bcync^.^jlVT 

«tein.      Er  ist*  von  xmuler^m  •  llorne »    durch 'häufig 

eing^if^ngte  Feldspath  -Krydlalio    porphyrajPtig    iiii4 

d^^^I^at«;.  ii]||er?ia«ti]iutie^    mit    den.  gleic)i]^ani%e^ 

Febarben»  welche  um   Heidelberg  amd  in  der,  Bergi 

strufse  SLfi  ^^href.en  Stellen  so  häufig  sind.    AuXsar^ 

deip   fim.d^A:3ich  einzelne  Blocke,  eines  Hornblende« 

reif|hl¥A;^^enil;ea.;Un4  desy^i^  i^i^s^ijer  .Gegend  gleich«« 

£dla  sehr.  yerbreiCeteji^ ^    '^viAsieiv^^'Boi^jrth   .An» 

südös^fj^^  Abhänge.  (ftderiFu£se)  d^e«  fi^ge^  ,9oU 

Gn^ify,  anstehen ,  ich -yfinn^chui-  huf  jedoph*»  ub^il^  c|er> 

besobr^lnkten  Ziei^,  Wi^^^be  iqh  auf  di^,  ei^ste  Ex^ur») 

8ion>  ^ch  der  liohen  Art  verwenden  konnte »  .keiner 

6ewi£sb?it  tber  die  Angaben  zu   yerjscba^en: » .  U|i4 

behalte  mir  vor 9    diesen  Funkt,  bei  eip:em  wß^ren 

Ausluge 9   näher  zu    untersuchen  f.*'   Da 9    wo«  def; 

Schürf  9  dessen  Tiefe  unge^hi*  ein  Lachter  unter  Tag 

beträgt,   gefiihf't   worden,    scheint  das fSr^al* Lager. 

nur  mij^  Oammerde  überdeckt  zu  sejriiy .  oder  es  'ist 


« f 


*  ,  ]>ttKch  Hrn*  EönsiEi  erhielt  icE  indessen  ber«i)3i.«iiug«' 
uiicurei&lWite  GneiffatUck««    ^■ 


•  #» .  ^ .  *'. « 
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Oltt^d'^tel^öat,  dafs  jedcf'lSfth^re  B^sitWftiitirii^  Vor 
a«#>^'lifafttl-^mÖgli<5h  Mit*  *  Auch  d^?f  %raiiift  W 
sehr  «Itu^ch  Ver Witterung  gelitten,  uitd  mir ''flft',  aii^ 
dl^:gi^fsteit,'bi9:jezt  vörFrandeh^'  Tfefe'  ieirV6rgc« 
brachti^n ,  Slficke  zeigtet  sicfi  fester/  l}as '6#stfeih 
IflI'lm  Oenzen-  derb,  aber  in  den,  unj^efafefii  <^^ft 
v^d^liMn'deifen ,  •  drusehartig^n  Räühaen^  ^lidöt '  man 
äic^rtii^hte  Krystalle,  so  viel  f<^h  'bis  daher  sah,  «Stets 
ehtkautete  *  Bauten  -  Dodekaeder ,  welche  mittintelr.  so 
^bfs'dlad^  dafs  ihr  Durchmesser  z^ei  ^h  dxfCt^^hMb 
SSoli. und- -darüber  beträgt^  Im  AUgewtemen  ist  Aer 
Grsrnat  röthliehbraun ,  unrein  imÖ*  uhAirchsifenlig  ^ 
iibb^' kiixftiBlii^  Drusen  des  Fossils  sind  dufthscK^utön- 
d«r'|  Jilarer ,  uhd  erthilem « ^^hf  sm*  die  bek£Mliten 
fik<fanat<en  PJemonts.  Einzelne  grofse  ßldcice  von 
61^^^  -Itegen^^ '  jißdoch  im  Oanzen  nicht '  hffdBg  ,  an 
dev»  <^berflrfeh4^  'd^'B(>d«fii»  zefstfeut^  und  die^^Ad 
Ksii^ty  Älisf*-dä«,'  aus  dem'^S^hurf  hfervorg^'rAehte 
Fbh'^.  .'Mi**rfem  Granate  trifft 'man  ,  wi*  WeMts 
ietiferW  Avdrdert  , .  Epi do  t , '  Hi> ritbf  eüdd''  Ishd 
9  « i^WJ  '  ^er  E'p  i  d  o  t  ist  mitunter  Krystalliri« , 
öild  ^TÄe  ^AehnlichKeit  rhit  deiti  hm  Arenddb  9^erfi6ita- 
ittehd'eii', '^vahrhaft  überrascheild.  Einzelne  ^  bis  ^ezt 
aitfgcfiTttdene ;  Rrystalle  sind  so  schön  und  grofs , 
dnTs'^sie' •^ftaniherf  Norivfegistfheli  *  nicht  nachstehen. 
Die  Hornblende,  theils  sehr  strahlsteinartig ,  fin- 
det sich  in  Krystallen»  an  denen  jedoch  meist  nur  die 
Seitenflitlicin .  deutlich  ausgebildet  sind  ,  in  d«n  Gra- 
nat-Drusen,   theils  ist  sie  auch- m    kryst^UiniKhen 


Massen  und  in' langen  Bfisch'Mn  "flem  "yuarze  *eiiig&* 
wachsen  ,  von  welchem  das  Granat  -  Lager ,  wie  es 
das  Ansehen  hat,  atifser  dem  4  bis  5  Fnfs  mächtigen 
Gange  9  von  dem  oben  dfe  Rede  gewesen  9  in 
Adern  und  Schnüren  hSufigGiurchzogen  wird.  Auch 
grofse  Epidot- Massen  sieht  man  mit  Hornblende  ganz 
dni^M^h Alt.  ^  *g»f  ^uai^z ,  ia<Hiifter  üfldb^äfl^lU^ 
zen  des  Lagers  am  frisch^stftp  {^lieben,  wird  übrU 
gens  meist  derb  g^rOffen ;  niir  hm  und  wieder  zeig* 
ten  sich  ausgebildete  Sf^tenflächen  der  bekannteil 
Säoienformen*  g 

Ich  tüufk  Mkdch:.  ttii^  cl€in  JA^lfMll^^^^diese  vor- 
läufige Mitth6iltin,g  beschränken  9  .^bhalte  mir  jedoch 
vor  9  in  der  Kürze  genaueren  Aufschlufs  zu  geben> 
insofern  das  fernere  ScfaürfeA  dazu  Gelegenheit 
bietet« 
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Hierzu  dia  3.  Figur  der  III.  Tafel  *). 


JL#i6  Flöz  «Gebilde  des  südwestlichen  Deutschlands 
füllen  eine  geräumige  Ausweitung^  vV eiche  nach  ei« 
ner  Seite  vom  Böhmer  •  Waldgebirge  j  nach  der  an- 


tiffaMHMMMM^ 


*     JEs  kömita  aaCfallen,  dafs  bei  den  verscbiedeaen  Duxch- 
•ehnitten,  welche  diese  Tafel  enthSh,  die  Farben  nicht 
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Sem  vom.  OdenwMie  itnd  vom'  Schivarzwalfy  iie*^\ 
grenzt  wird«  .  *     ' 

Die  erste  Kette  besteht  vorzüglich  Ätis  Gnoifrs^ 
Grftnulit' (zwischen  Mölkj    Krems  und   5^.  P(^ 
ten)f    Granit,    Hör nblende-Gestein 9    8e««< 
*.  pentin  und  Porphyr.     Die  Gneifse  umschliefseH' 
mitunter  talkige  oder  Hornblende  •  Farthieen  9    atioh 
Hornblende  -  Krystalle   (Passau)  ;    ferner  sieht   maii> 
06  kleine  granitische  Gänge  darin  {Herzogau)  ^  wdU.. 
che  zum  Theil  das  Ansehen   gänzlicher  (Jnabhfiagig" 
keit  von  den  grdfseren  Granit -Massen  tragen^    Jim^i 
brigens  zeigen  sich  diese  Ersi^Jijfipimgen  nur  in  den« 
Gneifsen ,   welche  nicht  fern  voif  den  Graniten  üxki^ 
oder  unter  welchen  sich  selbst  hin  und  wieder  Ahn« 
lidie  Gipfel  oder  Haufwerke  verbergen  können^  ^ie* 
diefs  namentlich  in   südlicher  Richtung  von  Jlafhit^^ 
%ell  der  Fall  scheint,  da,  wo  Kaolin 'und  Graphit  gä» 
Wonnen  werden.  -  ..  .      *       . 

Die  erste  der  genanntem  Substanzen  trifft  man 
in  der  Tbat -stellenweise  in  dem  Gneifse  zWflBiiltr 
Es  fifaid  diese  Gesteine  häufig  sehr  zersezt,  so^  dafa 
sie.  Aehnlichkeit  mit  manchen  au%eldstcn  D^oriten 
der  Pyrenäen  haben.  Aber  die  ergiebigsten  Baue 
auf  Kaolin. wei^dev: in  dem,   vom  Gndfse  Abeidager- 


in  dmelben' Beden  tuiig  genomiaen  wer  Je»;  ditfr  |^- 
schab y  weil  ich,  so  viel  iQÖglkh.,  die  Firben  - Angti» 
ben  der  Verfasser  beizubehalten  yiriiniclite«  •-*  .  Der 
Anfsaz»  za  welchem  die  1.  and  2«  Figur  gehören /folgt 
im  nächsten  Hefte*  d*  H, 


leniy  Granite .  betrielmr.'  Was  /dieser  Ansichl  ttooh 
mehr  Gewifsheit  verleiht,  ist  der  Umstand- 9  dafs-  die 
ttaölinrt- Hügel  aft.^ine  gerundete  Gestalt  haben^  dafs 
läAYf  mit'  den  meinen  Schächten  den  Gneifs  durch« 
bne^hen.  mufs,  um  den  zersezten  Feidspath  zu  errei* 
€kBBäfy.xind.  dafs  die.  Gnelfs  -  Schichten ,  in  der  Nähe 
deF'Gruhe,  sehr  veriohiedenes  Fallen  zeigen  *.  Was 
diät j  eigentliche  K^olinmasse  betrifft  9  so  sdkeint  die^ 
eelhe  ein-^sehr  feldspatbiges,  granitiscbes  Gestein»,  lun«* 
tejripeii^ti'mif  Wernerit-Krjrstallen,  mit  etvras  ^uarz^ 
UAd  nik:i3inigen  GUipmer-  und  Titan -Blattchen;  sie 
untjbraehetdet ,  sifh  ^bm-  übrigen  Kaolin  durch  kleine 
IJhl&epaL/ttAjderni  und  Nieren« 

•  >.i!X)er  Graphit  kommt,  so  u.  a>  zu  Uafiterzell^ 
iBi  JKiaren.  und  Nestern  in  einem  ziemlich  •  glimmev» 
reichen.Gneifse  vor,  oder  er  ist  darin  ciagesprengl^ 
wie  lau  Langendorf.  Man  trifft  üia  mdir  und  we« 
niger  rein,  •       t  -.^  ; 

«     Feriier    verdieneii   noch  jene  Gaeifte  eine  Er- 
friUmtmg «    in   welchen   der  Gtinuner  •  dtirek  £i&en*- 
gUnimpr-' vertreten  wird ;  sie  ähneln'  dem  Eisen'-Gilia-i 
nMorschiefer  des  taUdg  -  quarzigen  Gebildes  in    Brafi 
Sitten»  t^-  1^  '•    ''" 

.    jQi0'*'Gnfiifiie  umschlie^sen  auch. sehr  greise  Gra«- 
nit- Massen  im  Süden  der  Donau ,  zwischen  Passau 


>?^)  £(i»!'>8ieht   man  (Um-  Diendorf  ^'  wo "KAoliki.  gewonnen 
*^  '>JrhrA,"den  Gheifs'fast  senkrecht  geschichtet ,    wShrend 

^erselhe,  etwas    wejter,   und  an    andern    Orten ,    einen 

iii«filich  starken  «Fall  hat. 
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mär.j^fy^qfe^und^if^fferdijigf  und  im,  £fpi:4fi,a 
jenes  Flusses  9  längs  des  westlichen  Abfa^eft^de^ 
Böhmer  ••'^ai4geibirges..  Diese  Granite  zeigen  sich 
;&tt\v«ilen  porphyrartig^  sie  enthalten  fer^i^er  hin  ui^ 
wieder  Titanit,  und  die  porphyrartigqn.  Granite;  ^es, 
Ficfatel- Gebirges  schUefsen  (lisengUmmer  e|i|.     . 

IMiluhter  sieht  man  ari  denselben  eine  s'aulenälm- 
liehe  *  Absonderung  •  Wie  u.  a.  unterhalb  de5' Jura- 
Kalües  hei  Donaus t auf.  "Selten  kommen  hier 'äticA' 
kleine  Flulsispath-Gtlnge  vor;  eine  Erscheirftfng,*Ähiif-'^ 
lieh  jener  9   der  Granite   def  Gramptans  Itt  Schott* 

land. 

■  •        *     «. 

Gänge  grobkörnigen  und  porphyrarügen   Grani- 
tes  durchziehen  den-  Gueifs,    und  sez^eM.  in^p^n^g^f 
seihst,  fort    bis   zu.  d^n.graniliscl^^  .M^issdi^«    V^ve 
Btächtigkeit  wecliselti  Von  einigen  Zollen  bis  zu^3  Mnd 
G.FuTs*   Dahin; gehören  u.  a*  der^  Rosenquarz, .Tnrr. 
maUn»!  ^ei^yll  mid  Graphit  führende,  Gitng  a^  JU^, 
bensli^in  hpi  JSodenmais;   eia  andeirer ,    in.  dj^aelbf^it. 
Qßgi^[kd  befindlicher,  Gang,  welcher  TuroiaUn,  Vy*> 
slallisirten  Tantalit  und  Uranglimmer  führt ;  ,6nc|iiAb> 
ein  A'itlt^p  Geng»  der  viel  L»eberkies  und  Cordi^i^ 
(Dichroit)    enthält,    welche  leztere   Substunz^  mehr 
od^  >9r^ig€ur  deutlich ,   krystallisirt  f  oder  mit  <  Ein- 
drückent  von  den,  dieselben  umgebenden,  Minfev^mi 
herjciibreii4>».y^f9eheai  ist.     Unter  den  so  :hlliii6BMi# 
QSogeii  der  Gegend  von  Jfferzogau^   möge  hi^   nur 
jener  eine  Erwähnung  finden,   der  Schriftgranit  mit 
Turmalin  führt ,    dessen .  J\|itle   AndaIu«it.-^Hrystalle 
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einnehmen')  und  ein  aindei^'r  Gang  voh'  feinkdrni^em 
Gl^Anh  lilit  Turmalin  *. 

'   "üüfern    Bodenwehr    sieht    man    einen    ziemlich 
mlchtigen   Porphyrgang ;    er   scWiefst  kleine  Barjt« 

« 

spath -Gänge  ein.  ' 

Serpentin  kommt  im  Böhmer  -  fValägeHirgej 
namentlich  zwischen  B.ötz  und  dem  Ficht el^Gehirm 
ge  vor.  .  Hr.  Vonn  wird  in  der  Kürze  den  Zusam- 
n|ienha^£.  desselben  mit  dem  Serpentin  und  Giibbro^ 
welche  in  den  Uebergangs  -  Schiefern  der  Gegend 
von  Jßrh^ndorfy  und  fast  überall  um  das  Fichi^el* 
Gebirge  erscheinen ,  darthun.    j 

Der  Schwarz  wald  besteht  vorzugsweise  aus 
Gneils^  aus  gmnitischem  oder  homblendigem  Gneifse^ 
und'  aus  Granit.  Die  daselbst  vorhandenen  Erzgän- 
ge 9  '  Kupfer ,  Blei  9  Silber  und  Eisen  führend  ,  sind 
bekannt;  als  Gangmassen  erscheinen  Baryt«  und  Kalk- 
Späth.  Die  kleinen,  jene  grofsen  Erzlagerstätten  be- 
seitenden, Gänge,  und  die,  mit  Erztheilchen  durch- 
drungenen ,  granitischen  Fels  -  Gebilde,  namentlich 
die,  von  Schnüren  Gediegen -Silbers  durchzogenen^ 
Granite,  haben,  seit  langer  Zeit,  Herni  Selb  den 
Bewei^  geboten,  dafs  W£rn£r's  Gang -Theorie  nichts 
weniger  als  zureichend  sey. 

Felsarten ,  neuer  als  jene  Gesteine  des.  Schwiirs^' 
wald-»  Gebirges  f  haben  die  Bildung  einiger  Grau« 
wacken  und    Trümmer -Gesteine  rcranlaiTst  (Skins* 

'    '  Weiher 

J   « 

^    T«  Mozx's  neu«  Jahtb«;  I,  174« 
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weiher  unfetn  OJJeiibwg^^  SQ  wie  jene,  des  Qäf^n^ 
waldeSf  wo  man  vorztigUph  Granit,  Sjrenit  und;Foi|>* 
phyr  heitrschen  sieht.  JX^s  leztere  Gebil4^.,li^t,#iMfi 
Gelegenheit  gefunden  j  sich,  in  kleinen  Kei^elbergen 
und  Hügeln  auf  den  Abhängen  ^r  Flatj^us  des 
Schwarzwjoldßs  aufzuhäufen  9  oder  sich  den.^ra^ti« 
sehen  Massen  anzulagern ;.  man  sieht  solche  Ersch^i; 
nungen  hin  und  wieder  auf  der  Grenze  von  fffifrt^  \ 

temherg  imd  Baden. 

Aus  diesen  Forphyrmassen  gingen  9  an  mancheii  .  ^ 
Stellen  in  den  ^ogeseuj  die  porphy-rartigen'Brekzieif 
hervor^  oder  die  Tbeile  des:  älteren  Sandstei^e«^ 
welcher  auch  weit  erstreckte  Massen  gröberer  Trüapt*  ^ 
tner- Gesteine  j  mit  Kollstiioken  von  ^uarzy  von 
Granit  und  andei^  Urfelsart^n.  zu  umschlielsea 
scheint.  Leztere  trifft  man  zumal  über  Gfieifs  oder 
Granit  in  der  Höhe  vieler  Tbäler  des  Sjchpan^wah 
de^;  sie  steigen  bis  zu  1400  ifnd  2CCK)  FuTst  und 
selbst  9  wie  am  Feldberg  ^  bis  zu  45S2  F.  empor^ 
In  diese «  nicht  in  den  bunten ,.  Sandsteinen  sollen 
sich 9  jedoch  nur  äufserst  selten,  die  erzfül^renden 
Gänge  der  älteren  Gebilde  erstrecken ;  sie  sind  mit 
Barytspath  erfüllt. 

Die  eigentlichen  bunten  Sandsteine  nihen  f  Xm^ 
Schivarzwalde  9  wie  im  Odenioalde.f  unmitte^ar  auf 
diesen  Ablagerungen;  denn  der  ältere  FlÖzkalk 
scheint  auch  hier  zu  fehlen  f  oder  er  findet  sich 
wenigstens  zu  tief  in  der  uoermefslichen  Andböhlung 
zwischen  dem  Odenwalde  y  dem  Schwanaoalde^ 
dem  Böhmerwald  ^  und   dem  Fichtelm  Gebirge.  *  Die 

17    " 
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Bdnt^^Sitnästeine  bilden  'uhbezw^ifelt  den  forsten 
Their  dtes  Spessarts  tiftd^'sind  auch  im  Öftitchen 
Pf^rttemBerg  sehr  verbratet;  aber  IBngs  des'Iihei» 
ites  sieHl  itian  dieselben  nur  *  in  emzelnen  Streifen 
iam  Füße  der  Berge.  Die  Art  oe^  VertbeiUseyns 
ittathtW^Ttrscheinlich ,  dafs  Jene  iFormaxion  ,   beson•^ 

•        •  • 

ders^^itti  Verbände  mit  den  ihr  zugehörigen  Mergeln, 
ein^t  Miien  grofsen  Räum  im  Grundö  des  Rhei9tha* 
les  erfüllte,  wo  sie  der  Fufs  der  F'ogesen  dem  des 
^Schwärii^aldes  f  und  selbst  jenem  deis  Odenwaldes 
nShfer  brachtet.  Die  drei  Bergketten  zefgen  (iberdies 
lsieMli6li'  deutlich  die  gewaltsame  Austic^fling  eines 
gWfsen  TTieiles  dieses  Thaies ;  die  YäYi'en' Abhänge 
Werdön*  hur  nach  dem  Rheine  tu  getroffen  i  sie  rer* 
It^riBil  sich  unmerkbar  gegen  die  Ebene.  Ueberdiefs' 
Fllh^efi  'die  Lager  der  Abdachungen  und  die  Win- 
düngen,  der  Gebirge,  so  wie  die  Steilen,  welche  der 
bunte'  Sandstein  im  Rheinthdle  «einnimmt',  ^^um  Glau* 
böh ,  dafs  die  Wasser  in  dieser  Aushöhlung  einst 
fonge ,  und  bis  nach  Entstehung  der  betrachtlicheren 
fer^i^i'eii 'Gebilde,  aus  N.  nach  S.  flössen,  und  ^afs 
•  diifirselbeh  erst  in  notier  Zeit  eine  eutgegengesezte 
Richtung  erhielten,  in  Folge  einer  Katastrophe,  \irel- 
ihb  tfiö  Ifebergangsschiefer-Pormazion  VVestphalens 
betroffen;  eine  £^schcinung,  die  vielleicht  mit  eini- 
gen  dei*  späteren  vulkanih'chen  Ereignisse  jener  Ge- 
gendeti  im  Zusammenhange  stand. 

"In  Folge  der  erwähnten  Thatsachen  hat  das  bun- 
fe  Sandutein  -  Gebilde  im  südwestlichen  Deut^chlande, 
i(1^  in  de)ck  P^dgeseti,   liür  auf  dem  Ostabhange  des 
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Schvarzwaldes  Mergethltlsaen  atitzuWeisM ;  zumal  im 
fVürttemhergiscJien  sind  sie  hsiufig.  Sic  uinschlie- 
fsenv^ier  Gypssföcke^  mehr  und  weniger  salzreichen 
Thon  Und  selbst  Steinsalz;  aus  lezterem  entstehen 
die  Salzquellen  längs  des  Neckai<- Stromes.  ,  äin  und 
t^eder  zeigen  sich  auch^  wie  u.  a«  im  S.  und  0  von 
Tübingen  yA\e  Sandsteine,  die  vWharteten  Mergel 
itnd  diej  den  obersten  Lagern  eigolien^  Bogenstein« 
Bänke« 

Unter  diesen  Wechsel  -  Gebilden  findet  man  in 
ienei*  Gegend  ^  vrie  nameatllch  <im  Spixherge^  son* 
derbare  Schichten  eines  of^eiilhii milchen  mergeligen 
Trümmer  •*  Gesteines ;  sie  scheinen  aus  eckigen  ßruch«^ 
Stücken  von  grünlichem  oder  röthlichem  Mergel  ZU 
bestehen ,  die ,  nicht  lange  nach  ihrer  Zertrümme« 
>^ng,  durch  grauen  oder  gelbÜchweifsen  mergeligen 
Teig  verkittet  wurden«  Kommen  in  den  Bruchatuk« 
ken  Körner  von  Oüarz  und  Theile  zersezten  Me^* 
gels  vor,  so  können  jene  Gesteine^  beim  ersten  An« 
Mick,  leicht  iixv  porphyrartige  Brekzien  gelten« 

^^Iten  enthalten  gewiss^  Lager  des  Bunten  Sand« 
Steines,  wie  lu  a.  in  der  Nahe  von  Tübingen^  vege^ 
Ubilische  Abdrücke« 

Herr  Hausdiann  hat  seit  langer  Zeit  die  Mel^' 
B«ng  aufgestellt,  dafs  über  dem  Muschelkalke  TVesb* 
phaleiis  bunte,  gypsfuhrende  Mergel|  denen  des  obe- 
^n  bunten  Sandsteines  durchaus  ähnlich ,  vorkämen« 
Einige  Geognosten  haben  diesem  Ausspruche  beige* 
pflichtet ,  und  von  Hrn.  v«  Oeynbavse»  namen'tlicb 
*n>rde  depel^e  auf  .die  «Rlzfiihreudea  Mergel   roa 

17  * 
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fVestphalen  9  Lothringen  und  a^f  Jene  des  ffurt" 
tembergischen  ausgedehnt  *.  Nun  ist  zwar  nicht  ii% 
Abrede  zu  stellen  9  dafs  unter  den  Mergeln  des 
Lias^  und  selbst  unter  jenen  der  oberen  Hälfte  des 
Ouader- Sandsteines  y  bunte  mergelige  Lager  erschei- 
nen 9  und  dafs  dieselben  etwas  Gyps  im  Lias  ein- 
schliefsen;  allein  demungeachtet  kann  man  der.Mei« 
nung  jener  Gebirgsforscher  nicht  wohl  beipflichten. 
Die,  nach  den  verschiedenen  O ertlichkeiten  zu.klas- 
sifizirenden^  Mergel  geben  einen  wichtigen  Punkt 
bei  dieser  Streitfrage  ab;  da  mir  nun  nicht  alle  Ge- 
genden bekannt  sind  9  wo  Hr.  HaushiAnn  die,  dem 
Muschelkalke  aufgelagerten^  Mergel  gefunden,  so 
beschränke  ich  .mich  darauf,  dem  Hrn.  v.  Oeynhau- 
sen zu  widersprechen ,  indem  ich  alle  Orte  unter« 
sucht  habe,  welche  er  in  seiner  Abhandlung  anführt« 
Der  Muschelkalk  fand  auf  dem  bunten  Snndstcinq 
eine  sehr  ungeregelte  Oberfläche,  so,  dafs  jenes  Ge« 
bilde  zu  sehr  verschiedenen  lldhen  emporsteigt,,  und 
wenn  die  Wasser  gewisse  Theile  dieser  Muschelkalk- 
I^läteaus  zerstörten ,  so  hat  der  zu  Tage  hervortre- 
tende bunte  Sandstein  das  Ansehen  eines  höheren 
r^iveaus,  als  der  nächste  Muschelkalk  (Lemgo^  Pyr^ 
mont  u.  s.  w*)9  oder  es  erscheint  diese  Felsart  zu- 
fällig fast  dem  Li  as  zur  Seite  gelagert  (zwischen 
Tübingen  und  Stuttgart;  Lothringen).  Der  Durch- 
schnitt,   welchen  Hr«    v.    O*   vom  Neckarthaie   bei 


I       / 
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Sulz  gesehen y   ist  genau,   alldn   die  von  ifim'angc« 
nomiiTend   Verbindung   des    Otiader- Sandsteines   von  ^ 

Sulz  mit  den  Mergeln  von  Tühmgen  niuis  als/sehr 
ziveifelhaft  g ehren ;  5enh  jene  Annahme  beruht  nicht 
'auf  einer  einzigen  Thatsache  vvahrhafter  Ufeberlage- 
Vurf^  und  ]{oinmt  wohl  nur  daher,  dafs  Hr*  V.  0\ 
in'  Östlicher  Richtung  sich  be^vegdnd,  die  bunten 
Mergel  des  Muschelkalkes  folgen  sähe,  und  die 
•  bunten  'Mergel  überdenkt  von  den  Mergeln  des 
Lias;  Die  bimtä^n  liTe'ri^el'des  Lias  von  Basel  smä 
nicht  jene  von  Tübingen  i  und  noch '  iaufrallender 
wird  der  Irrthum  des'Hrn.  v.  O:  In  BetreifTder  'salz- 

'      '■  *  •  '      I        '•  "  '  '•"•4. 

ftihrenden  Mergiel  Lothringens.  '  Üebrigens**  widerlegt 
'dieser  SO" achtbare  Gebirgsforsclier  sich  selbst;  denn 
itach  '  !hm  nehhien  die  salzföhrendeh  Merge|  zu 
^7//z'ihre  Stelle  lintef  dem  Muschelkalke  ein,  und 
in  LotKringeh  auf  dieser  Telsart,     '^*  *     » 

Der  Muschelkalk  bedeckt,  wie  diefs  auch  längs 
Her  ^  yogesen  der  Fall,  den  salzführendeh  oder 
bunti^'  Sandktein  und  sezt  sehr  bedeutende  Flateaua 
zusamnicn  i  hiclilf  nur  im  J^ürzburgi sehen  ,  sondern 
auch  in  Baden  und  WUrttemlerg  ^  woselbst  er  von 
der  einen  Seite  die  T*iefe  der  Aushöhlung  zwischen* 
dem  Odenwalde  und  dem  Schwarzwalde  einnimmt, 
und  sich  von  der  andern  Seite  bis  zum  Kheine  er- 
streckt,  längis  dem  bunten  Sandsteine  und  den  Brek- 
zien  ^des  Schwarzwaldes»  In  seiner  «üdlichen  Fort- 
sezzung  zieht  er  sich  bedeutend  zusammen  und  bil- 
dct  lein  erhabeneres  Plateau  über  dem  Sandsteine  des 
Schwarzwaldes 'i    südwärts    Tübingen  macht  derselbe^ 
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^e  Biegung  . und  rer}>irgt.  «ich  sodann  miter  dem 
Jura* Gebilde,  oder  unter  dem  Gryphitenkalke  die- 
|ier  Formazion  ;  nur  seine  erhabensten  Stellen .  treten 
aus  dem  Schweizerischen  Jura  hervor« 

.In  doF  systematischen  Einreihung  dieser  Abl^a- 
rung  haben  sich  die  Deutsche^n  Geog^ostqn  a^i  mei«- 
8ten  geirrt  y  weil  das  Lagerungs^VerhSlUiiTs  des.  Ju^ 
rakaUces  und  des  <^uader  -  Sandsteines  erst  neuerdings 
ausgemittelt  worden,,    und  weil  die  ^Cel^hrCen  dieses 

Theiles  des  südwestlichen-  ßeiitschlands ,   — *^   w^lckß 

.       •  •  •  .  '   •  .         • 

in  ihipea  heimathlichen   Gebirgen  keinen  Alpenkaiilt 
aufzuweisen    hatten ,    denen    der   Muschelkalk   des 
nördlichen   Deutschlands  nicht  genauer  beka^nnt  war 
«—  um  desto  eher  s.icl^  veranlc^fst  fanden  |  i^ren  Mti« 
schelkalk  als  Alpenkalk  aufzuführen,  da  jenes  Gebill- 
de   hier  oft  auf  Trümmer- Gesteinen  ruht»  die  voa 
ihnen  9  mit  gültigem  Grunde 4^  dem  älteren  Smidst^ine^ 
dem  Todt- Liegenden  beigezählt  wurden«     Auf  sol« 
che  Weise  verwechselten  sie  zuerst  den  bunten  mi% 
dem  älteren  Sandsteine,  und  machten  dänaus^ijae  eij^« 
zige  Ablagerung;    sodann   glaubten^  dieselben,    aus 
Mangel  genauerer  Kenntnifs  des  Norddeutschei^  ^ua« 
der  •  Sandsteines  ,    ia   dem    Quader -SandstjBine    und 
in  den  Mergeln  des ,  Gryphyten  führenden ,   Jurakai« 
kes  ihrer  Gegenden,  den  bunten  Sandstein  und  die 
bunten  Mergel  von  Nord  -  Deutschland  ^u  erkennen, 
und  so  wurde   natürlich  der  Jurakalk   zu  l^luschel« 
kalk»    (HiTMOESHAGEn;  S£i.Bj  Lavgsoorf*)     Andere» 
denen  der  Muschelkalk  des  Nordens  tuid  die  JLago-r 
rungs* Beziehung  der  gröfsten    Jurakalk«  Mas^.  he^ 
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richtige  hX^i^kskzions' Wehe  bjefoigif  attiig;?Q(Mnm««» 

dbfs  «ie  dßi|;;vy)jigep   QJavbßQ   h€|;(ßn  9    dem  inrfMfk  ^ 

mit  GrjrpJOi^o  iiär^eioe  A}^äi)il«tupg  dkfiMiMcfceU^e« 

Klai»iHJii4jeyi{Q>jilt;iQii€^)m}Mr.;Mi  inacheti,  war  die  Moi« 
Aii«^l9nWlf««^er  iS^Xs^  Xji^dgwQ^tQii.t  dafs  ^ie-  aalzUHiif» 
i^iide^SVJ^fl}ilerAlß«1i.<)«^ Ersten  Fläzkalke  «nler« 
gßQiHi«9t  .s^y<QAf  was  imt  il«p i^og^ruag  fler  ^^l»»*  fa»d 
ä«ls»i<N»kp  in  JfVMrH0m^9i:vasdi  ^ivJe»  HraJlkijriaiOM 
JüL  ]Si0iftlafi9^; stand;  all^iii  Qjrps  updStäictsaka.'finS^i 
ak|i#|g$iHU^'Mi.diei3ett:G6g^dieii  sdwoUYiah:iai4«li 
At{iN@!iiii>.\iiiHefiba)ib^  d^a  wah^^ii.;» Weiten  EUrzkafiieft   . 

jFoa  i9beri»eii^(i  ^  da£»id«e>SaIamliiigec8täftMCk.dsdob.e« 
;«a  Hälfte  dfi»  bunttn  Saad«littiHM.*angch^r€tn^-4w^ 
ain«rsitgM)»niN^äfart«iiH  diags  Thalvim  Bli^acbi^lftfdbil 
^ROge^^iMMr  Sl«Uei^iii}8lig0  yon;  50  bk  ^^^a^^ 
^tMM  ^^m^Vß^^vitxämnjg  aller  Lagier^uttd  Ale  Ftef 
teaiuc^i^ltdnKiiit  klcdUiOA  Ma^^«A.ein«s  grauen  ader  «it 
aeQ8idili^9%#k»  9  Muschfiln. führenden f  8aad:ti^ea'b6* 
dflcktf,.der.  ah  9^^^*-^^^^^^.  galt^  jiMifa«.  Im 
^hälgtwaiiB  fiadan  srnh  diäiSal^uttUear  di^  BtaUeo 
«od :  die  .  Qch^i£kt0i9  w^IoIm»  ! .  z«;.  deb  aalzy^lohea  und 
z»i  dteo;g^$jgQA  .Mergeln:  loibsea  und  zu.dbi«  »eh^ 
grobkörnigen  bunten  Sandsteine.  -  Nachdem  man ,  bis 
s^u  460  F.  Tiefe,  die  Muschelkalk  -  Lager  durchBro^ 
cheii,ha4tef  gelangle,  ffi^y^^' Viermiitt^Ut  der:  B^WYerfu- 
che,   zu  J>unten  gypstgen ,   und  snituaUir.s€^ztfeichen 


m 
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Mrtiche  Felaarten,  bis  z«  750  F.  Tiefäy-:nifcif  dichtem , 
suvftsikb  «tvras  bituminösem  Kallc  vreehseln;  weiter 
il)>4Wbßt8liftt  >^ma»'ii|itf^1>unteil' Srädsteiti  ^gebi^ojfem  ' 

Zu  Wimpfen^  Kochendorf  \mA  JäixXffeW^'ijm^ 
fem  HetÜronn^  i^ntd0^ifdtch  ßohr-^V^Micfae' btige- 
filhr  die  «ämLiche  ;'IUfiiiekfol^e  i^fi^  F^i^airt  aufgd- 
soblossen ;  'zuorst  der  zweite  ^idzkiili:  i  daab  *  AlergeA 
nuA  Kalk  bi»  zu  200  F/'*Teirfe,  da^iftuf-lMer^^ly  ifte^v 
jiad  \re^f^'  tfapaigrv-^png  und  Mlaf«iclv,  um^,  ia 
§00*  Fv^iXiefe  geliBaigte'*'i49ii  >'zu  ziemlieh  la^iiligen 
8«£]i8slbi«BÜii&eki:, ;  w^ehei  diit'ch  Sakthofl  «rohl  «i»- 
dehii'SteSiis^s««  Massen 'geschieden  vrerc^iv  die  ib  <$24 
F.  Torkommeki.  usd^  das  E^At^tehen*  Von  -  Säz^eikfet 
bed&igen«  -^AwoisDom»'  mi»b 'KtEiksüHieoD^.'^  '  "'^ 

■  Vngefilhi^.  dh^iUIie  Hi^^la^e^'  böten  >di&'Bohi^ 
V#i^0he  zu  Hein^ksim^ ^bei  fFimpfenf  zu  Steift, 
Mühiba^hf  -BaHHhaX^  Kanäenu iithi  iLU-Düt^heim  K 
i>  «Wenn  es  sönäcb'akM^wieften^gelfbn^k&nn^  dafc 
imt  salzführende  Oyps>  »eiiie  Stelfo  -Mfierlialb  dep 
Muschelkalkes  einnimnilv^  so  Jllfst>  sich  »rft.gleiGber 
Gewiliheit  aunehmdn»  dfüs'^die^  mit.  den  M^rgehi 
w^dhselndei^t'  Kalklager  oioht  oien»  ^penkalke.*an^ 
gebären  >  -  sonderii  '^hiTs  sie'>nlfir  unlieff^eoxi€faDlete(^Kia- 
ger  sindY  gtaau  denen  ^ähiilikihv  welche ,  an  andecea 
Ofien  t  iden  bunten  Sandsieln  n^>  dem  Muscbelkalke 


■      ( 


^  ii 


*    Sss«,   geogaottiicke  Vethtlciitottf  iim  OÜKheim*   Xarla- 
ndi«9   1822«    t      ■•■   *  {  > 
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iü  Vei4>faidung-6ez2eii.  Es  ^ind  mehr  uhd^f^emger 
mergelige  Kalksteine ,  dicht  und  ohne*  8pWi><wl>i¥Wl 
Verstdbevungen;  sie  habdn  «fiM  graue  oii^  ffdttw^rz^ 
iUhe,¥iSLithe  und  zeigen  sich-zuweilen^  etwas  biAttti^ 
ndsy  ff ie  4»^  auchifeei  gewissen  untern  'Lftgcn ''dfti 
Muschelkalkes  in  PF'estphhlen  der  Fall  Uij^  ^e^  «bM 
•die  'Stark  erhärteten  kalkigön' Meißel  »»ffes  biinten 
Sandstelofed')  Erscheinungen,  wie* solche  im^'Oelneie 
der  Alpei^  liäiiifiger  vorkomraen.  '^  '>  ^)"i> 

"I    ,      -         >    «     .1   >.        .  •      •    ,  ^       ♦         H'»f    » 

(  Eine  dieser 'Lagen  enthält 9  jedoch  nur- sparsam^ 
kieiaet  Kupfbrlasurr  Gänge;  ailein  v6n  dbMi^m<^&i^ 
£»Ue'  lasfienV  sich  keine  Sohliifgfoigen  ableitea  v'>4iip1 
öh^rdieft  werden  in  einigen  t^«itiAet*-Stilid8«»MMtt^ 
wie  namentlich  bei  Pyrmont^  ähnliche  kleine '£|pii* 
Ablbg^rtm^ii;  gü^troften.  Bat  toto  ndeM^'^inniiß  die 
'Ueberzeugun^  ei4angt,  dafs  dfeseür  sal^Mhiieflde  8kii£ 
Mefn  seine  SteQle  unterhalb'<des  «MuscheUtAlkes  ein:- 
aifflint^»  BO  '  Wird •  Niemand  >iii^.inehr  kiybUt^ed  £r* 
sdieinting^B  ^wnile»)  bei  den  ^tvvas  ^orisen  L^Mi 
oder  't^i  4en  $parsa%neil  1S^idlt4p'  von  Anhydrid ;tfiM 
Cfdgett Ai»li#  «wird  •  4nan  4n>^  de^  >Mähe'der*A^MMV<dü 
WäliP9«fbeifi}iehe  tJräadie  ^ftadeit  vona  l^tiifigitfi<^tt  iiitid 
mehr  bedetteenden  Wechsel  des^  «dem  -Mlisch^liäUu» 
siemlitii  'MiaK^hen ,  Gesfein^d  ttxh'  bunten ,  2uwelleii 
salasfalireiideny  Mergeln.  In  den  Alpen  sind  die  ^Mrf- 
kalk  -  Formazionen  nicht  liur  nach  einem  sehr  ff^äü^ 
artigen  Mafsstabe  vorhanden  ^  sondern  ,  sie  'Abigeli 
sich  selbst  im  innigeren  ^Yerbande,  weil  der  Kalk 
auch  in  den  Sandstein -Ablagerungen ,  doroh  welche 


^^^^\^n  m  andern    Ort^ii    gewdhnliob    g4rfebi«cleii 

•  :,'  Am*  4«»  Ergebniweai  ^er,  ia  vevmhioden&x  Ge* 
^^m^n  angOiSteUteii^  Bohr  -  Versuche  w^ii*»  niAJiy  dUfii 
jj»  .d^r  grj|ri|ten  iNälio  d^r  Alpen  diß  Mefgel  «smi  in^i« 
IMH  ;z^ii  |(0tk  erhftrtet  «kid«  .1 

«'<Uei^  MusjehelHdlk,  ff^ürUemiergs  ist  sehr  über» 
#|i9^|inlni0i|d  mit  jeftem  des  nördlichen  Djoutschlands 
und  der  Vogosen;  selten  trifft  man  daritt  ^.  vvia.dieA 
auch  in  PVes(;phalen  der  Fall»  kleine  Theile  oder 
Neci£^  YQfi  Bl^glanz ,  und  aufser  den  ^d>ydhplicheQ 
3fefs|i»i»pi?li«gei3i s  TerebraHiliten y Bnkjüinifeßii ,  ■Pek? 
ÜMJ^ef^  %  <  iPl^giostoraon.»  Modiala  sot^alh^^.^  Sn  tr.^ 
ßndta  -  sieb,  .mitualf  r ;  auch    £chiaiten  ^BruchaliiGke 

oIL  iE)kJgr<i£j!0,J[tn^eiJttB.itin  säd>v6«llicA»n  iDeut^h- 
Ifmdei  W4td;«  wiö  säiwiiliiche  Kalk^Gejs)ilde  der  vei^ 
schiedei&s^en  Alter  ^  .v^n  einer  zieinlicih  .  mäehtigea 
S9lidi»i«*i^jA;btegiBr«ngfi>«egWiet,  auf  wriehw  ^ieselb^ 
imh^^  Und  »ach  dem>,    durch   J^vfohvMltQ^  l>eiTällr« 

im«; jg«&^na^isph9nul^iebrs;a£7^«  d^f».». j  ^ijkßW/w  Ai^ 
fi^üMkarzion^ii  8in4|!>ur]ti  4e^9to-4iniiJlfflt!l^  d4e 

«^ige^n,  end  umgekehrt,  ist  es  mS^u-  aat^rge« 
jtfdfc »  dafs  ii9ii|i  mHuatfiir  d^  9  GryphiA^  fiübrf^tid^a, 
^rakidk  dem  (Quader -Sa^^dsteine,  imiig^r  Yerlmoden 
«iebt »  ak  dieffi  binsiiclitlich  des^  IVIuddielkalkes  und 
4m  hunito  Saad&teines:  der  Fall,  ist,    . 

.  (Boiohlufs  folgt«) 


'  I 
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i     \  »i ■ 


von  .•'.»...: 

» 

Herrn   J.   B'£nz£uiu$. 

•  •  ,  •-      .  •  .  ■  •  ' » 

(Am    den    Abhang«   der   König! •    Akad..  der  X^issensch«  zu 

Stockholm  St.  II.  Jahr  1824,)     .     * 

Ij    Phosphorsaure  Yttcrerde. 

i^e^  >)LMierj|l  Ut^  vqir  Km.  Tank  d.  .J,,,   ui.4^r 

I4äh0  ifPQ;  jL/i^^Tiiä^'i:  in  Nonwegmi^  hov  .Sprengung 
eiow  >&Migi8S-;hu%efunde»'  ;ivordfen ,  dessen.  Iiau|ft- 
Blasse  gvoUfdniiger  l}iaiiit  i'sty  und  in  dem  zugleich 
ehi  M^eres^JMIiaeral  vorkam,  das  dem  Aeufseren  mmA 
dem  Verhalten  vor  dem  Lölhrohro  nadi  ^  dorn  Ckn 
tnit  ganz  gleich  kam,  welcher  verflossenen  Sommer 
beim  Sprengen  auf  Skeppsholmen  (zu  Stockholm), 
beim   Ebenen  des.  TlßZÄUji  für   die   zü    ecriditende         v 
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Riir^hö  gefunden  wiirJe  *.    Es'  wurde  nur  eine  Stufe 
von  der  phosp  hör  sauren  Ytt)Brerde  erhalten, 
welche   durch  ihre  ungewöhnliche   Schwere  und  ihr 
Ansehen ,   d^s   dem  der ,    im   südlichen   Theile  von 
Norwegen  ,so   häufig   vorkommenden,    Zirkone  ähn- 
lich  war,,  die  Aufinerksamkeit  auf  sich  zog«     Herr 
Tank  theilte  riiir*  eifai^e  Sj^iCter  davon   zur  Untersu- 
chung  vor  dem   Ldthrphre  ^it ,   wodurch  bald  ent- 
•     deckt    würde,    dafs   der   elektro' -  negativ^   Bestand- 
theil  ^«s  Mineralst  Fhosphprsäure  sey,  ohne  dafs  je- 
'  doch  auf  diesem   Wege  Etwas  über  die  Base  ausgc- 
tnittelt   werden  konnte.      Da  es  hieraus   wahrschein- 
lich  war ,    das    Mineral .  könne    eine    Variptät    von 
phosphorsaurem   Kalke    seyn ,    und   es   deshalb   we^ 
nige  Aufmerksamkeit-'zu-'rerdienen  schien,  so  schlug 
Hr.    Tank,     auf  mein   Verlangen,    einen  Theil  da- 
von  liV,'    um   eine   hinlängliche    Menge    zur"  Unter- 
suchung   der  'Ursache   der  mehr ,   als   gewöhnlichen 
Schwere  des  Mineralrzu  bekommen* 


>     ; 


Die  mineralogische  Beschreibung,  welche  ich 
i^^i' diesem* Minerale  gebebt  kann,  üst  un voHstHädig , 
piTBilMioIi'iiür  ein'Selir  Jcleines  Stück  dä^^^ottlsit  Gruu« 
-4e  jdgea-  kann.  >  I^&  gatta>e  Sti^o^'hattd  ^ine  tmre- 
fgBhnärsi^':Form  mit  'kryitallkiischen'  Btre^fungen^ 
läümli^i  denen,-  %ve|che  .mani«icbt  seifeeu«  aul  imaus- 
gftbildetea  Granarten  trifft:  '     .    . 

"       i  4      ,         f."» •  ,    . 

-    *    ZeUiduifc  f.  Mioeralogi«;  I»  246. 


Die  Farbe  isl  gelbhramiy  ähnlich  A^v  von.JSV«-»^ 
drikswämer  Zirkpnen,  vrof^r  man  es  ^m  ersten; Ah- 
genblicke  leicht  halten  könnte. 

Spez.  Gewicht  ist  4s5577  bei.+  16^  .  >    u\ 

Wird  leicht  vom  Messer  gerizt.  '  ^   .; 

Hat  blätterigen  Bruch  in  mehr  als  einem  Durch r 
gange. 

^uerbruch  ist  uiieben^  sp^tterlg. 

Au£sea  hat  das  Mineral  gar  I^einen  Glanz  y  aber 
Harzglanz  auf  dem  blätterigen  Bruche ,  und  Fe^lrf 
glänz  auf  dem  ^uerbruche.     . 

Ist  an  dünnen  Kanten  durchscheiQcnd »  gelblich« 

Vor  dem  Löthrohre  gleicht  es  }m  Allgemeinen 
mhv   dem   phospliorsauren  Kalke,     Für  sich  ist  es 
vollkommen  'unschmelzbar ,    Wird  aber  dunkler  an 
Farbe.     Im 'Holben   gibt  es  kein  Wasser.    Von  Bo-* 
rax'wird  es  langsam  zu  einem  ganz  farbloseÄ  Glas0' 
aufgelöst;    das    milchweifs  geflattert    werden   kann', 
und  bei  völliger  Sättigung  unter  dem  Erkalten  milch- 
weifs wird.  yVon  Phosphorsalz  wird  es  äufserst 
langsam  zu  einem  klaren '  und    farblosen  Glase  "Ättf- 
gelöst ,   und  untei'scheidet   sich    durch  seine  Schwet^* 
löslichkeit    in    diesem    Flusse    vom    phosphorsaurehi 
Kalke,    der  sich  leicht  darin  auflöst,   und  beim  Er- 
kalten  ein  unklJlres   Glas   gibt ,   wenn  der  Flufs  ge*. 
sätti^'t  ist.     Diefs  würde  wohl  aufch  mit  döm  Ytter- 
Qrdesalze  der.  Fall  seyn ,   wenn   es  nicht  z,u  lange 
Arbeit  erforderte,:  uni  den  Flufs  gesättigt  Z4i  erhal«. 
ten.     Mit  kohlens,aurem  Natron  gibt  es  unter^ 
sUrl^em   Aufhrausc^^i   eine  hellgraue,   unschmelzbare, 
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SdlfücSe/  Tön  Borayssliire  wird  es  schwer  mif- 
^el^,  gibt  aber,  wenn  ein  Stückeben  Eisen  zuge* 
•ezt  wird,  Phosphoreis^n  in  Menge. 

In  Säuren ,  selb^  in  konzenirirteit ,  ist  es  un« 
«ufldslich. 

'Analyse*  *—  0^695  Grm;  ^FeJn  gepulverten  Mi- 
nerals wurden  mit  2  Grm«  Pulver  von  kohlensaurem 
Natron  vermischt ^  und  sa  lange. erhizt ,  bis,  unter 
fortgesezter  Schmelzung  der  MasseT'^'  klle  Entwicke«* 
hing  von  Kohlensäure  aufhdrle.    ' 

Die  geschmolzene  Masse  wurde  mit  Wasser  aus« 
gezogen  ,  imd  hinterliefs  '  eine '  blalsgelbliche  Erde  f 
welche,  gevvasciien  und  geglüht ,  0,482  Grm,  wog. 

Die  alkalische, Flüssigkeit  Wurde  ..mit  Essigsäure 
neutralisirt ,  zur  Trochene  verdampft  j>.  und  wieder 
ip  Wasser  aufgelöst,  wobei  eine  unwägbare  Spur 
von  Kieselerde  zurücUblieb;  Sie  wurde  nun  mit 
Blei;&ucfter  gefällt;  der.  Niederschlag' wog^  getrock* 
net  und.  geglüht ,  1,3  Grm.     Dieser  Niederschlag  ist 

•  •        •  •   •  * 

iiaw^r -!^^^^  5  ^^^  d^  Sicherheit  wegen  wurde  er 
.  mit  $chwefels!1ui:e  analysirt,  und  gab^  von  1,23 
phosphqrsaurem  Bleioxyde,  1,37  schwefelsaures  Blei* 
oxyd^  '  Wodurch,  also  jene  Zusammensetzung  des 
Blei-Nxederä(ch][ag8  aufser  allen  Zweifel  ge^ezt  wird. 

In  einem  jed^i,  in  der  Natur  vorkommenden^ 
Plidsphate  hat  man  Grund,  die  Gegen wait  von  Fluf»- 
äättre  zwf  vermuthen«  Ic)^  behandelte  deshalb  eine 
geringe  Porzion  des  Minerals  mit  kohlensaurem  Na* 
tmont  auf  dieselbe  Aitf  wie  eben^   sättigte  rolt^  Ba« 
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Rfiik  und  ArotnoRi^k  zu ,  s^mm^ko  äen  'I^feilersl^liig^ 
«nf  dum  Filter^  lind  bsehmtdeite  iltn>  'iiftdldW  er 
geglüln  war  ^  mit  ScfcvrefelsMure ,  wodm*<?h  iinked^u^ 
tende,  aber  iitiverkennbiire  Spuren  von  FtMhSäüti 
entwickelt  wurden. 

Der|  niich  dem  JVtisgliihen  hiit  Wa»sei^  titig^dsf^^ 
zurückbleibende  Anthpil  wurde  mit  SnIzsSure  dtge- 
rirt^  welche  0)026  Grm.  unaufgelöst  zurückliefsi  dM 
als  ein  Gemenge  von  Kieselerde  und  ünzerseztem 
Steinpulver  befunden  wurde.  Die  Auflcisutig  wurde 
in  eine  Auflösung  von  kohlensaurem  Ammoniak  «in« 
getropft  9  wodurch  der  Niederschlag  wieder  voIlslSn« 
dig  aufgelöst  wurde.  Die  FUissigkeit  wurde  abgö-' 
dampft  9  das  salzsaure  Ammoniak  verjagt  ^  und  der 
Hiickstand  in  Salzsaure  aufgelöst,  lind'  dann  wieder 
zur  Trockene  verdampft.  Beim  AtiflÖsen  in  Wasser 
büfelf  »dann  eine  dunkelbraune  Materie  tmgelöst  zu^ 
ruck,  welche  beim  Glülien  noch  dunkler  W'urde, 
und  0,058  Grm.  wog*  Diese  Materiis  hinterliefs  ,* 
beim  Auflösen  in  Satesaure,  0)033  Grm.  ungelöst,' 
wa^  sich  j  hinsichtlich  seiner  Unauflöslich keit ,  \iM 
Zirkmi6i*de  ^rerhielt  und  noch  etwas  Phosphors^tn^' 
enthielt.  Die,  in  der  S^ure  aufgelösten',  d,C25  Grra.' 
waren  basisch -phosphorsaures  Eiserioxyd^  verunrel-' 
nigt  durch  phosphorsauren  Kalk.  Von  Ersterem* 
scheint  Site  Farbe  des  Minerals  herzurühren*  Zieht^ 
man  nun  0,026  +  0,058  =±  0,084  von  0,482  ab,  so 
bläibr  für  aufgelöste  Tttererde  0,398  Grnj^^  Als  die' 
neutrale ,    salzsaure    Auflösung'  mit   schwefelsaureni' 


% 
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XaKrgQ$SUigt  wurde ,  so  entstand  9  selbst  nach  mehr 
roß^ßH^/T^g^n  9  kein  Niederschlag  von  schwefelsaurBiii 
J^UfT^erium« ,  Dafs  die  aufgelöste  .Erde  Yttärerd« 
warrt^l^vdo  durch  den  zuckersiifsen  Geschmack  der 
A|id0iillPg^9  so  wie  durch  das  schwerlösliche»  ame? 
thystfarbene  Salz» bewiesen  9  welches  sie  mit  Schwe- 
felsäure gab  y  welches  mit  Beibehaltung  seiner  Form» 
müchweiis  wurde«  t  .     . 

Die  erhaltenen  1«3  Grm.  basisch -phosphorsau- 
res Bleioxyd  entsprechen  O9238  Grm.  Phosphor- 
•aure«,  Das  Mineral  hatte  indefs  nur  0>213  Grm« 
verloren.      Die    Ursache    dieser    Verschiedenheit  ist 

darin   zu   suchen,    dafs  der   Blei-Niederschlaxr  auch 
^       •  *'  ,     '    • 

^     Flufssaure  enthielt ,   welche  eine  gröfsere  Sättigungs- 

* .       .  '       .  '  •  •  • 

Kapazität  hat«  Wenn  man  indessen  nacli  den  Ta« 
bellen  ^berechnet,   wie  viel  Fhosphprsiliure  .  erfp^der« 

ljU:h  ist»  um»  mit  39,8  Th.  Tttererde»  Y>F^  zu  ge-i 
ben » ,  so  fii(idet  .  man  23,1  Th« ,  woraus  also  folgt » 
dafs  *  diese  'Verbindung  hauptsächlich  aus  diesem  i>a-, 
sischen  Salze»  durch  eine  Forzion  basis^^h * phos« 
phorsaurqif  JE^sejtioxyds  gefärbt,  gebildet  ist.  Ob  die 
>  vermeiufliche .  Zirkonerde »  womit  ich  keiipen  nähe«* 
ren  Verbuch  f^ige^tcllt  habe,  darin  als  ein  phospbor« 
saurem. SaJlz».o4er  als  eine  zufallige  Einmengung  von 
Zirkon»  .enthalten  war,  will  ich  ganz  unentjscbiedeii 
lassen«  E^  ist  sogar  mdglicli,,  dafs  sie  nichts  andere« 
war,  als  ,^inp. Forzion»  durchs  Glühen  unaufldslick 
gewordener , ,  hasisch  -  phosphorsaurer  Yttererde»  der 
<)as  Alkali   die.  Säure  nicht  entzogen   hatte.     Wenn 

man* 
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m^tf  ifiii  'SO '  kleinen  Meng^if  %p. '  thtm  hat ,  isb  ist  es  '« 

nicht  leicht  siusi^rnnfachefii  vrn^ähs  Richtige' ist. 'Zi^ht   • 
man  dieses  «^  welches  von  beiden   es  auch  seyn^''wa'^9 
so   vrie  dttn  uaiersezten  Atithciir'des''Mhierali  und 
die  Kieselerde  ab,=   so  hat  *£&ä'Aiin}jie'£e^^inll^^^^^ 

Tboi^omaiire  mit  etwas  Flurss^ure     *S5i4&  .  / 
Basisch  ^phosphor^aures   Eisenoxyd  *    '**5^9J    ' '^ 

.■:■'..  ±9M0  ,i  . 

pie.  Fornie^^.  fjSi;  'die.  Zusammense^z^g  s^i^ns 

•  •      •      •     •  4 

Minerals  ist  folglich  Y^P^,  und  es  ist  seiner  Zü^am« 
mensezzung  nach  propot*zioneIl  mit  deni  fossilen^ 
phosphorsauren  Kalke*  So  lange  kein  anderer  Ver- 
bindungsgrad  zwischen  Tltererde  und  Phösphorsäüre 
im  Mineradreicke  vorkommt,  wird  auch  für  dieses 
Mineral  kein  apderer  Name,  als  phosphorlsaure 
Yttererde,  noihwendig  seyn. '  '  .•*    .      '  ^ 

.IL    Palymignit.  j''»  ^* 

In  dem  9  in  der  Umgegend  von  Frednkrufäfh 
vorkommenden  9  Zirkon- Syenite' findest  sich  biswei*  ^ 
len  ein  schwarzes »  glänzendes ,  in  kleinen '  prismati* 
sehen  Krystallen  angeschossenes  Mineral ;  Hr.  Tank 
hatte  davon  eine  kleine  Quantität  gesammelt,  Ale  er 
mir  auir  Unterriudraitfg  mitZtetheilen  *  die  Güte  hatte« 
Mit  diesem  kommt  noch  ein  anderes,  schwarzesKi- 
aeral  in  kleitt^A,  nidit  krystalllsirten  Kdniern  vor«' 
Dieses  wilrd  .beim  Erhizzen  f^^lb,  und  v^rhSlt  sidi 
vor  dem  Löthrohre  vollkommen  9  wie  Yttro»TanCaK" 
I  18 


hut  mit  lea^t^reiq  yr^itßv  k^f{  J^^b/^iVißk^ßltf  'afo  die 

J  .  /  P W.. !??]!>«•  8« W/?hl^  ;tiisannn§B«pa5|H«8g  .  diesen 
Miii0i;%)f . Jhat  ini<;I\ /vo^^^ffiplfffF f  es  Roly.wififtit.j^fi 
nenfl^'f  v(von  ToXuf  «  viel,  igad  fx/7M;abf.%fQ^Mi9t$che). 
Piß,^arbe  M  sj^hw^arai,,  ^ojaöft^  ^nS^Hf0»(M  Zei- 
che]^t>X?'^  Diirphsichtigk^it,  ^  '^pa  Kunlüen*  .  Seine 
GebivgSMPt  ist  da  ,  wo  sie  dasselbe  berührt,  ge^vöhti« 
lieh  '  i'otfa  ^  gefärbt ,  so  wie  es  mit  dem  Albit  von 
FiHio  dei^  Fall   Ist,   wemt*  Yttfo-Tärilit  tlarfir  vor- 

kommt  '.  .•.■*....'  >',-:    .ii*' 

,  Es  ist  imitier,  s^9hr  pdier.  weotig^  ly^gf^Kiiirsi^ ^ 
Icryptajll^irtii,  uad  biWqt  .^ngg , .  «obn^al^  r  rfMi^{^^i^' 
J^^^S«».  yi^rs^itige  Ffispienf  dfiHon  .KbiBW-  f^st  im- 
mer von  einefoder  mehr^|;^|^.{^Uia«yr9tt.£techeii  er-» 
se^t  syid.  S^9  .Fri^iy^a^bü^bjis^eHbi^^itei  Iw^tere 
Flächen,  und  seine  X^ge  ya^iiH.van.  1  bJ»  4  Li- 
nien.  Die  Ziispizzüng  konnte  ich  nie  so  votikom- 
men  beobacliten  ^  daf^  stc^'mft  eirfiger  Gentftiigkeit 
tie|jtij9mtTWjerdenJc9pii^    .j      ..    ,.     ,      :,   ..► 

:;  $V^^,  gewicht  is.V4fS00-r'  .  »i  -Hi-,..i.  %  ;  .• 

.c.  .S^rt  >  so,  dafs  «s  Gla%  JKLi:^t; .  wii^  nkht  voil  der  . 

&Ie3serspj(zze  ^erJ^ty 

^    ,%uch  ac^aligy  ohne^^ei^eni  \'0itI)urcb$ängBn. 
Die.   Oberflächen  4«K\:ilU*yslfttte  ikäbtn   «tarkeni 

6^z^  d^^,  «ich  dem  M^allglatue.  nähert;  ider  Glanz 

der  BDUcbfläohfi^  i^hejrl  44h  4ein3e}bM.;  :und  über«; 

trifft    diuri^  9  .  was  ^  vsm.  ^^n^hnUchil  hei  ?  Mineralien 

•  J  I 
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*     ••«iW'-ilki*i'äüii6st''PiflVeri    Was   um  so  heller 

'  ITiörj'  deni'  LÖthrohi'ei  ist  es  ganz  itnVeranderlich , 
sdnifilit-  üibhti    ütid    V^i^Iiert    niöht  seinen   Glanz, 
eibt  kiiiä  Ws^ssei*.    lii  Aöra^e  Idst  es  sich  leicht  zu 
biMiAi  HroU'Bi^to  gefärbten^  Crlase  auf^    int  bei  ei- 
tktrd'i^bCsei'enZ^ssizze  die  Eigenschaft  erhalt ^    an« 
khiir  '^dflaftert '\^crden  :^it  können»  ivp  es  dann  ge- 
wöhnlich ins  Brandgdbe   zieht,   und  btim  Erkalten 
nof^h  '  iiieJhi'    uiikkr    wird«    *  Mit    2inh  geschmolzettf 
gibt  es   eine   rothe,    ins  ti^Ibe  ziehende  Farbe.     Es 
wird*  ifitich  von  IP'hosphorsalz  aufgelöst v  aber  ^* 
^h%  'icSiiVf(^iger.     Im  Kednkzldns- Feuer  wifd   das 
^iaV'rÖthlfch^    fiiid  diese   Farbe   Wird  nicht  durch 
Kinn '  vera'nder^     Im    Oxydazions  •  F^üer  wird  diese 
Farbe  heller  und  mehr  ins    Cielbe   zlfehen^d.     Von 
kohlensattrem  Kati'on  wird  es^  ohne  zu  sdimel- 
teHi  zersezt,    find    wird   grauroth.     Ein   gröfserer 
ZMarS^' bringt  esrin  unvollkommenen  ftufsj   Mit  Zu« 
^%  voh'BM^ait^    bei  der  Redukzionsf -Probe,  zeigt 
^$  unbedeutende   Spüren  '  voh  Redukzioif  9    die  sich 
fast  nui'  durch  Weifse'  Me'tallstjicbe  Ihi  Mörser  zm 
erkennen  geben. 

Biesen  "Verhalten  vor  dem  LÖthrohre^  so  wie 
datf  Vorkommen  mir'Tttre-l'antal ,  gab  zu  der  Ver- 
müthmig  Anlais,  dieses*  Mineral  sey*eine  eigene  Art 
von  Tantaiit.  und  aus  diesem  G'eslchfjrpunkte  wurde 
dfer  *Pranf  der  Analyse  eingferichtet:  Die  ganze  Mengen 
welche  ich'  zur  Analyse  besafs,  betrüg  nidit  niehr 
als  0)658  Grm.9  und  wenÜ  liiah  mit  derselben  ^tuut- 
I  18  * 
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titat  bestimmen  eoll  f  was  iie  Bettandtheijh»,  ^  sind , 
kind  zugleich  ihre  gegenseitigen  Mengen »  so  kann 
das  Resultat  nicht  genau  Horden ;  erwägt  maQ  nun 
^  noch  9  dafs  bei  der  Analjrse»  welche  ich  anfuhren 
werde  9  Körper  rorkommen,  die  man  noch  ,  i^icht 
quantitativ  von  ein;inder  trennen  kann^  so  sieht  .inan 
um  so  deutlicher  ein  9  dafs  das  numerSr.e  HesuUal 
Iceinen  Anspruch  auf  Genauigkeit  machen  kann.,  und 
ich  würde  es  auch  gar  nicht  roittheilen ,  wenn  nicht 
das  Mineral  sehr  selten,  und  nicht  die  Yerhindungs- 
art  selbst  ungewdhnlich  wSre. 

a.    Ich  hatte  durch  eine  kleine  Probe  gefuiidfrn, 
.dafs    das    hinreichend    feia    zertheilte   ßlinei^al  voi| 
konzentrirter   Schwefelsäure   zersezt   wftHii%    .0,(>58 
Grm«   geschlÜmmtes  9  und  bei  hoher  Temperatur    ge« 
trocknetes  f  *  jedoch    nicht  geglühtes ,    Fylver  wurde 
durch    Schwefelsäure    zersezt*      Die    schwefelsauren 
Salze  wurden  in  Wasser  aufgelöst,  und  hiutcriiefsen 
.ein  weifses  Fnlver^   das   nach  langem  Auswischen 
mit  kochendem  Wasser,  und  nach  dem  Glühen  0,143 
wog*    In  der  Vermutliung,  es  sey  Tantalsäure,  wur- 
de es  mit  saurem,  schwefelsaurem  Kali  geschmolzen» 
wtmlt   es   eine   gelbe,  klare,    geschmolzene   Masse 
gab«     Wasser   zog  das     Salz    daraus,     und    hioter- 
liefs  die  weifse  Materie  ungeldst.    Diese  wurde  nun 
mit  Hydrothion  »Ammoniak  Übei^ossen  und  digerirt, 
wodurch  sie  grün  wurde.      Die   Flüssigkeit    wurde 
abfiltrirt  ^    und    hinterliefs    beim    Verdampfen    eine 
Spur  eines  aufgeldsten  Schwefel- Metalles ,  das  Zinn 
zu  seyn  schien»     Der  grilne,    unaufgeldste  Kdrper 
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wurde  mit  höiizentrfrter  SaUsSu^re  fibergosseUf  wel- 
che ihn  votUtlhidig  anAdste^  bis  auf  ^ine  Spur  des« 
selben  Schwefel  «Metalles  9  die  indessen  zu  geringe 
war »  als  dafs  sie  hSue  gesammelt »  oder  der  Menge 
nach  boatimmt  werden  kdnneii^  Die  erhaltene  Mate« 
rie  war  folglich  nicht  Tantals^ure »  denn  diese  ist  in 
Sal^a]ii*e  unaufidsUch.  Die  Auflösung  war  gelb«  Um 
das  Aufgeld*:te  vom  Eisen  %n  trennen  ^  wurdö  sie 
mit  Weinsäure  rersea^t,  und  hJerauf  mit  Ammoniak 
fibersSttigt  I<di  hatte,  erwartet «  der  weifse  Körper 
\rerde  ausgejEällt  werden  und  das  Eisen  zurückblei« 
ben;  aber  diefs  geschah  nicht.  Ich  fällte  dann  das 
£isiw;injit  Hjrdrolfaion  *  AnmiAniak  ^  Idite  hierauf  den^ 
leisen -Il^iqderscMag  in  Königswasser  euf»^  und  er- 
hielt ,  nach  d«m  AusfitUen  mit  Ammbniak  f  O^OOGS 
Gnn.  Eisenoxyd. 

b«  Die  übrig,  bleibende  Flüssigkeit  wurde  durch 
salzsauren  Kalk  geGlllt|  der  Niederschlag  gewaschen» 
und  zur  Zerstörung  deir  Weinsäure  gebrannt  9  wor- 
auf der  Kalk  mit  SalzsSl^'e, ausgezogen  wurde.  .Da- 
bei blieben  0*12  eines  weifsen  Pulvers  zurück ,  das  $ 
so  lange-  es  noch  Wi<rm  v^ar»  gelb  war»  aber  beim 
Erkalten  weifil  Wurde.  Es  blieb  nun  noch  übrig  | 
dasselbe  vor  dem  LÖthrohre  zu  untersuchisn »  wo- 
durch es-haldfür  Titansfiure  erkannt  wuk*de9  durch 
seine  Eigenschaft  nämlich,  mit  Natron  zu  einer  dun- 
kelgelben Kugel  zu  schmelzen  f  wcflche  beim*  Geste. 
Jien  undurchsichtig  weifs  wird  und  wieder  aufglüht^ 
so  wie  durch  seine  dunkelriolette  Farbe »  mit  Borax 
und  Fhosphorsalz  t  im  Itedukzions-Feuer  y   oder  bei 
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Ztisaz  von.ZInn.^  .Da$  Ffapspbc^sal^  .gab  aufs(Br4fiii|i 
eine  geringe  Eininengiuig  iiifpt.  T^^lfiriß^  fWk  er- 
kennen. .  .   t       .>.,)  ,,..,;:•  .  •  'i  .  /. 

c*  Die  Auflösung  in  Schlrefelsäure  'n«  und  das 
Wasch  Wasser  wurden  mit  katistiBchem/AttinMlmiak'' ge- 
fällt^ der  Niederschlag  Mbühficft' und^iausgeWdsdienf 
und  die  durchgelaufen^  Flüssigkeit  mit  oxalsfiurem 
Ammoniak  gefällt,  wodurah  öxalsamrer  Kalk  erhalteii 
wurde 9  welcher,  in  kbUlettsaUtfen  verwandelt,  '0,047 
6rm*  wog.  Die  ^rch  osralsaures'  Amitabniak  gefällte 
Flüssigkeit  wurde  zur  Trockene  yerd^ieüpfti'Aaa  Sa\is 
geglüht,  wornaoh* '0,015  Grm.  ztu^ückhSebeaV  ^^^I* 
che,  mit  Platin -«AuBUlBung^  geprüft',  cthe^-iSiBbalt 
von  Kali  zu  erkennen  ^bdn  ^  so  wie  audi  *duf^ 
basisch -phosphorsäuresf'Amikloniaft  ein^n  ^halt  von 
Talkerde*  •-/■m*'./»u1  ..i    ;> 

d.  Das,  was  in  c'  durch  Atiimoniafe  gefällt 
war  9  wurde  in  verdünnter  Scliwefelsäure  aüfgelSstl 
welche  einen  Theil  uiiinifgel^'st  liels ,  der  haich*  dem 
Glüheii  hellgelb -^VmVde 'und  Ö;b88  wog. 

,  e.  Die  .Auflösung^  ,^p,,  9^yfpM$^^r0.  und  da3 
Waschwasaer  vjcurdjBn;  beinahe  najfe  i^mp^uvk  g<»6Ültigt»  ' 
worauf  s.chwefelsaures  Ifißli,  dfirin :  aufgelöst  und  aü 
lange,  damit  gekpcbt  wu^dis,.;  alst  noch'  d^Nieder- 
'  schlag  dadurch,  ent^nd  I  der,  aufi;  FiliCNi'  genom« 
men,  :puerst  mi^  reinß^^^^4,  Jigmi  mit  AmamoMAsJL 
haliendefoi  Walser  gewaschen  .wurde«.  Nath  denv 
Glühen  ijrurdp  er  gelb  iind  »og  <J,at3  Grm.     Diese 
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Wü¥iS^h^  Üffi^  d^ti  0,088  •  von  d,  mit  etwäi  saurem, 
sdhvreföf ss^^m*'  Kafi  ^samtheitgeschmolzeti ,  tvdtauf 
41^  Ssilztiiiviijie' Mit 'Wasser  digcrirl  wurde,  solches 
'd^nn  •Urib^üleiid'dü'rtlr  Amttiöftiak  gelHtbit  vrtri-de. 
Ourch  ^tt9^  von  AmiäöiäiLk  vetinierte  das  Vnauf- 
"geldsTfe  iNthi  Aiisehen  'lAtd  wutxle  flodkig.  Es*  wurde 
ttufs  Piltei*  gdlradlt^  und  zuerst  mit  Weinsäure^ 
ufid ,  ^  dit^^y  einen  guten  Tbeil  unaufgeldst  lliefs , 
mit  kduKentrirter  *Salzs3t^e  behandelt;  wa$r  diese 
nach  ^\net  foictgesezten  D^stion  nicht  auflöste, 
wurde  abgeschieden',  geglüht,  lihd  wog  0,lü3  6rm* 
Es  t%h»hi6lt  sich  wie  Titansäurif.  Die  Aufidsungen 
in  Satzsdi^e  un^  Weinsäui^e  wurdeii  mit  feiAander 
vernnschl,  AiitAmtiioniak  übc^^tttgt,  wodurch  nichts 
gefüllt  witrAej.  v/oi^aüf  aber  HydFÖthiün-An^ihV>niak 
Schwefejeiseli  «usfillte,  Welches,  in  Oxjrd  v^wan- 
dehy^Mt'Hio^.  Did -i^Hi^igi^elt  wurd^  zuV  Trok- 
k<ene  t^iHljtmpft ,  urid '  ^ie  Salzö  durch  Glühen  zer- 
sezt,  worauf  eine,  jn  Salzsäure  uiiau0dslich<^  ,  ,  ivei- 
fse  Erde  zuritckblieb ,  die  sich  in  konz^ntrirter 
Schw«ifetsäur&  aufidstO)  jind^^eh*  in  All^ui  wie  Zir- 
Iconerde  verhitilt.  Sie  wt>g  0,095«  P'a  in  diesem 
Minerale'' !&irkonerde  enthalten  ist,  $o  ist- es  klar, 
dafs  die  erhalföne' Titansäure  init- ^iner  Torzion  Zir- 
konerde  von  derfenigeii  schw^irldßlichen  Modifika- 
ziön  veruiii^iiiÄigt  '^e<ve9et(  seyii  ttmC^j  in  welche  sie* 
^rch  Behandhtng  mitf'  ^hwefelsapr^m  Kali  versezt 
wir^.^  Auf'd^^r  ani^ei'h'S^If^'ei^Yde^ckte  d^as  Lötfarohr 
schwache,  jeUloch^  erkemüfb^Hr^  Sp^rien  von  Titansäure 
,  in  der  Zirkonerde. 


SSO 

f.  Die  in  e,  lait   schwefelsaurem   I(fili  l^pcheiid 

gefällte  Flüssigjieit  nyurde  mit  W^insBuj:«  vqrsezt» 
mit  AiQmomak  übersättigt  und  mit.Hydrolhion-Ani- 
momäk  jgefallt.  Das  hierdurch  abgeschiedeiie  Eisen»* 
durch  Auflösung  und  FSilui^  in  Oxy4  v^rv^andeh» 
wog  .0,p63.  Die  zurückbleibende  Salzmusse  wurde 
verdampft,'  und  mit  etwas  S^lp^ter, geglüht ,  um  die 
Bildung  von  Hepar  zu  verhindern*  Die ,  All^ali  im 
Ueb^rschusse  enthaltenden , ,  Salze  wuirden-  mit  Was* 
ser  ausgezogen  9  worauf  Salzsäure  die  xurückblei« 
bende  Erde  in  de^i*  .Kälte  auflöste  9  mit  Hinterlassung 
von  etwas  Platin  yoiß  TiegeL  Die  Auflösung  in 
Salzsäure  wurde  mit/ kaustischem  Ammoniak  g^eftllt; 
der  Niederschlag  wurde' auf  dem  Filter,  gelbbraiyi 
und  beim  Glühen  schwarz.  Er  wog  0)109  Grm« 
Die  ammoniakalische  Flüssigkeit  gab,  mit  Qxalsaurem 
Anunoiiiak,  einen  Niederschlag ,  der  durchs. Glühen 
schwarz  wurde,  ujid  O^OIS  Grm.  wog«  Ex  war  Man« 
ganoxyd ,  mit  etwas  Kalk  verunreinigt.    ,  ,   ,  .  t 

g.  Pie  mit  Ammoniak  , gefällten  0409  Grm.  lö- 
sten sich  in  Salzsäure  $  mit  schwachem  Gerüche  von 
Chlor f  auf,  und  gaben,  bei  Sättigung  der  Flüssig* 
keit  mit  schwefelsaurem  Kali,  einen  zitrongelbea 
Niederschlag  von  schwefelsaurem  Kali  -  Ceroxyd  ^ 
«woraus  durch  kaustisches   Kali  0,033  Grm.  Cerozyd 

erhalten  wurden.  Die  übrigen  Ot076  verhielten  sieht 
wie  durch  Mangan  verunreinigte  Tttererde.  —  Ilecb« 
itet  man  das  Kesultai  zusammen »  90  gibt  es : 


r- 
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TltmuSure 

Zir)ionerde 

Eisenaxyd 

Kdik^de        ; 

MangaiioxTd 

Ceroxyd 

Yuererde 

Tälkerde 

Kali 

Kieselerde 

Zümoxjrd 


3M0 

W 

Proient 

•4«iS 

9,50^ 

J 

1 

8,05 

— 

-^ 

■  12,2 

2,65 

— 

•  — ., 

4,2 

1,80 



•_» 

,  «  ^  i    r 

3,30 

— 

_■ 

5,0 

7,60 

.— . 

iliS 

i  u;j 


.'    -/t 


Spur 


63,40  96,5. 


Der  Verlust  ist  jedoch  gröfser  f  als  er  sich  hier 
zeigt;  denn  Eis^n  und  Mangan  «  und  mdglicberweise 
auch  GerioiB,  iind  in  dem  Minerale  als  Oxydule 
enthalten,  trurden  aber  in  dem  Resultate  der  Ana^ 
lyse  als  Oxyde  aufgenommen*  Ein  grdfserer  Verlust 
ist  aufserdem  ia  einem  so  verwickelten  analytischen 
Versuche,  wie  dieser,  unvermeidlich,  da  Bestand- 
theite  des  Minerals  sogar  güiizlich  meiner  Aufmerk- 
samkeit entgangen  seyn  können.  Dafs  nach  ein^etm 
so  unvollkommenen  Versuche  keine  Art  von  Berech* 
nung  der  quantitativen  Zusammensezzung  des  Mine- 
rals gemacht  iterden  kdnnei  geht  von  selbst  hervor. 

Alles ,  was  man  aus  dieser  Untersuchong  scUie^^ 
fsen  kann,   ist,    dafs   das  Mineral  eine  Verbindung 
von  Zirkon  -  Titanat  mit  mehreren  isomorphen  Titff- 
naten  enthält.    Auch  das.g^  daraus  hervor^  dafs 


die  Mcn^.'doit  TltiflisSiir^hlttt  zweimal  ed  f  iel  be- 
trügt, wipjder  Sauerstoff  ,^er  Basen^i  ,    .•  .    ." 

Icli  Tiabe  verschiedene  Versuche  gemacht  ^^  Titan- 
säure tiird^  2ii4n>nerde  qüailtitativ  von  einander  zu 
scheide^Di  f  ohn»-  jedoch-  hierzu  eine  Mettvc^^e  *zu  fin« 
den.  Verdünnte  Schwefelsäure  trennt  ß\e  gewifs  am 
besten  ^/aber  sie  löst  Titan  mit  der  ZIrkonerde  auf, 
und  nifi^t  nicht  alle  Zirkonerde  aus  der  'fitansdure 
weg»  iVtli  keblensaureii'  Alkalien  Wer<ik)n  '«ie  auf 
gleiche  "VVeise^  und  ungefähr  in  gleicher  AtenKo  auf- 
gelöste Schwefelsaures  Kali,  welches  bisweijlen  die 
Titan  •  Auflösungen  nicht  fälUj  fällt  sie«  wenn  sie 
zugleich  Zirkonerde  enthalten  9  \f elbh'e  aaifn  die  Ti* 
tansäure  aus  der  Auflösung  mit '.sich  i^ount«  Mit 
Flufssaure  haben  sie  ungefähr  gleiche' Verhaltnisse  ^ 
und  von.  jGalläpfel* Infusion  werden  sie  beide  ge- 
fällt. t)ie  Analyse  des  Polymignits  erfordert  folg« 
Ujpli^y.  \yenil  sie  mit <  gehör jger  Genauigkeit  gemacnt 
werden  soll*  zuvor  die  Entdeckung  einer  Methode , 
Zhköti^ti^  und  Tifans^ure  quantitativ*  vöti  Einander 
ztt  iMsb^eri«;  Der  Volymi^it  etithilfl  nocli  zwei  an* 
de^9  Be$taodtheile ,  welp|ie  aicht.iquJHititatir ,  vom 
einander  getrennt -weroen  könhei^«  liilmlich  Ytter- 
iferdiBf  \ini  M'^ngÄnoxy*dul',  von  Welcriem  lezteren  irn^ 
nea^  -lakiie  ^tgewisse  Meirge>>'der  ersVereif*  hattAHoki^ 
anhSnglib'  Ihrer,  Trejinung,  kam  ich^  aqf  die  Art  anr 
n^ctistcn,  dafs  sie  111  Salpetersäure  aul^elöst  wur^ 
dort,  di^'  Auflösung  zur  I*rockene  vercfainpft,  undf 
i9»  Salz  lang^  in  einer,  ungefähr  %Vif  difchmelzoftg 
iß^  .  Zfnfies  ejpfordprKch^H.,  Temperatur  'gehaltea 
wurde«  worauf  die  Salpetersäure  Ytt<?rerde  in  Was- 
sef  j^ufgieiöst'  wird*.  '  5p0i  '  etner  '  geringen  Quantität 
Waners  iii  die  AÄIRfeiiiti;  maii^nfih^t;  -Wff^ht  man 
ciber  das  Mangano^cyd  aus,  so  löst  sich  wieder  eiti 
XI)(eH,dava0  auf,  apd^  dio^Au^ÖftiMig  ^«bält.dadurch 
'eine  dunkle  Farbe»  welche  sie  im  Lichte  verliert. 

.  (Fortsßszuue  fo]£J:.) 
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Neuere  Analysen  miii^ralisch^i^ 

Körper.  '  ' 

.  .'  A  I  h— — *■! « • '  "  ' 


A-;   i  ■' 

chndie^  aus  dem  Kirclit^le  Eger   im.  «ildlichen    M>rf 
-      -  -   «-  --      «--         loxydal 

Argeiftin  *  aus  Southampton  in  Mß^safsh^sffts  — 
kolileasÄuie  41,60,  Kalk  64,00 ,  Kiesel  3,2$ ,.  Talk  un4 
Eisenoxydf  6,75 ,"( Verlust  1,00).     (Dewet,  Americ.  Journ. 

oj  it.;  r/,  3330  '' 


>f    t     /   I 


Mölybdänsanres  Blei,  ^oxk  ^Ipticvft  ^  Kätn-^ 
tÄ<^,.=' BieiDxyd  68,1,  MolybdUtitaute  4i,8.  (fr6t^ 
BS!.,  SqawEiooEA'a  Journal  für  Chtem.;  n.  Ä.T  Vtl/  l^l«) 

S  alstau  res  Blei  **   von   Mendiff  unUrar  Qhn'^^ 
Hill  in  Sommersetshire  =  Blcioxyd  90,l3,  SalrSÄure  6,84, 
yol4ei?.sauro  1,03,    Wasaer   q,64.»  .KicsijÄrd^i  Mß*     (B«*''/ 
9SEUUS,  Pqoqehdoafv's  AnDalen  d«  Pkys«;>  I,  2720  / 

Neue«  Bleierz  von   Wanlock  ^'Head  = ' scliwjsWsau- 
rcs  Blei  75;4,   Ku^feroxyd    18,0  ,.  GltiUungs  -  Verlöst    4,7. 


♦    Wahir&clieinlicli  4cm  Kail^Biitlw?  ^ti«eb<iri|Ji  pcrl«V»«t«rgWn»€iid; 

durcliscbeiiieiid*    yor^ommea  in  Orawit.    .       ,  , .       ,  ,  r 
*♦   KryABDinisdhe  Masten  mit  Bl3M»er  ^  D«r^bgSBgeH.  HiMdlfe  ciae« 

Winkel  von  102  bis  lO^«*  ausmachen.  '   '    a 
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'  ChrjMpUth  =  Kiesel  39.73,  Talk  50.l3  ,  Kf«i. 
oxydal  9,19,  Nickeloxyd  0,32,  Manganoxyd  0,09,  Thoo 
0,22  (Veiliut  0,32).  (SrnoBursB,  GötU  g«L  Ans. ;  Jahrg. 
1024^  S.  207Ö.) 

ClearelaBdit  ans  Finland  =  Kiesel  67,99,  Thon 
19,&L,  Natron  ^1,12,  Kalk  0,66»  Manganoxyd  0,47,  Ei- 
senoxyd 0,23  (Uebendu  0,08).  (Ts50sTaoM9  ^lui*  oj 
Vhil.;  1824,  F-sftr.  p.  155.) 

Diploit  Too  'der  Insel  jimitok^  an  der  Küste  Ton 
hahraJor^  ^  Kiesel  44,653,  Thon  36,8l4,  Kalk  8,291, 
Manganoxyd  3,l60,  Talk  (manganhaltig)  0,628,  Kali  6,575, 
Wasser  2,04l  (Oebersdu  2,l62).  (C.  G.  Gmeun,  ehem. 
Unters,  des  Glimmers  o.  u  w«    Tübingen,.  1825,  S.  3l.) 

.  Brian*,  vom  Zrla ,  unweit  Schtrarsenherg  im  £rs» 
g0hirge,  ^=s 'Kiesel  55,160,  Thon  14,034,  Kalk  14.397, 
Natron  2,611,  Talk. 5,420,  Eisenoxyd  7,l38,  Mangan- 
oxyd 0,639  ▼erflitchtigbare  Theile  0,606.  (C  G.  Gmb- 
UM,  ScBwwoGBa's  Jonra.  f.  Chem«;  n.  IL;  Vll»  76«) 

Olivinartiges  Fossil  ans  der  PALZ.ASsischea  £i* 
•eqmasse^  =»  Kiesel  38»48,  Talk  48,42,  Eisenoxydul  1 1,19, 
l^apganoxyd  0,34,  Thon  0,l8,  (Verlust  1,39).  (8tao* 
U£rM,  Gott.  gel.  Ans  ;  1824  s  8*  2079«) 


ii'i'w 


Hr.  BmKrrffAvPT  ist  Erfinder  dieser  neuen,  bisher  fllr  Kalk« 
stein  an^CMbenen  Mineral -Gartnni^.  Er  theilc  von  dcrielben, 
a.  a.  O. ,  folgende  Kennzeichen  mit :  derb ;  klein  -  nnd  feinkttr« 
nig  abgesondert  bis  dicht ;  blMtterig  in  noch  nicht  ansgemittd« 
ten  Spaltung«*- Richtungen ;  Bruch  splitterig  und  eben ;  griui« 
lichgran «  meist  licht ;  i^renigglünsend  bis  matt ;  rizt  Apatit ; 
Strich  fettglUnsend,  das  Pulver  weifs ;  Eigentchwere  3,0  bis  S,l 
(nach  OacKUir  =3  1,7507)»  Der  Erlan  macht,  mit  Glimner 
gemengt,  ein  eignes  Glied  der  Sitestea  Gneils •  Formasion  aus, 
Ist  deutlich  geschichtet  und  wenigstens  100  Lachter  mScbtig*  Sr 
wird  von  Frehntt- Gingen  durcbsezt,  die  Flulsspith»  Hon« 
Mende,  Malakolith ,  £pidot,  Knpla«rtltt.  KnyMdes  n.  s.  w. 
flUureut 


• 
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« 

f  fivtiglrliitlirotber  Glimm  e  «^  Vttli  Ckurtäcarf^  -  bm  iPant^ 
ia  Sachsen  f  ■«  Kiesel  52,254»  T|iour28>145,  ^in^iinaaiy)» 
dul  3,663,  ^Ka]i  6*^0} »;  LiUiioo  V92,  Flufsamf  jSU)69* 
Wasser,  Spar  (Uebcrsch.  i,026).  (C.  O«  Gicc&rv  ch^m* 
Voters.  dcB^Qlimmfin.n.$..^fl  Tttbing«!»»  %Qa64  8;i9*) 

Schwarzer  Glimmer  *  aus  Siherien ^  =  lijesel 
40,00,  Thön  12,67  ,  Eisenoxyd  19,03,  Flufssäarc.' Ölio, 
Talk  ,15,76'^  fdängih  0,63  ,  und  unbedeutende  Spuren'  von 
Xalk  und  Titansüure.  (H.  Ross^  Pooomti]K>Rrr*s  Aiiil*  der 
PhysJ?  1,^75*)  ^'"     '     .      -^     •    ^    ^  !■"'/''•"' 

W"« itser  .Glimmer  **  rbn  Ob/toVsXi  iii  "yiS? rie« • 
=  Kieser4T.l9,  Thon,  33,ÖÖ.  Eii^j^oxyd* '4,47  i '  MingJ« 
W  Talk  2^8,  Kalk  Q,l3 ,.  ^liiTsaJM^w  0,??  / .  X^U  6,ß&, 
Wasser  4;07.)      .  )    ..^'    .     .         .^  V     ;v  * 

Oiraaiiiti  liebe**  ge#lt<bf^  iNreniger  i^S' Vio)b%i'f  -  ii'<^ 
Jieigendy  a)»  der  sogeiMiiiite  tobte  Granat  i*^,  ''Voll  'lErit)/anJ. 
j^,  s=f  .Kiesd  4l,0Ö,  'Fbon  20,i#,  £t)|eiiöä7iluP'^2a;8i  j 
Talk  6,04,  i^ilk  1,50,  MaAganoxydul  2^86 /  •  <  tflberiHWlV 
0,33)«  (Gtlif  TiioLZ»  -  WACttTxarsi'iäiiy  l^oooEMDMiri^i^ 
Ann.  d.  Pbys.  II,  9.)  -  -       '     '       '      * 

<  ^rafinjl  ****  ^on  .Klemets^ftnf  i«  fioruf^g0i%  =?Kieidt 
524<^?\  Tboa/l8^035,  EisenoiyiilMl  23,540,  KaJk\$,77^*- 
^anganozy,dul  1,745,  ( Ueberscbufs  1,202).  (Gr4f  T9aJ> 
Z.B  -  Wachtmeister  ,  PoooB^DORrr*s  AnnaL  d.  Pbys. }  11,  27«i)S 


j 
I 


*  Sinaxig,  nach  IfSEfiECx^i  UnterfiithUng.  —  KacU  Roib  läfst 
sich  diä  Znitanimensesznng  der  OlimiD^aneii  durch  nacbtte» 
hende  mineralogische  Formeln  «ntdrücken «  »  . ' 

Zireiaxiger  Glimmer.  Einaxiger  Gltmar-er« 

**    Kach  SxseeckU  Untersuchang  iat  deirselbe  sweiaxig. 

*M  igi  Brache  eben  •  ins  Schaatige  Und  Unebene  Übergehend  und 
im  ^rofsen  undeutliche  Kelgung  zu  Darcbgängen  v^rräthend» 
Eigentchwerc  sc  4*188. 

*^*  RaiiteH« Dodekaeder;  Bigcnscliwere  SS  8,851.  «. 


y 


\ 
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OT«n\e  ^  ▼6ni  W^esm>  *^  Kiml  2l9ßi,  tboii  13,45, 
Killi*aj^66:,JSiMaoxyd  14,90,  Maoganoxydnl  1,40,  (O«- 
bemdL  ^4).  -  (Gt :  Tm>li«»Wa£Bt«istaii,  Po60BiiiNmiT*i 
Aiuu  d^  ¥hßf%,  II',  13.) 

■  Bttttadr  CikM^r  ^  «TOavffMiWitslib  sss  II^mI  37,993, 
Eiteaozjd  28,525,  Tboa  2,712,  Kal^  30,740,  Mingan- 
oxydal  *  1,^15  (UoUrscli.  0,585)»  (Gn  T^oilr  j- Wacht- 
teskSTsa,  PooGEMDonrF's  Ann.  d.  Phys«;  ITjVjJOOl'     . 

.    ,  .Gelber  Ojran.at,,?!*  ^«sii.der.  Gegend, -iwi«]^ft4H«»,^^ 
Kiesel  35,64,  Eisenoxyd   30,00,    Kalk  29,2f  »öM^g^aoxy^ 


0,98      (Verlust    an    Kohlensäare   0,80).  '    (Gr.    '^noLz.B- 
TK)^ctf^m/fiXf^ ,  PooflBWD^ÄirF^»  Alte.,  dv  Iftyf •:  H»  .  1^) 

t\^f9^^n\^f(,i^^ffi]km}^^^  &Les<awfip,$5Y.TJioto  20,i<^  lUU 
54,06,;  Bipwoxjj^i  5,00,    Manganpa^jr***  M*  .(iWKTÄieli; 

d.  Phys.  ir,  25.)  M  ,11  .< '.M  .».  . .  .:. 

Grünlicher  Granat  ******  von  Uesselkullä  2=2  Kiesel 
S8,li5,  EiseridxfyA  t9,*2a*,  Tkön  7,325 ',*  K«Ä»B?,647^ 
Manganoxydul  <  3,30Ö'  (Ve^hsf  an  KV^bllnHIht?  -(^,^63)^ 
(Gr»- ^TÄoLf!E-WAci^T»fEiST£R,  PoooendoäpfV  Ann.'  d.  "PhyV« 
1I^,'20J)  ••..:.••••.  •     -     • 

Schieferlger  Granat  *****^  von  Hrtf/awi, unweit  fr«/m- 
jfflj,  =  Kiesel  42,000,  Thon  21,000,  Eisenoxydul  25,1 8O, 
Kalk  4,9^,  Talk  4,3;jO,„  .Mauganoxyd«!  ,2,375  .(Vci-^"»' 
0,145).  (Gr.  TKOL;.RrWAqiiTM£;sTB|i ,  PoocBftBORFf^a  Anu. 
d.  Phys.  IJ  ,   12.)...     ..:  r  .   .. 

•    Rauten  ^  Dodekaeder }  fothbratra.   Eigentch>vere  ==  8,428. 
.     ••    Mit  K^lkfpath. »    ;      . 

♦•*   In   Bauten-Dodeka^e|rn ;    Eigenschwcre,  :::==^  5,871.    Vorkom- 
men' in  Magneteis^n.'      >       ■  > 

'    .•♦t*  ,  Elf en»ch wäre  Ä=s=.  5,065. 

'    •<»•♦•  JSigeoi^hwere  z=^  3,64»,  ■   ■    .     .     .   / 

^  #••««•   Vorkommen  mit  Feldspath.  ^  .  ,  .  , 

•«•••Hit   Etccatcbwete  ==^*«i04ä.  Vorkommen  inioiaem,  aus  fi«ni« 
blende  •Xrystailen  und  feinjedtiiif  em  Quarz  gemengten,  Gesteuie. 


..  I    iScbwJrzer  >6r«  n af  ^*  li<}ii4reniidli'siiHie9e\  ^914^0« 
ß^öi^Mmgmox^yial   6,2ffi     (UftbersoAiv   <>,44d>    '  (Gr. 

40,20,  Thoii  6,95^  Eiseno3?yd   20,50,    Halk  29,48.,-*!!A* 

ganoxydul   4^)0  (üebwÄcl*.  Il,t3).   '  (Grl 'Tnoxtif  i  Wacht- 

,ja£iST|ii«.y«P(MMB*]3piitr^*s  Aniil  J^'i^hya.  II,  24.)  «  '      •'•'^   - 

Kiesel  42,51,  Thon  19,15  ,  Eisenoxyd  33,57,  njinlsimexT*- 
,diil  A4fi#  iJ:a*fc  i^a?;  :(üebart*b.jE^l,>9).'  -  (Ö]tv<I*l)Li.« - 
\IJUoi«rH^«t^  ^  BooosNDÖHf i^räiUil  A^rf  Phys.  Jf ,  6C)  i«'^<*'r 
,  ..'.^«rAitdlt,  dnnkelvoth.  iiu  yiolfeiiblliue  ^^^^-idvfiSik^^ 
sei  £««'i'ö  im  M^larieMi,  ,tt=;,4'Kiijfcel:  4(>>B0,  TÄioft  :19,*>5; 
jeüsenoxyxlo^  33j93,  Man^aoaxydol  6^69    (OdlbieifHh«'  ^,17). 

Helvin  =  Kiesel  33,258,.  B%l]erd^''''^i^'^efWh 
Thonerde  / 12^029 ,.  Martoaboxy«i>t-3 1 ,»»?  ,•  <  JB?8t>«(&ydiil 
6,a64t  Scliwefelmangaii  14,0<.W  '(V^rl.  l,i«5^^'.^tk}t'Ä 
pMt^Mi9t 'Cl\ctfn... Unters.  ides.lQli^iXQers  U/  8.'V^;<  TüM^gtft) 
1825,  S.  24.)  (-     ' 

:  {  ^n|)  f  erlkies  Toh.  OW/m-vä  =r=  Sahwefel  ^6,86')  Ku» 
pfen  32f20,  Eisen  30,03,  'Kiesel' 0,93",  JMalt^^mxyA  iih4 
erdige .  Matori^il  1,30.  .(  jUsbersgli.  0^79).  '  ('HXivi*WAt.t  | 
jinn*  oJ:yilitl^l.   1&24^    fiir.  ti^.IöS.  )«  '»      •  • 

A4clil6tf'4bnIiche,X a  r  a ****♦,  vom  Vulkjane Mkiagnusj  un- 
fern ]^€anil^a  f 'Aii£  den  Pii^ilippinen*,  t=:=:  'Ach w^ Fe:] haltiges 
fiarz  4  Qi«,  .. Eisen ritriol  ^4  ,  'Gyps  |  '  eine'  Spuf  ,i  Kiesel 
234  ,    Eisenoxyd   1  i  7 ,    ManganOx;^'  3^  ^  >  feittef salfc   23>V,  j 

•    Eigentchwere  =  3,157.    As^eiret  von  Kalkiykrii« - '         ' 
♦•    Tn^emoe^oe;  Eifsenach'vicere  z:sr  5^65^  '•,>.!    ,  .ii:.l 

**»  Bnateii-Dodekaeder  (  Qi|iMscllvvei^.s=b  8y90.  FfM^  WBkeiace* 
s        wachsen  in  einem  sehr  ^mmfrtdiciwu.  Ot»nTOer««l»ie^#. 

♦*♦•  In  Trapezncdern  krystallisirt ;  Ei£en«cbwereo^=7=  4,2S6; 
kommt  in  FeM«parh  vor.  —  Der,  von  IIisiNdKn  zerlegte,  Gra- 
nat von  Fuhliiii  stinustJivA£lA£lichen  Mericmalen  luid  in  der 
chemischen  Zusammensezzung  mit  dem  gleichnamigen  Mineral 
von  Ungsö  #ebr  überein. 

*****  6ie  tezt  sieb  in  groTser  Menf^e  ans  dem ,  siedendbeifs  herror» 
fprudebdden  •    Wasser  des  Schlundes  ab* 
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Thon  34,     Kalk  46^2  »ö4  ^3  (?)    Verlust   in  «ner  Uo- 
.»©•      (liAi,LA^Tfit^.Journ*.4e  Pkys.;  XCIV^  171.) 

GUsigfr    Ob.ii^ian     vom    Feiuv ^   ss   Kiesel  5412* « 
Thoo  21,Q,,  KaU  17,5 1  Enea.  und  Maoganoxycl  9,1  /  Kalk 
2,0,  Talk  2»2t  Verlust   1,5.      (  Mo^ticeui   und   Cotblu, 
der  VesttY  u.  s.  wv  Ueb^rsets^  von  NbEooBHATa  uod  Pauls  ; 
$*  201.  4  ,  ^ 

,,  OH  Till  (völlig  rein  und  onverwitlen )  aus  dem  Vo» 
gelsherge^  =:.  Kiesel  40,09»  Talk  50,49,  £iseaoxyduld,17, 
Nicl^ejpxyd  0,37»  Maogaoöxyd  0,20»    TiK>B   0,l9,    (Ver. 
'  lust  0,49),     - 

V ,  Oisrsi^lbe  von  .KAsalkhof  vA  Böhmsn ,  :a£  Uesel  40,45  , 
Talk  50,67.,  £i«eno:fcydttlS,07,  Nickeloxyd  0,33,  Mangait- 
oxydOsAft^»  Thoo  0,19  (Verlust  0,11  )•  .  (  SrnovETiK  , 
Göc.1«  gel.  Anz.;  Jahrg.  1824,  S.  2073.) 

S  k  a  po.li4  h  vo^  PargM  ,  ssz  Kiesel  49,42 ,  TfaoA 
3$i4*,lil^ftlk.  1^59,  Natron  ,6,05,  Eisenoxyd  l,4o;  Talk 
0,68,  Manganoxyd  0,07  (Verlust  1,45).  (HAiixyf^i-ii  <, 
^nn^oß,ßhU,0s.;    1824,   Ftbr.  p.   155.)  ^ 

Sj^eckstein,*  =  Kiesd  50y60,  Eisenoxyd  2,59» 
Talk  28,83»  Manganoxyd  1,10  »  Thon  (^15  »  Wasser  l5,0O 
(V<Br^9<^t   1,73).     (D£WBT»    Jmeric.  Journ^    of  Se*i   FI  ^ 

334.) 

S.trahlstein  aus  Delaware,  =  Kiesel  56|333,  Ei- 
ifBn-Protoxyd  4;300,  Thon  1,666,  Kalk  10,666,  Talk 
24fOOO»  Chrom  -  Protoxyd ,  Spur»  Wasser  1,033  (Verlust 
2,002)»     H.  SsTBEHT»  Jmeric*   Journ*  of  Sc»  s    FI»  33l.) 

St  reifen  Späth  **  =  Kohlensaure  42,500,  Kalk 
53»66l,  Tjük  0,592,  Eisenoxyd  1,376,  Manganoxyd  0,308, 
Wasser ,  0,250.  (R*  Bhanobs»  Schwbioosa*s  Jouni«  für 
Chcmv;  «I.  a..;  VH»  199.) 

*    In  After '-Krystallen  nach  Quars. 

**   Eine,   nach  Hrn.  Bbukrabde,   durch  neliMre  antgeseichnete 

..   ;|M[erknu1e  abweichende  •/  VarierXt  des  Kalkspathet»   welche  nu 

Krotunt^  bei   Bamberg,  im   Salzhur gischen ,  zu  Olone*  n« 

a.  a.  O.  vorkommt. 


288 


4 

<  ! 


i 


Einifire  Bemerkun^on         ,  . 

.  >    .  *-'  .|         •       •   .    ,  Ml   ^«m"  lt.  11.10; t)c\: 

Über  «len  '  <•  '•  •• 

Porphyr  von   Töpli%i 

und 

Klingstein  des  ScTilqfsberges. 

Von 

Herrn  JDr«  Carl  -  NAunANir« 

mm^mmammmmmmmm   in       i  ,  i  ■     '*  i 

ehr  auffallend  ist  der  rasche  Abfall  des.  Ervgfibir« 
ges  gegen  Bdbmon  9  wie  Überall  5  so  auch  m  der  U^ 
nie  Ton  Oiefshübel  über.  J^bers^orf  nm^  StoriS* 
sehein ;  denn  in  kaum  drei  Viertelstuiiden  terizQO- 
taler  Erstreckung  senkt  sich  das  Gebjlge  roii  den 
höchsten  Funkten  bei  Ebersdorf  Im  in "  die  Tiefe 
von  Mariaschein,  während  es  von  Pirna  bis  JSbers» 
darf  9  durch  eine  Länge  von.  8  Stunden-^  gan»  alfc» 
mählich  emporsteigt.  D^  Gesteins  •Verhältnisse  4ad 
auf    diesem    Abfalle   einförmig   genug »    al^rrdoch 

/   19 


2äD 

Il1<5ht  ^saz  uhmteressant/  '  TDer  anIangS'"grobflaserrge, 
dann  fetnflaserige  und  fast  schieferige  Gneifs  sezt  von 
der  Höbe  abwärts  fort,  bis  kurz  vor  der  XxeyerS" 
bürg;  auf  der  Höhe  beobachtete  ich  das  Fallen  der 
Parallel  «Massen  in  hör*  1  bis  2;  darauf  ziemlich 
konstant  in  hör.  4 »  JNO*  50  Jbis  50?,  mit  sehr  ausge- 
aeichnetem ,  1  fo  e  a  I*  e  m  !Parallelisttiüs  *,  dessen  Axe 
einen  Winkel  von  ungefähr;  30^  mit  der  Streichungs- 
linie  der  Parallel  -  Massen  bildet,  und  nach  O.  ein- 
jBJSlftfsi.  V*5^UfZ  Vor  Akivißefershurg  wendjet  sicti  das 
Einschiefsen  ziemlich  rasch  in  bot*.  2  bis  3  9  30  bis 
60®  SW.  >  und  sogleich  erscheint,  statt  des  Gneifses^ 
Glimmerschiefer,  döS^ön  •Pjffi'aliel- Massen  eine  bald 
senkrechte,  b^l4  hc^*I:^9ntaleK^  bald  geneigte,  über- 
haupt ähht  eine  ;  durrli^mänclierlei  Windungen  und 
Biegungen  ,  ziemlich  v<?r,vv^rte  Lage  haben ,  wobei 
jedoch  ihr  Streichen  sehr  konstant  bleibt,  so  irie 
auch  jenW'  lineare'  Paji^ätfelistnüs ,  w^fcfeer  an  fman- 
chen  Punkten-  eiaed  dolehen  Grad  von  Auszeichnuhg 
erreicht^  dafs  sich  aus  dem 5  nur  einigermafscn  ver- 
i^i&öWto,^  Gesteine  dfinnis  Stetigel  von  mehreren 
-SidU' »Lätige^  bei  V4  Zoll  Sbä'rke  brechen  lassen. 
^Uüfi  unfceiiiall^  der  64yeh$hnrg  verharrt  da^  Fallea 
«odt'^tt  *tM)w  2  bis  5,  40  bis  60^  SW.,  ttiit  ^iner, 
M^bte'SO^v^  O4  eittichieTsenden ,  Axe  der  linearen 
tariOlel^  SMiiltvor« 


*         4 
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•  Da»  Böhmische  Mitt^l^ehttg^  i  aii  dessen  Fufs 
die  börfthmten  Thei'm^^ueHen  votr  Töplit  g^t^ti 
sind,  ist  ein^  aus  Basalt  iitid-Kirngsfelii  lebUd^fes, 
Kegelgebirge,  welche»  iiur-  den  Mittetpnnkt' jener 
grofsen'£t'lfp(^ions<-!^h2tnonieh'e  r.\v  beteichtfen  $oh&iat, 
die  VöittUglifch  längs'  dettk:  siidttchi^ii  AhtAlß  A^% 
Erzgebirgen^  Statt  fanden »^^^d^itt  Jt&a  Mfthllosen  Ba- 
salt-Rtippen  Bahixiensy  '^clf»^s  ünd  äer 'Otri^Matisiz 
hinreichende  Denkmale  ihrer  Thätlgkeit  hinterlassen 
haben.  So  weijt  bis  jezt '  das  Mittelgebirge  bekannt 
ist,  findet  sich^  äürsei"  <fen  g^t^ifaxlnten'^^steitf^,  kein 
anderes  Gliod  aus  der  Keih«  d6r  vulkänis(5h^  F^Is« 
arten,  kein  Wahrer  Trachyt,"  kein  PecKsteta  oder 
Obsidian»  Auswürflinge  vöii  Bimsstein,  Schlacken 
tind  dergl»i  welche  so  hSüfig^  in  der  Nähe  der  iflhei- 
iiischen  Basalte  vorkoftimen ,  lassen  steh  hier  nicht 
erWÄ^erf^  da  nirgends  eine  Spur  eines  ttraters  vor^ 
banden  ist^  Sondern  vielmehr  aile  Klingstein-Kuppen, 
wie  die  hohe  Kegel  •  Gestalt  des  Mille fchauer"  und 
Ktetsehefther^es ,  des  Töpti^ter  Schlofsb/irges  und 
JBitiner  Seines  nach  Art  derTrachyt^Cuppen  in  den 
Anden  glockenartig,  mit  geschlossenetn  Gipfel,  em» 
porgestiegen  .  zu  seyn  scheinen  ,  während  die  Basalt- 
Kuppen  Aufthürmüngen  der,  im  zähflüss%en  Zustan« 
de  aus  Spalten  emporquellenden,  Basalt-Masse  Qbelr 
diesen  Spalten  selbst  seyn  dürften ;  eine  Entstehnngs- 
weise ,  welche  jede  Krater-Bildung  unmöglich  macht, 
sobald  die,  von  unten  nachdrängenden,  Massen 
reichlich  genug,  vorhanden  sind ,  wie  sie  es  in  Bdlu 
mcn    gewesen  zu  seyn  scheinen.  —  Nur  bei  Töpliz 

19  * 
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selbst  t  in  dessen  Quellen  sich  vielleicht  die  lezten 
Kegnngen  dea  rulkanischen  Lebens  zu  erlc^snen  ge- 
hen»  triti  fim  Fufse  der  Klingstein  «Massen  dea 
Schlofsherges  und  fpachholderberges  ein  rother 
Porphyir.  aüff  der  vorzügliqh  ans.  Feldspftth ;  besteht , 
und  jenem'  Porphyre  ivesendich  anjugehöi^n«  scheint, 
welcher.  wVe^  ^Uenbe^grhQruhiex'fki^iia^  die  Tiefe 
von  TSpUzf  den  IRüi^mi  Wd  Abfall  des  Erzgebirges 
bildeW,:. 


j  •  «1 


«   .;  -♦ 


•  Dl^^r  rEf  rphyr  erstreckt  sich  zunäi^hst.  um  die 
Stadt  vom  Dorfe  Septem ^  ISngs  des,  von  da  nach 
Schöi\a^  laufenden  ,  Baches  über  die  Dresdner  Stra- 
fse  bjb  ^lyn  Steinhade^  breilet  sich  nördlich  bis 
nach  Turn  9  südlich,  bis  2;uin  Ende  des  Schlofsgaiw 
tens  aus  9  und  steigt  in  dem  Gipfel  des  Spitalberges^ 
auf  welchem  die  Schlaekenbur^  erbaut  .i'st,  am  hoch» 
sten  auf,  während  die  nächst  höchsten  Funkte  vom 
Schönauer  ^erge  und  Judenher ge^  von  der  Kuppe 
^es  Turner  Parkes  und  dem  Köpßiühel  gebildet 
werden*  Einzelne  y  ganz  niedrige  Porphyr -]\]assen 
erscheinen  noch  zwischen  SchUnau  und  dem  Schlofs* 
berge  f  so  wie  ähnliche  westlich  von  SeUenx.  Mit 
den  hier  angegebenen  Grenzen  wili  ich  jedoch  die 
ungefähre  Verbreitung  des  Forphyres  nur  inner- 
halb der  nächsten  Umgegend  von  Töpliz  bestimmt 
haben  9  da  es  keinem  Zweifel  unterworfen  scheint  9 
dafs  derselbe  Forphyr,  bis  weit  über  Altehberg^  in 
untuiterbrochener  Brstreckung  fortsezt»  so,  dars  b^i 
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Töptiz  gevrisserinaPsen  nur  das  lezte  Eode  der  gro« 
fsea  Porphyr  -  Masse  hervgrtritt  *• 

1>\Q  Masse  dieses  Forptiyfes  ist  wesentlich  aus 
rdthlichgrauem  Feldspathc  und  fleischrothem  Feld- 
steine zusammengesezt ,  wobei  der  erstere  in  sehr 
deuilichen  ,  lidrnig  verbundenen  Individuen  meiat  so 
vorherrschend  auFh^itt»  dafs  die»  mit  Ihm  verwach- 
sene, Masse  des  lezteren  nicht  selten  beinahe  unter- 
geordnet erscheint,  während  <^uarz,  hi  einzelnen  la- 
dt vidueii,  häufig  durch  die  ItÖrnig  •  verschmolzene 
Hauptmasse  ausgestreut  ist*  Zu  dem  rothen  Feld* 
steine  gesellt  sich  an  vielen  Funkten  ein  laucbgrünes » 
Jade  ähnliches  Mineral ,  wie  sich  denn  auch  grün- 
Jtchgrauer  Feldspath  häufig  neben  dem  röthlich- 
grauen  eindrängt«  So  wird  die  Gesteins  -  Struktur 
bald  granitartSg  ,^  während  sie  an  andern  Punkten 
ausgezeichnet  porpbjrrartig  ist;  überhaupt  aber  las-^ 
sen  sfch  anph  hier  demjenigen »  welcher  sich  an  Ya« 
rieläten  ergdzzen  will,  an  verschiedenen  Funkten « 
versehiedene  Varietäten  nach  weisen ,  was  jedoch  für 


So  ist  es  such,  nnd  ich  ^ab«  gatia  richtig,  auf  ITs* 
yeRiTSiN*«  Karte  voti' Sachsen  angegeben«  Auf  der, 
freilieb  bei  nngiinstigem^chneellocLen^ Wetter  unternoni* 
menen,  Rüekieise  von  TöpHz  über  Altenberg  habe 
ick  denselben  Porphyr,  vom  PValdthorif  an,  fast  un- 
unterbrochen, längs  dtlK  'Strafse  über  Eichwald  f  bis 
ftiim  hoben  GebirgsiBclen  verfolgt. 


1 


gegenwärtige    Darstellung   keinen   besondern   Werth 
hat 

Sehr  denkwiirclig     i§t  die    Verwitterung    dieses 
Porphyres »  indem  sich  durch  sie  p  r  i  m  i  t  i  v e  9  d«  h. 
nicht  durch  Abschleifung   gebildete  Geschiebe  mit» 
ten  innerhalb    seiner  Masse'  erzeugen.      Daß  ganzi^ 
Gestein  ist  scheinbar  von  zahllosen  9   blinden  Klfiften 
durclisezty  welche  dessen  Masse  in  regellose  Bleiche 
absondern  9    und  eine  nezartige  Verbindung  von  Ab» 
8onderungsflä<sh§n   darstellen  i    die   Verwitterung  be- 
ginnt von  diesen  Klüften  aus  f    und  machte  sich  da» 
durch  kenntlich  I    dafs   sich  ihalbzolldicke    Schaalea 
förmlich  ^sondern;  apf  die  zuerst  gebildete  Schaale 
folgt  nachher«  bei  fortgesezter  Verwitterung,  eiae  zwei- 
te» dritte  u.  s«  w,,  so 9   dafs  es  zulezt  aussieht,  aW 
sezten    Gänge    von    schieferigem  Porphyr    nezartlg 
durch  das  Gpbirge,     Zwischen  den   Hai^t  -  Verwit» 
terungsklüften   geht    auf  kleineren  Klüften   derselbe 
Prozefs  vor  sich,  .wodurch  sich  nach  und  nach  die » 
von  den    einzelnen    Klüften  f}  ^abgeschnittenen  9    Porr 
phyr -Massen   yoi|  ihrer  ^^rlpbe|iie  berein  in  S^b^ar 
len  sondern,  die  sich,  wie  konzentrische  Hüllen,  ge- 
genseitig umschliefsen ,   und   in   der  Mitte  deuinoch 
unverwitterten    Kern    enthalten*      Wo  die  .Verwitte^ 
rung  einen  so  hohen  Qrad   erreicht  hat  9   dafs  diese 
Schaalen    selbst    bereits    ,zerst;(trt    und     unscheinbar 
wurden,    da  erhält  das  Ganze  das  Ansehen^  4ils  ob 
kopfgrofse  und  grdfsere  Porphyr  -  Geschiebe  in  einer 
Masse  von    Forphyrgrufs    etpgehüUt  wären»      Piese 
Verwitterung    ist   übrigens  an  manchen   Stellen  sehr 


— -~f-. 


p5 

(luf&Uencl ,  während'  ihr  da^  C^^tein  an  andern  PUnlu 
tc^  hartnackig  zu  widerstehen  sclieipt.      .  ,,  >   ;  ,^     f„. 

Sowohl  die  Quelle  des  Stadtbades,  als  die.^. iq 
Schvnau  spritigenden,  Oiiell^^n  des  Stein-  undßchlan* 
geobades,  sprudeln  aus  diesem  Porphyre  H^ryop; 
fiabei  bleibt  es  aber  höchst  merkwürdige  ^afs  dxe|| 
sehr  heftig  sprudelnde  9  erstgenannte  Q^^U^  U^ipQ 
'  abgeschlUTene  Fragiiieot^  nicht  nur  von  Porphyr» 
sondern  auch  von  ^uarz,  Basalt  9  Granit  und  Gneifs 
mit  ausstüfst,  woraus  iiervors^ugphei^,  3Cti^i^ty  jdaff 
sie  aus  ßioer  Tiefe  heriiufdriiigt}.  lyelche  weit  uqter 
die «  def*  }j(}p^  Töpliz  anstehenden  9  )E^eJ$2^rten  reicht. 

Ringf  nin  den  Pprpbyr  schniiegt  sich  ein  Theil 
der,  in»  nord.vyeatUchw  BcUimen  zieinlic|i  weit  ver« 
breiteten.,  Forniazion  eines  «weifsep ,  jmcrg^ligeii 
I^aUsteines  f  welche  sowohl  nacl^  der  Analogie  ihrep 
peateines  i|fid  ihrer  Lageriings  -  Verhältnifse ,  alf 
paph  der  unbezw^ifelten  rldentität  ihrpi?  ipetrefakten 
für  identisch,  mit  der  Formation  des  Plä^i^r  f(al* 
Ifcos ,  zu  halten  ist«  Die  Schichten  dieses  Kalk;ner« 
geU  liefen  meist  horizontal ,  S9  namentlich  überall , 
wo  nicht  bedeutende  Klingstein  -  oder  Forphyr-Kupp 
pen  in  der  Nähe  sind,  an  deren  unteren  Abhänge,  sie 
sich  gerade  so  anlegen  9  als  wären  sie  4u^p]l.  4^®  t 
von  unten  emporsteigenden,  Massen  gehoben  wor- 
den* An  andern  Punkten  acbelnen  sie* sich  jedSÖi 
aiich.  am  Por|»hyr  abzuschneiden,  gleichsam  ^^  hütte 
der  Porphyr  sie, quer  durchbrochen,  um  sich  Aus-  ^ 
cang  aus  seinei*  uuteriA^dischen  Heimath  zu  verschaf- 
fen;   so    namentlich    in  dem  Steinbruche   ^m,. Turner 
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Fark^  sÜdHch  der  Dmsdner  Strafse,  in  welchem 
die  Schichten  d6s  Kalkmergels  einer,  dicht  davor 
liegenden  ^'kleinen  Porphyr -Kuppe  zufallen. 

Da  nun  9  wo  dieser  Kalkmergel  und  der  Por- 
phyr unmittelbar  an  einander  grenzen,  zeigt  der 
leztere  eine  sehr  interessante  Erscheinung ,  die  mich 
lebhaft  an  ähnliche  Verhältnisse  in  Karlsbad  j  zu 
Gjellehäek  in  Norwegen ,  in  OlentiU  und  an  andera 
Orten  erinnerte.  Der  Porphyr  wird  nämlich  von 
vielen  gewundenen  Adern  eines  grauen ,  hornstein« 
artigen  Minerals  durchschwärmt,  welche  sich  nezar- 
tig  durch  seine  Masse  verbreiten  f  und  die  Mächtig» 
keit  mehrerer  Zoll  erreichen,  sich  aber  auch  wieder- 
um bis  auf  Linienbreite  verschmälern.  Einsfelne 
Porphyr -Massen  von  Erbsen-    bis   Faustgröfse  er- 

•  scheinen   oft  innerhalb  des  Hornsteines  ,'^  und  umge- 
kehrt   dieser  auf  gleiche   Weise  in  jenem,   beidet 

•  Substanz  auf  der  Grenze  bald  scharf  gesondert,  bald 
alhnählich  verfliefsend«  Alle  diese  Adern  und  Ein- 
sprengungen erstrecken  sich  von  der  fifrenze  des 
Porphyres  gegen  den  Kalk,  oder  auch  von  seiner 
Oberfläche  nur  höchstens  auf  6  i^is  8  Fufs  in  fseine"^ 
Masse^  abwärts ,  erscheinen  dagegen  an  vielen  Punk- 
ten seiner  Verbreitung  *,  und  immer  unter  dersel- 


*     K&ientlich   in   den  Steinbrüchen    am  KSpfhÜhel^    bei' 
Settenz  nach  der  Ziegeischeuno  hin,,   beim  Schiejshan^ 
««,    am   Ende   von    Niedersch'önau ^     in   der  i^be  dex 
Schlackenburg  ^   u.  a.  a,  O« 
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ben  Form;  nur  Ist  ihre  Substanz  verschieclentlich 
mödifizirt;  meist  erscheint  sie  als  ein  grünlichgrauer 
oder  leberbrauner  Hornstein  »  allein  aus  diesem  vei^ 
lauft  sie  sich  "^einerseits  in  den  vollkommensten  Feuer- 
stüßf  andererseits  in  eben  so  wohl  charakterisirten, 
kieselhaltigen  Kalkmergel ,  so ,  dafs  man  sich  oft  in 
Verlegenheit  befindet,  welcher  Namo  der  rechte  ftir 
das  9  in  seinem  Habitus  so  schwankende  ^ .  Gebildo 
seyn  möchte  *. 

Dabei  ist  es  ganz  besonders  wichtig,  dafs  diese 
Hornstein-  und    Kieselkalk« Adern    völlig   dieselben 

•  Versteinerungen  fuhren,  welche. den  Kalkmergel  d\sr^ 
Umgegend  charakterisiren ,   dafs   diese  Versteinerun« 

Agcn,'  ihrer  Form  nach,  meist  sehr  wohl  erhalten 
sind,  und  nur  der  Materie  nach,  wie  die  sie  um- 
gebende Masse,  mehr  oder  weniger,  eine  hornstein- 
artige  Substanz  darstellen.  Nur  die*Vischzähne  sind, 
im  Vergleich  zu  jenen  des  Kalksteines,  ipehr  in  A 
nem  Zustande  von  Kalzinazion,  als  von  Verkiese- 
lung  übergegangen,  indem  sie  weifs  und  schwach 
'perlmutterglänzend  erscheinen,  während  dieimKaUk« 
steine  ihre  braune  Farbe  und  ihren  Emailglanz  mei- 
stentheils  erhalten  haben« 


Dia  Belegstücke  für  diese  Behauptungen  sind  in  der 
Saxnnilang  der  naturforschen den  Gesellschaft  zu  Lel^sf^ 
niedergelegt,  können  aber  von  Jedem,  an  Ott  and 
Stelle,  häufig  gesammelt  werden* 
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Am  merU würdigsten  für  dieses.  Verhaltttifs  er- 
schien mir  ein  Funkt  am  Gehänge ,  upnfittelbar  ül^er  t 
dem  lezteren  Hause  in  NiederschÖjiau  ^  dicht  an  der 
Chaussee  nach  PFisUrschan.  Hier  fällt  der  Porphyr 
in  einem  ziemlich  steilen  Abhänge  gegen  den  Kalk 
nieder ,  .  welcher  siph  '  bis  an  den  ¥vl£s  des  Berges 
binzieht.  Man  sieht  deutlich  9  des  Forphyres  Obei>- 
fiik;]ie  ist  eiae  urspriingUche  9  bei  dbr  Bjld^iig  des 
Berges  hervorgebrachte ,  denn  seinen  Abhang  bekjei«- 
det  eine,  mehr  oder  weniger,  unterbrochene  und 
zerborstene 9  bis  2  Fuf«  mächtige,  Scbaaley  ^  ich 
mit  nichts  besser  zu  vergleichen  weifs,  .als. mit  ci- 
fijlV^ohlackenkruste,  welche  sich  gleich  einem  Fai|- 
3&iir  »liber  der  Pcwrphyr- Oberfläche  au^^hr^ilet,  unfi 
jihin  a|[lZugBh6ren  3chei|it|  während  sie  in  der  That, 
dAM'cti  ihre  ])|asse  sowohl,  aU  durch  ejcie  deutliche 
Ab30nclemngs- Kluft,  von  ihm  getrennt  ist.  Was  si^ 
^<,>()cc4a,  ist  gewöhnlicher  Porphyr;  «iq  selbst  dag;^- 
ll^en.  stellt  •  ei|i  seltsames  Gemenge  von  Hornstein  9 
vertfi^seltejm  Kalke  mit  Verstoinerungeit  *  un^l  Por- 
'phyr  dari  die  insgesammt  in  Adern,  und  ungestalte« 
.t^^|M[fssei|  auf  die  verwirrteste  Weise- durch  einan* 
4fff!r ypr^chluQg^n  sin4 1  so,  dafy  das  Qan^e  ein  sehr 
buntscheckiges,  schlachenarliges,  zuweileti  selbst  po« 
röses    Ansehen    erhäit.     Hier   glaubt   man   sich   fast 


*     W^Hf^l^^    9^^   dieseip    Punkte  .oft   gat^»    zerbrochen  und 

» 

,    sf unalmt  nnd  f  so  ^   ctafs  maq  am  häufigsten  Fragmente 
sieht« 
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überzeugt,,  es  müs^  d^;  Alles  g|ekfazeit{g  im  Zur 
I  staade  dev  Fl^siiglceit  .gewesea  seyn*  lieber  d<^ 
Schlacke^hruste  legt  .sich  weiter  i^teo  der  Kallaner« 
.gel.  an  ^  init  gleichem  AbfaUe.,  wie  die  Schaale  und 
der  Berg ,  denn ,  wiewol^l  die  unmittelbare  Auflage« 
rang  liicht  zu  beobac^^ü  jM »  $o  sieht  max^  doch  9 
dafs  sich  tiefer  al^wärt^  Kalkr-  Schichten  parallel  ad 
die  Piprphjrr  -  Böschung  m^eggt»  9  -  und  bis  nahe  a^ 
die  Schaale    reichen.  s  .    •  .> 

Ein  anderer,  höchst  w^ich^iger ,  Umstand. ist  fol- 
gender» /  Der  Porphyr  enthält  an  vielen  Punkten 
seiner  Verbreitung  schmale  Triiiamer  von  Schwer* 
spath^  welche  gleichzeitiger  Entstehung  xait  ihm» 
und  daher  9  in  Yo^aui^ezzung  vulkanischen  Ursprunga« 
Sublima^ions  •  Dru^cp .  auf  ^hmalen^  während-  der 
Abkühlung.  eut3t^denen  Klüften  sind,  so  wie  si<A 
Doch  jezt  vor  unseren  Augen, auf  dßn^  bei  der  Ab- 
kühlung gebildeten,  Klüften,  der  Lavasti^me  aUor«> 
lei  Mineralien  in  Dtrusenfbr^  ajusschelden*  In  <ei^ 
uem  Porphyr- Bruche  9  vvestlich  von  S^ttetiZy  fand 
ich  die  9  unmittelbar  auf  dem  Porphyre  aufUegeaden» 
Schichten  des  Kalksteines  ebenfalls  kieselhaltig  9 
griinlicb  gefacht ,  imd  auf  den  AblosungsflSchen  ei- 
nlger  Versleinerungen  kleine  Kcyslalle  dpsseiben 
Schwerspathes,  welcher  die  Klüfte  des  darunter  Vißr 
genden  Porphyres  di^u&euaiHig  bekleidet  9  ^eiues  Ppr« 
phyres ,  der  auch  hier  von  Adern  des  |  in  Homst^ 
vbergehenden  »  Kalkes  durchschwärmt  .wirdf 

.Wer  diese  Seh werspath-Kry stalle  im  Porpkj^e 
gesehen  hat  9    wir^  unmöglich  an    eine  InfiitriziM 
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r  I  « 

von  oben  herm  denken  künne)i ;  sie  sind  so  innig 
mit  sfeiner  Masse  verwachsen.,  als  wären  sie  durcli  f 
.Subliniazion  aus  der  noch  glühenden  Poi^phyr- Masse 
ausgeschieden  worden,  und,  wenn  diese  Hypothese 
die  wahre  seyn  sollte,  was  war  da  natürlicher,  als 
dafs  -  die  sublimirten  Schwerspath  -  Elemente  sich 
Auch  hier  unu  da  in  den  zunächst  anstofsenden 
Kalkslein  insinuirlen ,  und  solchergestalt  jene  klei* 
nen  Krystalle  bildeten? 

Vielleicht  düi*ften  auch  jene  fHornstein  -Adern 
durch  diese  Hypothese  ihre  Erklürung  ^finden.  *^ 
Schon  Handstiicke  können  uns  überzeugen,  dafs  die 
Substanz,  welche  jezt  unter  der  Gestalt  dieser 
Adern  erscheint,  keineswegs  durch  InfiUrazion  als 
ein  später,  auf  des  Porphyrs  Oberfläche,  erfolgtes 
Präzipitat  zwischen  die  Masse  desselben  gelangt 
seyn  kann,  denn  diese  innige  Umschlingung,  diese 
gegenseitige  Anastomose  und  Verschmelzung  beider 
Gesteine,  dieses  gegenseitige  Eingesprengtseyn  von 
Poi^hyr- Substanz  mitten  im  Hornsteine.,  und  von 
Homstein- Substanz  mitten  im  Porphyre  läfst  sich 
auf  keine  andere  Weise  erklären  ,  als  durch  die  An- 
nahme der  gleichzeitigen  Zähflüssigkeit  beider  Sub« 
stanzen.  Diese  Flüssigkeit  konnte  von  Seiten  des 
Forphyres  eine  schlackenartige,  diH*ch  das  Feuer, 
von  Seiten  des  Hornsteincs  eine  scblälnmartige,  durch 
jias  Wasser  vermittelte  seyn. 

Denn  wie  haben  wir  uns  eigentlich  diese  Horn- 
stam- Substanz  zu  deuten?  — •  Die  in  ihr  enthalte» 
nett  Verskeinerungen  einerseits,  und  die,  in  vei^schie-* 


\ 


\ 
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dehen  'Exemplaren  i^tu^verfolgcild^O)  Ueberg^gd  nim 
'  dem    Ki^lkmergel    in     den    Homstein   lassen  keinen 
Zweifel  über  dessen  Prototypiis  übrig;    er  i^  nicht» 
änderest   als  mit  .Kieselerde    in  hohem  Grade  über- 
schwiTngerte    Ka}kniergel<».Substanz ,    und  die  Hypo- 
these zur  Erklärung'  dieser  Umwandclung.ist  in  we* 
nigen    Worten    folgende.       Der    ^uarsß  •  Fridspadi- 
Porphyr  wurde  als  glühende »  zShfliissige  IMEasse  «ntr 
porgetrieben  9    während   die  Kalkmcrgel^Fovmaaion 
noch  in  ihl-er  Bildung  begriffeQ  war.    Die^  ViolleitlM 
durch  eine  lange  Reihe  von  Jahrhunderten  bereits  gebrJ^ 
deten,  Sphichten  des  Mergels  wurden  durchbroclisen^ 
die  obersten,  noch  in  ihrer  Bildung  begriff^n^l»  noc)^ 
liaum  erhärteten  9  schlammartigen  Sedimenite. dagegen 
von  den  emporsteigenden  Massen  mit  aufwücts  gerisseüt 
nnd  bei. dem  Kampfe,    welchen  die  glühende  Ober^ 
fIScfae    iih    Kontakte   mit    den    Gewässern    un4;  ^nii^ 
diesen  aufgerafften  Sedimenten  bestand  ^  .wurden  na« 
türlich   diese  und   die  JMEasse  der  Porphyr -Oberflä« 
ehe  tumultuarisch  durch  .einander  gewühlt,  wodurch 
<!te<m.  di^se  nierkvtürdigeo ,    marmoi^Artigen  VeffHech« 
tungen  ides  Kalkmcrgel-Schlammos  Und  der  Porphyr- 
Substanz,  an   so  vielen  Punkten  der  Porphyr -Ober« 
flSche,   zum  Vorschein  kommen  mttfsten.f  Die  Ein* 
Wirkung  der  Hizze  und   die,    vielleicht  noch   ein« 
geraume  Zeit  fortdauernde,   Sublimazion  von  Kiesel- 
erde, verwandelten  den  eingefldfsten  MergelschlaMin 
in   eine,    dem  Hornsteine    mehr  oder   weniger  glel» 
chende ,    Masse.      Was    von   Schaalthier  •  GehSusen  ^ 
Fftchz^nen  und  dergl»  im   Schhumne  eingeirlcl^elf 
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Wfir^.:wur<]e  mturlioh  mit  diesem  zugleich  zwischen 
Ad  '«Ißorphyi^  -  Substanz  *  gerissen  f    um   das   Schiclisal  ^ 
^iner  fiCiile  zu  theilen. 

'DieA  möchte  ungefähr  die.Ai^t  seyn  ^  wie  man 
«rieh  didi  merkwürdigen  Verhältnisse  des  Toplizzer 
Porphyr^  erklären  könnte.  Dafs  an  era6'£i*kli3rung 
der  dargestellten  Pliänomene  aus  Prinzipien  des 
}(eptumsm«is  nicht  gedacht  werden  könn^/  scheint 
«kih*  aufsei*  allem  Zweifel  zu  liegedj  wie  ich  eis  denn 
#lh^>tii4hr9  als  wahrscheinlich  halte,  dpifs  'sich  der 
Komplex  der  >  bei  Töplij,  yorkommenden ,  Ersehe»- 
4iutigetl  -zu  einem  Beweise  für  die.  VulkanttSt  des 
4ortlg<^n'  9orphyries  vereinigt;  ein  Resultat,  welches 
«ins  um' l3T>*  weniger  befremden  kann  ^  da  ja  der  gan- 
20 V  Boden  des  Leitmerizxer  Kreises ''eine  (sist  unun« 
tet4>i^hene  Bedeckung  vulkanischer  Gebilde  trägti 


'  »         t    »    •   '  , 


De/  Schief sherg  bei  r  Toplit  besteht  bel(4nntliok 
siU9*  licfit  -  grünlichgrauem  bis  lauchgrtiitein  Kltn^ 
'Stein  V  ^Qfl  ausgezeichnder  schieferig  -  plattiger  ■  Strnk* 
tür.'  'Von  den  Dauhrowizzer  Braunkohlen -Werken 
^Yi }  z^eht'  sich  Basalt  ununterbrachen  bis  fast  an  den 
-Pufs  der  steileren  Kuppe;  eben  so  steigt  der  Basalt 
»»«e»  •  fpisserschan  und  Prassetiz,  hoch  hinauf  an 
-^eh  S^fdtichen  Abhang;  sobald  man  jedoch  das  stei- 
lere ^eliUnge  erreicht,  so  findet  man  auch  Kling- 
Mfe\n  Inukier  schiefer  ig  u^d  von   gletehfdmtger  Be- 
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scliaiFCT9iek'   «nsteb^dv      Auch  v  <Idr    Kalkstem^^ihll 

*  Porphyr  öälierii  sidli  -dfefiii  Klin^^leine  ^   )edbch  ^ichk 

SO   weit,    als  der'^B^Ahr;    der  erstere   läfsi  sich  kini 

mentlich  sehi^  'äeuUiöh  ia    ein^,'   von    d^r   tezfen^; 

nahe    aii    t'tifse   des   Scklofsherges  gelegenen^    Por^ 

phyr-Küpfe,^  itach'  der  Frassetixzer  BlüKie  hei^h^ 

laüfebd^9^'lle'g^thtucht  h4ot|ii<ßhtenf,  die  ai6h  dtrreh 

Ihi^ '  ktenaettd    weiTse -Rirl^e'sbhon  Voi|  weitem  sehr 

kenntlich    tnacht.      Das    Eiii^chiefsen    ist?  -hJer  -seti%' 

konstant  ii  hör.  2.  }Sl  20*> ;  in  eiher  ähnhchen 'Schltichl, 

"welche'  vöiti  •  ^Iten  Thore,    arir  Fuße  •  des  Bergiiis', 

nach  A^^iz/tit  hinab  lauft,  iti  hol'.  2  bis  3.  N.  20  his 

SOV  ^1^   itt' *bbfden  Fallen  schon  bedelitehd,    *<^*> 

wie  es  scheint  $    abhängig  von  der  9  zwischen  beiden 

SchMiilftc^hittläuftiidÄiri ,  Pofphyr  -  Masse. 

fl    -      •  .  • 

'  >  •  WenÄ  mant  die  feinihfenise  Höhe  des  ^t^lofsherges 
über  alle  seine  Umgebungen  betrachtet^  So  mufs  es 
wohl  auffiiSf^ii ,  dafs  er  auch  alis  einem  Gestöifiie  bc« 
steht,  welches  von  demjenigen  seiner  Umgebungen  ver« 
schiedeti  ist ;  denn  der  Kiiiigstein  des  PP^achhölderf 
berges  i^' ein  ganz  anderei*,  dem  Basalte  weit  jneV^v 
genäherter,   als  der  des  Sclilofsbergef, 

K 

Das  Merkwürdigste  aber,   und   fftr   dfe   Tlieor»^^ 
di^Bses  Berget  und  ähnlicher  Kuppen   Wichtigafte  s^^^ 


seine  Schichtungs  -  VeAältnisse ,   ^venn   ich   xnicli 
Ajusdruckes    bedienen   soll ,    um»  das  Verhältmfs 
Lage  seiner  plattcnförmigen  Schieferung  ^vt     l>«z.e* 
Ben.     Wenn  man  ringsum    die  Kuppe    Btk    -it'r^ 
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unteren  Abhänge, hqrum.  g^h%j  oder,  vidmehr 
Iflinj^j.  und  das  £jn$chiQfsen'der,,.seh^*  stark  geneigt 
ten  FJatten  odei'  Schiefer  beobachtet ^^  sp, findet  mant 
daüs .  ßie  immer  von^  Berge  wqgfalien,  «unt^r  70  bb 
80^^  Zafy  sie  also  in  einer»  in  sieb  s^bsit^^cinr^ck'^ 
lapfenden »  Linie  streichen »  und  dafp... folglich  die 
Schichtung  am  unteren.  44>^9>^»1^.'  einer. Ke^rr.Ober- 
USche  parall^  ist »  die  einem  j  letwas  steileren  s  Ke- 
gel, gehdrt»  als  der  Berg  dernjialen  selbst  ist«;  Diese 
Thatsi^cbe;  scheint  mir  sehr  Mrichtig»  und  ich  bin  an 
vi^r,  Stunden  an  den  .schroffen  Wänden  des. Berges 
herumgriilettert »  um  mich  von  ihr^r  GAwifslieit  zu 
ilbc^eugen ;  ich  führe  nur  einige  Abnahmen  an.: . 

m 
«  ji        «  t  ^     '  '  »  I 

Am  Abhänge  gegen  JDaubrowix  Stre|dt^§tt  hör*  & 

Fallen  in  NW. 
Am  Abhänge    gegen-  P,rasseti%y  Streichen  hör« 

11  bis  12.  FaUen  in  SW. 
^m  Abhänge  gegen    TurUf    Sti^eiqhen    hör«   2 

bis  3.  Fallen  in  NW. 
Am  Abhänge  gegen  das  Heiligenbild»  am  Ii6rd« 

liehen  Fufse  des  Berges,  Streichen  hör.  4« 

Fallen  in  N. 
Atü  Östlichen  Abfalle»  Streichen  hör.  12  bis  1. 

Fallen  in  O. 
Am  Abhänge  nach  fVisterschan »  Streichen  hör« 

8  bis  9.  Fallen  in  SW. 

Wenn  man  von  dem  unteren  Abhänge  nach  h^ 
hecen  Funkten  steigt»  so  wird  das  Einschiefsen  ia 

der 


/ 
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FuBJsff  .4!»^  idimi^i  ivcdUegmAiii»  Pl^lMi^»  in.  der 

I4$fa#  d^  ei^Mea  fitsiifbiitiy  Ue^a  Ale  Tl%tUm^.YSiUg 
bi|]^^i^lfj:n»]^i|8geii  >ti^rdi«BQnAifobi!chniA(e^isimfiiia^ 
s9fi^,y.,^o   ergibt    sich.  JSS^.  4lek^yAl^ii^^f^ 

kenfoi^g  geschlossenen  y  steilen  Kct^^l^/  ebk^  R^gej^^ 
welche  für  die  Theorie  seiner  Entstehung  vo^  gro- 
fser  Bedeutung  zu  seyn  scheint. 

In  hon  1.  S.  von  do>.t;uppe  abwärts  5  zwischen 
ihr  und  fVisterschaii  ^  erhebt  sich  nach  Art  eines  9 
mit  der  Uaupthuppe  zusammenhangenden  9  Vorge* 
birges  ein  kleiner  Klingstein -Hiigel  9  mit  sehr  kon- 
stantem Streichen  setner  Schichten  ^  in  hör.  9  9  Fal« 
len  70  bis  80^  in  SW/9  ako  dem  Streichen  und 
Fallen  am  entsprechende^  Abhänge  des  Sehlofsler» 
ges  parallel.  Zwischen  beiden  zieht  sich  ein  schma« 
1er  Streif  Basalt  hin,  Her  sidi  nach  Unten  gegen 
Prassetix  ausbreitet,  und  in  einem  kleinen  Steinbru-» 
che  ausgezeichnet  plattenförmige  Struktur  zeigt,  die 
Platten  parallel  geschichtet  und  20^  in  6W.  ein- 
schiefsehd« 


« * 


Es   war    meine    Absicht,    die    glockenförmig 
KUngstein  -  Kuppen  des  Mittelgebirges  9   und 
lieh    den    Milleschauer   Berg  ^    den    Kletschetiher^ ^^ 
den   hohen  Fran%  und  Biliner  Stsein^  in  Be*"*^ 
ihren  FAlsonbaii  9   zu  untersuchen ,  um  zu  erfahre 

-20 
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ob  viäleibht  Aiefim'Sehlofsbergß  brnfmclkmo^  RW* 
^1  $xk  flintii  wi^derkdire/  Das^  in  3er  lifztenHftl^ 
t^  des  April^  tfintreti^ade  Schtieeflbckeii»- Wetter 
vereitelte*  mir  indeft  diesen  FlaUf  und  jagte  mich 
schleunig  ndch  Sdcksenr' smücb*  Für 'einiger 'B<»bb«i 
adhtungen'y  zwischen  Aussig  und  JLowosiz^  ersucHef 
ich  Sie:  tun  einen  Piaz  in  einem 'der  nSehsten  Hefte 
dieser  Zettschrift.  ^ 


r  J      >         <»       » 
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Höhlen  der  Württembergi- 
schen Alp, 

in    Verbinaung    mit  Beobachtungen    über    die 
Basalu  Formazionen    dieser  Gebirgskette. 

Von 
ßerrn  Professot  ScBÜBLun. 

l?i«fÄti  Flgi  2.  tra£.  IV.) 


'    '  I '    I  ■  11 


.     *    »V 


(Im  Au«»ug6   aus   Memminoer*«    VVmt^mbttgi$ch*  'JJtith^t 
Jabrg..  1824 ,  Sß  32ß,   mit  Zn$Uzen  und  Berichtiguiigeii 

i  vom  Verfassen) 

H  djßn   iK>eh  räjdiselbaßisii  ^chemtingen  im  Bau 
ttdserer  ;Gebkge  gciiÖDeii'dle  Hdiileii»  welche  in  rer^ 
achiedewn  Richtinigeb  unsere  Mp  dtirohauehen  f  vo^ 
denen    sich   mehrere    ins    Freie  ^endigMi^^  rwUhreo^^ 
wohl^vi^  n'ocb«luQientcteckt  im^  Iilileiti  der  Gebirg^^^ 
ketteilVrärbiOßgan  rsind«  .<  .  '  >    ,;,,<    ,    .  ^^ 

•     20  * 


V 

l. 
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,  Die  tiiir  4»»  jegHiehanmen  IMhlen  » *imd- Jicsea 
entsprechende  Erweiterungen  9  sind  in  ihrer  Folge 
ron  W.  nach  O.: 

1,  Die  H^hle  im  Gräblesberg  bei  Lau* 
fen  im  Laiulinger  Thale.  Sie  öffnet  sich  in  Form 
eines  grofsen  Thors  an.  einer  steilen^  gegen  80^  ho- 
hen Felsenwand:  etwa  40  Schritte  nach  ihrem  Ein- 
gange  erweitert  sie  sich  zu  einem  geräumigen ,  vier» 
eckigen  Flazze;  sie  ist  nur  mit  Hülfe  grofser  Lei- 
tern zu  besucjiexü 

%  Die  Ons tmetttinger  Höhle  (dasX/i?- 
he?iboldslöchtein  y  auf  der  j^lp  ^  sehr  hoch  liegend  9 
2,819  Pai*.  ?♦  über  dem  Meere.  Sie  ist  wegen  ihres 
^ngen  Einganges »  durch  welchen  man  auf  Leitern 
gegen  30  F*  abwärts  steigen  mufs ,  beschwerlich  zu 
besuchen.  Unt^n  theUt  sie  sich  in  ziVei  Gänge  ^  wo- 
von der  südlich  sich,  .ziehende 9.i:g9gen  800  F.  lang 
verfolgt  werden  kann;  ..an .dea.  meisten  Stellen  ist 
dieser  Gang  nur  5  bis  8  F»  breite  er  hat  das  Aus* 
sehen  einer  grofsen  Gebirgsspälte ,  die  oft  20  bis  30 
F*  H'öhe '  erreicht  9  oben  und  an  den  Seiten  aber 
dicht  mit  Tropfsteinen  besezt  ist ;  wodurch  ihre  Sei« 
tenwände  oft  sehr  eingeengt  werden ;  der  Boden 
neigt  sich  abwärts  in  die  Tiefe.  Der  zweite  Ast  d^r> 
Höhle  I  der '  westliche ,  ^>Ulfsi^  sidk  gegen  80  F.  weit 
verfolgtof^^enejilgt  «ich  dann»,  iiind  bildet,  ab wecdi« 
selnd  einzdbie  Kaifunern)  wddie  alle  mit  vielen 
Stalaktiten  Jmeadt.! sind*.  i.  • 

S*    D^r^BnöU^f  eine  Höhle  bei  .fiaii/^efi,  an 
der   JLauckert,    mit    einem  tiefdn    Wasserbehälter  9 


\ 
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an»  W^i^m;  T)^l  ytölete  'Regen  öaer  Schnee  -  Ab- 
gän^y-d^  Wasser  nitit'6evralrheratiä^lttrztr  ' 
'  4.  Vie  NeBel-SVhle  hei  Pfiainigeii^^^  der 
grafsfei^Ät-BöWen  der  Jlp,  gegen  ÖÖO  *'.  fan^,  mit 
$e<:hs  Värschiedeiieh '  k^tiptkftin'inärn ,'  "ah '  ta^hteteia 
Stellen  40  bis"  50  F.'hoöh,  oft  bedeutend 'ivA*^,  in 
dfer  'fe(!iiV|ftKchmftr*f  VOtt  iS.  öacli  Ni  ziehend ;  Boden, 
D^cKk"  ttiicF'Wändö  sind  inftTt-opfsteinen  »nd  Kalk, 
^iätbr^dlcht  bedeckt ;  iie  ehtliält  an  metiferfeii  Stellen 
steheiöWi  V(^asser.  -^"  '■■'''^    '•  i'     '* 

5.    Die  Hdhie  im   Burgstein f  umteit    "tJriter^ 
hausen  im  Et;haxthätd\  lifchl  v<^n  Bödeiittihg.' 
'-''    6J   B^r  Alteihizöfyf  ^  )a^  Emmerfetä^''^^^ 
amt  Riedlingen y   ftngt  mit  eitgem  Eingänge  au»   evL 
iveStert  WAi  aber  kuf  dem 'Gk^üiide  in  mekiH^ro  Kam- 
mern, «hd  erröidhtlld  Fi  Tiefe/  •  - 
*       7.    Die  Gäniiingers  HSKle  auf  dem  JOettinger 
Mofshet^^     Slö   verengert  sidi  bald  sehr,    und  ver- 
imw  si^h  ih  den  Tiöföii  des  Berges. 

8.  tisis  '  Höllenlach  auf  ierd' JDettinger  Aofs'» 
berge ,  eine  tiefe ,  zum  Theil  senkrechte  Spalte,  ni^ht 
Weit  "VdA  der  ebengenannten  Höhle;  sie  endigt  sich 
gleichfiiUs  iki  unbekahnteA  liefen  d^s  Berges;  in  ei- 
liein  Theiie  dieser  Spalte  sammelt  sieh ,  in  sclinee. 
reichen»  Wifttfern ,  oft  so  viel 'Schnee  ;*  dafs  dieser 
den  gaoaen  Sommer  liegen  bleibt,  sie  lle^t  2)244 
Par.  F»  aber  dem  Meerä.  ' 

9.  Das    Bauernloch    bei   Neufen,  l^tie     kleij^^^ 
Hdhle  am  Abhänge  von  Hohen •Niufen\    mit  Tih> 
steinen« 


1 


iarger  Thaies ^  113  E,  laog,  in  d^r.gföiä^ii  »JE»ite 
21  F.  breit  uiiid  37  F.  hoch  ^  sie  umerschei<let  sieh 
von  d^a  n^i3.tep  Hd^ilen  der  Alp  wfSteiitljlqh'i.dA- 
durch«  dafs.sie  nicht  im.  Jurakalke ^ .  sondei;«' in  «der 
)üng|Bi:en  l'on^nazion  d^es  Ij^all^tufles  lic^.  . 

.  li*  Die^TKop/suin^Höfile  sm  WauerßUl.im 
Ur^ßh^  g^ejichf^lls  im  K^lktufF^  der  fli^h  hiea;.iii  be- 
deufendejr  H^he  übei^  dem  Thale. findet :  .^e  JJ^ 
400  Far.  F*  ü|)er  dem  Tbale,  und  1839  F«  über,  dem 

12.  P'iß.  Höllßulö^h^^,  und  HeidengrUh^^xxä 
der  ^ichhalde  bei  Ufocfi  f  \^enkr^chte  Mcife  Iidcher 
und  Spalte^  d^s  Jur^kalkef  ^  welche  sich  auf  dev 
Oberfläche  .4,<^^  Gebir^^^'i^ffnen,  und  in  ui|hekaMüt«|i 
Tiefen  endigen;  am  ^Fufse  des  Berges^  ^der  JBA- 
kesj  enUprii^g^;  eine  wasserrqiche  Quelle , 'vrelcbe  in 
einem  kellerartigen  GeiviJlbe ,  z wische»  Fels<Bn  her- 
vorbricht ^  und  nahe  an  ihr^^m^  Ursprungs:  unter  dßr 
£rde  eiaen  kleinen  Wasserfalle  yi>n  etw^  20  F«^  H(U 
be^  bildet    .  .    ..     , 

13.  Die  Falkens^einer  HShlßj  eina,$tifnde  von. 
Urach  Östlich^  eine  der  g|-Ölsten  HöbUn  der  Mp; 
sie  besizt  einen  greisen  go^völbartigen  Eingang  mit 
meist  horiziontalem  Schichteabau ,  und  ist  ^a  vielen 
Stellen  von  Tnffstein  <enibl(Ust;  aus  ihr  •  entspriogt 
die  £lsach|  die  einen  unterirdisdien 'Wasserfall,  und 
im  Hintergründe  der  Höhle  einen  See  biidei.  Die 
Höhle  zieht  sich  anfangs  von  S«  nach  N.  f  wendet 
sich  dann   etwas  Östlich,  und  lafst  sich  gegen  1600 


V. 
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#«fs  iasvHBfibirg«  rerlbleea»  vtamehk  mUrfoMsliten 

•  74^M^^i*IMbW^artf  ^  <S;M2^  >    drei,  VimrtbUimdmk 

im  n  lRli|eD>  i  oft.  •.  eiigoiL  Cäinfen ,  iind  Spalten  >  >  in;  die 
TiMfibUbiS  fti^jj^onlgidie^ ;  <.  (»0  lUst  sich .  ge{^  Mie 
^SiÄslielltanife  Mrfa%«ii[^  liriid  [tat:  vieleifitttengllngft-'v 

-  i5i  'Di^S$tdatcüaller  Hahle  bei  SddMissiMlf 
mkvrm^"  ßAttkeäiärg ,  Aode^thelb  Stuhdem  aordiBstlich 
von  Urach  >  an»  -  Ende  •  eines  9  '  vdni  Jjenmnjger^  XhlAfe 
a6d)re«lUili vwehaaden ,  ^«ftt^^ybaled^  einC  Thifi  der 
tMftkär  eitlspriif^  aua^^diesnrfi  '\::r    ^r  ^  v>* 

Mi  ¥  16^  41>a8  ^;^/2eid(HP&  imf )der  TVoiS;!  BS06  «^; 
gj^.ijJbigp.demilMfeel^»  aani3lüngange;>gege^  F,  J>reit 
«Bd;ifi^d|iafi&7tf'in>d»V  -veresgbsich  aber  i>ald  und 
i£id^3tcfii  i#  ^bekannte 'Tiafiin' hin*      '  .\V  . 

'  ,  '17^  Die  FHe4ri^'-Jä^Kkßy%y^\^hMir€^li 
und  Ztwief tüten  y  aus  ihr  entspringt  ^^n/kieiner 
Ffafay  «ftbl^aehy  die  sehr  wasserretcfi  ist>;  die  Hdh- 
le  kai^i«  »nuTt'^iji  Schiff  besQch!^  werden;  da^'^Wass^ 
ist  atettea:«rei8e  gegenl  36:iF.  töef.  »  >  »  *'.'  '  ' 
*>*i*^Sk^^it}\iQr  Bettehn^m^  beim  Schlafs  2>€rr 

neA:»   im  QYimmxt^^MSimingm';  >  ihr  £iägliiig   ist  ^6 
W8'^rF.'>&äch^    aber  fünf*  bis  sechsmal  <l>reit;er  als 
hoch,   ihr  JMIen  ilt  mi|>  S^ntrümnlera^   kefdfe^s***»'» 
Dccke'npttd  >B9den  laufen^  beinahe  paÄlW  a:*eri*Diaw\ 
einwürtir^'  ge^ew'Ä^Fi^ivoini  Eingange  ♦  si»^-  ia0-     ^  * 
ie»»an  ^deai 'Reiten  V9ln  Xoliitehie  enlbWf^S  ^•^ 
g4^  ^ab  hoMsontal  Mfbeidcfn  Sdien  ^ec^tsi^ 
gescltiditetv  t{uet?  duivldiKPchiin. 
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vrtit  Hayingen^   am   Abhänge   einöxri^ifttofsesriBtfkeni- 
yfhkA,\  J^Aimi  'BifigBiig  ^  isSMdl  -ett^'^MrMbttMIges  rTlior ; 

dbev'  i  djinii'  'sehr  bng ;  %sm^i  id  diotit  ^  ziAl«  Tr0piit9in«iR 
mA  KaUduft  ibesdzt ,  00 , .  9a£»\  8i€bKj||«rfl  äeiküini- 

iUble ;  ohiie  deütliidien  c Schieht^l^auv'  '*  <.  ^^'^»'\'v3i   1 « <>  f 

«>  M*-TDie>HdbIe^awjJr^';7ie»5<fr0te^)«^ 
senwang  und  j^^/Jl^itt^eB^^/iEmg^^^  - ^e» -^        fidlwift 
faufl;  9  ibkid  vdn  Urei&clse»  Afekiiish^k^;  h^U  s^  nie* 

Hern  Boden  dutffch  eixiander  IjegtaHe^liefeatA^^  ^>m 
Öffnet  sich  auf  deriientgeg^iigteflstkn  .^il»  AikJNUfib 
Zin^erKA'Ehal^/'sdj'^^^i^ä '^dlftselU^mehi»  eine  Gebirgs« 

.'  j22^  >Bfte  HiShle^  am  fiingftii^e  ^  der/HuiReiii  von 
MeisMstßin  y  'inf/ derselben  Ge^nd  ,  •  eine' »enge  Fei» 
senschlucbt,  der  vorlgcii  .ftiiÜlich-^.^ochMe&lei*»..' . 

>  ;23.  -  D^s  Saihidikh^  hei  F^dsieHent,: fciüS 6pal^ 
^  ides  Gei^xgBSt,  von  «nbekanldter^IliefiBiiO  fc^    ^ 

i     Sic  ;.I)ds   iTc^iJllvnlai^^, -d^ 
bei .  ly^dchmsAein  im .  Okeriihifee  ^ßeifsUugenJ ' 

i  j  26u>  Die  Hdblen  biei/'^^ejAfenteJift»  im  demsdiben 
Oberemte  v^ '  da!i  sogmävpMbä  jAicneme  ^as^  91 «  eine 
Vftetrtriatunde  itmxa  Uvspränp»-,  der  Fifa^^i  ukid  dbs 
KühUoch ,  welches  bedeutend  itt>  idie 


t 
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ftlfl*>i^aMee*tiur4W.  brf^ii  tivrcl  2  y^'*l\'>KWhi'^  ^ 

deutlich   beoachten  :    sie  ~  sind    horizontndy^i'^i^dA*, 
i3Mf  bäämti^  Seäeft  entupr^äkoM  :4itd^  duitihbrbiShen , 

folgen  9  uüdistigi^i^tentheiis.'trÖckeiid '  '  t.^n  fuohixs 
'>>^^»'€ft  Bfe  ßitt^hehiiey  jKütAi^v^szMrei^  Stunden  von 
iillinf&^tff»]frfi  «i^Ut^Naiifi^ngsitizfeirölieU   9lidt  in:\''jdä 

•grOfiMivitevipcifaBnigss  i09Sgäüfii'^''^wsitetii§b  slcbi^dimii 
^vieder»  uud  vei*zwei^cdMi&^iii\«iieitfiere  Ißlfnge  ^lad 
^lümimeim\  i^  $ielIenn!eis8V40  bU  50  iFühocU  und 
\Tei»;.ai9  ]älGit2(lficb;gegett/6fiO  f^.fiabvväifts r  veriirigpH^ 
ikivrWted^siMjdtdift  «nillilk-Qjpbtoiaea  Ji^dzt  v  1ld|; 
^dafs^  #iek  iJlr  8shj^hlätebfoift,jMrfiJ»aQbaän6n^lk  e 

Mgd  IMUen  altt  WitstnAbÜMigsidäir  Qerges.,:  idSs^  M 

Ittneni  ;deMdbiäii>  ^tfitteto  «ishenv  imA  sieh  *vMbtM^ 
.oiKBS'inebif  erWehern.'.  '^  '  \/  ..  o  ■.•'.:  r: 
.  r  1*30*  .J^e^übiliblen'  im  Mäsertti^^n  i'  .zwfacfaen 
JSmüud  :  imd.  Jdden;  Am :  diiei  grlUseren  *  d)0i^jielfae|i 
«iad  r  die  'so^nattnte  Sehtu^r  >  das  grofse  und;  da« 
kleiuö  Bmst.*  Dia  Sahan^r <Mft^>'%|il'  Gav^dHia  if#»rM 
bis  .40  F.^  Hdbe,^aO  F.  Btfake.'^ md  .tSS FK  «Bingen 
merfcwilvd%.durift  ataige  groTae«  24  "^v3ft>l'.  JM^ita 
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^#tm«  Oef&iupgeil».;  P^ßffJ^Aj  jBmis^M  «W  Ein- 
^8«^e '5Qt bii^ ^  Fvliodiimd) 24  F« .li^lw 9)0ii ^mIA^ 

toi\Q|99e^  und;  Sprü>ig«iii^  iia  Hii}it€qr)^i^4#i;mi>  lafn 

4&Q^  30 , JF« :  hikth  Hnd  2a  7.M)reit  ,<  tk^lOriücbrt^fifw 

M  ^rg^j  ^ODas   Wolld^odh'f  eine  Iia^ie  Stnioä«  t«ii 

'  jQ^r&odrtfif .iiii£  dem  A^lbuch  v^  iit  rjekvi^er  flE«g3tiglicb> 

indem  man  aicb- ail  iSeilen^hinablalisen^finlifaf  «r.   .'.J 

tt  '/  &2i«  Dasi  ,JIei4^0€h    (  Uhuloch^  JfßA   Seiden^ 

hiim^    dhae  Leitern.^utt^ng^ii^lioiilf' «i^ij^a^^Sluiidiäi 

b  :j  gtS«  Der  ?%oAI^  S^^rix^ini' ZiOit^AdE^  Jpek^^jisse^ 
fi^S^^i  "^  Obefimnt^  Wlm^  eine  Jldkljel  vim  etvra 
130  Fi  Ji^äage, .  welche  >  dchi^von» 8;  n#di^"  N^ «rsli*eri^i; 
sie  beaitt  drei  gewÖlb^trtige'HaUeii^^^^rcfei  eiafn  en» 
Ipen^Gaii^.  jnit  eäi^der'>veiJkii|den>»-^m£iindigt  sich 
jfl»  Tieie.unzngSn^che  Kt&£fe«  vDi'^  Deckeiilftttl^imt 
6i«M9titeA  he9eo:t ;  •  auf  jdem36di»n*4i^eii  viele'i^^ 
fse  Felsenstöcke  7  welche  von  i  deiiv  IDiech^  Jierab« 
gesKbrzt  zu  >s^a  a«b6lnen;t  der  tLingnbg«»^  an^ »einer) 
.  gegto  40'  Fm  hohen  ^  imd>  60.  F.  bareitftn ,  \  kahlem  Fd^ 
seil  wand/  \Ijt'  dereelbea  Seheawi^  findet  ^stch*  der 
eo'geiiRimte  Stadel  ^  >  eine  grofäer^geivl^lbartjgb^  Grotte» 
voiti*S#  Fi  Breite. 4tad. Länge,;  iMiddSltB^  Udhe,  «e 
endigt  .üdli  ^eö&Us  ,*ili;  ipehnuvniilöfitea.^ 
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6ebl.|:«aarteii  ai&d  Zuhält; dUsMiiKiKk 

Jurakallce  selbst,, nur  wenige  findet  man  in  nfinere» 

Tiiff-  S^eifJ^ri|.Ghen.  bel^^JJraah  und  .j&eßbiir^^^i.  Die 
Wftide  dar 9  iqi  Jur^i^alk.e  elng^cUpsseoieQ  ^  .fohlen 
siftd  {evin(l)uili«Ii  mit  Trop/s^eiq^n/  und;  C^i^J^inter 
ausgeli^idei;,.  diil^^sich  erat.spXter.  ax|L  d^^n,  Juinj^alk 
linlegten.t ;  und  sich  zum  Th^iliig jell^st  joi^t  nofoh^f  ver* 
mehren».  Hi^  Mäc^btigl^t  »dii»^  U^erziUges^  mit 
KalktvjGF,  ist  sehr  verachiedenr;  er  Wofibsirit « vom 
kaum  Bem€;rkb$^ren  bis  zur  Mächtigkeit  <, von  xneh« 
reim  F|(ps ,  .ff^ten  fehlt  di^s^r  Kalkf^  Vob^r^Ogcaganz, 
in  wel^^bem;  F^e,  ix^vI^Mm  d^esctr  Hdhjkm«.  j?eine 
Fels^d^  Jurakalkes  aHir  Tagp.  ausgehen.  %  IKa>  ver- 
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Wenn  tviige  nensra  Osoguottan   (  a*  A*  Bo«i>.  Jnn» 

40ß  00ä  ««t*  £  /»»«  i&84^.«fan«iifDen  t    dait  dieiidhlen 

*aiM#rer  iMtp  sii^.TonUIgliah  in  den  unursn , -Itttniig«!!! 

dciteinMicbm.  StUcktea  .d€9  Jii]»Uk«»  Ibden  ^  so*  »«heinc 

hm»  itypd  .«na  Virwdiaeliiog  au  €lranie  snlMgen; 

^¥».  O^rirgsan  der  meiitcn  H5kkn  wifarer  Mp  kt  ein 

'  dich^ev  Jiixakalfc   yon  flaohsMifchaligem  Bmabe  *    ohne 

dM  fcönijge.Gtfiige  das  Fi5«<^D<4eniics   za.aeigaii;  to- 

imohi  in  den  höberctn,    ak  itafiDna   gehiektan  «nserer 

Alfß  Bodaa  Wik,  fim^tikmUck  «die  Ittblan  «nd  dar  ^Jös« 

DoloiiMt  Qoabyiitgig   von  ainaiider»      SoUsa-  lyMiaicht 

hier  und  da  der  diaktet  innere  Uabarang  TOte  fCalktnCF» 

dar  oft  eis  etwas  ssadigeii,   dam  FMa«DokN«to  tho« 


die 

slilä^ell»  2  MSkdiligl^il  «dds  Kalk  -  U%ii€#^tt{;«s  scheint 

**'  '-^  Uehtt4ü8iihen»biit,'iiiit?  telölöinit  Yei^wrSclttaft  Wordeil 
-*^  '  ^cyii?  "D«e  w^tUicbe  £A>lottiit  des  JiitÄlealkei'h^t  eine 
*«'"'*^feiffe ,  mefet'^iis  geliblicli  1  wcifse  spic^d»  ^tfbe ,'  eihen 

'^'  -$^b^.J^}ein  lind  'Öic^lif ;  eiaem  San^teincf  U%Tiirch  >  auf 
*'*' diiÄilider' liegend^ '*in»d'sfe't  Jäfst  sich  auch  eiili^  Sand- 
ixu .  flceiit^^oft  et^s  fifairi^h  -benbeiten ;  seine  Fesdgkifit  ist 
in  r*  ij^i^^n^  'nickt  iaftaer  g]ekh  grofs ,  ei«  wechselt  vom 
..:  T{>>tt(»ir^  -ia  welchem  Zustande  dersfAbe  den  Kalldspith 
(^^iriOftiSHL^^ .teile >  bis  'ins  leicht  Zevcekhlv^er  '  <^^  festere 
:i  .ivha»  jtt^  j^^sdfaeifi  Bl:nöft^c0ianz',  gibt  bei ^4er  Bear- 
"J    beilJiug>  ^ia'^dw'«D*i(hitnen»ng,'   etwas  Fea^i^'aüP'glU«» 

hendea  Kolilen ,  oder  auf  einer  erhizten  Eisenplatte  ph<>s« 

phoreszirt  er  bei  Nacht  mit  lebhaftem  f  ppmmerftnsen-* 
.':...  ^IkffxH  lichte*.  iJtiX  liat.eili  giäUsereSv^  wftM^iMes  (75-, 
'    '  '  ;Wicht   bis   des   geJwöittiliäid   JuMkalhy     «eitfv  ^ivficht 

wideh^elt  von  ^^73  bis  2,77<y  iwähreiftddte  iti'ekt«' Jura* 
..wält^lb»  gevnöliliHeh  ein  -Gemeabt  ><»ii<  3}6[Jr  «{«li  <S^^8  b^- 

$Uat    ihit  ;3aLs    oder  ^ftlpeiter^'äare^  bitfi^'^  dt^-Weni- 

t.i  'gßiT;  stark y     eis    4et    dicfofe     Jurakalk,;«  %|y^*^'<>  sich 

. . .  gleich  ^  *^e  dieser ,  >  iiacb  •  biusger  2^ t  ^lig  hk--  ^uren 

rAiiUsC»   ohne:  ecwi'mech^isdb   beigehieDfgte- Sandkörner 

<   t     MurüokBulASten y    das*  wenigev'   unatif^Ißso«'Zurliokblei« 

jbttode  t.bcisteht  au)s  »twas  fnn#mi»'.  gacaaem  Thonlio,  det«^ 
..V..'  ]N»;'Me]eige  oft.luum  1  Procenj:  beträgt y   üh'  Isnd  bei 

iwviy   wdoh«  icH  bis  jeat  chemisch  nSlher  nnterknchte^ 

84^y|U|^  i^ift  Fro£.  ^itircesd«.  ~    Der  k<»nig6  ;Ka]k- 


•     > 


sintei  des  Jurakalkes  unterscheidet  sich  Tom  Dolomite 
diewen  GdliiegSkeste,  iait  dem  ^er '  ili-' 'Farbe ,  Festigkeit 
ui^  mkoh  oft«rieie  AehulStefakeir  hili\  gewSfaaii^h  durch 
grllfsere  Kdftüer^  die  oft  deutlicher  sfus  dloht  ^Ibereinan- 
doE  '  Jü^geiiden  KelkspätK^'Blatteken  hestefaen  y  ^f%  mit 
^^«^ager«.iF'eec%k^>  suweifdH  gifkt'die  gatie«!  Kjaltjmasse 
«adi  laeiir  iifli  Difstm  Üb«»,  liat^^M^  a«!  frikl^nniBru- 
cihe  ]iocli<«tivMs.GiattZ|  hieir-Qüg  da  fiiid«n  siob-fai  die- 
sem Eaiksidter  gröIsere''5t<ie^''T»d'reioefti  Kalks^the 
eftagewaehsen ,  die  beim  ^  2^sohISgeii  •  in  Ahonhoeder 
'  4eKfiaileMr^X  ^el«ft^  ^dliutiich  'diei  'doppelte  dtraUsnbre* 
«htaig.  i^igBn#  ^]jtas  4peft^ld»^iabt^diesw'KalkBiiit«rs  i«t 
i«imer* i»deirtei|d  <g^si«ger^  a}ic-teItd0»13N>]MBke«V' u<i^ 
gew&l^eh,:a9ch'v,]gerin|;er»  #  als  idas  4ee- JiwaiEalkes ;  es 
weohsdie^siNHscheii.  2,65  bisi  2v5i9*  ^fiBca  Sex  .Se^dMltting 
^bc  ^V'ki&ii;  Filier»'  er.  Ubemteig^  nisS^t  4i«rH8ti«  des 
KalkspadSes»  phosphoresnrft  a«f  glttheudeii«  Kohlelly'oder 
.  dunkel  erhiät^xn  Sisen, ,  in  dear.  Nftchcr«ft  kamn  bemerk- 
bar* mit  eci«7a8  ^IblicbsmXishce^  wSlhcend  der  gewöhn- 
Jidbe  } urakalk  in  der  Regel  mts  'IcMMft  gdbem  Lichte 
phpsphcM^zirt )  das  .beim  Dolomite  ins  .Oi^angetigelbe 
iiberg^t.  •  Er  lost  «ich  inii^Saren  sdhnell,  -Humt  star« 
kern  Aafbraawn,  auf,  wol>ei.ofii.JMiaxik.#iM^JSpa$i  von 
-HSion  ziirHsekbleibt^  er  enlh;(te  kiii«e  Bitt^r^rde.,.  son* 
:d«rn  besteht  meast  ails  reioei»  ,lx>hlei«sattir9r^slM^de»  die 
8«lbst    iprcniget  Thoutab  der  .dichte^  .»chuJikaDtige 
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fÜXu  -Bfon  würdle  Mkh  ülh^ig^tts-sc^t^'m  diese 
WMWor  föf  bedeutend^  i^eiibher  »n  kokletisaureni  Kal^ 
ke  zu  halten  9   aU  dieses  bei  vielen  unserer  Quellen 


.1  i 


'•    .V 


ll 


JurakAlk    beigj^monge  .  enthilt.      Hier  2W4f  ^  gegen  S« 
gelehrt j,  also  der.RicbtiMg  auf  dMB>$iidlielije»  AbJiange 
^eKade  entgegemgeseftt  |   ^elckea  anf  eiiie  tUdlaebe  Pole- 
ntilCf    aaf  dieser  3eita   ^  Berget »   JUinJeatisn  würde , 
äa  jedi>ish  dieseS'Kugldeh I  mit  der  gewdhuUchi^Kicli* 
..titiig  dtec  Magqasttiadel»  .  «aeftn^iieiiAQk^  ta  würde  «ich 
«K«ty  "diiyeh  Naohgvaben  und  Bloalegaa  der,  von  »Erde 
bc^deoktettf  feiefer  liegjanden  Felaen  dieser  Seite,  .etwas 
joie  Beatinmilheit  ttnteraaohen  lassen».  --^  An  aüdEcheii 
«Mid  weitlichen  Ahhinge'  iit  der  Hjügei   geaft>VOtt  Vege* 
taidödt  edfcblöGHt*,  die  Gebisgsass  seigt  aidii' hier  deutlich  , 
ttbrigeae'  ttnwgclttlCng   geedbaohietf  tdie*  fifchißhtea  der 
Felsen  fallen  gegen  K«  »  and  steigeil  gegen  «S«,  der . Win-> 
kel»   welchen  sie.nui:  dem  Horisonte . bilden^  wechselt 
iron  21  bis  39 -Graden.    Das  Profil  9  >  Taf^  tV^  ^t  ein 
nSheres  Bild  der  Lage  nnd  Höhe  dieses -TrapptttCC^Hii- 
geU  in  Besiehang  anf  die,  «ihn  stm'icljist  umgebenden , 
Gebirgsarteny  so  weit  «sieh  diese  beobachten  Jessen  ^  wo* 
Vonsojgleich  imFolgendea  noch  die Redaseyn.  wird«  Der 
.I^Hiinger   Aofsberg  liegt  sUdlich    vom.  Jtuiberg^    da« 
am"  KarfenbUkl  stehende  N  beaeeichnet  nipht  die  Hirn» 
meUgegend,  seikidern  die  nördliche  PokriCit  der  cUdli- 
chen  Seite  des  Hagels;  der  Eisen  - Sandsecitt  ist  derlaaa- 
Saniliteiil  KtvsnSTatn^  (siehe  dessen  gaognastischeZeit- 
sehrift  1.  Heft  des  III«  Bimdel  S.  97  )y  der  jüngere  bi- 


in 

poVan»  W«M^,<  iii  f ' fqftlta^ Üfiätter'^tt  16  tJiiiita ; 

utisere^-  aitd  ^cnn  buntei^^  'schii^fe'rigen  Mcfi^el  tihcl 
SaÄ^^ebi  ent^pringejfrAd ,  *  Brunneitquielleii  im  itök^* 
karlllftle^'tiAd^liif  tiefereit  Geg&adeh  Württeml>ei*g8  Klu- 
% ,  la  *'±' '  PÄilld'  •  Wasser  r  2 ,  3  bis  4  Grane  erdige 
satte  %ii1%Alieri/ '  Aticii  die;  ttnhiitteibar  aus  .dem 
Kttk*^6i6bii^rf'der  Jlp  entspringenden  ,  (^uellvrässer 
rfÜÜNiäniger  reich  aifKällc,  als  man  erwarten  sollte; 
daÄ'*^ Wasser  Ae9  Btautopfs  'I>ei  'Btaiubeuefti  enibäU} 
iii  ehaäin  Pibnd  ztr  1(5^ Unzen  hur  1, '7  Gran  fl^e  Stbf- 
fej  welclfe  grdfstentheils  ans  liohlensad^em' Kalke 
Bestehcir*'.'    "Von  M*ett  ^ellWassönt  tirferer  ««gen- 


r     » 


'  lllniinfeismergelsdlliöfer  ist  det>  zwiscHeh  ÄiMcm^San^- ' 

%e&eVäa^'ÖvVphitenkalke   (LiaAalk)  gewöhnlich'  lie- 

gende,  8chWai*ze  Metgel« 

'*    Öls'Steinlacii -"Wasser  hei  Tübingen  ^     welcHed 'seinen 

^Mufs  ifi'eistf  aus  Quellwassern  der  Jlp  empfängtV'ent- 

■  **'lfllt*im  ltla*ren  Zustande,'  bei  trockener  Witterang ,' in  1 

'^•'PTuncl  Vifassir  2,78' Grin 'erdige  Malaie,  Welche  grofsten- 

"  '*^i!£ei]i  aus  kohlensaurer  Kalkerde  hesteheti ,  während  das 

Neckar  -  Wasser   bei   Tubingen ,  in   einer  gleichen   Was- 

s'eritnenge^  6  Gfan,  und  das  Ammer -Wasser'  selbst  11 

''Graii*  erdige"  Salze'  enthalt.     Die  beiden  leztea  Wasser 

' '  enthalten'^    neben  der  koHlensattren'  Kalierdtf,    zngleich 

*   \  S  '    »  ff 

'ralfesaü'r^'  uttd  schwefelsaure    Salze,    roraüglich    Gyp» , 
attPgel5st«      Die  Ammer  erh'dt  ihr  Wasser  zumal  a'ils  ei* 


^ 


j^c^tf ^s.^es^n.  Wass^Jkji  sa,;i|j%chfigfo.ijoftf rkry$|alH' 
jdsch'  ^il^etp ,    Stalaktiten  x,^fx  k^hj^ji^vr^f, JE^** 

mciftbui7^.9.als  yielmebv  ia  der  A^^ms^.^^aB^ern^ 

leipbj:  iff  VVasßer  aufjösliphpa,^  Selz^i»,,,,;j*M  *»f,Ä^, 
Buhö  und  Langsamkeit  gesucht  werd^ii^y;^i^||^$$ffN^)i 
womit  4»e  Wasser  an  Decken  «q^d  VVäodqn  der^^^^^ 
len  abwärts  flieilsen,  wodurch  alle.  krystaUif|isdho 
Bildungci^  befördert  werden  ,^W02^ia^  diesea^J^^I^, 
dio.  §ch>yqiffi  AuflösUchkeit^  der  k^hlei)9aifK;e^.  |(aUK7. 
erde  »  viiAd,  vorzügUcli  der.  U|n$taod  mJA  brnz^^fftagi^. 
scheint »  dafs  kohlensaure  Kalkerde  nur  in  Wasser  mit 
überschüssiger  Kohlensaure  auSöslich  ist »  Welche  bef 
die^epi.  langisamen,  tropfen  weisen  A^w^i^ts^fseiE^sicIi 
leichter  verflüchtigt  9  als  bei  dem  Fli^fapu^^  Wal- 
sers in  gröfseren  Quantitäten*  r  _^  ^ 

.Untersucht  man  diq  einzelnen  Stalaktitep  nä^ec* 
SO  findet  man  sie  oft  in  der  Mitte  hohl »  und  an.  ihrem» 
uptereii  Ende  mit  einer  runden  Oeffnunff  vergehen) 
welches  für  «iese  £ntstehuiigsart  sjpricht ;  die  .Kolüen> 


mmit 


4       »  «  i 


nem  Theile  der  bunten  Sandstein  •»  Formaxion  und  des 
Jlj^eren  Kalkes ,  welche  reich  an  Gypt- Lagern  a^nd, 
der  Neckar»  aus  Quellen  der  .Formauoa  des  Sltcrsn 
Kalkes  f   älteren  Sandsteines  ,   bunten,  ^kndstieines  »r,Qry* 

•  *        » « •  •• 

pbitenkalk^  und  Jurakalkes« 
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fing«  d«*.  •M»liHii|  AStaf8erlrQ]ifilli  f  die  iKurttddlte^ 
Inenden  Kalktbeilchea  verbindea  aich^  «und  bilden 
Af^kßfM  .«IM  f^e  ;Kvmte »  die  AtttlnS  duirch  den»  fal« 
Vmbii  Tnqpfen'^  zemi^iftt »  wodnrdi  ;iiiidi.  und:,  tacft' 
a^niirat  «ioe  lUouie  A^i»bro  entsteht '»'di^  eidb  iMui^und» 
m^r  rergjföfß^^t  und  aiulei^  vu^^^teh^  ansgedidu^iett* 
Mecient.imd^lif^bfiii^ri^senheftett'Sftidett  anwIKdist  ^^t:: 

"'Hier  iind  da  ehthalten  die,  Hdlilen  auch  B^rg% 
milch  9  in* '  Sp^alten"  und  Klüften  9  oft  neben  den 
Stalaktiten.       '  ^ 

♦  .  .  ,  »  •  •" 

.Auf  dem  Grunde  dieser  Hdh|^  £ndel.  aioti.»»» 
imIImi  ein  feiner^  igviiuer  Thon»  wie  in  dw,  Sa&K 
burg^tr  Hdhle.»:.  ^^  aieb  blos  nieeliaAi6i;|i  am'-  d^le\ 
^Vesser  tbtxiBBV^  apfaeii|t  t  uf^d  Wolleii^hl^  xum'  IThf IT; 
n^  «BegenipfU^eo  yaue  den  D^ckeifvd<fr.HdblendnKefe 
^pHjteM  an  *  8i|B :  gf  f<«^  ^^i^'d ;  i«t .  jeieigen  andern  iülb«^ 
len  tfiflt  m<^  eine 9  durch  Ekene^rd^^bliekfg^ 
(ärbtet  feiaef'bolusartign  Eirde^  vrje  in- der.lQnit^ 
nfg^ifiger  ui|d  Falkemteiner  HöfUä;  in  derleMoreifc 
^fglf ,  4ictgcr  l)Ql^a^t%e.  T^>^  .iHc^  «<iuf  dem  Qnmdtt. 
4v  H^h^^f\,PW^fV^  .zwischen  .Sdf fehlen  des  *JilvA«t 


\* 
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I  yf,    \Vs<,Jbeii«Hm%fitir  4is  OHvCis  «dieie«  Bihldtigei|^.|e  Att«^ 
ni.i^ebti««  lüB  jjMt(»)^in«n  M^fs^Ab^i  st  vwiftfiea  W4^ 
.  ,,rJiMic  iMlfc|W<l<lt<lf-^bi»  «cibciii-difMn.iHttUseiiiaY^  sW 
mSrsig  gfoCssc  Tropfnoia  biMM»«-  'm  .   «m 
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Ltige  und  JHIftli«^ies6r  HOhtetf.  Gewdhn« 
l&bJiiiaan  sich  die  Höhten^  iä  ^eti  bl^rm^  €fchlclil»iil^ 
dat  'Jnidhafiiea  ^'  einige  100  F«  unter  äer  PWdie  '4^9 
tebirges  ^  -die  k^deutendst^n  dfAiisn  steh  am  Abh^fv^ 
ge  e»g6r  Thfiler  •  und  G^rgs  •  SefakidhMn,  «um *Ttieil 
ist  ili|r  Zugang  daher  mühsam   und    g;eQlbrIU;h«    Die 
lidher    liegenden    Höhlen    sind    gewöhnlich ;  arm  aa 
Wasser  9    welches  sich  nur  an  einzelnen  Stellen  des* 
selben  etwas   ansammelt,   ohne  eigentlich   fliefsende 
^«•llwn'^tu  bildea«     Cüter    diese  ivmAteramieift -^öh- 
l0M.gehdre»  bei  weit^iii  die  meisten ,   Wlfc  ^dfe  6^/Mlt 
bftr»'Hökley  ilü  9cmheimer  H6hU{  Ai^  ifebel^Udh^ 
ttf    die    OkstmetHnger   SKhlti  ^i»' rSfMhHlnek^ 
fhrbirlotih'  und  'die    SetttlmoflHs '^ W^tie ,-  weM^e^ 
ataMBtlieh  nur  140  bb  200  F.    unter  d^i-Fiftdie^'^dW 
lienpC-GebirgAette  dieser  Gegeodetl  Hi^n.    Unte^' 
diese  höheren,  trockenen  HMilen  gehdre'ft  glekMSlIle 
Um  aM&iteeherh^  Urachs   Dettingin  und-  Fei»' 
^lel*ej».     Dfof'^  dM  tfiefetta  ScMehttiH   li^endMrv 
J^esinen    dagegen    ni^t   seilte    flUersehde    Waiscfry 
welche    BSchen  f    iind  selbst  kleinen  FlSstfen  ihrt!n? 
Ursprung   geben,     ^vie    die    Sehlattstaller    Höhle ^ 
Friedrichs  *  Höhle  f  Falhensttiner  Höhle  ^  ^ie  Höhle 
ml  ebiur  sfärkäa'  ^uette  unter  '&$c^*ji»MkaUt   bei 
üraehk    tJeber  diesen  lezteusn  ffeflMeii  im  deifi#m»« 
Uk  «evsölinltclr  liechnl  ehier*  MMM||feMt  <vMlt.S60 
*is  760  Far.  F.  aufgingen,'     -^  -i^    t.c \/- . 
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Imtbkii0ldg^Mähl0/    >. -^  ^  .:  ^  i   i .      .  8>&(AP«is«K^ 

Smithdmer  tUßhle     .     *  .^      ^  • -:    >.»r- -iSiiMS  -^ -^ 

Geri«rf4MrAbei  Hayingw  .        •        .     ..!l»924  *^  ^n 
SehUiäKS^mhU        •        .        •>-     ;.:       4,fl90  —  — 

I7m«fer  Höhle  anr  Tttßi»lHtobm^li#^ '  i\  i«i^  ^. 
FitütdHchff'JSUfhle  •  .  •    •*-*.  l  •  .^  *  »..  fl»7ä6  n  "^r? 

;«:    ,  -.dter  Stfkeä       ..  I-  "  ;•••  -  ■■ «   :   a-   •'  fi442{}  -t-.-th 
Ulfoirtidt  keiner  Ord^tUigbM^t&^n^ti^  #ai4^U4$i^ 

«aas  tdflr«^^^'^^^  e«l>if^K(ketfi9  dtirfh«Q|^e^iBi^^i^f. 
Thäleift  «o  lälttt  «ich  .M::d^  iU^et^^e^^h^M^m^ 
BihteikrisAw'iVielcbM^u^tteii  und  UeMKi.j;iii^jeat.^ 

Uattpi^ittCmricblUHlr    4ift«r  Idei^aik   SeilMaiäi^B. 
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SÄ*  ^ 

dtt^fdtagMiMltaif '  ümri^UMän  nemifwitlif;:  so, 

#0mi]ig«n  dieser  Seitendiäler  bilden  9  frelefaa 'fMeil 
iftit' dem«  Aafaiige  dieser  HdUea  in  eiaer  tiefen 
Sddaciity  .öder  .  keöefatrtigett  Vertiiihng  .Ad%eitfi 
anffiiHeBd  kl;  dietee  so  bei  der  Friedrichs  mrjismj»^ 
^alhmstdiür  nuii  Schlattstaüer  Holde  f  auch  bei 
der  Seehirger  HohU  eatsprecAen  ^sidi.  mnäi^^Mk^ 
diese  Bielitiiiigeiit  weim  sich  gleich  das  XUtsdbet 
noch  etwas  urtfter^  ab  dto  lUbiein  denelb^a^iUHh« 
tmig  erstreckt« 

Die  Hmptridhtung  des  Bodens  'der  fidMeii  ist 
xwar  oft  höruEoataly  weidbt  idbeör  aüoh  ^aiditfsclteÄ 
sehr  davcHi  ab 9  so^  dals  er  steil  bergab--^  «inui  oll 
stellräweise  medär  äwfMMi  W6itf  selbst  ^der  fimiul 
der  tirfer  liegenden  HöUent  atfs  welchen  WasseVtfierse« 
ist  oft  sebr^  uneben*  Diese  unterirdisdbett  Waüer 
•besixzen  ^UQier  hSufig  eine  sehr  nngleicha  /KeiGac 
Ber  Grund  eiw^er  hdher  liegeiiden  -  HdUen  tauboiki 
«leh  steii> abWärta-y  in  verschiedenen  Windungen,  in 
die  IMS^  (}SMthümet  SBJdei  tieferer  Tbeil  der 
^MUerMfiSMdt  und  iMfci^re  fteUen  iiBv^  (MsttMtm 
iinger  JB^liley  <*-  Diesen,  sidi  in  die  Tiefe  ziehen* 
dten,  U^ltAM  ^ttd  Klfifteu  sdieSnen  die  hessebrtigen 
Erweiterangm  in -engen  ^^Thl^ern  dm^  )dl^,  :cü  enu 
^irecheh,  aus  welchen  wasseireicfae  ^usUm^  nad 
teU»st  kleine  Flüsse  entspringisn^  .  tv    ,'1/ 

'  Temperatur  der:iIdhlen,<-.Idi..«lehlste'ME 
dio  IJfttersuchiäig  der  '!ßeinperatur  dfeser^  Mlhlen 
rbrcfiglfeh  "in^e   Anfintrhsarnkwilf   indfi».aie'  gew 
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«rdbolidi  «ü»  der;  uitoiflrttt  Tgn^wrat«  der'iurtgt» 
.hind<»fifi><iymdlB«  iftjMphererBpaäeliMhig.  «lallt #10^ 
ftber^dUo  .T^nffteninir  dffr  JbdteldcIiiMn^  atlhü  bUm^ 
MMbaüsflivgtbt.^i.  Di«  J«l»e|.JUII»#>Ut*w[r.iii 
ÜMtnAMMiimg  einfraiiaehle  Gttlegenheil  dar-»  ikem 
4etei  4kr«ii,<:<lrttiid»  snift'  lieiii'  iMnadUMUtea  Doeii 
Oeiikittgen  j  in  gleicher .  Httfa«  liegt  §:  >  deigen  *  mittle»» 
Lirft  ^  Tempenftur  icb  eeboa  dardi  inehr}ahr%e  kor^ 
vBgppmiiiß^i^'  Tlieiimoimiei^  ^  BeohadMaiqpBn  «Mit  Hrn. 
MarMT  IksüK  dae^llitt  tkeaMnunt  lielle«^  lefa -Cttii 
im  Gffynde  der  JVeft«l-J9raA2et  den  4A;  Jini  1883  # 
aia»  •  '1?e»pep«lwtt  von  ^,4»8P.  H^  *die  eniv>Xluitett 
ShcBWnometor  »^  Beehaeiiiaingeii.  i^rgaben  bia  jest  Ittr 
BfitMm^fn  jeine  mildem  TeiBperatiir.  v^m  4*  5iOB^ 
il;.;i  d«yob > Bereehninig-  Melder  XrlUihiing  Aber  :der 
Jlfeeiie^flSabei .  nfid  geogrl^biacben  yrait^-iWsIbi  «cb 
illln»diese^fiagend  eine  ntktfecn  Twipenttnir  «nn'4ii6?t 
flV  *^i^  eine  UebeveiastieNmingy;  die  üeh.  .niditi|^ 
eumer^nrieavlen' läfet»  •  DieTemperatnriileeUReU/'erlff- 
dSSMUeUfimdr  ich  del»..a«*«A]9rsl:H^  497^.R.'^  dys  Tßv^ 
fornJiiünr  'A^VrSt^Urfrer  Sohle  m.  demeeibett  Isege 
w.  4-;  4t9^  B*  f  die  TenpiNpeiyir  der  Jlfii^^i^eNr  -  JBil^ 


mm» 


**    -     i    •.   .     .    .;  i«         M* ->    *  .-iV''    * -j''   '  '  .'l  Ja 


«  .leekliee;  die.  HBUlMri^VeMelässiiog.  gtblnv,    die  getitfiA 

'ß^ttimmang  ilif er  -  TMip«ratitr  ,   vorjili^iihi^'a|iito''ntlil»- 

^  MuBeeohtimgiArmb.  «'(RvS^mi  in  dir  Ae^iüfaalfoitfl^v- 
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l#«Mii^iHindto9rl».  OhtidKi^  ^  5,12;  a^  AkrOhsU 

Mmperttur;  dieseft «  SdiiUic,  »reiche  im' Aü^mehwii 
•khe  hin  jdec  lauttkran-jS'enperaAir .  diiesöl^  bddi^tlto» 

*', '.    '    *?>,t  -.?'",»•*•  ••■.'  ' .?  "  **•       '  \'** ' *  ■     *  ' 

:  \  B!«0  .'^s]Bnnk%i'iii4ligä  Ab vrBicImiig  von  (Kliert  •  ^ 
Mlj|eifadStiea*}>gdi*iitgeiiv  ''lem^^t^lur  ^tter  BÖhMr-allfti* 
geadto*  HjfbMnf  iins^rev^^)!lif}^^ieigien^'xrteht^v€>  der 
rivfev  Ue^endUn  HMilen»^  «jk  .^^eii*  Ofrntide  «ifiefiiei^ 
4ik    WksM   iBitfiinnBgb}  >  «ttetf^  ji&eigtcii    ein«' *h0hei^ 
Tteipe#eitMrH   ^^9  die  eben  enuälhnten ,  tnehr'  tfück«^ 
wem  lldbl^iB;j.äth.&ad  ihre  l^Miptrnttir'um  1  y,  ble 
2  Grad  htfhtttt^iäLs  ^e  nutzere  Temperntur  den  oitf- 
liegend«»  GKgeitd^     Dia  JQtife/vit^e/fer  NBkh  fteigtts 
den   S*  :ApBH  «Iner  J^ewpeititinr' vcm  -|>^ '^7^,'^  die 
FriedrUbT^MaAh,  den  15.  Mai  ^ne  T^änpenrtur  to« 
4*  692,  die  .Sehlai^Cstraller  'Halde  den*  $7;  Mai  eine 
4EettipcnitUB>^xon  4*  ^V^^  K. ;    vvd^hretid  »die  mitllero 
'Tdkipevirtair  dioker  Ceg^niie^^  «111^4-  'S^?' bis  6,3^ 
iieträgi.^ —  Dasy   ans  der  Tiefe  in  diese  Hdhlen  ein^ 
•trdmende^   Wasser^    dessen   Temperatur  der    Tem« 
peratnr  dieser  ü^blen  -enisp^eihend'  ist  1  ^scikeiftt  die« 
se  hdliece  ^Teniperiitiir  %^  vefanlftssen,    Da  '«aeh  vie- 
len Bec^ba^llingen   die  Temperatur  in  der  Tiefe  un- 
4e.r0r  :Vfv4^  Avf  «ebnellerem  Yechftitnisse  znidinmt »  als 
nach   dem  gewöhnlichen   Gesezaie   der    VVait*me-Ab« 
nähme '  in    der  -  Atmosf  hSve »   vde  dieses  rorzü^Iich 
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tffif  'SiobAdituQgen  m  den  lidfen  Bergwerlm  big- 
.IjMl^s  ^Igf9a  9  inrelch^,  sich  Mpfa^-  in  nitoeni  B^Rpm»» 
Jmmi  .  Jb^stätagf;  ^ ,  aa  «ttjüärl  <  sieh  hieraus  genii|^nd9 
itiedip,  aus  tieferen  Gehirgs»Sc|iiditeB  in  die  Utfh- 
km  üiefsende«  ^  -Wasser  diesen  eine  hdhere  Tompe 
ratur  mittheil^n  k(^nnep. 


Die^  auf  tmserer  Alp  und  .am  Fufso  derselhen 
tspriugenden ,  Quellen*  besiszeil  wahrscbeinlicli  ms 
dleiAseD>ett  Grudde  gewöhnlich  eii^^  höhere  .Teii9pe» 
rMur«  als  ,die:  niitliere  Temboratitrder  Gegenden  9  in 
weichern  sie  entspringen »  wie  dieses  näher -au»  lei« 
g^den  Boobnichttitigen  hervotgehl>  welchen  ich  '%^m 
l^eicb .die  Temperatur  der ^  aus  obigen  HOhlen  ent« 
jqptiiJ^gendont.^U'ilea.JieiGige  ^>. 
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MnatiH^fM^s  Qeaduwiboag^t^n-  Würtcsmberg«  .2«  Aas- 
gabe«  I533rs.  U3.  .  \ 
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•  I  •*  Idi  iflAhlfei r.zü . diesen  BIsslGBnimgeii -J^iv^Bni- 
^rat|ir  der  9*^^^^>^  *^^^2^S'^i<^-^o^^9*^  ^^^«^ho^^ihr 

^idit*  mit  idieielif  mmgdbieh  aidi'i  /: welche*,  zmrjeder 
'^tiammmt  m  dei^ -Quälte  sMth  ctteMbe  TfpanptanßSf 
migtB.i  Die -mahrf  .oberüächlichen  5  'oft  durQhlaii£ti 
•BidUreaULeitiiogba  .  Iflufeadea  y  ^u^Uw  Jassea^  ^neh 
.biätwai  whty  enwenden»  dndcta  dieren ' TeupettttiAr 
-IMfig.iiitck  den«  ▼erschiedeato'  Jfahretaieiteii  Jieadecih 
tend*  wechselt.  »♦  '  >:? 

!&».  ergibt  4ich.  h&sraus  eine  »nulllero  Diflfeikte 
9oä.±iQ&  Grad|tti5  tum  welches   die  ^^eUe«  ^wttrmr 
Bind.    Da  selbst  die  mittlere  Temperatur  detGügeaüd 
-49m^S^Hgärt  ({159  F.  über  dem  Msdre) »  oiactt  viel- 
ijiUtisäb   Tbcmlokmeter  •  jBeobacbtmi^eii » V  nur  .  -d^ilbe* 
"t^gtif  «ö  zeigt  sich  9  HttB  dieflie«  .Beoba£htuageA%'  de- 
-el»'deftMieher  >idiesa  kdhiwie  (^Mteüew^^utpovmtdr  ^i 
:  .»'i£A:t#te']itt:ngAavt :  di'^sAor  .U^khlen«  ,  tGä» 
«rMnlich    erhlOrt  ihMi  *  die  Entitehtliigidieser.  Hfittleki 
'durch  AuMvasdhungeii   von^^bebirgswaisenft,  -weiiofae 
^deiftlhbalt  deraelbeui   ia  fräibereii  JPeriedea  tmeacar 

■     ■  ■*  .►•*5 
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'  *  '  In  de«   O^tad '  vi^  Csnf  wigen  uch-  Ulitilieli*  Vear- 

^-.^akäiti^fi   iiichvfUiiy    in -d«r  BMi0thß    midtars*  ^f^S^' 

/«mlülig  mitgeihMlitii ,   B«ob«chtUiigea  *  war  die  mittler« 

Luft  -  Temperatur  in  Genf^  in  den  lezten  salin  Jitiivii» 

^m  «f*  7^84^  R.»  während  ein  9  34  F«  liefer,  Dwinwea 

'ein«   mittlere' Tenpecstnr    to»   -f*  9^49^    R-*   'B«%te9 

*  «iiie  Differem  iren  1,65^  R. 


-Bdbi>  imd  xiMn  Thtil  noch .fezt.attflfiss»  uni  aus 
•ilaa>i;Inoern.  4er..Gdbirgo  heraiuGilbr^ti  toUeai  irce- 
'^teoph.  jioth.w«nclig  .mich  und  väch  gM»fsQ  .Erwokft- 
*«iiBigea  und  wirklibhe  Hdhl<rn<  *ent9leb«a  müfiilöo* 
^^l^liwitiQt  Mbeialf  diese  £i*U^u«^arl  AmA  diß 
d^ttilleii»  weiclre  man  noch  jezt:  xam  Theil.aiitilH 
fbte  flieteb  aiebt,  .wc^wegea  d&se  Hdhlen  da»KaiUl- 
'J^Mr^ea.  nuohJlngslL  Wässerbl^Uea-^eiuilmt  nonndai« 
^EoigQüda  Vmatibiik  achettieaii>edoch  ^egen  die^.&nt» 
•tehungsart  zu  sprechen  und  es  höchsx  wahrsdbdbo« 
^liBk.«uiBad«4n>  dafs  wenif;8t0tisi;die  lerate  veranlas- 
•eade  «Uraache  dieaeiv  Höhlen  «Bildung  ^en  .ündem ' 
^fir^nd*  hallen,  jntifa.  ...  .   l     .' •    ^ 

•^.i  •  y  1*  :fai .  Gabirgsauten ,   iveldie  Im    Wasaer*'laieht 
miRQglichetMulieny^yp$y   Sleinsalz  und  äh|ilid]|B 
8ix>0e  eathalten  y  k tonen  aller^ftsgi    auf  diesef  Atft 
Udhlaa-  anlaMhen;;  .^}  läftt  sieh  ^ooh  nickt  aiiMh 
'^hiskk^  .wie  durch  jAnairiiecbangaii  im.dieblMi  Jura- 
•kilfce '  naseriar . Liiät/Jü  ao  bedeateade    Höhlen  i  enltl6ban 
^a^lllten^r  daikohlpnisamiterKallief^ 'if^   Wasser  sehr 
mäifmar f.*vmi'aknr  aa.sehc  geriu^enJIlea^e ,    aufldsUch 
ist  9   während   dieser  Kalk   zugleich  gewdhnlich  eine 
marmorarlige  Härte  und  Dichtigkeit  besizt,  wodurcli 
ar4  meiviele'.Gr&hi^Mngen  geigen ^  Jahrhunderte  der 
IViueeung  ^iMgec&Kt    ae^n>  Jumn^ .:  «haß    auf  jeiner 
'  QbftiSB3cho   merJüifib  4ttrcb    die.    Verwitleruog    zu 
.ttidan  \' 


•  '**■>.'    »• .  ••  1 1  a .  I . 


.  ^ifi.t:E$.»£u<i9»,  siof^  asi-  Ahlunga   des;  Java,   aamsadich  ia 
Jiventhes^   peakmalo  .und  finita ^  wok  1500  bis  i60O 


Sl'  m*  mhhien  HliHieft  li^iigeycltd^  Jlifewi 
Jie$  Wasser  9  tiiid  8€ii«iii0ii^'ftueh"iiabil  iliMirtgiiini^ 
Btk^'  ^i»^  oder  inrr  kiudse  Eelt  -soMies'^^hAbt  am 

reu  Schickten  4e8  JtiraicRlkcS'  Kegendeiit  ^  iUMfdn  jKm* 
Bkn  y'<  <vt49lchd^'  mir.  JBOa'*hlsiv200  K.-  «kntdr  deci^Ofcer» 
•flfiche^Hdös  '^ebir^''lieg6iiy^  «nd'  sieht:  ahme  '«iiitemi 
.Chrffilmgr  ttiHlfi  TheilvelM  nach  oben /'dfiRR^»;^  oft  «in 
ftegeiidlRi.^ri«celch6  liefiite  ^fliefiiendefi*  9^etieii  UMhi- 
se»  und'eii  Wiasspr ' Mamgiel  lefden^  -•.  •«  "  ■^•^•" 
..!f  ^  ^>  Mbm'fivdei-  li»  rden  'Riehtiiiigeli'^ttiid/i«BrIVU 
n«m  d^  temzeliien*  Gänge  und  Spalten  diettsr.iMik 
l^n.^'^w^ihaU^h  Jkeine  FormiSH 9   welche» cheti  Aitt^wn» 

iebülig«!»!  v#n  Gißbii^^vfiaaeMi  i^nliiiii  «rJbriAvv^ 
>wM«Uer  dJi9jie,  JHMHlen  ietwit  firftheh'  -««»gcspMi*  <iv<er^ 
4te  f  <Meh>.l(«in#  S^uDen  «  ^ftaib  in  ^  de^belbeit^  firähter 
ftaielit  'ranA^fiüobe  .  Feädü«!»  '  j^inifela^ert  ^  geiräMliMvt- 
tfon^  ¥r#gegta  euch- ^ie'^Oeblvgsart  gelbst ^spousbl; 
der^im  Oi*R«belke  «uweileir  eittgcda||erte  TUon,  titm 
iuMlfaEövifiiefe  Seichten  gew^bnlieh  iiT'^erin^er^Mieb» 

« 

f%1ieit  JUttvden  Schiebten    des  Jtirakalkes 'wechltihll» 
umi   oft    mebi*    auf   der   Obdrfläebb   dei  GebMbg^^, 


•■>  »» « • .  , 


t . 


ijilnren  «tH  Jiifakalk^rrfehtet»  deren  ObtrSKüfc«  tfoeh 
}ett  Jmittit  !>einerkbiA*,  chti>öh  Vettrf^tCeriittg  geHetee  tut ; 
riele '  BetgA  unterer  <<^/;^^  deren  Böcbste  ^Feleeu  tAHn 
l^beil'  sioe&  jest  mic'llcdEifen  «llnr  Borgen -besest  wM^ 
spffe^eit .  gleictifflti  Atr  '  diese» ,  titiAtth '  *WW^r  ,  ihir 
•ibt*  lengiintre'Angreiihni  ilteser  G^A^r^rt«       '    ;  > 


332 

iKiih«»tadf'^0i»  HUdtof,  hBitfg  senkrediliBii  S|^lcen 

i^taUf^i^^itt  fiehjrge  ditnotairiien.     .'  «  .  .-.  ^tt    ^    - 

^'4*'  «Pa»>  wenig»  -  Wasser,  ifr«ichet>  ansrlHdcm 

'iiilidi  Seilen wäaden  ^diesep  BMMen,   dvirch  d«9',  Mif 

.  die  ;41hc^3pb»  ^  des  Gdürge»  fiiUende ,  r-Hegeaf-  «md 

^htieewtsisser  tropfenweise  ans  Innere  derselben,  ftllt, 

««nibiU  ftchoa  kohlensaure  Kalke«!de<aufgeldstt   uiM 

'iei^  >  4i^^f   ^^  Innern .  der  Hdklen ,  ikn^rwKMieiS^ 

mn  Formen  .)ib ,  so  ^*  dafe  sidi  .diese  iWhieii ,  -gcgevl- 

würlig  und  jchon  l^ngd^.diofehdas»  in  sie-^Mflgende, 

-IV4iefex{»iaicht'.erweitälQ^  sondern'  vielnelfr  langsAia 

Mreii|jB!row  ,    ^      ''"*•"**..•■'*  '• 

"    &  >Bas:  Idnere,  dieser  EMhlen    ist  gewlftnltcfa 
mt  eebrr  schroffen,  scharfiiani^gen  Felsen  bei^ihendly 
welche«  ««T'^dadurdi*  oft  ein,  etwas  -  abgerundetes 
.4LUsseben<; erhalten',  ^ddfii  jhre  Oberflttdie^^'Wik  Hilh- 
IttfF Hbersogen.,  und.  mit  #talaktiien  behängt  ist^  wo« . 
^diiiroh'dortisi^ridieheaiinere'Sau  ihrer  *Sehieiltea'  g«- 
wdhnUohfganz  den  Blkkeh- entzogen  ist" fiieSchinh- 
•  len  .dpa.  Jurakalkes  ^  sind  \in-  'veracMedefrenr'>diB8er 
» HOhlm , '  %vie  Ün    d^r   Falken^einer^   SfiKkU^stdHer 
.  PUMk  und  >in  dem  MffifyriMh ,    auf  4em  Biettm^er 
JRofsbergf    in    der    Höhle    am   ^Türkheimer   Bei^e » 
horizontal  Über  einander  liegend,    aber  quer  durch- 
brecktn;  iir  andern ,    wie«  an*'  einzelnen  Stellen  der 
SelMhrsmffSlde  und  'FalkensUiiHr  Höhle  ^   »iod  sie 
nagleii<:k«  geaalt,   und  wie  verschoben -Qbelr^^ieinaii« 
der.  liegendi^an  efn^lnen  Stellen  ,  wie  am  Eingänge 
dee  iSfitHeiii0chs    auf    der    Tgcky    sind  die,   sehr 
ittftcfatigen  bmaEMHal  liegenden  i  Sddcht^  oben  quer 


iMMir  «sniiraditer  RichTüi^  gespultea  ;*  vu/i  MMM  efai 
grofsesf '  hätürlichtis  fiewdlbe»  -^  jOaJ-  Iiiti6i>«.  it»* 
JMMm*  M^  db  dM  Bild  cier  gewalttamsleii  Zerai&n 
rang  -rwad  Zerspaltung  deir  ttrsprfinglicbett  S^fliiohtMl/ 
demn  Bnichstüekft  nkahtaeli^ii  in  grofsen  Mais^  auf^ 
dem  Boden  liegen.  Nur  sehen  läfst  siok  mn' distf 
Aeeke»  ütioblung  und  Slelfatng  der  einzelnen  ScMeii^' 
ten^  noch ^'deutlich  unterscheiden,  indem- gevnMkiUelh- 
aMe  Fng^i  und  Spalten^  durch  die  Kalk  aheexzendeh 
Gebirg9ffassery  zusammen^kittet  und  zu  eai^n'  fo* 
aten  Gewölbe  reireinigt  sind.  '  IHe}9mgen  dimefr^UÖh» 
leUf  deren  innere  Wandungen  weniger  etd&r  'gar 
nicht  imit  Tropfsteinen  besezt  sindy  Mnd  >in  dieser 
Benfaimng  b^llehirender;  i  die  tialk$nstmn€r*Mökl€ 
ist  Mb  «obreren  Striien  vdHig 'frei  von  Trofifisleineay' 
^^€k%w  Schillers •Höhla  zum  Tbeil;  iQglei<^.ntch 
dam  Eingänge  tritt  man  in  eine ,  nur  .wMge.JPufs 
bf^ite»  einem  Gange  ähnUchev  etwas  sekiet^gexieigte^ 
Spalte^  deren  Wandungen  •  sich  auf  beiden  .Seiten 
denllich  entsprechen ,  zuin  Thoil*  lieinaHe  parallel 
laufen 9  zum  Theil  nach  oben  auskellen;  auch  die 
Onstmettinger  Höhle  hat  völlig  das  Aussehen  einer 
grofsen  Gebirgaspalte ,  dereii  Wände  sich  erst  nach 
tmd  nach  wiedei^um.  .nuAt.  .Tropf/steinen  mi^ekleidet 
zu  haben  söhefneii.  Diese  senkrechte  Spaifen-BiU 
dunk  kehrt,,  in  den  nieiMen  dieser  Höhlen,  oft  an 
mehreren  Stellen  wieder,  j^je^^^pizzen  <sich>o]pe«  g(M 
wohnlich  durch,  dicht  neben  einander  hSngeftde, 
Tropfsteine  zu,  ervrehk^n^iäcn*äber  oft  auch  wieder 
zu  grofsen  $  gewölbarligen  ■  Apbibeiiungen» 
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Bie  Kafttnff-Rffkle  bei  S^kVurg  sickefaitravf  el« 
WH»  an<br0  Art^  ab  Jie  .gewöhnlidioit  Höhlen  des 
Jurakalhes  entstanden.  Sie  liegt  im  Grunde  des  <$tfe* 
burger  Thaies,  gegen  30  F*  unter  dem  S^iisean  der 
Brrns«  hat  eine  länglichte  Form,  und  ist-  auf  h^eii 
Seiteiv  mit ' Tropfsteinen  behängt,  welche  an  defk 
Smten  tmA  'Decliea  der  Hdhle  scliicbteliweise  {ibei* 
einander  hllngen«  VVahrscheiidkh  bildeten  sich  auf 
beiden  Seiten  dieses ,  tief  mit  Kalktuff  ausgefüllten» 
Thaies  diese  blätterarligen  Tropfsteine,  häuften  sich 
am  oberen  Theile  der  Wandungen  immer  mehr  aa, 
und  näherten  sich  so  Ton  beiden  Seiten  nadi  und 
nach  i'  bis  die  Schlucht  Z4ilezt  oben  zu  einer  Höhle 
geschlossen  wurde  K^  Die  Höhte  besizt  eine,  in  der 
M4tte  nach  oben  zu  sich  sehr  züspizzende.  Form» 
und  ist  oben  Mos  durch,  ein^  dünne  Schicht  KaU&-^ 
tuff  bedeckt ,  welches  sehr  für  diese  Entstehungsart 
spricht,  während  die  Decken  der  Höhlen  des  Jura* 
kalkes^  selbst  durch  über  einander' liegende  Felsen 
derselben  Formazion^  geschlossen  sind« 


Dafs  sich  selbst,  ofitet  Wasser  se&r  fest  werdender^ 
Kalktuff  absezzen  kann  ,  zeigt  sich  noch  gegenwärtig  ia ' 
einigen  Gegenden  der  liTeckartbalei ;  nntev  den  Wehren 
'bei  üßilhronn  cezt  sich  im  Gsruude  des  Neckar  *  Bettes 
bedeutend  viel  Kalktuff  ab,  welcher  vort  Zeit,  zu  Zeit. 
herausgebrochen  werden  '  mufs ,  um  der  SchifCfahrt 
flieht  hinderlich  zn  sey^  f  '• 
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Erscbeinungen    an   Gangen 

beöbaclitet. 
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(Hierzu  Fig.  1.  Tit  HT. )   '       '' 
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oter  ,den    Gangen  ^sind    mir  iniBpj^   cÜ^i^nk^cp», 
wflche   eine   G.ehirg^rt.y   als:   Grauit,   Syenit,  Ppr-: 
pfiyi'  oder  Trapp»  zur    Atisf(iUungs r Af a$se   haben», 
ain  merk  würdigsten  und  problemaUsch^tea  gebliet^en. 
Mau    traf  sie    an  mehreren   Ok*tei|  ^ .  als.  z.  ß«    yo^ 
^«T^aH  jin  Ur,- ^Ummmerschiefer   und  Ui^ 
^neiXae  h^%  Jphßun  Geifr^m^^ofiU  und  ^ektvarffin», 
ißrg  im  Sächsischen  Erzgeiirgt*^  no  lirie  ]i|i  Thp.p-, 
V&l^ÄtfSF  >«*  ^^l^oYdne  in  dgn  AijHin  ♦*,   qnd  f»' 
i^^^dbem  Schiefer  auf  der  Jnsei  Jrtan**^i  ron 
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*•  '  Beobachtet  von   Saussür«*       '  •    '     • 

**♦     Beobachtet  von  IfwfTW*  itn^ 'ITaii,.    '  • 


1*     , 


Stocken  zu  Arendal  in  Norwegen  ^;  von  Por- 
phyr im  jüngeren  Uebergan  gs  «  Thonscbie« 
fer  mit  Kalkstein  zu  Christimiia  "i"*,  von  Trapp 
im  SjenitB  hei  Dresden  ^  im  neueren  Granite 
bei  Bauzenf  im  neueren  Gneifse  zu  Kongsherg 
itk\^$fiiif£gen\\Tidtzxi  Sala  in  Sf^iped^i  ♦♦=••,  s»  |vie 
im  Stoinkoliien  «^  Gebirge^  von  Baaalt  in 
England  und  Schot tiänd^ 

Ob  ich  nun  schon  glaube ,  dafs  die  Bilduags* 
Itfotive  bei  einigen  dergleichen  Erscheinungen  vulJka» 
nische  Eitupzib'heii'y  oder  mechanische  Spalten-Aus« 
füUung  von  oben  herab ,  bei  den  mehrsten  aber 
gleichzeitig  mit  der  Gebirgsmasse  entsiandenet  kry* 
stallinische  Ausscheidiiirigen,'  "Gerinnungen  und  Auf* 
thiirmimgen  sind  9  so  bezwecke  ich  doch  hier  wi^if 
ger'die  Aufsteilung  dieser,  ülierdiefs  nicht  neuent 
Hypothesen ,  als  vielmehr ,  lind  zwar  in  Beziehung 
iftff  ih'i^hrere  Berichte  von  D'AuisüissöN,  die  Bekannt« 
machung  ähnlicher,  sehr  merkwürdiger  Thatsftcbeit 
in  der  Nifhe  meities  Aufenthaltortes« 

'In  d'Acj^üts^on^  Geognosie  lie&t  man?  In  den 
Gebii^geh  von  lUdurne  in  Irland  befindet  sich,  iiuf 
einer  Masse  Thonäcliiefer  ein  grauer  Granit  \  üe 
Atiflägerüngs  -  Fläche  ist  rein  und  gut  unterschiodton  ; 

und 


•  « <  • » * 


*     Beobachtet  von  Hausmaki*  nnd  vpn  nur. 

*^  ^  Beobachtet  von  Havs^arn  ,  v«  Buch  un^  von,  mir, 

'***     Beobachtet  ypir  HAU»BiAiij9  un4  von  mir» 


t^9 

uiul  wena  naii  sie  veriTolgA^  tie^t  nmn  Gra^itlIvQile% 
welche  9  Wurzeln  ahnlich  9  in  den  Schiefer  eindrin^ 
gen.s  sie  bilden  darin  also  Ädern  ^  die  sichJn  2iemv 
lieh  beträchtliche  T^ufe  eirstrecken,  und  nach  Und 
auicky  an  Länge  abnehmend  9  sich  endlich  im  Ge» 
steine  verlieren. 

£s  gtlH  a^ichi^  nach  den  Berichten  x'on  Hutton 
und  mehrerer  Englischen  Gelehrten,  Gänge  einer 
andern  Gattunjg  ,  welche  gewissernofsen  da»  Umgo» 
kehrte  der  vorerwähnten  jind,  .Der  Schiefer  liegt 
apf  dem  %aQite'9  nnd  die.  granitia^hen  Adern  drUt. 
gfan«  gjii»ch  yimtfiUin^  vk  die.  schieferige.  Masse  ein^ 
und  erheben; sich Jn  selbiger. wie  Zw^eigei  ,      » 

,Splche|  f4|o  laUfisecOA^dentliche.^ '  Gänge»  beobacÜ« 
t^l^  Hyrson  .und*  Hjiill  9  me  oben  schön,  bemeid&i 
vrurdcy  auf  der  Insel  ^/r^n.^.  hesonders  m  der  4?^^ 
lo^iayj,  und:  sie*  aagea;  wenn  die  Zifsammenffigung 
des  Granites  und  des.  darauf  liegenden  Sdiiefers 
siehlhar  iai,  ao  wird  man  .|^ewäJir ,  s  dafs  Adern  vo« 
^fr-tiorsl^ren  d^ser  Sul^s^i^z^.  deren  Breite  ron.  ei., 
ner  (iinie  bis  m  60  Heter  versdiiedea  ist^  in  den 
Schiefer  eindrin|^en ,  .und .  ihn  in  Ülea  Kichtuq^n 
djurchsess^n ,  iadem  aie  iodoch;  immer,  ndtt  ihver 
QrnndiBäpho  auf  der  Granit -Alnsse  halten«  '   /     . 

f. .  vye«Ä  i^Mkü  dienea^  Au&teSgen  d<^^  Gänge»  roa 
0*AiJBuissQN )' insofern.  ^in%eirmar$en  in  Zweifel  ge- 
zojgen  zu' werden  schefnl,^;  ali  Jüikesön,  l^el'um« 
ständlicher  Untersuchung  der  oben  erwähnten  O^, 
nicht  ein  f in^^iges  Beispiel  ron  ;  dergleichen  Adern 
sab).se^gUul^;ich'iu)Ieu^bare.Beyreiae  fOr  die  £»- 
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«tenz'  söicher  Gang  *^  Gestaltungen' '"id^Aem  Granit»- 
Miicf  Schiefer  -  Gebirge  tei  ^i/ö  ,  unweit  SchneeBerg 
im  Säehsisehen  Rrxgehirge^  aufgefimdon  *  zu  haben» 
>  Doit  iotSmlich  dtoigen  nielirei*e,  gröfsere  und 
Jcleinerey  Kuppen  van  Ur- Gratfit  im*  Ur-Sohiefer 
( gneifsartigem  Glimmerschiefer)  Uiei!»  bis  an-^die 
Erd^Gberfläche,  theS»  cliesdb^d  n^cfef  nicht  errei* 
vhendy  anf^  und  am  Lümbachj  wxk^  tieidelberffß  und 
«n  den  SeiMküren  ( eine  ausgezeichnete  Schiefer^ 
Fekenceihe )  bei  Jue  sieht  man  isowohl  Adern  voil 
GrahiC»  oft. nur  Va  Zoll  stark, •  den'  'Sehiefer  durch« 
schwärmen  ,  als  auch  auf  j«enen  Kti^^en  auMszende 
Granitwiirzeln  9^  12  Zoll  bis  1  ''Eli(»<  »mächtig ,  int 
S<)biäferl  emporstreben  V  oder  9  aber  «tftngekehrt ,  in 
ihm  Granitkeile ,  in  devselbenr  Dicfco,  A^l  d^r  Erd«^ 
Ol^erflädie  iniedersezzen. ^  ^  -  •'■  '^'^  .  i.  . 
,  "  -Ganz  ausgezeichnet  deutlich  benwirlst' tfnaii  das 
wurabslattige  Au&teigeh  in  der,  ^iA-Lumiachliegeä* 
genden#  Grube  Weifx^  und  Roth^  Andreas^Stollifiy 
wo y  auf  den  Scheidungen,  Zwischen  Granit '*niyA 
Schiefer, hcechender 9  Eisenstein  und.  PorzellanthoiV 
ausgebeutet  wird.  Aber  an  dem  'liier,  tteti  nach 
der.:NaAitr,  gezeichneten^  etwa  10  Fnfs«^  breiten  uad 
14  Fufs  hohen  Felsen  der.  SeikhUhen ,  Iftfst  es  sich' 
TOn  dem* einen,  nach  oben  zu  steh  ausk^teud^^  Gan- 
ge blos  vermuthen,  iwdbi^nd^  die  drei- benachbarten» 
von  2  bis.  19  Zoll  Mäcbtiglcelt ,  die  andek*n  Ffilt^ 
beweisen« 


(  » 


Mit     Vergnügen    bet]^a<^teten    sehdW   ^ttiehren^* 
Fremde,    die  nach    mit   ihrem  Besuche  beehrten , 


9. 
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diesen  tnerl -^viirdigen  Felsen  9  dessen  dstliche  Seite 
hier  dargestellt  ist.  Er  zieht  sich  20  bis  25  F.  west- 
lich hinab)  und  seine  Oberfläche  und  westlichen 
Wände  beweisen  das  Fortsezzen  der  Gänge ,  wenig« 
stens  auf  diese  Länge.  Bei  den  Gängen  5  in  der  an« 
s^eführten  Grube«  habe  ich  liber  ihre  Hcihen«  und 
Längen  -  Ausdehnungen  genügende  •  Beobachtungen 
noch  nicht  austeilen  kcinn^n. 

Der  Granit  aller  solchen  Gänge  ist  gelblichgrau^ 
etwas  au^eldst,  und  klein-  und  feinkörnige  zuwei- 
len aber  auch«  wie  an  den  Seilthüreru  an  den  Saal« 
bändern  etwas  grobkörniger ,  dort  aber  von  dem 
SoTiiefer  schärf  abgeschnitten  ^  nichts  desto' wqnigei;' 
aber  ^  bei*  weitem  zum  grdfsten  Theile  ^  fest  an  ihn 
ancewachsfen  •*  ifo'',  Jafs  man  lercht  Schiefer  »Stucke 
niit  Granit  wAdferti^Ächliigen  kann. 
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■^P" 


Auszüge  aus  Briefen. 


K, 


Marburg^  den  2.  Jpril  l825. 

.ürzlich  ist  in   hiesiger  Gegend  eine  neue  Kalk- 

Forxnazion^  aufgefunden  worden;  sie  ist  ein  Bestand- 
theil  des ,  den  Eisdorf  er  Grund  nach  S»  hin  I^egren- 
zenden ,  Hügelzuges  ^  ^er  seiner  Hauptmasse  nach^ 
aus  Dolerit  besteht«  und  den  Namen  kalier  Stall 
führt»  Der  Kalk  selbst  ist  dem  Thon  der  genann- 
ten Gegend  untergeordnet  9  ist  ]ünger  als  Quader« 
Sandstein  9  und  wird  vom  Dolerit  ^  gleich  den  übri* 
gen  Flöz -Gesteinen  9  durchbrochen»  Die  Schlucht  9 
zwischen  dem  Leidenhofer  Kopf  (der  aus  einem 9 
dem  Basalte  sehr  nahen^  Dolerit  besteht,  auch  schon 
du|^h  seine  Kegelform  sich  über  das  anderweitige 
Dol^it^Gebirge  ,  das  eine  nicht  unbedeutende  Hoch- 
ebene ausmacht,  Erhebt,  und  seine  Verwandtschaft 
mit  den  wahren  Basalt -Bergen  hiesiger  Gegend  aus- 
spricht) -—  und  dem  Nord- Abhänge  des  kalten  StaU 
les^  Laichgraben  genannt ,  zeigt  neben  einande?» 
entblöfst  anstehend  >  den  höchst  interessanten  Kugel- 
Dolerit   und  den  Thoa  mit  smem  Kalke.  —  Dafs 
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der  Dolerit  auF  den  Kalk  eine«  EinflaTs  gefibi  habe, 
konnte  ich  nicht  beobachten* 

Der   Kalk   selbst   ist  in  seinem  Aeufseren    mit 
dem  Juräkalke  verwandt»  und  scheint  die  Jurakalk- 
Formazion    zn    repräsentiren.     Er   ist   von   weifser 
Farbe,  die  sich  nur  zuweilen  wenig  ins  blasse  Gelb- 
liche zieht  9  hat  einen  thells  muscheligen  j  theils  er- 
digen Bruch ,  ist  zuweilen  sehr  reiner »  kohlensaurer 
Kalk,  oft  aber  sehr  thoniger  Natur^  auch  umschliefs^ 
er  mannich&ch  gestaltete  9   kleinere   oder  gröfsere» 
nur  selten  rundliche  9  lyieist  eckige  Räiune,  die  mit 
Thon    erfiüllt    sind,    gleich  d<?r  umgebenden  Thon- 
niasse,    aber  mit  ihr  nicht   zusammen  zu  hängen  9 
sondern  abgeschlossen   zu  seyn   scheinen.    An  man« 
eben  Stellen  ist  er  von  einer  Ungeheuern  Menge  von 
vrcifs^n   Kalkspath- Adern,   über  kreuz    und  quer, 
durcfasezt,   so  f  dafs  er  dann   eine  nezartige   Ober» 
flMche  erhäft,    an  andern  Stellen  ist   nicht  eine  sol- 
che  Ader  aufzufinden.     Er  führt,    in  seiner  erdigen 
Var?et3t,   Versteinerungen  von  ein-   und  zweischaa- 
ligon  Muscheln ,    welche ,    meinen   bisherigen  Beob- 
achtungen zufolge,  blofse  Steinkerne  sind  ohne  Spur 
der  ^chaale.      Mit    den   Süfswasser  «  Muscheln   der 
hiesigen    Gegend    sind    sie    nicht  verwandt,    wahr- 
scheinlich sind   es   Meeresthiere»     Er    ist  zuweilen 
sehr  reich   dacan ,    nur  die   Varietät    mit  muscheli- 
gem Bruche ,    hat  mir  bis  jezt  nodi  keine  Spur  da» 
v6n  geboten«      Genauere   Angabe,    über  die  Arten 
der  Versteinerungen,  behalte  ich  mir  vor. 

HfiSSEL. 
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Halle,   den  i5..Jpril  1M6. 
Ich   habe^    seit   der ,  Herausgabe  meinen   Schrift 
i^ber   das  Magdehurgisclie^   dea  Kreis  meiner  Beob- 
achtungen um  ein  Bedeutendes  ausgedehnt  un4   ein^ 
sehr   vollständige   Karte   volIende^9   welche  die  Ver« 
breitung  des  Norddeutschen  Flöz  -  Gebirges,- von  der 
Elbe    bis   an   die   Ems ,  in  ununterbrochene  Verbin- 
düng  sezt;    es  boten  sich  ipir   bei  meinen ,  nun  fünf 
Jahre  lang  fortgesez.ten  >.  geognoslischen    VVanderun- 
gen  manche  Resultate    dar,  welche  vielleicht  sowolil 
für   die   Kenntnifs   der    Gebirgs«  Bildung  in  unserem 
Vaterlande ,  als  ganz  besonders  für  die  Yergleichung 
der,  in  England  neuerlich  bekannt  gewordenen,  jünge- 
ren FlÖz-Gobirgsarten  mit  denen,  welche  sich  unmit- 
telbar an  den ,  von  Werner  und  seinen  Schülern  un- 
tersuchten ,     Theil    von    Deutschland    anschliefsen  ^ 
nicht  ohne  Interesse  seyn  kennen.     Einen    Theil  der 
Fruchte .  meiner  Untersuchungen    werdein  Sie  schon 
in  den  neuesten  Arbeiten   von  Krn»  Keferstein  be- 
nuzt finden.  -^  —  Wichtiger    unstreitig ,    und    viel- 
mehr  aus   eigener 9    lang     fortgesezter    Beobachtung 
hervorgegangen,    sind  Hrn.  Hausoiann's  schriftstelle- 
rische   Arbeiten    über    denselben   Gegenstand ;    doch 
weichen   die,   bei  meinen  Untersuchungen  gewonne- 
nen,   Ansichten   zum    Theil  sehr  von    den   seinigen 
ab;    wohl    möchte    ich    Sie   deshalb    um   Erlaubnifs 
bitten ,   iii   Ihrer  Zeitschrift   einige  kritische   Bemer- 
kungen darüber  mittheilen  zu  dürfen.     Eine  vorläu« 
fige   Zusammenstellung   der    wesentlichsten  Kesuhate 
meiner  lezt^n  Wanderung  nach  VVestphalen»  werden 
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Sie,  ia  eioem  Briefe  an:  Hra«  Professor  Wfitss^im 
luchsten  Hefte  von  Poggendorff's  Aiuialen  ündeH. 
Leider  kann  ich  noch  nicht  beurtheilen,  wenn  e» 
mir  möglich  sejA  wird,  die  groTse  Zahl  der,  von  ^ 
mir  bi3her  gesanmielten  9  Tbatsacfaen  und  Beobach* 
tungen  zu  einer  ausführlicheren  Darstellung-  verar- 
beitet, z.iir  Öff^tlichen  Kunde  bringen  zxl  kdnnen, 
doch  hoffe  ich  in  diesem  Soinnier«  nach  Beendi« 
giuig  meiner  Untersuchungen  Über  -das  nordwestii« 
che  Ende  des  Niederländischen  Ketten  *  Sjrstemes , 
an  eine  zusammenhängende  Uebersicht  dieser  mühe« 
vollen  Arbeit  die  lezte  Hand  anzulegen;  ich  sehne 
mich  sehr  »  einmal  aus  diesem  Hügel -Lande  Nord- 
Deutschlands,  in  eine  gröfsere  Gebirgs«  Natur  Hber^ 
gehen  zu  können»  wo  das  Auffassen  grofsartiger 
Verhältnisse  den  Geist  rascher  und  lebendiger  an« 
spricht,  und  vv'o  sich  die  Schlüssel  so  «aufsefordent«- 
Hcher  Erscheinungen  linden ,  wie  sie  uns  neuerlieh, 
durch  Hr|i«  v.  Buenos  einfliifsreiche  Arbeiten,  be- 
l&dtint  geworden  sind.  Ich  fürchte  Vieles,  in  den 
Erscheinungen  unseres  Flachlandes,  mifsrerstanden 
zu  haben,  wo  mir  die  Kenntnifs  tief  aufgeschlosse- 
ner' Gebirgs- Profile  abging»  und  vielleicht  keine 
Vorstellung  über  die  Bildung  der  Erd  -  Oberfläche  , 
sich  völlig  erweisen  läfst. 

Fa«  Hoffmann* 


Marhurgf  den  U  Mai   l82d. 

Es  mufs  Jeden  befremden,  dafs  gemäfs  der,  in 
den  meisten  i^euen   Lehrbuchern  befindlichen.    An« 
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foben  (tf>er  die  «pezifische  Schwere  des  BinaMleinesv 
dieie  kleiner  seyn^oU»  als  jene  des  Wassers,  wähvend 
das  .firaglicbe  Mmeral   doch,    in    seiner   chemischen 
Zufiajpmensezzung ,    die  gröfste  Aefanlichkeit  hat  mit 
Substanzen  I     deren    spezifische    Schwere    mehr  als 
zweima)   so  groTsist,.  als  die  des  Wassers,  und  dai 
^s  bekanntlich  eine  der  wichtig^en  Hegeln,   bei  Be« 
Stimmung  dieses  höchst  bedeutenden  Merkmales,  ist^ 
genau  darauf  am  aöhten  f   dafs  das  zu  untersuchende 
Stück  möglichst   rein   sey   von  jedem    fremdartigen 
^Binschlttsse ,  und  dafs  dasselbe,  bei  der  Einbringung 
unter  Wasser,  frei  sey  von  allen  adhUrirenden  Luft« 
theilchen,  so- wird  wenigs^ten^  nicht  Jeder  (}io 
Vernuithung   hegen,    es    seycn  die,    im   Bimssteine 
eingeschlossenen.  9   Luftblasen   mit  gewogen  worden ; 
dem  ungeachtet  aber  verhält  es  sich  wirklich  so» 
und  man  kann  sich  sogleich  dayon  (iberzeug^a,    da- 
durch,  dafs  man    ein    paar    Stückchen    zu   Pulver 
zerriebenen  Bimssteines  in   Wasser    wirft,    in   wel« 
chem  sie   schwimmen   bleiben    müfsten,     wenn   die 
Schwere  der  Masse  des  Bimssteines  3=  0,37  bis  0,91 
wäre,   sie  sinken   aber  zu  Boden,   und  zwar  ziem» 
lieh   schnell»     Der  Bimsstein  ist  demnach  bedeutend 
schwerer    als    Wasser ,    uiigeachtet    die   Stücke  des 
nicht    gepulverten     Bimssteines     auf    dem     Wasser 
schwimmen»     Man  wird   mir,,  hoffe  ich,  nicht  eiiv- 
wenden  wollen,  die  Angabe  der  spezifischen  Schwe* 
re  des  ganzen  Bimsstein-Stückes    habe   Vorzüge   vor 
der  des  Eigengewichts  des  Bimsstein  -  Pulvers  ,  denn 
die   spezifische  Schwere   des  Pulvers  ist  gleich  der 
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der  Masse 9  find  also  konstant,  während  bei  gan- 
zen Braagstein-^Stiicken  die  Eigenschwere,  ho th wen« 
dig  variii^en  mufs ,  Je  nach  der  Gi^Öfse  und  Menge 
der  eingeschossenen  Luftblasen.  Ja ,  man  kann  aus 
einem  und  demselben  Siiieke  Bimsstehi,  mehrere 
kleinere  Studie  schneiden ,  von  denen  das  eine  die 
Schwere  OjS?,  ja  wohl  noch  geringey ,  das  andere 
Aer'0,9  und  mehr  hat,  was  ein  sonst  unerhörte^ 
Abstand  ist ,  indem  0^9  dreimal  so  grofs  ist ,  als  0,5; 
während  bei  der  Wägung  des  Bimsstein* Pulvers  die 
spezifische  Schwere  nicht  nur  für  ein  imd  dasselbe 
Handstück  ,  sondern  fitr  Alles,  was  wahrer  Bi^isstein 
Ut,  sich  ziemlich  gleich  bleibtt 


»    V 


Idi  habe  daher  die  spezifische  Schwere  des  Bims- 
stein-Pulvers auszumitteln  gesucht  auf  einem  eigen- 
thlbaliehen  Wege,  der  zuerst  von  Hrn.  Hofrath  Won* 
2BA  befolgt  worden  ist ,  bei  Bestimmung  der  Schwe- 
re von  •  einer  VarietSf  des  erdigen  Mergels,  die*ei* 
chemiiidi  untersuchte.  Ich  bin  dadurch  auf  eine  an- 
alere ,  sehr  einfache  Weise  gefuhrt  worden ,  die  spe- 
zifisdie  Schwere  von  solchen  KOrpern  mit  Leichtig- 
keit'zu  bestimmen,  die  der  Bestimmung  bisher  be» 
deutende  Schwierigkelten  entgegengesezt  haben  ,  wie 
z«  B«  -viele  Salze  9  die  din*ch  Kunst  bereitet  werden , 
so ,  dafs  man  nur  von  den  wenigsten  das  Eigenge- 
wicht bis  jezfc  kemit.  —  Ueber  diesen  Gegenstand 
werde  ich  mich  an  einem  anderen  Orte*  aussprechen , 
hier  nur  so  viel ,  die  spezifische  Schwere  des  Bims* 
stein« Fol uei's  ist  3s*2,19  (B.  vomLaacher  See)  hls 
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2f20  (schwarzer  B»  von  Upari)^  beide  Ai^aben 
dürften  eher  etwas  grdfser,  als  klefaier  angenqmineit 
werden,  und  so  -die  Mona'sche  Angabe  die  SAwere 
des  Bimssteines  sey ,  so  wie  ^ie  des  Pechsteines  ^ 
Ferlsteines  und  Obsidians,  zwischen  d^n  Grenzen 
2^2  i>is  2,4  f  enthalten »  die  richtige  seyn«  ZugleicU 
noch  nachträglich  die  Bemerkung»  dafs  auch  das 
Pulver  des  Amianths  im  Wasser  JM  Boden  sinkt »  und 
abo  nicht  =^  0^90  seyn  kann* 

Slfissfix».  . 


f  I  »11 


Kopenhagen^  den  15«  Juni  1825. 

Aus  den  wiederholten  Untersuchungen,  die  in 
den  leztverflössenen  Jahren  auf  JBornholm  angestellt 
uvurden ,  haben  sich  unverkennbare  Analogieen.  zwi« 
sehen  dem  dortigen,  probleniatischen  Kohlen -jße« 
bilde  und  dem  ironsande  und  Greensande 
der  Engländer  ergeben.  —  I^i^ings  der  Westküste  der 
Insel  zeigen  sich  hin  und  wieder  8chichten  eines  lok» 
koren  j  von  Eisenoxyd  -  Hydrat  di^rchdrung^nen , 
ockergelben,  oder  rostbraunen  Sandsteinesy  der.häii* 
fig  silberweif^Q  Glhnmerblättchen ,  seltener  thonigext 
Sphärosiderit  und  Lignit  enthält.  Gewcihnlich  bildet 
der  Sph'arosiderit  Geodon  mit  achaaligea  Absende« 
rimgen.  Per  Lignit,  weldier  siuvveilen  in  Eisen- 
oxyd-Hydrat verwandelt  ist^.  findet  sich  n^t  spar« 
sam  eingesprengt'  —  Kohlen  *F)4z2^9  3ind  dem  Sünd- 
steine  fremd.  Diese  erßcbeinea  n\ir  zwischen  den 
sahireichen  Sand-   und  Thon  «  Schichten»  4^6  den 
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Sandsleiii  bedecken »  uacl  ihn  zn  verdrängten  ^sdheinen, 
sobald  die  Kohlen  i»  Bildung   eintritt.     Dfinn  verliert 
der  Jransand  fast  gänzlich  seine  gewöhnliche  Phj- 
siognomie*     Mit  dem  Eisenoxyd« Hydrate y    welches 
steh  ajs  Sphärosiderit  vollständig  ausscheidet  und  La- 
ger bildet  ^  verschwindet  der  Zusammenhang  und  die 
gelblichbraunen  Farben  des  Sandsteines.  Sand«Schiclu 
ten  wechseln  mit  einem  schieferigen  9  meist  grauen 
oder   schwärzlichen    Thone  ab,    der   sich    zuweilen 
dem  Schi^fi^rthone  der  eigentlichen  Steinkohlen  -  For- 
mazion  nähert.     Aus  diesem  schieferigen  Thone  ent« 
wickelt  sich  die  Kohle  -t~  eine  unvollkommene  Schie- 
ferkohle ,  die  ein  ziemlich  mittelmäfsiges  Brenn -Ma- 
|erial   abgibt.      Nicht    selten    umschliefst   der   Thon 
flachgedröekte  Steine  und  Aeste  von  Dtkotylcdonen; 
sonst  ist  er  an  Pflanzen  *  Ueberresten  arm.    Dagegen 
zeichnet  sich  der  Eisenstein  durch  Mannichfaltigkeit 
und  Schönheit  der  darin  enthaltenen  Pflanzen  ••  Ab« 
drücke   aus«      Unter    den    Blättern  ^    Stengeln    und 
Früchten,   sowohl  aus  der  Keihe  der  Dikotyledonen 
als  aus    der    der  Akotyledonen   und   Monokotjledo- 
nen ,    die  in  ihm  vorkommen  9    verdienen  hier  viel- 
leicht nur  die   Farrenkräuter  Erwähnung ,    da   man 
diese  fölschlich  ,    als   der  alten  Steinkohlen  "-  Forma« 
zion  elgenlhümlich,  ausgegeben  hat.    Die  Kohle  eini- 
ger Flözze  enthält  Bernstein  in  Körnern« 

.  Der  JPP^ealdclay^  welcher  in  England  den  Iron- 
sand  vom  Greensand  scheidet  9  ist  w^  Bornholm 
noch  nicht  aufgefunden.     Die  unteren  Schichten  des 


1 


MS 

grünen.  Sandes  bestehen  fast  ausscMiefsIich  aas  ei- 
nem losen  9  durch  £isen- Silikat  gefärbten ,  Sande. 
Mit  der  Zunahme  des  Kalk  -  Gebaltes  verliert  sich 
die  grüne  Farbe »  und  es  häufen  sich  die  organi- 
schen UeberbleibseL  Bei  dem  Fischer  »Dorfe  Ar- 
nager  enthält  der  sandige  Kalkstein,  aulser  dem 
jimmonit^s  Gentoni  j  Mytiloides  labiatus  und  an- 
deren Thter  -  Versteinerungen  aus  der  Craie  tufeau^ 
zahlreiche  Abdrücke  voii  Algen  und  Konferven« 


I 

;  • 
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Miszelleii. 


D 


ie  Urgebirge,  Norwegen  von  Schweden  tcheidend^ 
erieichen  eine  Höhe  ro^  8OOO  F.;  die  Vtibßtgui^m  QMldef 
*—  ^orch  ilire  Vemeineruiigen  ^  so  wie  durch  das  Geregelte  • 
nnd  die  wenige  Neigung^hrer  Schichten ,  .  den  Flös  -  Gestei- 
nen nlher  tretend,  obwohl  ihre  Porphyre ,  Granite  and  ihre 
quarzigen  Gesteine  sie  v^ieder  davon  entfernen  —  Uehmen 
mehr  die  niederen  Gegenden  ein,  Sandstein  gehört  zn  deii^ 
am  meisten  verbreiteten,  Felsarteu.  Auf  ihm  ruht  am  Bei* 
ge  Svudäuj  und  in  einem  Theile  des  H^upt-Gebirgskanomes» 
eine  ausgebreitete  Porphyr  -  Ferinazion  mit  feldspathigen 
Brekzien  und  mit  Syenit.  Zu  Rattwick  und  an  der  Nord- 
wite  des  ^z//iiii  -  Sees  wechselt  dei^  Granit  iniit  Kalk.  Am 
Osmundsierg  schliefst  der  Kulk  zahlreiche  Tersteinerui^gen 
ein,  Trilobiten,  .  Madr^poten'  u*  s.  w*  Als  Glieder  der 
t^ebergangezek  treten  aüfserdem  in  Schweden  Thonschiefer  ^' 
Kiesel -9  Alaun*,  und  Wezschiefer  auf.  Auf  Gothland  z^igt  ' 
tich  der  Kalk  vorzitgUch  mlchtig«  £r  ist  dicht  und  führt 
manche  Versteinerungen.  Oeland  hat  Uebei^gax;gskalL  mit 
Trilobiten,  der  auf  sehr  dichtem  Sandsteine  (?)  und  aufbitu- 
nüaSsem    Schiefer  ruht  (?),  in  welchem  Lager  von  Stink- 
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kalk  Torkominen«  In  Wester  -  G'öthland  sieht  man  über 
einem  Sa nditein  -  Plateau ,  Sandstein  zn  3l8  F.  Meeresliohe 
emporsteigen;  die  Alannschiefet  erlangen  eine  Mächtigkeit 
▼on  78  Fufs;  der  £alk  ist  202  F.  stark,  eir  zeigt  sich, 
nach  der  Teufe  zu ,  körnig ,  mehr  aufwärts  wird  er  dicht 
und  «Ghliefst  Trilobiten  ein ,  und  noch  hoher  erscheint  er 
r5thlich  gefärbt  und  fiihrt  Orthozeratiten.  Darauf  folgen  t 
Thonsclüefer ,  122  F*  mSchtig,  ein  braunes,  kieselschiefer- 
fthuIicheS  Gestein ,  und  eine  Art  Sandstein ,  endlich  Diont, 
zum  Theil  in  Säulen  abgesondert«  Die.  grbfste  Übergangs «f 
Masse  -wird  um  Falk'dping  gefunden.  Oester* G'öthland^ 
Mmltce  I  und  Üpland  bestehen  fasr'nUr  aus  Grufs  undf'dand« 
(  FoacaiLUntBii ,  Jnn.  of'  Phil.  JuL  1823 ,  p.  16. ) 


•t 

M«»« 


-  .1  '  '  ' 

1*  PiERCB  lieferte  eine  miher  al  oe;isch  •  topogra. 
pli ische  Schilderung  der  Gebirge  in  New *>  York 
und  New  ^Jersey»     Silliman,  American,  Journ,;  V,  26.) 


•tfW 


.*'.»• 


.  F*  F&nnAiQLA  scbiU^-to  das,  Erdbebctif  welch«« 
am  5.  M'itz  ißZi*  Sicilien  erschütterte'*«  Betqfid^rt 
denkwürdige^  physikalische  Thats4(ciUen  wurden  dabei  nicht 
wahrgenommea« ,  In  Palermo  d^erte  die  3ebdog^  welche 
hier^  und  an  vielen  Orten  längs  der  Nprdkiiste  ^öb  Eilan«- 
des  9   grqfsen    Sahaden  anrichtete  ^    16   bia  17  Sekandqn*     In 


*   Memoria  ioprp,  i  tremuo^i  dettßt>Sicäia  in  martc  182$;  Pa- 
iermo,  182S.  • 
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dem' Gebik-ge , '  westwSpti  Phlermo^    war    die  Erschiitterang 
weniger  slArk/     Den  uirmikelbaren  Zusammenhang  der  Er- 
SclxeiiiuDg  Diit  dein  jietna  ist  der    Verf.'  bemuht    in  Zweifel 
2il  .zietieit.       Er  spricht  Vöh'    dem  bekannten  Ausbruche  von 
1811»  TÖii' den  Ursachen  der*' vulkanischen  PhSnomeiie ',  vnn 
flelh*i'"^si   aller ''Wahrscheinlichkeit  nach,*  in  den  unterir- 
drschieH  Htr^den  sicK  zutrage ,  und  verweist  auf  seine  Beschrei- 
bUxig  des  Sizilüänischen  Feuerberges ,  in  welcher  er'glaubt  be* 
wi^sen^zn'' haben ,'  dafik  Bi^i   Siz  der  vulkanischen    WerkslatC 
iiii^'t' uthni^elbar ''loJnter'^'dehi  ^erge,  sondern  in  'Verschiede* 
iilr' -Eitifeftiting  daVon.  sich,' befinden  möge.'      Drei    vorzlig- 
lidhd '.£^ekf   sollen* >  Vorhanden    seyn^     und'' jeder    derselben 
ela-^  heibnderet'  Witlufag^kreiä  zusteheii*  '  'Am  stSrksteti  ^igt 
sich    der    Einfltifs  in'  Östlicher  Richtung  $  .'er** beherrscht  tias 
Eil^^d',   Sa  bei  heftiger    Erdpziou  y    in  seiner   ganzen    Aüsr 
dehhung^  erSchh'Ctert  wTrd'#     'DelF  Berg    von  Sciacca ,    an  der 
SiidkUste,  soll  eine  Stelle  überdecken,  wo  die  vulkanischen 
Gewalten,    seit  undenklicher  Zeit,    ununterbrochen   wirken* 

Diefs  beweisen  die  heifsen  Quellen«    die  .seh weCel igen  Däm* 

I-      .      ■  .^  ..  .  ..1  •  ,         •  •    ■    • 

pfe,  die  unermefsiichen  Dampf  -  Ausströmungen ,  welche 
in  der  Nahe  des  Gipfels  Statt  haben,  das  dumpfe  Getöse^ 
das  man  in  der  N'ähe  des  Berges  wahrnimmt,  und  die 
haü£g«n,  nicht  selten  heftigen,  Erschütterungen,  welche 
jene  Stadt  mehrmals  ,^erstorten»  In  einer  Entfernung  xon 
7Q.  jtfoil^ijl  v^iL  4ieinr  Bergie ,' liegt  d«a  vulkanische  Eiland 
l?anhtHdHä\"  ^Mtt'  aÜtf*Lävä,'  vnd'niit  daudrndeii  Anzei- 
che^,!Vi|{j^ä|iischer  ThaU^keit^  Oegen  Norden, :  von .  ^£et/i«ft, 
finden'  «ich*'*vie!e  -^ulkähische  Inseln ,  welche  'äüf  einer  Linie 
vptt  O.nach  W.  yerl;)jeill:.  iind ;  die  lezi^  ,  ^^t  fJftieap 
von    VaUrmo    42  Meilen  «ntferlit«     Binige   dtriwlhMi  luben 
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noch  brennencle  Krater  (^Voleano^  Stromboliyi  mnien 
(^IJpari)  bewahren,  in  ihren  heiCien  Wassern 9  den  Be- 
weis der  gewaltigen  Hizze,  die  einst  einen  Theil  des  Bo* 
dens  zu  glasiger  Lava  umwandelte.  —  Die  ErschiUcerungen 
von  1,817  und  I818  waren  Vorboten  des  gewaltigen  Aas- 
bruches vom  Aetna  im  Jahre  l8l9»  Mit  dem  Erlöschen 
des  Brandes  im  August  -  Monate  ^  hörten  alle  jeno  PhSnO* 
mehe  auf,  und  erst  am  o«  April  l822  >vurden  die  Feuer*: 
Schlünde  ,des  Sizilianischen  Vulkanes  y^ieder  th^tig,  "-^  ^  Qai 
Erdbeben,  von  welchem  die  Rede  |  hatte -eeine.Richtttng 
aus  NO»  nach  S\Y*;  darin  sticht  der  Verf.  den  Keweiif 
dafs  die  Bebung  von  den  Aeolischen  Inseln  aasgegangea 
sey,  und  dafs  Palermo  ^  wegen  seiner  Lsge  in  einem  Mee- 
res«* Becken  im  Angesichte  jener  vulkanischen  Eilande^  vor- 
züglich gelitten  habe»  Eine  Reihenfolge  .angefiihrter  Thatsa- 
chen  scheinen  zur  Bestätigung  dieser  Ansicht  xu  die- 
nen *. 


Nach  einer  Mittelzalil  der  trigonometrischen  Messungen 
der  Herren  OniANr,  CAHi.rMt  nnd  von  Welpen  betragt  die 
flöhe    des    Gipfels    vom    Mont»Rosa    2366    Toisen, 

oder 

*  «    Vom  September  1822   in,  Waren  die  )laucli*Ans8trtaiunfen  aaf 

•  t    '.  raltfono  häufiger;  an  einigen  Abenden  »ahm  man  anCiteifeade 

Flammen  wahr  >  nyd  die  bcftifsten  Detoaauonen  waren  «af 
der  Kilste  Siziliens  hörbar.  Stromholi  befand  sich  in  grofscr 
Thtttlgkeit  I  und  die  Bcbnngcii  •  von  dieser  Insel  ausgehend , 
wurden. öfter  verspürt;  et  thaten  ü^  »wei  nrue  SchUM* 
auf/  welche  Sand  nnd  eintelnel*  Olutbireine  autschleuderteB, 
i  aveh- litten  Stromholi,  SaSüia  nud  Li  pari,  an  dem  Tage 
.  def .  ßicdIpeiMns  von  falerfmq ,  j*ejir*    . 
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oder  4611  Metdr;  Corabokuf  bestimmt  dieselba  sa  46iS 
Metern,  und  jene  des  M6nt»'Bldne  su  48i4  Meterito 
Nonv..  Ann.  des  F'oyages  ;  XXI f^^  l32. ) 


Fr«  HoFPMANR  lieferte  Beiträge    sur   genaueren 

Kenntnifs     der    ge ognos tiscKen      VerhXltnisse 

'     ♦  -  *  • 

Koxd-Deutschlauds  *•     Die  Grenze  des  darchforsch- 

ten  Landstriches  ist,    in  O.  und  N*>    die    natUrliöhe  Schei- 
.  .1.1  »     .. 

'     düng    der    aufgeschwemmten    Ebene    von   älteren  Gebirgeni 

die  westliche    Grenze  umfafst  den  Theil  der  Wasser  ^    wel* 

che    dem    Flufs -  Gebiete    der    Elbe    angehören;     in  S,  hielt 

sich    der  Verf«  an  die  nördliche  Grenzlinie  der,  schnell  auf* 

,      sceioeiiden ,     Grauwacken  -     und     Thonschiefer  -  Masse    Set 
•  *'*.-  '     '         ' 

;   Harzes  und,    wo  diese  aufhört ,    an    das    Streichen   des  Ka«. 
«•-■-••  "        -  . '       ■ 

,      pferschiefer  -  Flözzes«  Das  Oberflachen  -  Ansehen  dieses  Land» 

Striches    hat   wenig    Ausgezeichnetes;    der   grÖfste   Theil  ist 

eine,     über    das  weite  Elbethal  erhöhte.    Ebene ,    mit  wel« 

lenförmigen    Ziigen  mehrerer ,    sanft    ansteigender   Hügelrei» 

hen  **•  — '•  lu  der  Schilderung    der  einzelnen  Gebirgs  •  Glie«^ 

der  befolgt  der  Verfasser   nachstehende  Ordnung, 

A.  '  Gruppe   des   Thonschiefer«. 

;  ..5  _  .  ' 

a*     Grauwacke  und  Thonschiefer*   Der  Ratun« 

welchen  diese  vereinigten  Felsarten  einnehmen,  bildet,  yon 

iVollmirstädt  bis  FUehtingen^   den  Abhang    gegen  die  auf« 


♦   BerliÄ ;  1825. 

**  Die  erhabenste  SpizKe   des  I£u,f,  740'  über*  tferlHeeresOlclie 
nach  Wahl  ,    scheint  die  betrSchtlichste  Höhe  der  Gegend. 

23 
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g0iQl\weminti9  Niaderung.    IMeGraawacke  istvorli^i^rachend. 

Die    Thonscbiefer  •  Brocken  4    welche    sie    eintphliefn  •     »nd 

.      ,    .T  T     •         ^   i  .'■  

oft  sehr  grofs;    die   Kiesel, Ubfit&teigcn   nie.  die   GrÖfse  einex 
HatelnuCi«     Das  Bindemittel  ist  im  Ganzen  in  grofser  Men- 
ge vorhanden«     Manche  Ahitnderungen  zeigen  sich  dem  Roth« 
Liegenden    täuschend   ähnlich.       Tritt    das    Bindemittel    aus 
der   Vern;iengung   mit    Geschieben    rein   heraus,    so    entsteht 
^honschiefer.      Oft  wechseln    gleichmächtige  Schichten    bei- 
der   Gebirgsarten  regelm'äfsig  mit  einander.      Bei  der  bedeu- 
tenden  Zerklüftung  derselben  sind  einzelne  Gang  -TrUmmert 
meist    mit    Kalkspath    er  fällt,    der  Eisenkies,    seltener  Blei- 
glans    fuhrt,    häufige  Erscheinungen;    nicht   so' oft  kommen 
Quarz«  Adei*n  vor*     Die  Grauwacke  enthält  PHanzen  -  Reste» 
Sch}l£itengel ,  '  Bruchstücke    von    Rinden    palmenartiger    Ge« 
wachse  u«  S«  w.  ,  80  namentlich  bei  Magdeburg    u«  a»  m«  a* 
O*     Auch  trifft  man  hin  und  wieder  schwache  Steinkohlen- 
Trümmer«     Die  Schicht ungs  -  Verhältnisse  zeigen  viel  Merk* 
würdiges;    die  Richtungen   des  Streichens  und.  Fallens  Lreu» 
xen  sich  auf!s    Mannichfachste  ^  und   ihre  Verwirrung  deutet 
an,  welchen  grofsen  Zerrüttungen  die  ganze  Gebirgsart  aus« 
gesezt  gewesen« 

h,  Roth  «Liegendes«  Tritt  meist  in  der  Tiefe, 
am  Fufse,  der  Poi|khyr- Berge  auf«.  Sehr  merkwürdig  ist 
das  gänzliche  Fehlen  desselbei^  am  Nordrtfnde  des  Harzes, 
während  es  auf  dessen  östlicher  Fortsezzung,  im  MannsJeU 
ditchepi  ^  .  den  höchsten  Theil  einnimmt«  Dfe  Textur  der 
Felsart  ist'  in  der  Regel  gleichförmig  kleinkörnig ,  und  die 
Quantität  des  rein  -  thonigen ,  hochrothen  Bindemittels  un- 
bedeutend« Bei  zunehmendem  Eisen  -  Il%ichthume  rerwan- 
delc   sich   der    bindende    Thon    zuweilen    in    dichten  Roth- 
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«.«..«Jn,    ,Aa&e,.4«,    Ei,e,    wirf  fe  .R«^.,tfi.«A« 

^«m.      Vmtei„era«6e„    und    «fioUhlea .  Fl8ii,e  ka«„«. 

Ae    „nm«^elU„  ^fl.gen.^g  de.  Fei««   .«f  p„^    *  ^^ 

^W»  •Bsgo»eichnet  selion.  "«««n« 

-        o.     Bunte,    Sciief^tto..  ,  eeürife  4  „    «. 

.tei„.      Der    Rogens  tei.^    küdet    keio    unte.fc«-W 
Lager  im  SUnd,tei„e.  wie  bisher  *«  '»'«6»«*M»e» 

j  .     '       »    "=»  wie  Bisher  «ngencunnvQ  wuiolM     k»^ 

«od  Äcn».r„..    bei  Mun-StM^furth,,  fV„t,n,,ad.T^ 
9.  überdeckt,  der  Rogen,«,  de»,  .„  .^^  .j^^  *  t* 

HJwre»  Gyp,..   Di,  «««!»«,  ]UH..K»rn*r     ^  "T*^      * 

ap&ngender,  V«rwi«^rH„g,    «•*'Wi^h-^&s.riK       In'dL^L 
bpn    Schieß' h4l,.|,  .«e    wt»  die    na««  u  \     ^°  «»*••»• 

».iSC^«cbe„twede,.r,in  W^,^^g,,,^  ^  ^' 

Ut   du.  .M.«a  de.  8«hiefc„l.o«er,   ^^^  ..iX.a««^!! 

"  •  >  .  .  •  _ 

N.»en    Tho„.    „„d    S«nd  .Ve^.  «"^^^^f"  «"«H.^ 

23  * 
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ffMte  Bildang   verbreitet*      Dm   Ztment  tiinhüllt  die  K5r« 
ner  meist  locker,    einem  Teige  gleich ,   in  wekliem  sie  ein^ 
geknetet    worden.      SelbststSndig   hervortretend    bildet  dieso 
Teigmasse  festen,  sehr.  dUnnblStterigen  Schiefer.  Deutliche  Fe- 
trefakten    eind   im    Rc^ensteine   nirgends  bemerkbsr.      Eben 
eo   eelttfn  '  seigen    sich    Sparen    einzelner  •  Kalkspath  -  Adern« 
Die  Schichtung  ist  sehr  deutlich.     Das  Streichen  der  Schicht 
ten     findet    man    in    auffallender    Uebereinstimmunor. '     Die 
Bildung  des  Rogensteines  hat  viel  Rathselhaftes ;  sie  ist  rein 
cliemisch;  Kalk  und  Tlionsehiefer  haben  gleichen  Theil  dar- 
an*     Die   Sondernng   beider   mnfs  erst   »ach  ihrem  Nieder- 
tchlagd  erfolgt  seyn^    — ^    Der   bunte    Sandstein,    wel* 
eher  denRogenstein  bedeckt,  und  zunSchfit  unter  dem  Mu« 
•cbeik^lkeL.. liegt,     ist    mehr    chemischer    Bildung,     als    das 
Roth  rliiegende ,    dem    er  sich  oft  sehr  ähnlich  zeigt«      Sein 
Korn  ist  gewöhnlich  lein,    die  Menge  des',    meist  aus  wei* 

•  •  •  « 

chemSchieferthone  I>e8tehendeik,  Bindemittels  allgemein  über- 
wiegend ^  .Versteineruo^n  kommen  nicht  häufig  darin  Tor; 
nur^  undeutliche  Pflaftizenreste  findet  man ,  von  flachen , 
schmalen  Stengeln  herrührend ,  und  Steinkerhe  •  von  braun« 
liohlefitrtiger  Masse  umgeben ,  so  wie  eigxie  schnppen'ihnK- 
cho  Abdrücke  mit  Furchen  ^  welche  von  «inem'  Mittelpunk« 
te  ^  Misgehen ;  leztere  'sind  mit  erdiger  Braunkohle  erriillc 
mid  wahrscheinlich  >  pflai^zlicfaen  Ursprunges;  '  Steinkohlen 
ioUen  hei  Lattorf  an  '  der  '  Saale  gefunden  worden  seyn* 
Metall -Gehalt  und  Gang -Trümmer  trifft  man  nirgends; 
.  nur  selten  sind  einzelne  Theile  der  erwähnten  Pflanzen  -  Ab- 
drtlke  in  Eisenkies  Übergegangen.  Die  bunte  Mergel-Schicht 
Ht  auch  in  diesen  Gegenden  oft  sebr  mSflIitig.  Die  Schich- 
inng  des  bunten  Sandsteines    ist  «nsnehmend  deutlich*     Die 
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einselnen  Scbiclitefi,  von  Aexcn  Streidieii  ttod'  Fall«n  iim 
Allgemeinen  clasielbe  gilt ,  was  .  beim  Bx^gensteine .  bemoKkt 
-wurde »  selten  über  V^»  Fa&  mächtig »  geben  oft  ins  Scbie- 
ferlge  über,  und'  werden  durch  Schieferthon*Pktten  auf 
einander  gehalten» 

d.     Quader-Sandstein.     In  dieser  Gebirgsart  hört 
der   chemische  Ursprung    fast  ganz    auf   erkennbar   sa   wer- 
den«      Das    Korn    derselben  ist  sehr  veränderlich;    feinkör- 
niges  Gcfiige    herrscht,    aber  nicht  selten    finden  iieh  grob, 
liörnige   Massen,   welche  in  die   feinkörnigen   sich    zu  ver- 
fliefsen    pflegen*      Unter   den    Qoarzkörnern    sieht   Man    zu- 
weilen durchsichtige,  glänzende  Berg  -  Krystalle»      Das  Bin« 
demittel  ist    vcnrherrschend   thonig;    quarziges   Zement   tritt 
nur   hin    und  wieder  auf*'     Das  Vorkommen   des  Glimmers 
-wird  sparsamer  und  verschwindet  endlich    beim  Mangel  des 
Schieferthones*     Schieferung   des  Gesteines    hat  Statt.     Vex- 
•teinernngen  enthalt  dieselbe  nur  sparsam.     Aufs<ir   den,  von 
Hausmann     beschriebenen,     Muscheln     und    Pfianzenresten , 
findet    man    Kerne    glatter  und  gestreifter   Karditen,    Pckti- 
niten  und  einzelner    Turbiniten    (wahrscheinlich   Turbinitet 
regenshergensis  ^   Sckloth*  ) ,    so  u.    a*    bei  (Quedlinburg    in 
einer  geringmächtigen,  den  Sandstein  durchsezzenden  Schicht» 
Die  Kerne 9   theils  sehr   gut  erhalten,   bestehen  aus  feinkör- 
gem    Sandsteine*     Im    Eisenstein •  Lager    von    Sommartoken» 
hurg  find^  ^ich  Ammoniten  und  Spuren  kleiner,  sweischaa- 
Jiger  Muscheln;   Ubnliche  Spuren   sind  häufig   im  Sandsteine 
bei  Hamerslehen*     Hayfisch«  Zähne  kommen  nicht  selten  um 
Helms tädt    und  am  Burgberge    bei  Heimburg  vor«     Zu  den 
Pflanzen  •  Versteinerungen   gehören    vor    Allem    die    Stein- 
Lolüen  •  Flözze   bei   Quedlinburg    und  in.  dei;  Richtung  von 
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dmjffurth   bis    Gmslshm^     SW  sind    wenig  tnUobeig,    nnd 

tiiBS   8clii«£sctlion -Schichten    leer    von    Pfiaifz«n«  Abdrücken.« 

Hin   and.' vmder  dorchscU wärmen  Trümmer    faseriger,    nii- 

aeralitefaet    Holzkohle    die    Kohlen.       Bisenkiesd    sind    sehr 

häufig.     Die  Eisenstein  -  Lager    des  Quader- Sandsteines  ent« 

Stehen'  linrch    ZasammeötreixB    des   Eisen «- 0ehalteto  im  tho- 

aigen  BindemiUel*      Nicht-  loinder    merkwürdig,   als    diese 

EitiBO  •  Lag^ilstHtien »    sind   die ,  im    Qua^r^'Sandsteiae  hSufi* 

gen .  K re i de  r I4 a g e r ,    die    t on  ka um  merkbarer    Mäch tig-*» 

keit  bb  zu  xehn  Lachtet  StSrke  darin  sevstrent  liegen.     Dio 

Kr«d9   iiit    deutlich   gesclüchtet^    meist    grobsckieferig ,    und 

enthäli;    %n   niehreren  Punkten  schwarze   JeBer^eiu«  Knollen 

mit   Spui^cA  kleiner  Muschel* Abdrücke.     AJergel -Lager  sind 

ebenfalls    häufig    im     Quadei:«  Sandsteine.      Dagegen   ist    das 

Vorkommen    gangähnlicher  Bildungen    in  dieser  Felsart  sehr 

geriiig. ..  Die    Schichtung  ßndet  man  dufchgehends  deutlich« 

I>ev    Quadet »Sandstein   nimmt,  seine    3tolle    auf   dem    Mu* 

aichelkaU^«^  ein  (Fig.  1,  Tafel  III)  *. 

.    •  •  •  ' 

B.    Gruppe  des  Kalkste.ines. 

8,     Kalkstein  des  Roth  .  Liegenden« 

1.     Aelterer  Flöz -jKalkstein    **.- 

Anfser   dem    nicht    unterbrochenen    Zü^e'  'von    BalUn» 

Stadt    bis     ör'öhzig    im    Dessauischbn    beschränkt'  sich  \da« 

Vorkommen -desselben  auf  wenige  vereinzeinte  Punkte.     Die 

Gegend,  im  NW.  von  Magdeburg,  ist  die  hticüste  Stelle, 


i* 


•    Diese  TafelJ^findet  aichlbeim  Septemberhefte.  d.  H. 

•♦   Die  mannich faltigen  Verhältnisse  dieser  Felsart  liad  von  Fabiss- 
XiBWEtt  aisGihrlidi  beschrjebe». 
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bis  zu  welcher  jene  Kalk -Bildung  empowteigtr  IJie  M'icb- 
tigkeit  der  ganzen  Formazion  ,    die  cleutlicli    auf  ^  koth  7  Lie- 
geiidom  'aufsizt ,  betr3gt  wenig  über  6  Lacbtet»     Man  trilFt; 
darin    KupPerschiefer ,    Alpenlcaik ,'  'fetinlkalk ;    sebr    oft   voll 
Kalktpath  -  ScbnUren«      Versternerüngen    kommen    nicht    vor» 
Das  Straicben  der  ganzen  Formazion  folgt  der  8*  Stunde* 
2.^    Aißlterer  Flözgyp», 
Er  ist  un  mitte]  bar  auf  den  Kupferschiefer»  Kalkstein  gelagert, 
oder  in  dessen    obersten  Schichten,    und   verbreitet    sich  im 
Allgemeinen    nirgevids    beträchtlich*      ]Vian    findet    ihn    am 
ganzeu    Rande    des    südlichen   Kupferschiefer  ^  Flöz,ze9 »     am 
Rande   des   Kupferschiefer  •  FlÖzzes    von  Mvenshhßii  scheint 
derselbe  ganz    zu  fehlen*      Die  Struktur    des  älteren  Gypses 
ist    durchgehends  fein    kristallinisch ,    und   geht   aus    ^em 
Grofsblatterigen    ins    Klein  -     und     Schuppigkörnige     über» 
Gypsspath,    in   grofsen   Ausscheidungen,    ist   als  cbarakteri* 
stiscli  anzusehen»  Auch  Fasergyps  Endet  sich  nicht  ganz  selten 
ein;   grofse    Trümmer,   mehrere  Zoll  mächtig,  jTurchsezzen^ 
besonders   in    den   oberen  Theilen,    die  Massen.      Sehr    ge- 
vr5hnliche  Begleiter  dieses  Gypses  sind  Salzquellen;  sie  pfle- 
gen  gewohnlich    in    der    oberen    Thon  •>  Sclucht  ät^  bunten 
Sandsteines    hervorzutreten;    unmittelbar   am  Oypse  erschei- 
nen   sie  u«  a«  bei  Stajsfurth»      In   Verbindung    mit   diesem 
Gypse  findet  sich  auch  Stinkkalk;  er  inacht  wenig  m'ächtige 
I«ager   aus*     Cinmengnngen   eroiger,    oder    metallischer  A^'i 
sind  im  Gypsa    nicht    wahrzunehmen ;    auch    fiilirt  derselbe 
keine    Versteinerungen*      Schichtung    ist  .nicht    vorhanden; 
nur    selten   siebt  man  in  der  oberen  Hälfte,    wo  der  Schie« 
fertfaon    des   Bogensteines   hineindringt,    bestimmte    Andeu- 
tungen   davon«      Zerklüftung    ist    dagegen    um    so  häuligei'* 
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Ctrob«  Qi^lihn  .  dttrcbziehen  .  das   Innere   der  Gyps  -  Felsen. 
Sie   OberflStche    der    upgeschichteten    Massen    ist     beständig 
dnrch  mächtige  Risse, in  Blöcke  zerborsten,  deren  ordnungs- 
lose»    ungleiche    Erhebung   «in  BUd    der    Zerstörung    dar- 
bietet*      Oft    ragen    an    einem    Punkte    rauhe    Gypsmassen 
auf  dem  Boden  herror,   wUhreud  dicht  daneben  30  bis   50 
F«  tief  angeschwemmter  Thon   und  Joses  Gerolle  den   festen 
Fela  bedecl^en«     In  diesen  Thonlagen  ^    die  Spalten  und  Yer* 
tiefofigen  anafUllend^  deren  Geschiebe  mit  den  rings  rerbrei« 
teten^    fremdartigen    Urgebirgs  -  Bruchstücken    übereinstim- 
men 9  ist  die  gewöhnliche  Lagerstätte  der  Reste  antediluvia- 
oischer  Landtliiere«     Diese  Gebeine  gehören  zu  den  gewöhn- 
lichen Erscheinungen   bei  AUenhurg    an  der   Saale,     unter- 
balb   Bertiburg  f  bei  pf^fster  -  Egeln  am  Sievekenherge  f  und 
bei     PF'etterstädt,    Zu   den   aufgefundenen    Resten  gehören : 
Stofs«   und  Backenzähne  vom  Mammnth,  Backenzähne  vom 
Rhinozcrofs  i .  Pferdezähne,    Hufenden  ,     wahrscheinlich   des* 
lelben  Thieres,  u.  8.  w«     Für  die  Scliichten- Stellung  seiner 
umgebenden   Gebirgs  -  Glieder   ist    der    Gyps  wichtig«       Mit 
Ausnahme  der  Punkte,    an   welchen  sich  derselbe  in  seiner 
normalen  Lsge  am  Ausgehenden  des  Kupferschiefer  -  Flözzea 
findet y    stört    er   überall  die  gleichförmige    Lagerung,     und 
bewirl^t  die  mannichfaltigen  Verwirrungen  ,  die  sein  Erschei- 
uen  dem  Beobachter  oft  schon  von  fem  verkündigen.      Am 
rechten  Saalufer,  unterhalb  Bernburg ^  verlärst  der  Muschel- 
kalk  sein    allgemeines,    schwach    nördliches  Einfallen,    und 
•türzt  plözl ich  unter  60  bis  80^  gegen  SW.  ein;  der  bunte 
Sandstein  ,  in  welchem  der  Gyps  hervortritt.,  folgt  ihm  süd- 
wärts,   und  ist  mit  schwacher    Neigung    über  ihn  hiugela- 
gare«      Auch  am    linken  Saalufer    bei  JUenhurg,     wo   der 
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t 
Gypt  niclic  «o  hoch  hervoitrltc,    ist   ^ft  ,l!iHiH|;htfk»1)t »  .4f^ 

'vrelchem.  er  erscheint ,  nach  ^,.  und  ,$•  j^]^^falleadf^vaus..<^^uu|- 
der  i^brocben*      Die    Zusammendriickuog»    Tvelche  der  Mu- 
schelkalk .durch  das  Erscheinen  der  heiden  GypsknoJlen,    iii^- 
cerhalb   Sanderslehen  ^   erfährt,    gehört   sa  den  « iDferctssanf «- 
«ten  Thatsachea  im  Gebiete  der  jüngeren  FlÖa*  Gebirge.     (S* 
das  Profil  Fig.  2.  Taf.  III. )     Eben  so  unzweideutige  Beispie* 
le   TOn   Schichten  -  yerriicknngen ,    io  der  N'ähe  des  Gypses  , 
£nden  sich  noch  bei  Quedlinburg ,  an  der  Kup^nhurg ,  an* 
fern    Sanderslehan ^    u.  «•  a.   O»      Durch    diese    T  hat- 
sachon'ist   eine   der  denkwürdigsten  Erschein 
Hangen,   die  tief  in- die  Brdgeschichte   und   ip 
den  £  nt  wick  clungsgang    des    Mineralreiches 
«ingreift:     das  Her  Tortr  e  ten    '^]  t  erer  Gehirgt- 
arten     durch    Erhebung    von    innen,      für    dei^ 
beobachteten      Gegenstand     sur     Evidens     ge« 
worden»       Das   Auftreten   des    Gypses  aber    schliefst  sich, 
snit  allen  Übrigen  Hebungs  -  Erscheinungen ,  auffallend  scharf 
an  das  beobachtete  allgemeine  Streichen    der  ParaUel*Kett«  des 
fiarses   an,    und  scheint   fast   allein    an    diese   Richtung   gc;- 
bunden ;  daraus   durfte  sich  der  Schlufs  ergeben ,    dafs   die- 
selben nächsten  Ursachen ,  welche  sich  beim  Gypse  so  bestimmt 
nschweuea    lassen,    auch    allgemein    die   Stellung    der  Ge- 
birgsarten   dieses  Gebietes  yeranlafst  haben  müssen  *•  — «  <— 


*   Und   diese   BeobaclituiLfpeii    stehen    nicht    vercinselt    ^^^      |^^ 
Punkt  von    Thiede  ist  ein  vollstündiges  Analogon   Kun^   J^-ne* 
herge ;  desgleichen»    in  vieler  Rücksicht«    der  Oypt  v«v        tt^' 
ttriz  bei  Gera,   Die  isolirten  Gyps<»Piuikta  In    der  ^a/j      x^ 
«ufgeschwenunten  Landet  bei   Lüneburg ,  bf l  ^egab^Z^^^       l 


bei  Sperenoergf    unfern  Zofsen  in  der  Kurnutrh  ^  ÄS-^'  ^ÜL^* 
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IBs 'cwcliehit  afio  äer.Gyps*  als-  ein  sehr  spSt  eingeschobene* 
Oebirgs  -  Glied  9  dessen  Cbaralter  Zerstörung  der  Gleicher- 
fniglL^ity  dessbn  'Erzeugung  eine  der  wichtigsten  Oberfla- 
ehton  •  Revoluaion  bezdicbnet ,  dessen  Ursache  von  innen  bo- 
«tis  gewirlt  bat.  ,  ' 
/'b*  K allste xd  des  bunten  S  chieferthon  •  G^ 
"       birge^. 

1*     Muschelkalk* 

Diese  Oebirgsart  bedeckt   unter  allen  den  gr5fsten  Tliefl 

der    Oberfläche    des   untersuchten  Xandstriches«       Sie   bildet 

lang  gedehnte  f    flach  fortlaufende  Rücken  von  gfeichformiger 

Erhebung;  die  höchsten  Stellen »  des  Huy  und  der  £/m,  be- 

itehen   daraus«      Meist    zeigt  sich   das    Gestein  dicht ,    voll* 

kommen   eben    und  flacbmuschelig  im   Bruche;     seltener  ist 

dasselbe    iplitterig^    und  verlauft  sich  ins  Feinschuppig  <-Eöc- 

tiige«  -^  Die  Schichtung  ist  überall  deutlich  und  sehr  gleich* 

förmig.     Die  Lager ungs  -  Verbältnisse  wiederholen  sich   hier, 

'wie  sie  Überall  bekannt  sind;     stellenweise  ist   die   Auflage» 

'rung  auf  dem'  bunten   Sandsteine   ungemein   deutlich    wabz- 

nehmbar« 


ftweiff It  dem  Hkeren  Gypee  engeliörem ,  sprechen  ebenfalls  iHr 
das  Hervortreten  einzelner  Kuppen  desselben  aus  den  jiing^ 
ren  Oeblrgs.Gfiedem.  —  Schwieriger  erklärt  es  «ich,  aas  wel- 
chen Gründen  vorzugfweise  der  Ultere  Gfps  ein  Gegepstaad 
der  Hebung  gevrorden  ;  weshülbihn,  ^or  allen  andern ^<p- 
birgaarte«  ,  die  ZerrlUtnng  ergriffen  hat  •  die  «eine  Ertcheinnng 
veriinUrstei  Sehen  wir  in  seiner  jezzigen  Lage  die  Wirkoni 
einer  vulkanischen  Gewalt:  so  liegt  der  Gedanke  nicht  fer«» 
dafs  vielleicht  das  Entstehen  diese«  Gypses  mit  seiner  Erscbei- 
nuag  gleichzeitig  durch  eine  Umänderung  des  Kupfers'cbieler* 
Kalksteines  bei  hinzutretender  Schwefelsaure  erkjsrt  werde» 
kdante. 
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2.  Kreide.  '--    • '^ 

Sie  erscheint   nur  höchst '^untergeordfnet   am"  Vr6VdrÄii(& 

aer  siidlichen  Quader -Sand&tein- Hälfte ,  tihd^'  Hegf  iib^Vid) 
auf  dem  Moschelkalke ,  dessea  Schichtenf^U  HaS' Fi<l^n'"d% 
Kreide  •Schichten  konform  ist«  Üas  Eintchfeft^  ^der  Kr^lA 
unter  den .  Quader  »  Sandstein  sieht  man  sä  mehreren'  Stellen 
•ebx  deutlieli«  r 

3.  Jüngerer    Flg^cgypt*  ,  ;     •-  ,   .^ 
Ist)    seiner     ganzen    Natnr    nach»     sehr,  iinjtfpr^p^dneir 

Wenig  mUchtige  Platten  dessdben  wechseln  pit  Sch^chtoK^ 
eioes ,  mohr  oder  weniger  schiefei  igen ,  Mergels .  oder  Schie^ 
fertbones^  Fasergyps  -Adern  durchsch wärmen  die^Iben  njich 
allen  Richtnugen»  Seltener  kommt  Gypsspath  Tor*  Ver« 
•teinerungen  und  andere  zufällige  Einmengiuigen 'findet  ma« 
nie«  Die  Schichtung  zeigt  sich  überall  gleich^rxittig  mit  jer 
ner  der  umgebenden  Gebirgsarteu ;  es  fehlen;  alle  Ailerkmale 
4er  Zerrüttung;  keine  Bers^ungen,  keine  SchlottenV  keif 
AuEstofsen  in  isolirten  Enppen,  obwohl  die  Entstehung  des 
Geftteinea  nicht  minder  sekundär  scheint. 

c«  Kalkstein  des  Quader  -  Sandsteine  s« 
i.  Planerkalk. 
Er  findet,  sich  im  nordwestlichen  Thdle  ips  pntevsüch» 
ten  Bezirkes  in  betrUchtlicher  Ausdehnung.  Diesev ,  Ki)k  iAt 
sehr  hart  und- fest y  uneben  im  Bruche,  Ton  grqbem.un^ 
scharfem  Korne  9  weifslichgrau.  Versteinerun|en .  sind  «tirse% 
ordentlich  hSnfig  in  ihm    •     Beim  Aufschlagen  gibt  der  Pia- 


*  :Ei  fiii^a  ticfa  smni  Tlifei!  echÖn  erhaltene  Mugclrelit  nir^nnver* 
Inderter  Sebaale «  aaaieirtlicb  Mytilkerf  >  (MfrafBifen ,  fUrdicen  • 
Trocbiten  u.  m.    a.     AuTterdem   Pflanzenreite» -|r<lCie 'Suami- 
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fiedtalk  heftigen  Sdnkkalk«  Geruch,  auch««  Stellen»  wo  er 
Tenteinevungafrel.  tcheintf  Oft  iet  er  vo]l  rundlicher  Lo- 
cher ^,  die  ,an,  Fholaden  und  Bohrwütmer  erinnern«  Mao 
sieht  .denaelben  gleichförmig  auf.  Quader  -  Sandstein  gelagert« 
Bfi  seiner  Bildung,  dürften  Meerea-  und  Landwasser  ge* 
ineinschjiftlich  gewir](^t  haben«     . 

Das  einzige  Glied  aus  der   y^Formaziondes  FeH« 
Späth  es*'    ist    der  Porphyr,     dessen   Grundmasse   theils 
iem  bpÜttengen  Hornsteine  vollkommen  ähnlich,  theils  meht 
thoni^  ist.      Er    entkllt  als    Gemengtheile  $     krystallinischen 
Fetdspath,  Qnarz,  Eisenglanz,  Chlörit  u*  s*  w.      Von  GSfl- 
gen  und    liSgern    mit   Metall  -  Gehalt  nur    geringe    Spuren; 
£isen  das  einzige,  vorkommende  Metall*     Schichtung  ist  dem 
Gesteine  fremd;     Zerklüftung  wird  überall  wahrgenommen« 
Hinsichtlich   der  Lagerungs-Vcrh'iltnisse  des   POrphyres,  10 
wiederholt   sich    auch     hier   dessen    nahes    Verhältnifs   znta 
Roth- Liegenden«     Ein  allmUhlicher  Uebergang  durch  Thon« 
stein  in  Schieferthon  und    Konglomerat  verbindet   Beide  Ge- 
birgsarten  ohne  Unterbrechung«      Das  Entstehen  des  Forpby- 
res  ist  ohne  unmittelbare  Bedeutung  Tür   die  jezzige  Ober- 
flichen*Form    dieses  Landstriches«      Die   konstanten  Unord- 
nungen, in  den  Schichtungs -Verhältnissen  der  ihm  unterlie- 
genden t^niu Wecke,  sind  Zeugen  seines  Hervortretens  von  in* 
tten  heraos.  *-«-  Mandelstein  erscheint  an  einigen  Punkten 
4er  Porphyr  -  Formazion ,   untergeordnet   in  kleineren   ^*^ 


•Hicke ,  mehrere  Fufs  Itmg «  dentliche  Dikotyledonen »  theib  i» 
Kjesel  «nd  Biteulues,  theils  in  Braunkohle  verwandelt;  ^** 
glticheii  Reste  von  sarten .  gegliederten »  schilfartigen  Getriebe 
sen  u.  ••  w» 
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darcii  Verniefatang  tler^  im  ganieb  PbVpliyr  terstreu^ 
ten  ^  BlasenrUuxne ;  '  ein  '  fie weis  mehr  für  <!eä '  VUllaAilch'eil' 
Ur^rang  dar  ganzen  Gebirgsart. 

Da«  aufgeschwemmte  Land  der  grofsen  Norddeutschexi, 
JSbene  — •  Geschiebe ,  Ablagerungen,  BratHikohlen,  Tuffsteino 
-»-  s^ehc  in  keinen  gleichförmigen  Lagerungs  -  Beeiehungen. 
XU  den  älteren  Gebirgsarten ;  es  bedeckt  rUckAich^los  die  ^r* 
xeugniste  aller  Zeiträujsie  der  Gebircs  -.Eildum;*  -  Wo  d^e«^ 
neben,  ihm.  an  die  Oberfläche  heia.ustr^pcn,*.  ^rh^pn  hl^  jlipk 
nicht  liliqi'ählich  imter  ihrer  Decke,:  ionder|i  8t^hei|  fa^t 
UberaU.  mit,  gegen  die  ^bene  aufg,erjchteteji»>  Schic^ten- 
liöpftui  9.,  oder  mit  entblöfstem  Durchschnitte  sei^recht  auC 
ihrer  Streich aogs  -  Linie  an  den  Grenzen  der  .Niedecui>g<t . 
Pie  ,  in  dar  Ebene  verstreuten^  gi;orsen  Urgebirgs  - |Qp.8cbi9-^ 
bd  sind  erweislich  den  bex^achbarten  Gebirgen  fremd»  Ihra« 
BeschafTenheit  sowohl^  als  ihre  Vectlieilung^^ zeigen  sich  .im., 
hÖ.chsten  Grada  der  Meinung  günstig:  dafs  si^  aus  daip  Nor«; 
den  dnrch  eine,  ausschliefslich  nach  ^iiden  yrirk^qd«»  ^^^hi 
seyen^.ef  Ströme  oder  WUrfe,  hierher  veraflapi^Mlirordeii.  '  ,,. 

*  r*  j         •  •                                       •  •    .  «     j"  .       i.  n.       .3<-»   i 

5.  .  .1  '  ...        .       '  •  •  <  -i 


•  • 


-Durch  !•  W.  W/KBSTSK  erhieltau  irä  eim .  § e^9f  u a« , 
t(i»ciie.  fie8ch];eibung  ,  des.  Eilandcj  ^  if  #•    Mi*^ 
§uel  *•      &    schildert    die    Laven    und   .die.  Yulkapischeg 
Trümmer  -  Gesteine    der  Ppnta  r  Del  gada.    .You  hier  w«n4aft 
er  sich  zu  den  Xrachjt  -  Blöcken   um  liosto^de-Coo.      Dm 


«^ 


•    Description  of  the  Island  pf  St.   Miguäl  i    9on&m ,   i82i 
*  (mit  2  Karttn  nnd  3  Ansichten  )• 
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Y<a^g^bii*g«  ^OftQ'de'Cao  bestellt  «n  »eineiti  Fu(ce  aus  eina 
•gbr  porösen.  Lava ,  über  welcher  irulkaniscfier  Tuff  gelagen 
ist)  der  von  •  basaltischen   Gängen  durchsogen  wird*      Nicht 
weit    davon  siebt    man  eine  grofse  9    von    mehreren  Abende* 
rungen  basaltischer  Laven  umringte  9  Schlucht  »aacb  erhebt 
eich  9  in  def '  Nahe  der  Tieo  -do*  Fogo  ,  ^in  Kegel  aus  Schlak- 
sen  tihd  Bimssteinen  ,    dem    mehrere  Laven* Ströme  entfloi« 
»eir  sind,"  Wild"  der   zu  seiner   Sehe'  einen  andern  Berg  Bat, 
«dessen  Gipfer  einen    Krater    einschliefit«     Unfern"  der  \Pbttta* 
ßeigada '  sieht  inati  in   den ,    mehr  und  weniger  verschlack* 
t^en'i  Laven  grofse  Höhlen«      D^r  nordöstliche  Th^il    iiesti* 
Jlahdei    St*    Miguel  ist  ziemlich    erhaben,     und   besteht   aul 
iLaveii  •  Mältieh ,    voii  welchen  die   steilen  AbhSng;e   am   Mee* 
ar«süfer  giebildet  v^erden.     Hin   und  wieder  sieht  man  gefrit« 
teten  und  geschmolzenen  Quarz«      Bei   Picpdas  -  C'amdrtnhat 
hatten ,' in  den  Monaten   Juli  und  August    iSlO,    nntermee- 
rische  firupnoheii  Statt«      Die  nordwestlichste  Spizze  endÜgt 
in* 'Eineiti    Kfaler' von   sehr  betrachtlichem    Umfange;    er  ist 
iMigebeft  röti'  Bimsstein  -  und   Traehyt  -Blöden ,     und    von 
Obsidian,    Üer  in  Bimsstein    übergeht.'       Vullanische  'TaiTs 
kommen    sehr    bSufig    zwischen  ^PüUta  *  Ja  *  Brentanha   und 
Capellas   vor*       In  der  Nähe   von    Riheira  -  Grande    beilse 
QtfcUlit  9  'dehifth  geschwefeltes  Wassrntoffgas  edtsttfi^;  '  Bet 
Agöa  "de*  Päo  «'  Ber^    durchzieht    die     Insel.        In  *  'le&Wi 
Sbhiuchten    und   Höhlungen    sieht'  man   Gesteine  aus  Felfl-' 
Späth,    Hornblendle  (Augit?)  und    Manrneteisen    zosammett- 
gisett,  die  leicht  fiir  Urgestein    (Dolerit?)  gelten   köiinten. 
Zwischen  Bimssteinen  gehen  Felsen  eines   grauen  Trachjtcs 
zu  Tage  aus.     NordostwSrts  von  St.  Miguel  liegt'  die  Insel 
Filla^  Franc Jf   welche  krater^bnlich  gestaltet  ^  und  au»  Tu^ 
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g^HHpt  '^^txßio  war,,  vorc^m.  mi%  ßt^  .  iWi^^ffl^  vcrbonJen.  - 
In  NO«    yon    ^£//a  -  Franc«  finden   sich  ^imssteüq.,  ObfidÜQ 
und   basajqsche     Laven,   r  Gegen  O.    erbebt  ,9Jch  -^er,,  91U 
Bimss^in  überdeckte,    Guaiteira- Berg,    dessen  Höhe  2997 
FvGi   niifst.     Der  Alosot^das  '  Furnas  '  See  lie^t  in  einqr  b«r- 
eigen  Ebene  ,  umgeben,  von  mehr  al«  1000  F«  liolien  iibptUi'- 
zeiw  •    Am    Eand«  des    Sees    heifse    Quellen «     welche    eiaoA; 
Kieselsinter,  absezzen ,    und    deren,  saure   OSmpfe    die  vulka«' 
nisch^n   Erzeugnisse  entfärben;;    auch  Schwefel  sezzcn  d^tel-, 
ben  ab  ^  und  geben  Anlafs  sus  Bildung  von^  Alaunstein«    Matt 
trifft  i|i   dieser  Gegend  ferner  kalte,  .eisenrfiche,  Quellen  und^ 
ander^-9   welche  Kohlensaure  \\nd  geschwef^iltes /Wi^ASeritoff*. 
gaa   enthalten*      Die    Abstürze »   in  ^et  Uipg^,iuifiL  dpa  ,(V^% 
gedehnte»   Bodens ,     besteheur  aus    l'rafhyt   i|nd    f^^nnSAtein«. 
Der    Yerf«    theilt  zum   Schlosse    einige    Bemerknngen    nber«- 
dia,  andern,    den    Azoren    zugehörigen,    Jnsel^i    mitf      Di^ 
interessanteste   darunter    scheint    das   £iland    Picg»    ■   Ea,  bat 
einen  Kegel  borg ,  von  ungefähr  9000,  F.,  Höhe,    dessen  Kra-f 
ter,  nach  einer   Seite  hin,    noch   offen  seyj}  aolh     (BuUst»; 
>des  $Cf  nat.;  l824  ,   "Nro.   1,  »•    120 


.    f 


.Ja  dcrrVersamnjlni^  ^e^  Gesellschaft^  ^"^T^i^^gi«»  Mir,.. 
nieralogk  niwd  Botanik  der  Anvcrgnc,  »ni  1,  Sc5j^faiq|^r.l824,r 
hidi  QftoifET  eine  Vorlesijjjgj  übijr   die  verschiedenen,    zus., 
Erklärung    der  Vulkane    bestehenden,     Sy^emt^  .  npd  yct'i 
sachte     eine   nene,    einfache    und  naturgemäfse,     Theorie 
der  vulkanischen  Phänomene  darzulegen*    Graf  von 
Laizer    aprabch  über   mehrere,,  bisher,  nnbekaon^   geJbiicbfne, 
Baaa.ln  •  GSng«    der    Auvergne,    von    deneip    eioige 
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ia^' V^tiÜet '  Fhtim    von   älleii  übrigen  vulkaniscli^  Gebilden, 
gefunden'  -^bTäenm     Besonders  die  9    im  Granite  ixud    Gneifse^ 
so  Wie    die»  in    der    Steinkohlen -Förmaziön    Und  im  Kalie 
eingeschlossenen ,     basaltischen '    Gange    [wählte     derselbe   zo 
Gegenst'ähdeh  seiner  Schilderung.      £r  schlofs  seinen  Bericht 
ml£  der' genauen  Beschreibung    eines '  kleinen    Systexiaes    roü 
Basalt* Laven "^y   die,    unter    einander   divergirend ,    scheinbar 
ybn    einem    gemeinsamen    läittelpünkte' ausgehend^    Von  ei« 
sier    yer^i^inzelten ,    basaltischen  '  Masse ,     die    aus     Sandstein 
hervorsleigt.  '•^^-'"Die  vom  Grafen^  v.  Laiz£H  aüsgesptocbene 
Meihuttg '^  '  däfs   die    iVIeereiswasser  den    gegenwärtigen   Boden 
der   Aäveirgne   iiie    bedeckt    hätten ,    fand   lebhaften     Wider- 
Spruch^  t^bn  adelten  der  Herren  Lacoste  und  Ckoizet  ;  »het 
eine    untetee'erische    Bildung    konnten    die  zulezt  genannten 
Natiitfoy^cli'ör   im  '  TThale    des    Allier    nicht    nachweisen«    — 
Ziilezt  handelte    Graf  von  Laizbh    von    dem  grdfsien  Basalt* 
nrid    Tdff -*iStrome    zwischen    Champeioc    und    Issoire»       In 
dein ,    g/üiz^  ifus    Bimssteiueii    lind    Trachy tcn    bestehenden ) 
Tuffe  tüAA.  man  Gebeine  sehr  grofser  Thiere,    zu  Kalk  um- 
gewandelt ,   aber '  der  -Gestalt-  hach    wohl    erhalten ,    Theile 
Toa    Hirsch  -  Geweihen ,     durch   Kie&el -Substanz    yersteinty 
Zähne    verschiedener   Thieraitcn    u.  s.  w. .    und   in  einem, 
zwisclien  ^9fem  Urgebilde  und'  deiii  vulkanischen  TnlTe  sein« 
Stelle   ehfiii^hineiiden  y  S Ufs Wasser  •  Kalke   sollen  Backenzähne 
▼on  £lephaM(^ri  vorkommen»  ^Joufinal  du  Puy'»de»Ddna: 
1824,  '^0^  i.<>8.)        ' 


ütfber  ditf  öegend,  zwischen  Kongsherg  nni 

^o/VJalf,  a'b  'der  Westküste   sagt  Naümash  (Beitf* 

sor 
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xnr  Kenntti,  Norwegens;  I,  74  Hl)  Folgendes;     Bei  UitUr^ 
dal  im    GnoiCie  Nesteir  von  diclitein  Cpidot   inis  scKaaligcm 
£isenglanz0.     Unfern  Souland  der  saiakeblane  Idoiütas  9  den 
"wahrscheinlich    Knpferoxyd   el»  iapnaOrpho  Basis    chorakeeri* 
sirc.      Nun    sieht    man   keinen   Gneila  mehr;  ..Qtlan  «Heia 
scheint    die    Alpen  •  Gehänge    TX>n   Hjerdtils    Ktreh^iel«    zu 
machen.      Einige    Abwechselungen  ;  geben  ^  dem  einförmigen 
Oehirge,  Lager  Tcn  talkartigem  Glimmetschiefec  mit  Ueinen 
Hornblende -Kr^rstallen    und   noch  häufiger  ,    so  mein  gr5« 
fseren  Massen  ,  dioritkche  Gebildp«-    i  Ueberall  .zeigi  sich  der 
Quars    aasge^ichnet  gescliichi39t4      Qfaars    tuid    Dioric  find 
auffallend   scharf   von    einander   gbsQhieden.     Mm   S^rtethal 
bildet  der    Qaar«  sehr  jähe  aufsteigende  WSnJeir    Dhs  Thal 
mrird    ijo^er  enget.»    und  zUll?^.  «a  fineil»  Abgvimde»    stvi* 
sehen    welchem*  fich    die   iSor'^e-vE/v.. mühsam.  dbrckdrSagt. 
In   der  Ns|be  tcri  Sillejord  k^]^    der  Quarz  Tiel  Gtioimcf  | 
aber  stets  bleij^t  das  Gebirge^  sein««»:  Haupt  •CksiTslLtftf  aaoli^ 
bestimmt    Qvis^.a^.  ?    Am    Battdi^l^  f^nd    ungf^hrtiM .. Oacifii# 
:w'ände.      f^fg^irflhl^    Tris^t  mufs  Granit  ansteh^oj    wenige 
stens.  sind   am^cAb^nge  groise,   .«cMrfkantige  Bld^kf .  ^svQil 
nicht  selten,     (ph^  fipdet.  sfpjii  üi^^ift  »  :der  Tpn^f*4l^l!|ISthf 
Adern    und    Nestern    nach  allen    Richtungen  dund^i^Ktg^  ist« 
Der  Gneifs  hält  bis  Sligstal  an  »  obgleich  von  anderem  An- 
sehen»   oft    wie    weifser,    feinkorniger  Sandstein    mit  Qlim» 
iDexb]'4ttchen> ,  ^i^d*  leicht  zu  Sand  zerstörbar«      NsLi^jOuet 
hin  Gneifs  und  ^lornblende*  Gestein, ,   stellenweise' ai|([h  .GüS* 
njit ;    bei  OisAt  pioiit schiefer  ,  •,  der    auf  Granit  in  -  ^gleich- 
förmiger Lagerung  ruht.     Von.  Oiset  bis  zu  den  HöIm  d^ 
Thaies  des  Findal  ^Elv  feinkörniger  Gneifs  und  Dio^itichi** 
fer*     Zwischen  Hpmme  und  Hommelund,    am  EinankM  nin^ 
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lillchit  Iiit«kiii08ilte  Verbind  itn^  gtieiifs  -  und 
g.T  an  «faltiger  GtsLtlna,  ..Ganx  scharfkantige  Massen 
(•ll«r  .Gsftfitf  und  Geatah)  eines  schwärzlichen  Gneifses, 
cbaa  alle  Regel»  der  Lage^  «ikid  in  weifslichem  Granite  auf 
•olcbe  Art  tingC0ciilos8en ,  dafs  die  Masse  des'  lexteren  jene 
BfcUcfca- allwitig,  wie  mir  trennenden  Scheidewänden  um- 
ibt«     Im -Profil    ersclieint    diese  Verbindung   beider  Gebii^»> 


als' 'weifte  Granitwand  mit  regellosen  schwarzen  Flek- 
kcii;>abaBr-  wie  ackarf  sich  ai«ch  der  Gneifs  in*  seinen  Kon- 
tdreij  «Ott  Oraidte  trcrnn»,  so  ist  hier  dennoch  an  £in\^ik«- 
Iteftnng  ttlterer  .Oneifs-'Bjrachstifokey  in  jüngere  Granit  -  Masse, 
aioltt  «a  dnnken;  vielinehr  scheint  ein  Ueborgang  ganss  ei- 
gener Aat  voo  Granit  im  Gneifse  Statt  zn  finden.  Er  ist 
»idxt  Ftinnifffelt  diircb  ttUmahlidbe  Aeaderntig  dea  anfang- 
liebaa'  l^aftciilltS'^yarhikliisMs  der  Gemeifgt heile,  —  nicht 
f»  ^Jiatiger  tJeberg^ng^^  Voü  «iiteni  Gebilde''  in  das  andere  ^ 
•la  fein  ■  4llft&(it  VMrwaniltes ,  — •  aondcrn  ein  rasches ,  na» 
flH€lilba#c(ii  IBingveifen  'beider  Glieder ,  als  "VvSren  es  nnrer« 
dlibaM  Gebirgsarten  y  die -noeii  inl  ZnsMtiliientreten  und  i« 
t«r  TMraii^garig  sich  Mfeirf(ges<Hidei^t<'lifeUettV''  e»  ist  tut 
Pebairtpriü^tt  des  Einen  in«  Ander«   durett- ^onglomerattrti« 


I  '    ii 


Oafj^i/Z. Berge,  von  St*  Lorenzo  tULeh  dem  ^/f«. 
^Jkan^'«  Gebirge  sich  erstreckend ,  bilden  «den*  sehr  erha* 
benen ^Halbkreis,  der  gegen  (X  steil  abnillt«  Die  herrschen- 
den Gesteine  (  rother  Sandstein  ,  Granwacke ,  Schiefer  und 
Trümmer- Felsarten.  Eisenkies  findet  sich  hltufig,  anciv 
konioffti  Graphit  und  Spureü  von  Kupfer  vor;    Dtinna  Köh- 


.371 

Jen  *  Schicliteii  trifft  man.  Im  S*  intCatsUlUß     (X^iMVM^u»» 
Bullet. ;  Jan.  l825 ,  f.  40.) 


Jcttw  theilt  (Kastiver*«  Atclutr  U  i*  g«9«  K^tarLlXV, 
196)»  aii9  einem  Briefe  von  Ex»,  r«  Btsmmaiu!,  Niffiiilj«^ 
«lit  tron  einem  AeroIitheü^Ha^el,  dor  .sa  ^^«r/tlH» 
mtfft,  aOO  \Y«r«t«  von  Or^nhurg^  im  J.  18^  btohfuolu^t 
inrorcUn«  Di«  betxäcIuJich  grofsui .  HagcU5vii«r  entJ^i^lteA^ 
m«  gesagt  witdy  Steinlt  ei^ne^  die  xegelreclu  ^gqil^Jlfl 
#eyn  ,  nnd  oitaedria che  Foroieo  steigen  iollen« 


M« 


«««ATA  «ad  PAVz.f  t  35  ff.)  and  lUmtv^AWor  (^rJ^tfcUt 
f>an  h€t  hatMiktaieh  gendotsJutp  $et.t  BtUaviaf.  XiSß  $.$^ 
25)  liefern  eine  nShere  Beachreibung  meht9t0t 
Fetierbetg«  auf  Java»  -*  Der  Tankuhakn» Praku  \ 
den  Nameea  Ton  seiner  AehoUpbkeit  mit  einem  nxpjeltffarten 
Kabne  tf^ead,«  ist.  einet  der  gröfiten  und  wicbtigi^eti^  .^«If 
mehreren  Menscbenaiteru  bfttte  ^  keine  Auabrtt(ji/B^  ,^b^ 
da»  Innere  ist  im  Zustande .  anuaterbrocheiMr  TUltjgk^ 
Der  Umfang  des  Kraters ,  von  Trichterform  ^  mit^pehr-jfV 
tegelmäfsigen  Seiten  f  mifst  beinahe  eine  halbe « Bnglisch« 
Meile.  Ungefähr  in  der  Mitte  seines  Bodens  £ndet  ticll 
ein  Sctf  dessen  Wasser  milchfireifs  and  Ton  120^  fahr« 
Tem|»eratnr  Ist }  ki^ensanres  Oatf  entwickelt  sich  ohn«  'Ütt«' 


*   Oder    TatUuMfong  •  Praauw* 
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tetlafs*   ••-    Tom    PapanJhyang   wurde    1772    ^er  grSrsere 
Theil  durch  die  Erde  verschlungen«     Die  Wirkungen  dieses 
Ausbraches  sind  noch    gegenwärtig   an  den    Ueberresten  des 
Yttlkanes    deutlich    «u    bemerken«    —     Der    Gnntur     ( oder 
Gunung •Guntur) ^    ein  noch  thätiger  Feuerberg,  trSgt,  zu- 
mal «ufstinier  Ostseite  ^    die  Spuren    der   lezten  Erupzionem 
Beim    Ausbruche    von     1819,     war    die    Menge    einzelner 
AuswHrflinge ,    Lava  -  Blöcke ,    Asche  u*  s«  w.  ^     ungeheuer. 
**-  Der   Krater    des    Geidy   dem    bestandig   Schwefel  -  und 
WdMvflSmpfe  entsteigen  ,    ist  durch    steile  Wände  von  Ba- 
salts*äulen  eingeschlossen«  —  Im    Krater  -  Grunde  des  Patuha 
( oder  Baduiva")  findet  sich  ein  See  von  ^weifsem  oder  blau« 
Jichem    Wasser ,    das    einen    sehr    starken    Alaun  -  Geschinack 
bat r  Rand    nnd  Bojen  des  Sees ,' und  eine  kleine,  in  dem- 
-nolbeift '  liegende  y  Insel  9  best^en  fast  gans  ans   Schwefel.  «^ 
äfü  %m'  Gipfel  des  T^la^a  •  Bodäs  ist  ein  ScibVrie^felsee. 


^Ueher  die  ungewöhnliche  Flut h  vom  l3«  Sep* 
ienihet  l-&S4f  80  wie  über  die,  mit  derselben  verbunden 
^e#estnfeny  Erscheinungen  auf  den  Englischen  Küsten,  lie- 
fern -jdfc  AnnaU  of  Thilos^:  -  Septbr, ,  1824,  p.  204, 
IKihticht*  " 


-.1.:  'J.M 


I>ai  Muttetgestein' der  Zeylonischen  Spi- 
ll i9  IIa  ,  ist  sehr  verschieden*  Sie  kommen  in  Granit,  in 
Dolomit,  auch  in  Kalk  vor,  ferner  trifft  man  diese! bea 
im  Gemenge  mit  Glimmer.  (TillocH|  phiL  Magaz.:  Jatu^ 
1824,  p.  30.) 
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BAEtTRAVfT  iuity  uiitet  d^m  Nunen  Er  lau,  tm,  {»4 

Sciizvarzänherg,  Torkommepdes ,  als  Fiufs  bnm  ^oCMiien* 
Sclimclzen  dieaeadesy  Gestein  beschrieben  ^  von  wolch^m 
^r  glaubt  ^  dafs  es  eine*,  neue  Mineral  -  Gattung  ausm^cba* 
Die,  von  C*  G.  Gmblin  damit  vorgenommene ,  dtemifcho 
Analyse  deutet,  nach  Berzelius,  offenbar  «uf  ejn  meeha* 
uiscLes  Geci^eng^.  hin,     (  Jahres^teTf »  Uebers.  ▼on  WoSKi>SA  t 

IV,  loa.) 


Die  Ufer  des  Lomand  ^  Sees ,  uofem  DtmJbartQn  In 
Schottland  f  besteben  aus  meerifchen  Ablagerungen  mic  Mn— 
sehelu*  Upter  einer  Kalk -Masse  trifft  ra^a  Mytilms- edmliip* 
auch  PJanorbeu  und  Helizicen ,  im  ^alktuffe.  Die  Meeres* 
Muscheln  treten  ungefähr  in  der  Mitte,  zwischen  dem. 
höchsten  und  nied^gs^n  Waf serstande ,  auf«  Bin  brauner 
Thon  fahrt  viele  Meeres -Muscheln  der  SchoUiscben'KUstto% 
und  diese.  Ablagerung  findet  sich.  In  etwa  212/ F*  über  dem 
Meeres  «Niveau.  (Adamson,  Tr ansäet m  of  khg  FTfirn^rm 
Soc;  ly  ^  part*  ßf  p*  334,  daraus  in  Fj^RtrsSAc's  BidUimf 
i,  112.) 


BucKLAHD    handele   von  den    Knochen  •  B^kzien 
bei  Gibraltar,    Nizza,  in    Dalmazien  u»  e«  w 


•  ßoii.  a.  Nerita  glaueina,  Cordium  edule,  Venus  stria^tul""* 
Pecten  obsoletus,  BaloMtu  communis^  Echinus  cxcul^^^^* 
\u  s.  w* 

**   üeliquiae  diliivianae  i  148« 


[ 
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iHb  Jttffiilllitig  cter  Sj^ten  scheint  ileMlb<»it  ante  ^  dilima' 
tilkhen  Feriüd»  atizagebören  >  wSbrend  deren  Dauer  die 
BlMeii  DetttscIUanda  und  Englands  ihre  denkwürdigen  thie- 
dti^heW  tJeberbleibsel  aufbabmen  (eine  Meipang,  welcbe 
idhön  SfjKLVC  ausgeaprocben ;  hetins'  phys.;  JV^  90  )# 
JTaelr  FöHtia  fnden  sich  die  Brek^ien  in  Dalmazien  nnil 
ihsr  einigen  nacbbarlicben-  Inseln ,  in  wagerecbten  und  s^nl^* 
rechten  Höblungen  des  Kalksteines ,  die  Gebeine  aiebt  man 
eingeschlossen  in  ein  rötblicbes ,  ockeriges  ZSment ,  ganse 
Gerippe  kommen  nicht  vor.  Aebnlicbe  i^ngaben  liefert  Pro- 
TSN^uo:  tiber  die  Gegend  um  Nizza,  Durch  CuevAi.»« 
wteeir  wir,  ^aHi  bei  Olhrultar  die  Knochen  einzeln  zer» 
•Oeeof  TOTkommen,  und  dafs  aie  meist  schon  zerbrocbeo 
gtfweaeii  s^yn  mUssen»  bevor  sie  von  ihrer  gegenwältigen 
ümhiütnng  eingeschlossen  wurden.  Nach  Cuvj^a's  frübe* 
t9t  Ansiofaf '  stimmten  die  tbieriscben  Reste  meist  mit  1««^ 
bendnoeh  Vorhandenen  Gattungen  überein :  neuerdings  war« 
den  j^edöch'  von  ihm>y  in  dem  Trtimmer  *  Gesteine  rov 
Nizza  ^  Zthne  ausgestorbener  L8wen  oder  Tiger  nacbge* 
wiesen ,  und  Ueberbleibsel  mancher  andern,  jezt  unbekaim* 
ten,  Thiere.  '  Tigerz^hne  fand  Pbntz.ajip  zu  JntibeSj  uoä 
Barenknocben  zu  Pisa»  Das  lehmartige  Bindemittel  a^ig^ 
•ich  nur  in  der»  mehr  röthlichen  ,  Färbung  etwas  verscbiß* 
den  rdn^en,  in  den  H&hlen  vorkommenden;  seine  Fa* 
ftigkeic  erlangt  ei  durch  stalaktitische  Einseibungen»  Eckige 
Brucbstiicke  von  Kalkstein  enthält  jenes  Z'äment  häufiger » 
als   der  in  ^en  .Grotten    vorhandene    Lebm  *,   auch    tt^^^ 


*   Eine   Erscheinunj;  »  welcbe   sehr  genügend  durch  die  gröfi^'^ 
OberflUche ,   welche  die   Wandungen  der   Spalten  dem  zerie>- 


I 
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« 

man    In    clcm    Trümmer  -  Cesteiae    Uebersesf» .  Von    LancU 
3cü  aalt  liieren^  endlich  ist  Jesteres  J3ezeichiiet  4ureh  das  Vor- 
kommen von  Gebeinen  ^ratfgessenilex  Thiere«  «-^  Di«  Gleich* 
zeiii^k^it  der    Bi'<;Issien    von    Gibraltar    ([und  folglich    «ach 
Jei*  G^äsceine  von  A'^iss^  ^  Cctf^.  DalniazUn  u,  «•  w«-)  ood 
der,    in  de^i  Hohlen    vorhandenen  ^    Abb^erimgda'jgeht  be« 
sonders  auch   aus  Imreb's    niinera!ogi«cher  Beschreibung  voa 
Gibraltar.^ ^    und    aus    Parobter^s    brieflicher   Mittbeilung 
hervor.       Er    eagti     »»Der  isolirte    Fels     von    Gihraltur^ 
ungefähr  3   Meilen   lang    und  V4   Meilen   breit »  besteht  aut^ 
dichtem  Kalkateii^e«     3eiue  Moeireishölie  beträgt  l439  F*    Di« 
Abhanjge    sind    steil»      Höhlen    von    grofsem    Umfange    und 
seukrechun    Spaltungen     durchziehen    die    Bergmasse»       Die 
weiteste. (Jiotte,   St.  Michael^    1000  F.    über  dem  Meeres- 
spiegel ^    besteht  aus  einer  Reihe  von  Höhlungen«      Kpochent 
sind  in  derselbeu  bis  jezt  nicht    getroffen  worden;    aber  iiv 
der  seskrechtep  Spalte  jand  in  einigen  H^hlpo»  die  alle  au* 
genscheinlich  ehemals  mit  derOberSUche  in  Verbindung  standeUi 
siebt  xtifiti  Gebeine  verschiedener  Thiere,  nach  Aea  masnichfal- 
tigsten  Richtungen  durch  einander  liegend  ,  gemengt  mit  Land- 
Muscheln    und  Kalkstein  -  Bruchsriickeii ,  verkittet   durch  ein. 
((HUichbraunes^   erdiges ,   gegen    den    Tag    zu    locker    wer- 
<Iendcs  ZHmeut»''  *— -  Paboeter»    ein  zu  Gibraltar  lebender 
Milifirarzt y    sagt   von    dem  Vokommißn    der  Knochen»    dafs 
«olches   eine  dreifache  Verschiedenheit    zeige.     Entweder  la» 
eeu  die   Gebeine ,   zugleich    mit  eckigen  Kalk  '  Fragmenten , 


zenden    EinAitsse    der   Atmosphäre    darbietet* »    erklik't    wird 
(  Allan  ,  in  den  Edinh,  phiL  Transacc»     VIH,  pa.rt.  2.) 
•    Trctnsact.  of  the  Royal  Soc,  <^  Edinh' ;  /^. 
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la  eioex  ool^erigen,  sandigen  Erde  9  gebunden  durcli  Kalk* 
Substanz;  oder  in  einer ,  dem  Puddingsteine  ähnlichen, 
Masse  ,  bestehend  aus  RoUstiicken  von  \freifsem  Quarze  und 
▼ön  verschieden  gefärbten  Feuerstein  -  und  Kalk  -  Geschie« 
beny  alle  sehx.  abgerundet ,  und  wechselnd  in  der  Gröfse 
vom  kleinsten  Korne,  bis.  eu  der  eines  Gänseeies,  zuweilen 
trifft  msn  Meeres-Schaalthiere  darunter  ;  endlich  finden  sich 
die  Knochen  in  einer  Masse  aus  RoUstiicken  und  röthlicher 
Erde»  Gebeine  und  Geschiebe  sieht  man  mitunter  bis  zu 
600  F.  über  dem  Meeres* Niveau»  — •  — 


N*  J«  WiNCR  theilte  Beobachtungen    mit    iiber 

die  Geognosie  von  Northumbe  rland    und  Dur^ 

liam  (  Transact.  of  the  geoL  Soc;  VoU  IF ^  P,  1  ,  p-  O. 

Die   vorkommenden    Gebirgs  -  Gebilde    sind  t'    red    Marl    or 

Sands  tone  p     dem     bunten     Sandsteine     entsprechend  i 

Magnesian  Limestone ^  ohne  Zweifel  den  älteren  Flöz* 

kalk  zum  Theil  vertretend;  Coal  Measures ^    das    ältere 

Steinkohlen- G  ebilde;    Lead-Mine  Measures ^    auch 

Mountain»  Limes  tone  f     Encrinal  ^  Limes  tone    und    Carhoni^ 

Jerous •  Limestone  genannt  ,  dem  Deutschen  Uebergangs» 

Kalke,    besonders   was    die  Versteinerungen  betrifft,  nicht 

unähnlich  j    aber   davon   dennoch    ausgezeichnet    durch    Ab» 

wechselungea    mit    Kohle,    Schieferthon    und    Sandstein  (es 

dürfte    du    Gestein   einer   jüngeren  Gruppe   des  Ueberg8n<rs» 

Gebildes  angehören  } ;  Porphyr.  — -  Ucber  die ,    in  den  ver* 

schiedenen  ^    genannten   Formazionen     aufsezzendeu  y     Dykes 

(Basalt-Kamme)    theilt   der     Verf.    interessante    Nach* 

richten  mit. 
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•  Dnrclt  Bergrath  Schmidt  in  Siegen-  Ulf  $m  lüdliclMi 
Kufse  des  Sohnwaldes  ^  zwischen  PV-inUrhurg  und  Cebroihf 
im  Hundsrüeker  Gebirge  ein  ,  dem  Brasilianischen  Eisen- 
Gli  znmerschiefer  ähnliches ,  Gestein  aufgefunden  vror- 
den  y  welches  der  Uebergangs^Formazion  angehört,  (Noso* 
OJBRAT9  in  Sckwxxoosb's  Joum*  n.  R. ;  XUl^  389») 


•  «  W*  Buckland  schildert  |  unter  dem  Namen  Parm- 
fnoudra,  eine^  in  den  Kreide  -  Gebilden  des  nördlichen  Ir* 
lands  verkommende  ,  Versteinernng ,  welche  ^mit  den  Sptm» 
giten  f  wa«  es  scheint ,  aro  meisten  Übereinstimmt.  (  Tränt- 
»et»  of  th0  gealog.  Soc:    foU  IV  ^  P.  3,  jf*  4l3. ) 


Die  Jonischen  Inseln  haben  zum  Theil  sehr  gelittCH^' 
dnrtth.eia  Erdbeben,  welches  den  19»  Januar  i825  Scacp 
fand. 


Von  Haidinoeh's  Ansicht  über  den  grünen  D  i  a  11  a* 
gon  ist  im  I.  Bande  dieser  Zeitschrift ,  S.  269 ,  die  Rede 
gewesen.  •—  Bbhzelivs  ( Jahresber, ,  Uebers«  von  Woerlbh,' 
IV  f  169 )  bemerke  dagegen  :  ,y  Haidinoba  hat  zu  beweisen 
gesucht y  dafs  das  Mineral,  welches  von  Saumvab  zuerst 
Smaragdit  genannt  worden,  keine  Gattung,  sondern  ein 
Gemenge  sey«  Er  hat  dabei  den  immer  mifsglUckteu  Ver- 
such ^eder  gemacht ,  blos  aus  den  äufseren ,  oder  soge- 
nannten natu r historischen  y  Charakteren  seine  Resultate  su 
ziehen  ^  und  also  die  Sache  ^  die  er  ausmitteln  wollte ,  da 
geloMea,  dalli  sie  einmal  von  dem  entschieden  werden  mufa. 


ST» 

äm.äik  InnetQ  ,  pder  cliemlsclien    Cbaraktei«  eines  Minerals , 
tiut  dtsseu  äuQiffrcxn  Habitus,  su  vergleichen  im  3un(ie  ist.*' 


•U^ber  ätn    Miergel  der  Jura  «-  Formazion  ,.  in 
Bcaiebung    au^   seine   Schichten*    und*  Schie- 
fer *  Bildung^  theiice  Resooer  Bemerkungen  mit.      (Bei- 
trS^  xur  Geognosie;    },  ]•  Lie£er«»  62  ff»)    — -    Der  Verf* 
b«sbs|chti»t  vorsliglich  auf  eine  Schichten  •  und  Schiefer-Bii* 
dttftg   aufiaerlLSanei    zn    maclien ,    welche    noch   tüglich    Statt 
hü«     Das   Gestein  ,  an  welchem  er  die  Erscheinungen  beob* 
aduete ,  ist  der  bkulich  «>  und  sehwarslichgraue ,    dilnnschie- 
ferige  Mergel  y  ^eiu-  weseutJiclies  Glied    dei*  Jura  -  Formazion  , 
in:  welcher  derselbe   zwischen    Schichten    und    La^n   eine» 
feinkörnigen  ^  bläulich  •  oder  gelblichgrauen  Kalksteines  vor- 
J^iMMmt«      Für  diese  Felsart».  so  wie  ßir  den»    dieselbe  be-> 
gUitenden^  Eogensteiny  »ind  die«  dann  vorkommenden,    Ver- 
•teinerungen    bezeichnend.      Sie   erscheinen  hier    zusammen«» 
gdnauCt    und   in    Bänken  9    während    andere    Gebirgs  *  Lager 
das:  Jura:  solche    nur  einzel«  zerstreut   führen,   oder    ganz 
foei  dayou  sind.      Hierher:    Spatangen^    CaleritAnj  Cidari* 
t0n  f     B^lemniun  ,.    AmmQtdUn ,     NautUken  ,     Tttrhiniten  f 
T^foch^tai^^  gesCr^ifce  und  glaste  TerfibratulUgn^    MytuHUH^ 
MüHolit^Hp  PitktimUen ^  GryphUfia  u*  s.  w*  ganz,   oder  in 
ein«elH«tt  Schsalen  und  Brachstiicken  durch  einander  gemengt» 
Vor  allen  herrseht  das  Gryphiten  -  Geschlecht  vor,  und  zwar 
Oryph$t€a  ,arcaat0  und  s^cunda  Xam.,    auch   wohl  jGt.  co* 
lumka'     Mk  wentgejn  Bindemittel   sezzen  eie  gante,  mllüh» 
iige.»'  weit  v^rhrtitefe  Schichten  zusammen^    und  bezeichnen 
(liersr .  Gestrin   so,   dafs.sie,    nach  dem,   dem  Y erf. .  bekaun- 


ren»    TheiJe  iler  Jiita*Fornia2:ion  ett  nn&eifen^    Überall  itt| 
unä    fiirgencls  -  aursei^    demselben    getrofiiß»    werden.      SelcM 
findet    aich  Grypkaea  gigas;    sie  ei^eiclii    |edoeb  7  bia  Q*^' 
Xinge«     In  diesem,   meiat   regelrecht  und    V,^   bis  i^/^V-* 
mSbhtig    geschichteten  y    kdruigen   Kalk   geht   fonwlbveiMlf 
and     mit    der    allgemeinen    Lagerung    gleichförmig»    ti«u«r 
Scliiditeo-  und  Schiefe*' Bildung  vor.     Sie -Sulaert  «ioh  eat» 
dtttreh   einige    feine ,   k«um    merkbare  6ti*<4fen  i    di^    der  F*^ 
etigkeit    des    Gesteines  noch    keinen    Abbruch    th^un-;     daiM' 
«rerden   diese  %vl  Rissen  und  SpsUen,  wodurch  der  2Su»afli* 
stienheng  der  Schichten  erst  geschwächt^  in  der  Folge  gami 
ettfgehoben  wird.^    Jhre^  Zahl   nimmt  cm,    und  es  entatolir 
irm    Etide  fein   vollkommen  dSatischiePerigeftGeUffge,'  destttti 
dünnste '^agen   dem  •  feinsten    Papier  •  Blatte   ghrichkominem« 
M«ist  t9lt  die  Spaltung  A^^    Mergels  ^  vollkommen  get«d9oy#* 
ferig;  $ehener  zeigt  »foh*  d^sslstbo  kfnmm*  6det  koAEdncriMbi^ 
^diaalig*^    in   welchem  "F^Ile  -die   sogeifanniten    IMerg«l*Xir^ 
geln    entstehn*  •   Mit    dem    Uebergange  in    ein   fehieferigM^ 
Sefifge    wird    da«    jsu'vor   halbfaarte,    körnige,    ita     licbtr 
schimmernde    Gestein  ,    allmShlich    weich    und   erdig ,.  so y 
dt^h    man    es   mit    den    Fingern    zerbtöckeln  kann  i  mdsssw» 
findet  sieh   das  körnige  Gti^i^  nicht   selten  «o^  noch  gut 
erhalten^   wo  die  Spaltung   si^hon  weit    vorgerückt  ist*  •*-** 
Üie^  VerbveStungsart   des  •  iMlergels   zeigt   noch   andere  denkl 
wHrdigtt'Brschekiungen.     Die,  meist  aus  Versteinerangen  b«*^ 
Stehenden,    i^lk « Schichten    geh«n,     da    ihre   Zosammenseif 
tnxk^  keine  regelmfäfsige  Spaltung  Kulafst  ^    nie  in  ditm  Mer- 
gel  über;   verwittern    dieselben^    so  geschieht  diefs»  |SiKlsiit 
sie  zerbröckeln  und  zu  Puh'er  eerfallen.      Das  grofKe  Mer- 
gel* Li^cri  Welches  der  Verfl  aufgedeckt  sahe^    hoAiä  einige 
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IMF.-LSogQy  oiul'i  «lifie  dufch»iio1^en  «u  seytiy  bei   40  F« 
fliäickugkek.      Kiclit  selten  abov  erscheint  der  Mergel  in  nn« 
i^i^lm&rsigeh    Nestrra    von  einigen   Fufs  LUnge  und  Dicke y 
di>^    mpht  oder  vr«iügery   fjeftte«   Gestein    eioscljü^fseii.,  und 
V^tt  soli^liefii  "vrieder  ^ngeschlosaea  "vrejcd^n«      Jedeg ,  einiger- 
Mebeii  .bedeutende 9   Mergel-  I^ger  enthält  Uebeibleibsel  sei- 
mmt  firnUcreiiy    niupTiinglicheii   3ubfitaiiz«      £$   sind   diefs  ge- 
wfikhftlich  £Uip9oideo»  glatte   Kugeln,  unvollkommene   Zy- 
JMiiltr,  nicht  selten  euch  unregcltnä(sige  ^  auf  ihren    Flächen 
«bgtniBdetay    Polygone    jeder    Art^     Toa  einigen  .Zoll  iu> 
mbrera    Fub    lang*  •      Diese    liegen,    schieb tea weise ^    ihr 
grihfiitar    Durchmesser   der    Schichtung    glcirhlaufcnd  ^     uad 
Im^   in  gröfserer  oder  geringerer  Zahl ,    mitten   im  schiefe- 
1^%^»f     erdigen    Mergel.       Sie  bestellen   aus    diclit/^  Kalke^ 
dunen  Um  Wandelung  der  Mergel    gibt.     Zuweilen  euthalteo 
dieariben  JCalkspath.- »    einige  Lag^r  auch  Stronsian -Druseo* 
— r*-*  Dieser  Mergel  ist  also,  in  seinem  .gegenwärtigen  Zustan« 
40»  luiin  ursprüngliches  Gebilde ,  condern  ein  zersezter^  tsi- 
w^tcvter,    körniger   fCal};,   dessen    Verwitterung  das    Eigen* 
cbiknliche  Lat^  dafs  sie  mit  ZezblUtteruuor  verbunden  ist.  Eiae 
fthaUdie  Zerblfttterung  hat   zuweilen  auch  bei   einem  ande« 
r«n   Geateitto  der   Jura  •  Formazion  Sutt,    bei   einem    grau^a 
oder  gelben |,  feinkörnigen,   ins  Dichte  übergehenden   Kalkci 
d«r^  ein  gewöhnlicher  Begleiter   der   Gyps  -  Lager  ist »    und 
iu  seinen    Ee&taudtheilen  auch  Gyps    enthält.      Dieses»     re- 
gelm^feig   geschichtete,    Gestein  nimmt  durc]i  seine  'Verwi^ 
tettlBg»    und  in    gleichem    Grade  mit  derselben»     eiu    voll- 
*    kenun^ii ,    uüd  zulezt  ganz  dünnsclueferiges  Gefiige  an »   des- 
sen  Blätter   laxit   den   Schichtungs»    und    Lageruogs^JSbensa 
gloicblaufen.      Auch    bei  andern  Gesteinen  dieser   Formszioa 


Ml 

mmiiit  man  nlelit  selten,  anf  den  Ablos«mgs«*FlSthen  4«ft 
Schichten^'  Zerbl'itterati^  WüIiy,  obgleieb-  «Jiete  «iiB  §o  jb^ 
gelmlfsig  ist,  nock  so  w«it  nm  sioh  gfeift^  me  h^m 
Me^el»  Kaliistein«  tmd  bei  4eiii  «rwlbntta  Gjrpfte*  <*^  J^ 
£9Bt  dem  Jura,  bemei^t  man  diese  Srsoheiiravg  an  dcrii 
fi«ndateiit<»  der  Nagelflue,  die  mit  dem  AlpenkalLe  d«Q  nitdf» 
JicUefi  Satim  der  -  Alpen  bildet  9  und  an  ^diesem  XaUcateAii 
«elhst^  iiamentlicfa  an  seiisey  sobwKffzIicligKaaen  ^  ünnJUIrnik 
geai,  ms  Dicbte  Ubergdtenden  Abänderung.  £iSBt  sieht 
im:,  übrigens'  Besten  und  -vollkommen  erhaltttnen»  Oittt«i 
nmr  ekie  leichte  Andeatuog  des  sebieferigen  GAfiigets 
eraoheint  dieses  bestimmter,  und  am  £ode  bat  m^a  M|«i^ 
«nafijige,  dänne  und.  gerade  Schiefer  -  Blattet  vx^t  «Ml 
gieicii  x^en  die  astbgrauo  Farbe,  die  Weiche  und^dw^t 
clige/  SBrnch  dea  umgewandeltau  Fossils,  die  'mehx  oder 
nag^r  vorgerückte  Yerwittecusg.  Der  mit.dcm  Alj^nklU« 
'Wechaelnde.Kalkschiefer,  so  wie  die  Mergel-L^ger^  dÜRfllEini 
auf/ dmae  Weise  entstanden«  seyn«  •-— .  Es  gibt  M(o]gli(ilk>|iil^ 
grftmengte,  dichte,  ganz  homogene  Getärg^artepr  ^«ilMl 
liiirGii  eine,  in  betiTichtliche  liefen  gehende^  Y^^itt^"i^a 
xfl'fmmer  ditunere  So^ichten ,  uiid  am  «EAJesJ^  SfJijeSu^ 
fidUtter  spalten,  nnd  di4^e  6pilta|ig  ist  Jiut.f)ert  .Scl|f9^tH|^ 
dfl»  gut  erhaltenen  ($es.te«iea.,  •  so. wie  mt  s^isipv.  l^§fffM§i 
gleich] an fend.  Nun  bietet  sich  natürlicher weiae>  dir  Frage 
dar^  Rollten  -nicht,-  wenigstens  bei  diejjen  Gf))^^sart«i| t  ^le 
Schiehten  auf  Solche,  «Fde^- Ihnliche  Weise  entstawi««- seyn? 
Es  ist  diefs  um  so  Viel  wahrscheinlicher,,  da  bei  diesen 
und  m«sioh«n  andern  Gebirgsarten  die  Sobtebten- Ablösung 
gen  so  oft  Spuren  der  2ersezznng  tragen,  indem  die  ein- 
ander    angekebrten    Scjbidbten- Fläche»    duffi]^  i«9|ci>lj(ft^^* 


oder  xirbrSskdtas  Gättein^  oder  gar  durch  efdigiB  Xage» 
gttvtant  «ad*  ^~  *-—  Wäre  es  einmal  ausgemacbt^  dala  bei 
ft^maen  G^cgaarten  die  Schidittiiig  aloht  gleichseitig  mit 
«iiter*  Bildung  eautanden »  sandera  d«&  sie  später  Moxogfr 
JbmBmeii  aey^  so  müfate  man  die  XTrsacHe  der  SchiGhtu^s 
4bnh$nft  andciswo'y.  üIs  in  dex  Unterbrecliung  der  Gestein« 
^Ablagecoiig  I  oder  in  nikzcmvea  NiederScblUgen  sttdiea. 
<Aoi«k.jiacb  nasere  Erdrinde  sv^minag,  so  erscknclm  decii 
••llMt  dte**  ^i&nste  Einbiidiingiltraft  tot  dem  Zeitrautt«i 
dhw  die  .Bildung  .eines.  .dcIiief«v«Geyrges  würde  «rfoidert 
kmkkttf  >intnn  jedes  5cIiierer*Blatteheny  dünn  wie  ^ptnneii* 
dcr^ebe,  ers0  rnnfste  fest  geworden  seyn,  bevor  eilt  aade- 
s*f  UUh^  darauf  Mtte  ablagern  können*  Ohnebin  ist  beia 
VHekiefer^  Gebirge ,  wie  überhaupt  bei  den  eabtefieii^ef 
#dbii^nen>^  daran  Blatter  durch  ihre  J^atuc  verscjueden 
■ftidy  die  Voriausseszurig  unrerbrocbener  Niederschllfige  -  ne* 
liMiwndhar  *«;  Sollte  bei  ungemeitgten  Gebirgsarten.  dis 
VfSaebe  der '^cjiicKtifng  und  des^  oft  mit  derselben  rot» 
ieMiinertdedf  y  eobieferigen  Baues  nicht  ebenfalls  in  der  Kft' 
ti|t*' de» •  Gesteines  zu  suchen  seyn  ,  und  zwar  bxer  in  des 
ibVf  dei^Ziviamiiieartlgnng  der  Körpettheilcben  ^  in  der  Wir« 
Btiü^rt  der  Molekular^  Anziefapng  y  so  wie  sie  dort  in  der 
IWMiM^sartdevWabl'Anziehuirg'fiegt?  Bei  den  ungemeng' 


i^'*'-^  '-  ' 


^•^'e  •WeitrtMih  öfüniBerschlefer,  z«  Ä.  ein  Granat* Krysf all«  oäv 
\  4.  ^eln'Qwarskeotsn  aus  einem  Qtatfe  A«  ^  aii4ere  binUbenreicbr» 
oder;  mehrere  BlUtter  äatchtezt ,  so  kann  zvriscben  der  Bil- 
dung der  I^teren  keine  Zeit  verflossen  seyn.  Hier  Uc  oßtn* 
bar  dir  Natur  des  Gestein  es»  d*  h*  seine  ZusamntenaeaKatng  «ad 
der  re^lniUfsiget  vyechsel  >  nicht  die.  Unterbrechung  der  Nie* 
derscbläge ,  Ursache  des  scbieferigea  Gefiicges ;  die  filätter  *iad 
"  "    ^iHrlsskBfsaBftea  kleine  GeUrgfHP-Lageau'      • 
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2Sf»c  ticli  diese  Veranderiwig  t^itht  an^ef«  d«njk«ii^  «It  4^1^ 
j^ieselbeti  »tu  gleichlaofendeii >'  Suft^ru  diiiiRi}n  ,-.  £tr4ifUi.l|i^ 
^iteb«»,  die.y  nnsiabtW  im  frischen  Zustscde,  ••kli  niclKk 
^her  dem  Auge  enthünten,  bis  ihr  ZuiAnxmeirl^^iTg  4a9P^- 
lange  Einwirkung  von  Luft,  Wasser  und  KXlte  ei^<8t  ▼«r- 
xnindert,  am  £nde  ganz  aafgehoben  wird»  Diese. StraUn 
'aber  y  die  in  ihren  Bestandtheileii  nicht  Voa  einander  ab« 
"weichen,  Lönnten  urspriinglicb  nur'  durch  einA  ^betoad«^. 
IVIoIelcuIar  •  Anziehung  entstanden  seyn»  Da  die  b^obfobMt 
21erbl3tterüng  der  allgemeinen  Schichtung ,  SD  yfiio  der  ha$ 
^erimg,  gleichförmig  war,  so  kann,  am  -dnatts  '  ittf  die 
Oeblrgs -  Bildung  zu  schliefsen,'  ein  Stra'tum  fiir*  d:iit  ^itddKÜ 
^nooimbi;  hier  kiSnnen  die  Si^hiditen,  wanA^  mtd  mik-M 
aucb  entstanden  seyn  mdgen,  als  Merkmale  der  l»*^0ifttti^ 
aufgestellt  werden  *•  Allein  diefs  dürfte  nichiUiibMiIL.da: 
p*all  jseyit»   .  . 


*  Im  Jufa  selbst  Hndeh  sich  abweichende  SdiichtiingF- VethäU« 
nisse.  Wenn  man  solche  nur  mit  der  vörgefaTstcn  IWeinunff 
der  sukzessiven  Niederschlüge  beobachtet  i  so  sifclrt  siian  to« 
eleicb  die  Ursache  der  Abweichung  auf:  bald  ist  es  ein  Eiu- 
Stürzen  ,  bald  ein  Emporheben ,  oder  gar  ein  Üeber'werfen  der 
JBchichten  ;  hier  denken  wir  uns  abgens^seiie  IL^er  hini6t  •  um 
(das  IVlaiagelnde  zi^  ergänzen ,  dort  reifsen  wir  andere  w^g,  ^^ 
das  unter  ihnen  Verborgene  aufzudecken.  Dftrfte  hierunter 
nicbt  die  reine  Beol)achtung  leiden  ,  und  sollten  ^t  iittht  erst 
Wissen  ,  was  Schichten  sind ,  bevor  wir  unsere  Brdkngvl  dar- 
an* erbauen  ?  —  — .  Dafs  sich  die  dargelegten  'i*hatsachen  blos 
aulF  zerseztes  und  verwittertes  Gestein  beziehen ,  kanÄ  ihren 
Werthe  nichts  beneiimen.  Die  Gebirgskunde  ist  grbf^t^ntheiU 
eine  historische  Wissenschaft.  Sie  soll  iinSt  so  wrtt  ihr«  Denk» 
male  reichen ,  mit  dem  Baue  der  Erdrinde  nad  de»  Verände* 
rnngea  ,  die  derselbe  «rlitten    hat »   und.  nteh  tügiscli  erleidet , 
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IIÄr»  (Bihih.  ffhih  lomm.:  1823,  -p.  402)  beobacb. 
tete»  daft  in  einer ,  mit  Waaset  von  Saratoga  angefiillto, 
Vhscliey  ^nrelche  mehrere  Jahre  hindurch  in  einem  Keller 
ittfbewahrt  \rordeny  am  Grunde  sich  wohl  bezeichaeip 
Kalkfpaih  *  Krjställe  gebildet  hatten. 


,_  T»  Tatlor  (^TramacU  of  the  Royal  Irish  Acai*; 
yoU  XH)  gibt  Nachricht  von  dem  sogenannten  Kil. 
linit,  einem,  bei  Killiney  y  bei  Dublin  aufgefundenes  Mi- 
neral. £s  kommt  .adernweise  im  Granite  vor ,  der  aoch 
Xiripbl^n  «füh^t*  Nach  Babker's  Zerlegung  soll  der  söge- 
mnnte  £(^llinit  enthalten:  50,00  Kiesel,  24,69  Tboo, 
9ß^XM,f  0,25  Talk,  5,00  Kali,  2,49  Eisenoxyd »  0,75 
fiSaii^noxyd  und  5,00  Wasser« 

bekannt  machen.  Die  lezten  Veründerungen  aber^  die  ^n't 
Verwitterung  nennen  ,  «ind  nicht  die  unwichtigsten.  Sie  haben 
die  gegenwärtige  Gestalt  der  £!rd  -^  Oberflüche  bestinmea  helfnt 
und  arbeiten  j  obwobnangsam  und  unmerkbar  >  doch  unabiäisi( 
ffn  ihrer.  Umgestaltung.    Sie  geben  uns  über  ganze  FormazioM«! 

•i*'  {.  'X'^'^e  ^\ber  die,  der  regen crirten  Gebirgsarten  «  AufschiiUse*  dis 
,  wir  anderswo  vergeblich  suchen  würden. Wie  die  kiinit. 

1..         liehe  AuAösung.  eines  Metalles  seine  KrystaflFormen  elithtillt» 

,  so /iichliefst    uns  nicht  selten  die  anfangende  Verwitterung   er*C 

den  Bau  und  die  Natur  eines  Gesteines  auf,  und  manche  Fos- 
.  silie«  •  die  in  oryktognostischen  Systemen  eine  Stelle  einneb- 
ven  I  #ind  i^^hts ,  als  Erzetignissc  derselben*  Wenn  wir  «m 
:  mit  der  Verwesung  bekannt  machen  müssen  >  um  den  Kreis- 
lauf der  Elemente  in  der  organischen  Natur  zu  kennen ,  lo 
wird  die  ICenntnifs  der  unorganischen  Gebilde  erst  dann  Ter« 
Toliständigt «    wenn    wir   sie    bis    ans    Ende   ihrer  Zertessung 

.,         verfolgen. 


■  .  t 


385 


'  iin  I  >»*>>Mfc«<»>M<w*— — wii— mi— — » 


^^P*tW  iwiiw  I 


•  • 


•  «   • 


n  |i  «•!•  *•♦ 


p     -     .       ir    •     ♦ 


Mineiralogisch  -  geologische 
Beobachtungen  ■ 


▼  on 


Herrn    Eduakd  RfippBLL« 


(  Eingesendet  an  die  Senckenbergische  naturforschende  Cef  eil* 

Schaft  in   Frankfurt    a.  M») 


Vorwort, 

TT 

jrj.en*  Edda  AD  Rüpfbll  von  hier^  welcher  sieh  ge« 

genwärtig  auf  einer  naturwissenschaftlichen'  Reiie 
welk  Aegypten,  Nubien  u.  s.  w.  befindet,  und  von 
dort  bereits  reiche  Ausbeute  seltener  NaturhOrper, 
insbesondere  viele  neue ,  oder  nur  wenig  bekannte, 
Thiere  an  die  Senckenbergische  naturforschende  Ge«^ 
aellschaft,  deren  sehr  eifriges,  wohlWoUendes  Mit- 
glied er  ist,  eingesendet  hat,  verweilte  vom  J.  1818 
bis  1822  in  Italien,  um  sich  zu  jener  Reise  vorzu- 
bereiten«     In  beetändigem   Verkehr  mit  unserer  6e- 

25 
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Seilschaft  9  ^on<i»io  t  von  dort^  Mil«er   interessanten 
brieflichen  Bemerkungen  ^   im  J.  1821  mehrere  gvö* 
fsere    Arbeiten   an   dieselbe    ein  y   deren   einige    mr 
hiermit    Öffentlich    mitlheilen.     Dafs   dieses    so    spSt 
erst  geschieht  9,  hat  in  Folgendem  seinen  Grund«    Un- 
sere 9  am  22  Nov.  1817  errichtete,   Gesellschaft  hatte 
anfS^glich  die  |A.bsicht ,   jgl eich- ihren  Schwester -^n- 
stMteh)'  dfe*  Arbeiten  ihrer' Mitglieder,  und  Beobach- 
tungen ,  zu  sirelchert  .reictdiaUige   Sawiblungen  Gele- 
genheit  bieten  wifrden,    in  eigends    herauszugeben- 
den    „Denkwürdigkeiten     der      Gesellschaft  <^     zur 
Kenntnifs    des   gröfsei^en^    gelehrten    Publikums    zu 
bringen.     Aber    die  Betrachtung,    wie  sehr  das  Stu- 
dium  der  Naturw^issenschaften   schon    erschwert    ist, 

Mild   nqch   mehr     dadurch   erschwert    werden   mufs, 

~  '     ■  *  *  •  ji.  '    ■      ■        '■»■*'  * 

dafs   von  vielen ,   sich   ihr  widmenden ,    Gesellscha^ 

ten  eigene  Schriften  herausgegeben  werden  9  welche 
sich  über  alle.  Zweige  der  Naturhunde  verbreiten 9 
und  darum  des  ver^c^e^ensten  Inhaltes  sind,  und 
wie  wenig  gerade  auf  diesem  Wege  der  alleinig^p 
Zff eck  der.  Bekanntmachung ,  möglbhste  Verbrei- 
tung d^s  Neuen  oiei;  A^^^^  ,Erlaut<^ndi3n ,  Berichti- 
genden j  odef  Bestätigenden ,  erreicht  wird ,  und 
wie .  manche*  Arbeiten  durdi  das  EnVarten  anderer  ^ 
um.^in'Heft  zu  bilcfen,  zu  ihrem  und  der  Wissen- 
schaft Nachtbeil  veralten,  hat  die  Gesellschaft  be« 
wogeQ ,.  yoi|  4.er  UjBrausgabe  eigenisr ,  selbststäiEidiger 
S^unmjungen  ihrer  Arbeiten  gänzlich  .abzu^ehetn« 
Was  die  hiesigen  Mitglieder  in  deji  monatlichen  Vor« 
sai^mlHiigen  mittheiltea  9  was  Au&wärtigjs  einsende-^ 
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tea  9    w^rd^  wenn    fs-eiae    ausgedehntere'  Bekannt« 
'werdung   ansprechen    ^ari  und  magy.    in    eine  der 
schon    bestehenden,    dem   Inhalt  anpassenden  Zeit- 
schriften niedergelegt , .  und  dabei  9  durch  eine  kurze 
Semerkung ,  Sorge    getragen  9   dafs    auch   der  unbe- 
deutendere,   der  Nebenswi^ck  erreicht  -  werde  9    die 
gelehrte  Welt  in  Kenntnifs  zu  sezzen  9  von  wo  aus  ^ 
von  wem  9  und  durch   welchen  Verein    die  Wissen- 
schaft ihre  Bereicherung  erhält»    Aufser»  in  andern 
Zeitschriften    schon    erschi^enen^    Aufsäzzen    roa 
Mitgliedern  ist  bereits  einf  9  in  der  Sisznng  der  6e* 
.selisdiaft  Tom  IQ.  Aug.  ihr  niitgetbeilte^  Arbeit  des 
iRvirkUchen  Atitgliedes  .Hrn.. Prof»  Thelo  dafaier»  im 
Taschtnbuche  fih*  Miperalogie»  B.  XVIII 9   S.  745» 
und  ein  Bericht  .des  wirklichen  Mitgliedes  Hm.  Dr. 
Buch   üj^,  jiie    Gesellscbe^ft  im   I«  B;  6.  482  dieser 
Zßitschv^t  abgedruckt}  andere ,  die  Miherifogie  und 
Geologie  .  betreffende ,     AufsSzze    sollen  .  nach   und 
nach  in  eben  diesen  Blättern  erscheinen.        . 

Frankfurt  a.  M.V  am  11.  Juni  1825. 

Im.  Ni»ii^en.  und  ^us  Auftrag  der  Di* 

rekaion  der  &enckenbergi&chen  natur» 

forsi^pnd^n  Geselbchaft» 

Med*'  Dr.  Mafpbs,  SekrMr« 


«1    t  • 


» I 
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h    Einige   Bruchstücke  über   die  Mi« 
neralogie   der   Insel  Elba. 

(Hierzu  Tafel  V.) 

Meine  verschiedenen  Belsen  9  WÜhrend  eines 
vierjährigen  Aufenthalts  in  Italien ,  hatten  miir  Gele* 
genheit  verschafft  ^  einige  Beobachtungeii^.  cn^' sam- 
mein  9  die  zur  Vermehrung  unserer  mineralogischen 
Kenntnisse  dieses  Landes»  sowohl  in  oryhtognosti« 
scher  9  ab  geognostischer  Hinsicht  beitragen  dürften. 
Bs  sind  izwar  nichts  als  Fragmente ,  die  ich  mitthei- 
len  kann  9  nnd  dieselben  würden  wahrscheinlich 
noch  lange  Zeit  in  meiner  Brieftasche  geruht  haben» 
«vKire  mir  nicht  ein»  ganz  ktirzUch  erschienenes» 
Werk»  betität:  »»Beiträge  zur  Kenntnifs  von  Italien» 
»verz'figlieh  in  Hinsicht  auf  die  mineralogischen  Ver- 
«hältilisse»  von  Freiherm  von  Odeleben  u«  s.  it.^S 
unter  die  Hände  gekommen »  dessen  Inhalt  ich  ganz 
anders  fand»  als  ich,  nach  seinem  Titel  zu  erwar- 
ten» geneigt  war;  denn»  nicht  allein  sind  die  mine- 
ralogischen Beobachtungen  so  sparsam  darin  vorzu« 
finden»  und  die  verschiedenen  Meinungen  so  ganz, 
ohne  die  belegenden  Thatsachen»  behauptet,  dafs 
ich  dem » .  mir  unbekannten »  Schriftsteller  eben  so 
viel  Einseitigkeit  in  wissenschaftlichem  Urtheile  zu- 
zuschreiben geneigt  wäre,  als  ich  ihn »  hinsichtlich  der 
Charakteristik»  beschuldigen  kann»  die  er  fiber  das 
Italienische  Volk  entwirft.  Doch»  meine  Absicht  ist 
.nicht t    die   Rezension  eines   Weriss   zu   schreiben» 
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ioodero;  ^UBSge  «beobiaoiitete  '»iitter^io^dehe'Tliatsa« 
chon  itiitjiuthoilen  9  die  sSmmtlicli  das  Resultat  meiß- 
ner eigenoii  Erfahrungen  aind..  Für  heute  werdeich 
mich  bl0s  mit  der  Insel  Mlba  beschäftigen  9  mir  für 
^n  anderes  Mal  einige  Bruchstücke  liber  die  Mine« 
iralogie  vpsi  StzUien:Uiid  dieAeolisehen  Inseln  vorbe- 
haltend* •    • 

.  Dtie  Insel  ülba  9  die  zu  alten   Zeiten  die  Auf- 
merksamkeit   der  Mineralogen  9  wegen  ihrer  -reiob- 
faltigen  .Eiseiigruben ,  gefesselt  hat ,    wi»rd  in  neue« 
ren  Zeiten,  als  der  Fundort  einer    neuen'  Spezies 
/dieses   Metnlles ,  interessant 9.  welche  Lbi^yeitre  zum 
ersten  I^al  9   in  dem   XXIt  B.  des   Journal  des  Mi* 
ti^^f,  untbr   dem  bdohst  unpassenden  Namen  Tenit 
)>escbrieb<      Pie  spezifische    Selbstständigkeit  dieses 
Fossils   wurde  bald,  allgemein  anerkannt;  aber  zum 
^ro/s^n  Aerger  der  Verehrer  der  Steinkulide  benuz- 
to   Lelisitiie    das  Monopol  seiner    EdOtdedmng  auf 
eine'  sehr  egoistische  Art'^  indem  er  zu  ungeheuent' 
Preisen   jedes ,    noch  so    kleine,    Bruchstück  dieses 
Fossils  verhandelte.     Die   unausbleibliche  Folge  da- 
.von  war»    darTs   mebrope    ftlineralien» Sammler    ab- 
sichtlich nfcli  JEUa.  Bieisea.macliten,    um  dieses  vor- 

* 

geblicb  seltene  Fossil  aufisusuchen',  #odnrch  es  nach 
und  A^^^h.  im  Preise  in  die  Klasse  sank,  welche  man 
.gewdhA]jph  für  eine,  nur  an  einem  Orte  vorkom- 
mende, upineralogische  Seltenheit  festsezt. 

So  viel, ich  weiüs,  hat  sich  aber  unterdessen 
Niemand  damit  abgegeben,  ^s  einige  n&here  Kennt- 
nils  über  dieses  Fossil  mitzutheüen:  man  dachte  nur 
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daran  fi  neu«  'Mimeti  fir  da&selbis  zu  erfinden.  Bald 
ward  es  I.lvait^  dann  Lievritr,  und  endlich  voa 
ToKoi  in  'Neapel  Ki^sel-kalk  *  Ei^en  -  getauft, 
welcher  Jeztere  Name  ihm  411x1  -  passendsten '  ztt 
aeyn  scheint  y  da  er  dea  chemischen  BesVsRttidtheiieB 
entspricht  9  welche  VAu-QÜEtiN^s  und  D£scostil*$ 
Zerlegung  kund  gemacht  haben. 

Sey    es  kair  daher  «vergönnt)  einige  Nachrichten 
iiher  dieses  Fossil  mi^zutheilen  9  besonders  aber  über 
dessen  veriSchiedene  Krystall  -  Formen ,   von  welchen 
ich  neun  Varietäten  bissizze,   die  nicht  beschrieben 
sind  9   Uii4  .nach   welcheifich  dem  Kieselkalk -*£isen 
eine  Primitiv -Form  zuzusdirciben  geneigt  bin' 9   die 
gänzlich    von    derjenigen    verschieden    ist,    n^elche 
LsLrfiVR'fty    öder  >  vielmehr  Coadier,    beobachtet  zu 
haben  versichern«    Nach  der  Bestimmung  dieser  Her- 
ren f.  w^i^e    die  Primitiv^  Form    des   Kieselkalk -Ei- 
sens   eia   gerfidstehendes  Prisma    mit  rhomboidaler 
Grundfläche ,    deren  Winkel  ungefähr  112^  und  68® 
messen^  und.  deren  Diagonalen  sich  zu  einander,  wie 
2  zu  S9  verhielten.  -  •  .    '     . 

Die  auf  Taf.  V  mit  P  bezeichnete  Fläche ,  wel- 
che man. nicht  aus  dem  .muscheligen  ^uerbruche  er- 
spähen kann^  'habe,  auch  ich  als  Basis  angenommen^ 
wozu  mein.  Beweggrund  die  konstant  -  metallisch- 
glänzende  .Abstumpfungs -Fläche  ist,  welche  man  an 
der  Spizze  mehrerer  Krystall ->' Formen  bemerkt  Bei 
Bestimmung  der  prismatischen  SeitenÜäehen  ,*  durch 
mechanische  Theilung,  hat  sich  mir  jedoeh  nicht 
die  t   von  dem.  Franz^taiscben  Gelehrten  sfngegebene , 
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Vtinkel .  Neigung  lieWlihrt;^^!!'  gdäÄgfö  vidlihfehi*  itt 
emei*  rechtwinkeligen  Säule  (s.  Fig.  11%  von 
deren    Flä^^hen   M    und   M^  idi"  mich    fast  bei  allen 
meinen    verschiedenen    KrystitlUF'oi'ineÄ  Spüren  zu' 
erkennen  glaubet.    Doch ,  da  mir  die  Praxis  fehlt' ^ 
um  durch  die  Ausrechnung '  dbr  Wiiikel  dör  2uspiz» 
xiiiigs-  und'Abslümpfuilgs- Flaschen  meiner  I^einung, 
über   diese   Primitiv  -  Form   Belego   zu  '  verschaffen » 
so  mufs  ich  mich  begnügen  y   die  Materialien  zu  lie- 
fern 9   aus   welchen   die   Talente '  eines    Krystallogra« 
phen  Ifuzzen  ziehen  mög^n  ^*.''' Ich  "fange  daher 


•  Die  von  Uavy  (Tratte'  dtf  Min»  f  ,nouv»  eilt.  ^  IV ^ 
91)  für  dasjyiiaer^l  angenommene  Kernform,  ist  ein 
Rekcangulär  -  Oktaeder  mit  Winkeln  M  auf  M  =  112^ 
36'   and  P  auf  P  =  68°  58'.  '  d.  H. 

**  Ich  kann  nicht  umhin,  eines  Vorfalles  sU  erwähnen » 
dex  als  Beweis  dienen  niao:,  wie  sicli  sehr-  o|t  Personen 
l'Acherlich  machen  ,  wenn  sie  in  einer  Sache  pfusphen  wol- 
leuy  voti' welcher  sie  keine  I^enntnifs  haben.  Dombn* 
ViviAKi,  Botaniker  9  aber  auch  Professor  aller  übrigen 
Theile  der  Spezial  -  Naturgeschichte  in  Ge^ua ,  fand  in 
den  Ligurischen  Apenninen  ein  Stück  krystallisirtes  Ti« 
tanoxyd.  Es  dünkte  ihm  9  dieses  müsse  eine  neue  Mi- 
neral* Spezies  seyUf  ttnd  Gott  weifs,  wie  er  sich  ange- 
stellt ,hat,  däfd  seine  Analyse  dieses  Fossils  ihm  als 
Resultat    nichts    kU   Kiesel,     Thon,    Kalk,    Talk    und 

I  Braunsteinb^yd  gegeben  hat !  Doch ,  was  noch  viel 
lächerlicher  ist ,  dieser  Professor  wollte  auch  die  Primi- 
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damit  aUf  meine  ve^ßhiedencn ,  neuei  Krystall- 
Fomen .  ües  Kieselkfilk-Ei^ens  zu  beschreiben  j  be- 
gnilge  mich  übrigen^«  bei  der  Winkel  -  Angabc  9  auf 
halbe ,  Qrade;  jede  derselben  ist  das  Resultat  von 
wenigstens    acht  verschiedenen  Messungen. 

Nro  1.     Vierseitige    Säule    durch,    vier    Flächen 
zugespizt.    An  dieser  Krystali  -  Form  ist ,  nach  mei- 
ner Meinung  9  keine  Primitiv  -  Fläche  sichtbar  ; 
Neigung  der  Flächen  s  zu  s    108^* 

—  von   o'  zu  o        •        140**.    . 

—  von  o'  zu  o'      •    .    117*^. 

—  von     o  zu  s        .        129*'. 

Nro.  2.  Sechsseitige  Säule  durch  sechs  Flächen 
zugespizt«  Hier  vermuthe  ich  die  Seitenfläche  BV 
des  Primitiv  -  Prismas   sichtbar  ;       . . . 

Neigung  von,  S  zu  M     126^. 
—      von  R  zu  R     HS*'. 


—      von  R  zu  X     123  V 


o 


2 


—  von  R  zu  o  159  V,®. 
Nro.  5.  Dieses  ist  vorstehende  Krystali  -  Form  1 
wo  nur  die  Kanten,  zwischen  den  Flächen  s  und  MS 
schwach  abgestumpft  sind;  der  Winkel  ist  zu  klein, 
um  gemessen  2u  werden*  Der  Krystali  ist  also  eine 
zehnseitige  Säule  mit  sechs  Zuspizzungs  -  Flächen. 


iiv-Form  dieseS|  vorgeblich  neuen,  Fosgih  ausrechnen, 
und  er  sagt  (S.  36  seines  Memoirs  über  den  Ligurit), 
dafs  er  sich  dazu  der  sphärischen  Trigonometrie  bedient 
habe ! !  ^ 
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»  ^  I 

.  Nro.  4«  Hier  erscheint  zum  ersttninal.  dio^Fri- 
nnitiv-GrundMiiche  in  einer  kleinen  Abstumpfung  P. 
cior  Flüchen  R.  ..      ./ 

Neigung  von  P  zu  R        .        146**. 
—      Von  P  zu  o     '  .        145*^. 

Nro.  5,  Ad  diesem  Krystalle  sind  die  rier  'Sm-^ 
tesiflScken  des  Primitiv  «Prismas  sichtbar;*  ferndt*  oiiie 
kleine  Abstumpfung  auf  der  Kaute  von  R  zu   AL 

Neigung  von  s  zit  M'      1M^. 

—  von  w  zu  M       154*^)  .1" 

**         ..^   {etwas   unsrewus;. 

—  von  w  zu  R       149«1  »  .     - 


«» »" 


Nro.  6.  Achtseitige  Säule  mit  zehn  Zuspizzungs- 
flac^en;  es  ist  die  vorhergehende  Brystailis^zionf 
nur  dafs  hier  zwei  kleine  Fliiclien  jeden  Winl^el^ 
zwischen  S>  M,  R,  abstumpfen.  Wegen  Kleinheit  der. 
geneigten  Flächen  konnte  icli  deren  Winkel  nicht 
messen  9  eben  so  wenig  als  bei .  .^ 

•  Nro.  7  9  wo  die  Additiv  •FUche  z  abermals  nuf 
der  Kante  mit  M  abgestumpft  ist«  Die  ZuspizJzung* 
besieht  demnach  aus  14  Flächen.  '  '«» 

Nro.  8.  endlich  $   zählt  die  gröfste  Anzahl ,  von 

•*  • 

mir  beobachteter,  Endflächen ,  die  sich  fiuf  sechszehn 

• 

belauft,  wovon  aber  die  Hälfte  nur  mit  einiger  Ge- 
nauigkeit gemessen  werden  kann.  Die  kleinen  Fla« 
chen  entstehen  durch  eine  Abstumpfung  von.  R  zu 
AI,  weldie  Abstumpfungsflache  abermals  an  ihren 
Kanten  nach  o',  o,   s  und  s  abgestumpft  ist.    Bei 
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Nro.  9  unci  10  findet  cncllich  eine'  neue  Modifi- 
kazion  der  Endflächen  Statt;  es  ist  eine  Abstumpfung 
der  Kanten,  zwischen  den  Flüchen  0^9  0^9  und  o,  Of 
deren  Neigung  ich  jedoch  nicht  messen  konnte.  Auch 
wird ,  bei  dem  Krystalle  Nro.  10  9  die  Fläche  s  durch 
zwei  geneigte«  Flächen  t»  t  ersezt^  woraus  eine 
zwdl£sf6itige  Säule  9'  mit  zwölf  Zuspizzungen>'eiiLtsteht* 

/  <       .  •  ■  • 

Im  AUsremeinen  mufs  ich  nun  .über  die  Flächen 
alter  dieser  Krystalle  bemerken,  dafs»  wie  schon  gesagt, 
die  mit  P  bezeichnete -9  immer  $tark  metallisch  glänzt 
und  roh  Strichen  befreit  ist ;    die  Fläche  M^  ist  iveni- 
ger  glänzend  9    aber  auch  von  Strichen  frei ;    alle  an- 
deren Flächen  sind  mehr  oder  weniger  gestreift,  be- 
so'i^ders  die  mit  s  bezeichneten.     Die  Flache  M  end- 
lich ist  beinahe  immer  sehr  undeutlich',    desto  besser 
erscheint  sie  aber  auf  den  Bruchstücken ;  und   diese 
Bruchflächen    fand   ich  immer   unter   einem   rechten 
Winki^l,   sowohl  mit  der  Seite  M«',   als  mit  P,  wel- 
6]}e   leztere,  .hinsichtlich   des    Bruch -Verhältnisses  9 
mehr  als  hypothetisch    angenommen    werden    nittf& 
Dagegen  mufs  ich  auch  bekennen  9  dafs  die  eine  Dia- 
gonaU  Linie   meiner  Primitiv  -  Form ,    zuweilen  selir 
deutlich   in   dem    inneren   Krystallbaue    wahrzuneh- 
men ist:   man  könnte  vielleicht  daraus  folgern ,    dafs 
das  Kieselkalk -Eisen  sich  in  ein  dreiseitiges 9    recht- 
winkeliges Prisma  zertheilen  liefse,   dessen  Winkel 
33  V3®    und  66^3*^    messen  9     und    dessen    Kathefen 
sich  also  verhalten,  wie  1  zu  1,376  (^Aie  Fläche  s  ali 
die  Hypothenuse  angenommen  ). 
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Doch   Alles    dieses   mögen    die  Krystallographen 
erwSgen   tiud   entscheiden  ;^  ich  begnüge  mich  mit  ei- 
nigen wenigen  Notizzen   über  das  gcognoslische  Vor- 
komnieii    des  Fossils,    und  liber    desijen"  materielle 
ürysläll •  Form.      Das,   in*  Pyroxen    eingewachsene, 
derbe   mvd  sirahiige,    Kieselkalk -Eisen   findet   sich, 
am  untenangeführten  Orte,  in  ganzen. Lagern,   doch 
bestiniifnbäre    Krystall  -  Formen    sind  von  sehr  unzii- 
veriässigeirr  Vorkommen.     Auf  meinen  beiden  Reisen 
nach  *Mlha\  im  Jahre   i'8l6,    konnte  ich  immer  nur 
klefaie,    öder  mitlelmäfsige   Krystalle  erhalten,     und 
die  selbst  sparsam;    auf  meiner  dritten  Elhder  "Reise 
endlich  ,  im  Jahr  1818,  war  es  mir  ganz  unmöglich^ 
irgend  eine' aus^^efeeichnete  Form   aufzufinden.     Seit- 
dem    abci^'*grfangte    irfali    diirch    eine    glücklich   ge- 
sprengte Mine  an  einen  Felsrifs,    dessen   Wände  raxi 
ungewölmlich  ^chdnen  und'  grofsen  Krystallen  besezt 
warem     'Efn' wahres  Prachtstück  ward  nach  Plörenz 
in  das  Museiim'  geschickt;  den  gröfsten'Theil  der  an« 
dern  Krystalle  erkaufte  ich    für  4C0  Livres;     daher 

mein    Reichthum   an    neuen   Formen.      Icli    besizze 

...  '     '  '  • 

darunter    freistehende    Krystalle,     die   4   ^oll    lang 
sind,  und  die   über  einen  Zoll  im  Durchmesser  ha- 
ben.    Alle  diese  Stücke  fanden  sich  an  einer  steilen 
Bergwand ,  welche  sich  200  Schritte  südlich  von  dem 
Wachtthurme    von   Mio  la  Marino  unmittelbar  üj^er 
das  Meeresufer   erhebt.     Hier  wechseln  iii  p«irall^\^5ll 
Lagen ,    die  sich  nach  SW.  einsenken  ,    weifter  ,    l^iji* 
terig  -  körniger  Urkalk  mit  wellenförmigem  TalU^  t|  .^^ 
fer,  welchem  sich  mächtige    Lager  von  Watte^-j^^iti 
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und  strahllgem  Pyroxen  (Wjernär'«  Sahlit)  anleh« 
nen.  Dieser  Fyroxen  geht  ia  Slrahlsteia  (Aktinot) 
und  Hornblende  ( Amphibol).  itber,  in  ihm  ist  das 
Kieselkalk  -  Eisen  in  devbcn  und  krystalliuischcn  f 
strahligen  Massen  eingewachsen^  begleitet  von  kry* 
stallisirtem  und  ungestaltet  zerfressenem  Quarze  »  von 
Eisenglanz  9  Schwefelkies  und  Kalkspath»  War  das 
Kieselkalk  -  Eisen  der  atmosphärischen  Einwirkung 
ausgesezt,  oder  der  Infiltrazion  von  Feuchtigkeit  f  so 
ist  es  auf.  der  Oberfläche  in  eine  gelbliche  9  ocker- 
artige  Masse  verwittert:  oft  aber  haben  die  Zu^iz« 
Zungsflächen  ein  taubenhälsiges  ^  metallisches  Far- 
benspieL 

Elba  scheint  mir,  wegen  der  Regcnerazion 
zweier  Fossilien  merkwürdig ,  welche  9  meiines  Wis- 
sens f  Niemand  daselbst  beobi^htet  oder  bescbriebett 
hat.  Diß  eine  ist  die  des  Halbopals,  die  andere 
die  der  Berg-Krystalle  mit  Wassertropfen 9  beide 
im  verwitterten  Granite*  —  Die  Berge  der  ganzen 
Westhälfte  von  Elba  bestehen  fast  einzig  aus  dieser 
Urfelsart,  in  deren  Mischung  der  Feldspatb  über- 
wiegend ist;  der  Glimmer  fehlt  oft  ganz;  dagegen 
kommen  in.  dem  Gesteine  Turmalin,  Epidot,  Aktinot 
und  Asbest  vor  *•     Dieser  Granit  bricht  in  grofsen 


*  Doi.oMiEUy  und  in  neueren  Zeiten  IiELTEvnB,  ▼erti' 
ehern,  in  diesen  Bergen  auch  wasserhelle  Berylle  ff* 
fanden  zu  haben*  Ob  ich  nun  gleich  eine  besondeie 
Sorgfalt  der  Nachsuchttng  dieaee  Fossils  sehendes  ob- 
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IFelsmasseti  ^  ^i'e  ehemals  mit  Yortheil  zu  Werken  der 

Baukunst  verwendet  wurden.     Fast   alle  Spulen  des 

I>om8  von  Pisa  wurden  >  auf  Kosten  dieses  einst  rei« 

ch^n  Fheistaiites »  hier  gebrochen  ,  und  die  zwei  ko- 

lossalcMir-  S^ulenschafte ,     die  noc!^   bei  Campo  Mar» 

iiano  tiifvoUendet   liegen,     suid    gleicfifalls    einstens 

von    diesen  mächtigen  Republikanern  verfertigt  wor« 

den  9  wie  die  Inschrift  auf  dem  einen  Schafte:  ^fOpus 

jy  JPimnum  •*   bezeugt  ♦. 


gleich  ich  ttir  die  Auffindung  desselben  meinem  Fiih« 
rer^  Cehvolle  Fine,  der  alle  Mineralogen  ,  welche  Elba 
bereisen  ,  lierumruhrt ,  eine  gute  Belohnung  versprach  , 
so  gelang  es  mir  doch  nie,  von  diesen  Berylleh  nur 
das  kleihste  Bruchstück  aufzutreiben.  Der  Direktor 
des  Florentiner  Museums,  Graf  BardT)  versicherte  mir 
flbrigcns  gleichfalls,  dafs  ihm  nie  Berylle  von  Elha 
vorgekommen  seyen.  Sollte  es  daher  nicht  vielleicht 
eine  optische  Täuschung  gewesen  seyn,  durch  yrelche 
vorgenannte  Gelehrten  Berylle  in  einem  Epidot  zu  er- 
kennen geglaubt  hatten ,  der  sich  im  Giranite  von  CatH" 
-po  'Marciano  findet,  dessen  Farbe  griinixchwexfs  ist, 
und  der  in  sechsseitigen  ääülen  krystallisirt  vorkommt, 
welche  stark  in  die  Länge  gestreift  sind  7'  Unterdessen 
steht ,  fast  in  allen  mineralogischen  Kompendien ,  Elba 
als  der  Fundort  von  Beryllen  angegeben,  und  Gott  weifs, 
wie  lange  sich  dieser,  einmal  angenommene,  Inthum 
fortpflanzen  wird! 

Herr  von   Odblbbbz^,  p.  215^    ISfst  diese  S'^ulen  von 
den  Römern  verfertigt  seyn ! 
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Mehrere  DUtrikte  dieser  Granit -Massen  sdieinen 
g^nz  besonders  zur  Verwitterung  Neigung  zu  haben, 
naonentUch  manche  Stellen ,  zwischen  <$^«  Iljofio  und 
ßt.  Fiedro  4^'  Campo,     Viele  Kl^fi^r,^tief;  Mt    hier 
die   Verwitterung  eine   brs^une   Da^nixi^rde;  c^eugt^ 
in    welscher    der,    zu   Kaolin    aufgelöste^  .F/elcIspath 
ädern W:eise   sich    durchschlängelt*      Man  ]kann   dieses 
sehr  gut   beobachten ,    da  auf  deni  Kaolin  gegraben 
wird*    um  ihn  in  einer   Porzellan  -  Fabcik  von    JFlo^ 
reim  zu  benuzzen.    Hier  ist  es ,   dafs  eine.  Formasion 
neuerer  Zeit  Statt  findet ,    welche  gewifs  höchst  inter- 
essant ist.     Auf  dem  nassen   Wege   werden,  .wie  es 
scheint,    diese   Adern    von    Kaolin,     von.   besondei^ 
aufgelöster  Kieselerde    durchdrungen ,    wodurch    sich 
solcher  in  Halbopal  umwandelt.  Bei  dieser  Umwände» 
lung  ziehen  sich  die  einzelnen  Theile  des  Kaolins  in 
nierenförmige  Knollen  -  Massen   zusammen;    denn    in 
dieser  Gestalt  erscheint  nunmehr  der  BalbopaJ   iso- 
lirt  in  der  Dammerde.      Oft  findet  man  nocb  in  der 
Mitte  der  Opal  -  Knollen  den  vollkommep.en  Kaolin  » 
der  nach   aufsen   zu,  unmerklich  in   Opal  übergeht; 
und   die  .scheinbare  Grenzlinie    des    lezteren  ninunt 
sichtbar 'ZU,  wenn  man  ein  solches  Uebergaip^s«  Stück 
in    Wasser  legt.      Der,   von  Kiesel -Flüssigkeit    un- 
durchdrungene,  Kaolin  saugt  begierig  j.  mit.LuftbIa« 
sen - Entwickeluni' ,  das  Wasser  ein,  und  nimmt  nun 
ziemlich    das  ,  Durchscheinende    des     Halbopals    an. 
Ich  besizzc  alle  Abstufungen   des  Uebergan^^es  dieser 
beidpn    Fossilien    in    einander,     und. bin  nach   vor* 
stehenden  Beobachtungen   der    unmafsgebliolien  Mei- 
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\         ■ 

jaiing;^  ,  djir^ .  dieser  Halbopal  ein  Produkt  ganz  neue- 
rer Formation  ist,  die  mit  der  ^llmsihlrchen  Ver- 
viritteri^ng  dea  Grajaitpa  in  genauer  Verbindung 'steht, 

Nicht  minder  ipt^rqssant  sind  die  Berg- Krystalle 
mit  angeschlossenen  Wassertropfen »  welche  sich  ui^- 
fern   der  .Spiaggia  d^lla  Fiodola  ,    z.wiscl>en  Pprto 
JFcifryo  und   St*    Pietro  di    Campo   in  einer  ähnli« 
chea  Gel>irgsma$se  hilden.      Hier  ];)esteht  der  Urfels 
.axt^.ieiiiem    Fdidspajth-Porphyrp,    welcher    doppelte 
,  9pqlissei|igp,  pq^ijz -.f^yi^amiden    eipschlierst*      Dieses 
G^leji^  .scheint  von  Natur  aus  durch    PrusenbÖhlep 
und ^.F eisenrisse  zeflilüftet  zu  seyn^    wie  man  ^eut- 
Jich  an  den  Orten  wahrnehmen  kann  »    wo  die ,  unter 
N^PQMON.  verfertigte,   falrrbare  Strafse  vorbeifuhr^ 
JEUe  Wände  dieser  Feisenrisse  sind  fast  durchgehens 
.mit  jKrystallen  besezt,  und  di^  Zwisdienraunie  durch 
^in4^:»    r^uh.  und.  mager    anzufühlende 9    Thon^Mi)^ 
nS0  •  a^isgefüllt«     Welches  war  mein  ErsLiunen  ,   als  ich 
Sfi  dieser  breiartigen  iMasse    viele  isoUrte  »    unregel- 
^plUVig;  gestaltete  Berg -Krystalle  fand,    die  gewöhi^ 
'U#h  m  beiden  Enden  durch  drei,  den  Primiüv-Flä- 
4h6Q  liomespondirende ,    Dreiecke  zugespizt  waren  ^ 
^p^    daft.  die  einzelnen  Krystalle  keine  Verbindung, 
^it  irgend  einem  fixen  Punkte .  zu  haben  ,   verratheiiau 
Üifch   mehr   Wiird  meine    Nei^ier  gereizt,     aU   ich 
•fimdi  4Ms  9ehr  viele  dieser  isolirtcn  Berg- Krystalle 
.Wäs^ortri^pfen  einschliefsen ,   und  an  einem  einzigen 
Orid''*faöd  ich  deren  mehr  als  30  Stück ,  in  vvelcben 
«ich  i>ei  einigen  selbst  zwei ,  ja  sogar  drei  Lujfthlase» 
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auf  den  verschieden  eingeschlossenen  Wassertnassen 
bewegen.  Ich  untersuchte  nun  genauer  diese  Kry* 
stalle  9  und  fand ,  dafs  die  Risse  f  worin  sich  die 
Luftblasen  bewegen^  s^fmnitlich  der  Richtung  irgend 
einer  der  Primitiv  -  Flächen  korrespondirten  9  dafs 
mehrere  Risse  ganz  von  Wasser  ausgefüllt  waren 
(wie  ich  mich  durch  mechanische  Theilung  versi- 
cherte ) ;  dafs  andere  leer  sind ;  dafs  endlich  an  meh- 
veveü  Orten »  Farthieen  dieser  thonartigen  Masse  ein- 
geschlossen sind  f  worin  sich  die  Krystalle  isolirt 
vorfinden.  Ich  kam  daher  auf  die  Vermuthung  9  dafs 
«ich  diese  Ouai'z  -  Kristalle  hier  in  der,  durch  Ver- 
witterung des  Porphyrs  zusammeugehäuften  f  Kiesel- 
Masse  ganz  neuerdings  gebildet  haben ,  ^  durch  Hinzu« 
tretung  eines  Krystallisazions  -  Wassers ,  welches  die 
Eigenschaft  haben  müsse,  die  homogenen  Kiesel* 
Molehulcn  abzusondern,  und  ihre  Attrakzions^KrÜfte 
in  Thntigkeit  zu  sezzen.  Ich  folgerte  aus  dieser 
Voraussezzun^,  dafs  bei  den  Krystallen,  welche  lee- 
re Rflume  in  sich  zeigen  ^  die  Blätter  des  Primittr« 
Rhombocders  ungleichförmig  zugenommen  hätten » 
und  sich  daher  bereits  vereinigten  >  ehe  nodi  der 
Krystall •  Kern  ausge/öllt  war;  dafs  ferner  bei  emi« 
gen  Krystallen,  die  Wasser  in  sich  einschliefsen  1 
diese  Flüssigkeit  vielleicht  das  reine  Menstruum  sey^ 
welche  die  einzelnen  Massen  «Theilchen  aufgelöst 
habe ,  und  die  sich  bei  Änsezzung  der  soliden  Theilei 
wieder  absezte ;  dafs  man  endlich  zu  vermuthen  habe, 
solchen  Krystallen ,  welche  noch  die  bräunliche  Thim« 
Masse  iii  sieh  einschliefsen ,  habe  das  nÖtbige  ^uau« 

tum 
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auflffsenJei^^TtfAlerie  gemangelt,   tim  die  hetero* 
gehen  Theile' abzusondern. 

Ich  weifs  nicht,  ob  meine  unriiarsgeblichen Ideen 

Ulber    die    Bildung   dieser  'Krystalle'  Mar'  dargestellt 

hixiA ,   und   ob"  solche   nicht  mit  andern  Beobacfatän* 

gen  im  Widerspruche  stehen.     Tür  beides  bitte  ich 

tixn  nachsichtsvolle  Entschuldigung. '  ' 

*'       Ich  endige  diese  Notizzen  Über  die  Mineralogie 

-{^oTi'  Elba  f    mit  der   Erwähnung  zweier  'FössilieA , 

die  ich  ~  gleichfalls  auf  dieser  interessanten  Insel  an- 

Craf.  *   Das    eine  ist  ein    Halbopal',    der  fri  kleinen 

Stücken   in  einem  Gyps -  Muttergesteine   vorkömmt, 

fri    welches  er  vollkommen  tibergeht ;    er  briclit  am 

Capo  Calamite'y    das  andere  sind  einige  Massen  von 

stark  polarischem  Serpentin  mit  SchlUerstein  gemengt; 

die  magnetische   Kraft  dieses  ^Gesteines   ist  sb  *ausge-* 

zeichnet, 'dafs  es  an  seuien  beiden  Polen  einige' 'kl ei- 

ne  Bruchstücke  seiner  eigenen*  Masse  anziehen  kann. 

während   es,    nach    meiner    Beobachtung    nicht«  'im 

Stande  ist,   die  kleinsten  Eisen th ellchen  aufzuheben. 

Dieser  polarische  '  Serpentin    findet  sich  etwas  ndk*d- 

licli    von    JPörto  Lungone    in  *  grofsen    Ma^Seii  ■' auf 

fremdartiger  Lagerstätte.  '"  '  ^  '  '       ' 


*■  I 


:IX.     Mijnejfalogische.  Na,clirlchten 

üb e,r  Sizilien.  , ,    • 

Obgleich  ich  mich  über  drdi  Monate  in  Sizilien 
aufgehalten  habe,  und  <len  grÖfstcn'  Theil  dieser*Zeit 
meinein   Lieblings -Slitdiuin,  der 'Mineralogie,  wid- 
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mete «  so  bin  ich  doch  vreit  entfernt  vorrebe^n  zu 
wollen  9  dafs  mir  die  Steinkiinde  des  ganzen .  Landes 
bekailnt  sey;  im  Gegen theile,  ich  darf  versichern , 
dafs  ich  nur  sehr  kleine  Disirilite  dieser  interessan- 
ten Insel  kennen  gelernt  habe,  die  ich  willkiirüch 
zum  Gegenstande  fncinet  Forsclningcn  aiiswa'hUe. 
Einige  Resultate  dieser«  meiner  Beobachtungen«  wel- 
che mir  am  interessantesten  scheinen,  wünsche  ich 
Euch^  werthe .  Kollegen  ^  mltzutheilen ,  besonders  da 
sie  sich  fast  alle  auf  die  Mineralien  besiehen«  w^ 
che.  ich  Euch,  bereits  überschickte  ^  oder  noch  «i|« 
zusen^^w  gedenke. 

Meine    Absicht  ist  9.   zuerst    einige   Nachricbtea 
6ber   die    Schwef^^l  ^  Gruben  zu   geben  ^    worin    der 
prächtige  ,   krystftUisjtf  te   Cölestin  bricht ;    ich  werde 
hierbej  einige  neue^  von  mir  beobachtete  Kiystall« 
Formen   dieses  Fossils  beschreiben«^  Dann  gedenke 
ich  von  dem  sonderbaren  brennlichen  Fossile  zu  re* 
den  9«  das   sich  in  der  Gegend  von   Melilli  findet  | 
und  dessen   erste  Beschreibung  wir  bereits  P,  Boc« 
coirn   zu   verdanken   haben«     Ich   werde   Euch,  hier- 
nuf  biUe|Q^9   mich  auf  die  Insel  Upari  zti  begleiteoi 
wo  ich  Euch  grofse  Lager  von  vulkanischem  TufFe 
mit  Seepflanzen '^  Abdrucken  kennen   lernen   werde, 
welche  ganz  besonders  $  hinsichtlich  der  Fonnazions- 
Ep0({ue  der  Aeolischen  Inselgruppe  9  interessant  sind. 
Endlich  begeben   wir  uns  in  dem  tie&ten  Kessel  des 
hoch  tiiätigca  Kraters  von  f^oUano^nn  dem  höchst 
merkwürdigen  Fundorte  der  natürlichen  Boratsäurey 
welche  ^  daselbst  im  Jahr  1813  Dr.  HolLahd  ,   ein 


S^B  dieM.  meine  FoMdl4^]ikfl«  gtl(lcMli5h  "im^w^U 

•ey^ti^^ddidafs  Aach  inbilcre  flhnliehcs  Intet'esse  da* 

-C^'^üllleii  iiitchteiiy  äU'Sokka  in  tnlr  erregt  hab^h. 


1 1  *  * 


^•H         >^  /l        -  .•!» 


1.    Ueb.cr   den  schwefelsauren  ,84;jfO'tiziaii. 

•         » 

Veh    &/i«<?Ä   bi*  ikJÄi*/<,    lafigs'det*' 'Surfkäste 
iroit  «SizUieii »  erhebe  -sieh  '*^eiite  -Keite'  von-  Ffdz  •*  Ge- 
bilden»   die    ßrdrsfe^tttbeife  '  tos   Müsthelkalk  -   und 
Gyps»Hägeln  bestehen.    Ersterer  enthält  gewöhnlich 
irersdimtnehe  »V^steinerufigeH'  von' jPektiniten','  Telli- 
nüeH»   Gluhiitott  u;"8.  tv. V'die  durch  eine  ^^blich'e, 
-im  Bruch  «didklei  Kalk«  MttS9e*vei^bttndetYBittd.    Die 
.I^ager  «ireWbei^u'n  unbistiniMtei*  Riclittifajg ;  oft' unter 
sehr.  Jieiter  'Bjiiemiktii«^)»  tmd  das  Oestinti   gewährt 
-ehi  hatibares 'Baubiatei^ial  I  "Wenn  nrnn^ 'beachtet »  die 
Stücke: :ln   dieselba:^Ljlge*  KU  bangen»   welche  ihnen 
die  Natur  angewiesen  hatte.     Die  Oyps-^fiffgär^ind 
XU  weilen   ganze   Massen    rautenförmiger    Krystalte. 
.«m  gAW^halichitenaber   i>t«ichf  diosef^  Gestein  'derb) 
mit  dichtem  Bruche  y.tind' ist  von  graüü'chweifser » 
ine  Gelblkshe  ^'sdefaenderf  'Fat4>e.     In  ShfSettk  Qy|»e 
•ind    die    reichen     BIziltanischen   Schwefel  -  Gruben 
voddianden  »t  jn  man  kann  sagen »   jeder- eingetriebene 
Schacht  stofik  auf  Adern  dieses  InflammabitS)    und 
dafSitittr  die  ungleiche  Reichhaliigkeit   det*' Ausbeute 
dio  ffotftaezränsr  der.  Arbeit  bestimme. 


ii 


Die  meisten    der  Si7.iliani^heh  8chWeföH1Pldz2e 
werden  durch  Nester  und  Adern  von  schwefelsaurem 
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Strofitiftn  dn»cb^|e2t^/  INl^ses  FiMiSlt  .wekhe»  hirain 
seit  30  Jahrw  d^  ein,8eH^ili8feändiger.RlinarRtkOrper 
4inerI(i^Q&t  is|f^  .fipciet.  slch^^hicsr  ziemlich  häufige  so- 
vrohl  ^erb»  fkU  in  <l^tf  ^ifrlichslen  Krystall  -  Grup- 
pen. Früherhin  ward  solches  tintcr  die  Gypsarten 
geworfen  9  von  welchen  es  sich  doch  nuf  den  ersten 
Augenblidc  durch  spezifische  "Schwere  und  gröfserc 
Härte  unterscheiden  ^läfst^  Aber  auch  die  «KrystalU 
Formen  des.  schwefelsauren,:  Stron^ians  sind  charak- 
terisirend  und  leicht  ^fke^n^Uich«       ..: 

Alle  Krjrstall- Formen  kommen  SneistenSa  ki  den 
nettesten  Gruppen  vor,,  v^pes  jiur  der  B«um  gestat- 
tete; widrigenfalb  bildet  d^r  Stronzian  Schichten 
mit  exzentrisch- strabligemLfinge-BffU^h;  in  diesen 
derbe^  Massen  ist  er  £^  ina^er  nndtirchsichtig,  und 
von  gräuweifser  Farbe«,  Vpcihrend  'die  wohl  ausge- 
bildeten Krystalle  wKs^erheU.  und  von/ vollkomme- 
nem Glasglanze   sind« 

. '     •'  * 

Der  schwefelsaure  Slronziani  wird  oft  von  kry- 
stallisirtem  Gypse  begleitet;,  weit  seltener,  von  Schwe- 
fel in  determinirten  Formen,  welche  leztere  über- 
haupt in  Sizilien  spairsam  vorkommen»  •  Sollte  ein- 
stens die  Stronzianerde .  eine  wichtige  Rolle  durch 
technis<;hä  Benuzzung  spielen,  so  wäre  wahrschein- 
lich Sixllien  der  Ort,  von  wo  man  sie  mit  den  we- 
nigsten Kosten  beziehen  Kdnnt^»  Weil. doch  dort  anf 
Scbw^fifl  gebaut  wird» 
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I^as  Brennliche  Fos^ttl , "  von  Wdichem  Ich  \ez% 
rcden'^  werJo,  ist'  zwar  «chpfi  vor  150  Jahren , 
Voa    fAütö  'toöccowB*»    unter    dem  t^amen    2Vr* 


•    v*'ii     ;  '1'.    '.I'IJ  K  .      . 

^^  observations  nouv^flle^  ^ct.  i  Amsterdam^   1674»  »«^ 
spSterliia  in  teinem  Museo-  di  pante  rare  della  Sieilia} 

.  .  ^•''f''>.|,,t 69.7t  jp.  ,157 , , bf sc^fcurj^ibt, t«Up  ^em  Fossil: 
//  iSi^nor^  ^TQf«jp  P^SAAI^r  «  ^i^.  AmtoWO^i  .Sp^zia- 
n    della   Terra  di   MelUlU  ,  che  i  sltuata  .  nüH  Monti 

.'i.i><;3  ,•0.*'. ,  ■*•  ^ 

Hiblei^fii.  cgmmunicarono  una  speeie    ^i^fi^^mffos' 
i'        'M'f»»^*?^ff^  /f**!-»  l^^ViH^  '^  ;''?*^^*'"^'*^  ajfi^np^d^fica* 

cmstosusp  ,  ^ßScritto_  da  ^nsc.'lmo  l^pEjia^  ,ij«  Geinmix 
et.lMidlhuf;,,  mif  i  4ifJ^^^rt^e  di   tu,tte  Valtxß  IPfifii^  di 

^  quejip  f^apis  Jissilif,^  p  ^«rrft  fp^liata,  ^e  di^  (ipl^e  fial^ 
logn^lo  p  simile  a  quello  dflle  foglie  4y  M^ßh^fro » 
ß^  41  dwi4ß,  M£Lf,vo,lniente  ^petlfufiine  o  .tu^^fi|^a  dpiticaiß 

iro    4trqto^   Mserendotmi  che    alftine   collinß ,  eonjinate 

4Üi^^  ^  f^iAf^fi«  hitumfnofpf    ehe  vrecisamcntif  H  i».ogo 
«t   chiama   la  eosta  4i  GaarUa   vifino  a  Mplilli,         .l^e 
quando  ^    tirato  receniemetUß  della  miniera  ^  sL^  ||# 
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neu ,  bei  (fewAhnllchem  Betupfen ,'  lieiaen  .sonderli» 
chen  Einflufs   darauf  zu  habciu 

Die  Terra  fogUßta  findet  sich  eine  halbe  Stun« 
de  nördlich  von  Melilli  (ein  kleiner  Marktflecken | 
12  Müllen  westlich  Von  Jgosta)  unmittelbar  unter 
dec  D^mif^erde  ,  in,  einer  breiten  AusFurchung  der 
hopzpnt^Ien  Flöz -Kalkstein -Lagen  Die  einzelnen 
Lager  werden  d^rch.eine  weifse,  thonige  Masse  ah« 
gesondert^    und    die  Blätter    selbst  sind    häufig  auf 

8en     diinnen     Schichtuns^sflächen    mit    Wui^zelfasero 

»       •  "  ...  • 

durchwachsen»    Der  Flöz  -  Kalkstein  ist  von  irelblijcb- 

*  '  ••    '    »  ,  ^       '  ..^ 

grauer  Farbe  9   dichtem ,   zuweilen   splitlerigem  Uru* 

che,  und  enthält ,    jedoch  sparsam,    Versteinerungen 

••  •      _ 

von  Chamiten.  Zu  bemerken,  ist ,  dafs  sich  in  cler 
Gebend  viele  Rollstücke  einer  schwarzcrauea  •  fefn- 
körnii^qn  Lava  finden »  die  kleine  leere  Blasenräume 
enthält,  und  die  beim  Zerschlagen  oder  Keiben 
einen  bituminösen  Geruch  entwickelt« 

In  Melilli  ist  dieses  Fossil  allgemeifi  unter  dem 
Namen  ,  Terra  fogliata  puzzolente^  bekannt ;  so  be- 
zeichnete es  auch  Boccone  •  und  wahrscheinlich  ist 
dieses  aijich  die  passendste  Benennung.^  Da  aber. seit 
Jahresfrist,  wie  ich  vernahm •  njehrere  Ausländer 
Parthieen  dieses  Fossils  gerfaromelt  ,  und  mitgenom* 
men  haben ,  so  bezweifle  ich  nicht ,  dafs  solches  uB« 
ter  verschiedenen  neuen  Synonim-lNamen^  im  mine* 
ralogischen  Publikum,  aufgeführt  wird.  Ich  benalte 
unterdessen  den  Trivial  -  Namen :  blätterige  Slinkkob* 
le  ^  bei  ^  da  er  hinlänglich  charakterisirend  ist. 

(Beschluff  folst.) 
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t     r  IIL    Araeibikisaures:  Eißen.    '      - 

rseniksäliro  und  Fhosphorslture  \g^eii   eine   grör 

fsere  Anzahl  von  Verbindungen  mit  Salz-Basen^  als 
äitiäere* Säuren,  und  mehrere  Von  denjenigen,  Vielehe 
im  Mineralreiche  vorkommen,    werden    gewöHnlicn 
nicht  bei  den  Versuchen  in   unsern  Laboratöriei\  ~2c^ 
j^ädeu     ^Besonders   bieten  die  Verbindungen  df^«  -C^v-» 
sens  mit  Phosphorsäure ,    und  die .  des  Kiipfet*^     .^^d 
mit  Arseniksäure   eine  grofse  Menge  Varietäto w      l^X  ♦ 
die  bis   jezt  noch  nicht  mit  hinlänglicher  Gev^^     •    ^ 


.  '1  i  r    •     / 


4** 


breit  stein  \üt$  'nac^  Lunn*«  An^lys®  ,^*»  ^ 

AnFvEDSOM  bestätigt  wurde,    Cu*P*  ^  5Aq.    Ott 

Wave'dÜ'  ist  Ap'R  '^ff  liabtin  foTgt^h  ÜJNl| 
üeun  md^tcnö  V^rbinduhgs-yerhtllUiisäe'gefuiidaiu 
'  '  Vod'  VerbiiidatigU  ^der  ArsenikVifiire  Ist  eÜM 
fi^eit'gei^ger^'Ansahl  bekannt.  Die  Analysen  9  Wck 
die  Vöid'^Ai-^Mksawen  ßlseh  da  sind  ^  kdnnen  Im^ 
liieir  Bex^eBh'tiiing  unter vv-örfbii  wei^den.  Votf  ärsttiliB- 
saüri^m  Rupfer' 'haben  di^^Minerälögeil  bei^ntat  nilll» 
I*er6  Spei&iös  Unlei^^chiöden ;  iibör  did  An<%tf0a  f* 
CHEK'tSrix^  die  in  einer  26fta1f^esteUtw^are^  '"Mni^ 
wie  iüsih  sugei^  klanil »  '^'df4^  ^'uiilyä^  nocK  'in  ihiir 
i(nidfaeift:9^Rr ,  kdnnen  uiokt'b^rechltet  W0i^»y  iad 
die;  B,esuU4tö9    welche  .ki|r^U^I^  Bno^KSii rakgetlicjll 

^hepchaf^^^u,§^^^>en,  und;d¥;;6>  welcjie,  e£.,die(,yec. 
^^indungsar^g]^  .^f  .i^wei . ;|;iJi,,  |redji.zireii  ,j5f^u9|b|,.lta^ 

nämlich  CuAs  und  Cu^As,  unterschieden  iMmrfdviijdi 
iSftt*4cme(^€lli^  W^aisot*  ^  Q^hatt »  kttaieii  / WQhli  ladliwcr. 
j^iob.!  fü^.^^tYiTftSiiv^i^eqes  j  al^blof^e.  Yferi»iidi{iiaigeti» 


ii»»'iit^> 


-«HP«*V 


f. 


(l 


<  .k 


•     B.heinhrfiithachm  d«*-H* 

♦•     Edinb.  Jourrtf  of,  Phil.  ;   VC.  2l3r 

,    •  '    .     '  '  "...  •   fi.  iJ.iM 

—    A...  O.  Vi,  183.      ,,  .    .,, 

•^     ..^nnol««  <2««  AfiiMt  ),  IJ^,  472. 
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Sti^meyea  ha£  ein  baltisches ,  arseniksaupe»  Salz  iroa 
KaUifrde  iiijd  Talkerda  untersuch^  ♦  .  ( Khrophar- 
maKoluh  J  K  dosseit  Formel  ist : 


t*- •  *  « » .  / 


.•\     !j    r      .  V  As^  4"  30Aqi 


1:«; 


welches  folglicH  die  zehnte   Verbinduni^rt  isu' 

Man  könnte  einwenden,  dafs  vielleicht  von  den 
Ulteren  Analysen  ^  die  unter  2.  vom  phosphorsauren 
Eisen  nicht  die  volle  Zuverlässigkeit  haben»  wie  die 
fibfigen«  Ich  hatin  diefs  nicht  leugneii;  'man  findet 
aber  die>  Wirklichkeit  einer  solchen  Fbirniel  durch 
andere  Analysen  bestätigt. 

Ich   will  ))un   die   gefundenen    Verhältnisse   zu« 
sammenstellen ,   und   Bei  einem   jeden  die  clahin  ge* 
hörigen  ' Mineralien'  atffithren*      In'  dei*  Formel    be* 
deutet! ^R  dad  Üadikal  der  Aase,  und  F  b^ld  Phos*' 
phor^'b^  Arsreiitk.?  .  •  . 


'  .  • 


••  •   •    • 


«V     V      •      V 

.  .,.1-..  RFf  ,  ^hospjiprsaures  .iu)d  arsen^ksauresBleu 
jA^rsepiks^iUiijlfer ,  Kalk ,  im.  F^arinakolitb, 


2.    Ü'i^.     Fhospliorsaures    Üranoxyd   im   Üranit 
und   Chalkölith* 


ii..; 


3.    ii'F^  (rHP  y  Apeiit,  Wagnferit  (phosphor- 
saure. Talkerde),-  phosphorsaure   Yttererde,   phos<^ 


*     Unteraüchungen  tf.  s.  W* ;   I,  l35.  ^  ^    -        -    «i 
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|»bors9«iie»xElsea'  vaii  Bodmnaaiäi^.  Mickelbliitiiei*«« 

4«    K^  T.    Phosphor  «  Mangan  ^     pnosphomores 


a         I  '        ''^•<«»ll«*'  1/1*  « 


Kupferoxyd  von  Libethen 

•  •         '  .     « 
«•*   »  .  •                                    .  >    .   . 

5;  H'  P.  Phosphorsaiires  -Eisen  von  JTj/e  de 
France  und  von  AlUyras^  •  ' 

G,  ll*P^«  Phosphorsjiüres  Eisen  ^ort,  <Si^-..^^ei 
in  ComwdÜi  phospliorsaurer  ]^alk  in  der  Knochei« 
erde.  ,   ■ 

.     .7.    B,*  P^  ..VVavellit .  .       '         1   .  .:        .... 

8*    ii^Tft    Phosphorsaure»  Kupfero3t;|rd  Vbn\Eh' 

reiibreitstein. 

•  ■*     * 

9.    !fi*  ]&*.    Pikroptamakolithl 

■  ,  .    .  .  ...  .       , 

Bei  Vergleichung  dieser,  VerbMi4iittgeäl^eti  findM 
mRtk'f  AhU  die  ansten  diirctt  ganit  einfache  ;Veifhäli' 
mssG)  zwischen  den  Badikiilen.  der  SäuM  Un4.  ^^ 
Base  charakterlsirt  werden ,  Und  dafs  dagegen  ill 
den'belden  lezten^  wo  dieses  Verhältnifs  Wiehr  kom* 
plizirt  ist)  und  anfängt  dem^  in'dei*  orgahtäciten  Na* 
tur  vorkommenden  »,2U  gleichen ^  A^p  S^ti^rstoff  der 
Base  entweder  eben  so  viel  beträgt  f  wie  der  der 
Sliure^  oder  nur  halb  so  viel»  so»  dafs  auch  diese 
Saurtn^  .wefche  sonst  in. ihren, gewöhnlfch^ten  Ver- 
lui]4iingsnGradon  diesem  allgemeinen  Gesezae».  was 
bei  andern  Säuren  so  äufserst  wenige  Ausnahmen 
hat  f  nicht  folgen »  ein  bestimmtes  Streben  feigen  $ 
ihm  zu  folgen  f.. ty^nn  der .  Sau^iTstofjr  der  Säufe  m 
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ÜUfffijt^I   ipitT^  :f 4011.  f^enj. .  der  Bfise-ist»  oder  vrauu 
sie    sicii  elekhjstft^*  .  Nach  dieser  Beoierkunsr  schein 
|e%ei^   die  Froporztanei|  dev    oxjdirlen  .Vtfr]Miidunf;en 
iron   zwei   UtusMiiidfßii  .detc'itnuMrt  zu.  iverdcn,  .nlla)^' 
lieh:    a)  durch    ein  emfaches   Vp^hmtnilV,9.,z\visc|^^ 
^  den  Radikalen  der  Base  und  der  Saitre*^  ^^^d,  wcqi^ 
Rieses   Verhültnirs.  mcbt.Jüt»     durch   b)    ein  gei*aiies 
^  ]^ultip.eI-VerbaJUiiri,|  .i^vfischen    deni   SamerKtofTe.  iv 
dctr    Säure,  und  de^   Sauerstofie    ip  der. Base.     Di^ 
Xlrsache^   weshalb   le^teres   so    Sufserst  wenige  Aysr 
nahmen  hat  (aufser  diesen  Spuren  und  denen  ^  we^ 
che  mit  ihnen  gleichartige  Znsatnniensezznng  Iiabeiv)| 
^  liegt  dann  darin ,  cfafs  dieJibrigen.  oxydtrten  Körper 
so  zusammengesezt  sind,  d<trs  beide  Bedingungen,  ii» 
den  meisten  Fällen  f,  auf  einmal  erfüllt,  werden.     E$ 
schein!  klar  zu   seyn^    dafs   die   erste  dieser  Bedi^* 
i   guiigon  allein  nur    die  Froporziooen  5   zwischen  der 
I    VeRbiodung  der  Radikale,  bestimmt ,.  wenn  sie  nicht 
I    oxydirt  sind»  und  dafs  die  leztere  nur  bei  den  oxjf 
(    dirten   Statt  findet,   weshalb  man    keinen  Grund  ha- 
I    ben  sollte »   die  nicht  oKydirten  Radikale ,    in  einem 
;    solchen   VerhaUnisse ,   wie   ll*P^,   oder  R*P*,    ver- 
bunden zu  erwarten. 

Nach  dieser' Digression  komme  ich  auf  die  Un- 
terstichung  zweier  Arten  arseniksauren  Eisens  zu« 
:^öck, 

1«  Arsen  iksaure^  Eisen  von  Antonio 
Pareita^  Filla  rieca^  in  Brasilien.  Dieses 
Mineral  .  kommt  in  kleinen  Hcihlungen  9  in  einem 
kompakten  ^  otwas  kieselhaltigen  EiseiioKyd*Hydr;it^^ 
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I 

▼or  f   welches  In  der   NHHe '  dieser  Hdhlungen  etne 

r.       • 

Einmengung  ron  Arscniksatii*6m  *  fi&en  endiSit.  Das 
liliiieral  ist  krystätlisirt ,  aber  ^o  iinregelmäfsig,  dafs 
sMbsty  wenn  es  sich  in  längeren  Prtsmeii  zeigt,  nichb 
Ifalt  Bestimmtheit  über  seine  Form  ausgemittelt  wer« 
den  kann»  Auf  der,  nach  dem  Innern  der  Höhlun- 
gen zugewendeten  9  Seite  finden  sich  am  häufigsten 
Vollständig  ausgebildete  Flächen , '  aber  aus  mehre-* 
refn  Krystallen  zutommengesezt.  Bei  einem  einzigte» 
tf eichen  ich  sah,  habe  ich  das  Prisma  mit  einer 
vierseitigen ,  spiz winkeligen  Pyramide  9  mit  quadra- 
tischer Basis,  endend  gefunden.  Die  Farbe  ist  hell- 
grün, Ühnlich  der,  von  gewöhnlichem  Eisenvitriol, 
die  Krystalie  sind  klar,  das*Fulver  weifs,  und  .wird 
beim  Zusammenreiben  mit  kaustischem  Kali  rqst* 
gelb.  • 

Vor  dem  LÖthrohre  gibt  es  Wasser  und  wird 
gelb ,  ohne  seine  Form  zii  ändern*  Beim  Glühen 
im  Kolben  gibt  es  keine' arscnige  Säure.  VerbSlt 
steh  übrigens  zu  den  Flüssen,  wie  arseniksaures  £i« 
sen  im  Allgemeinen. 

Das ,  in  einem  kleinen ,  vor  der  Lampe  geblase^ 
ncn  DestillazioQs -Apparate,  bis  zum  vollen  Roth- 
glühen erhizte,  Mineral  gab,  nach  zwei  Versuchen, 
15,55  Prozent  reines  Wasser,  ohne  dafs  der  Appa- 
rat etwa?,  durch  weggegangenes.  Gas,  an  Gewicht 
Verlor. 

a.  1,5  Grm.  wurden  in  Salzsaure ,  ohne  Hock- 
stand, aufgelöst.  Wurde  daraus  dür'ch  Hydrothion- 
Anunoniak  gefüllt  i  Welches  im  tJebcrschusse  zuge- 

sezf 
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se%t  wurde*     Das  .gefüllte  Schwefeleis^ii  wurde  mit 

l^asser  ausgewasclien ,   das  mit  Hjdrothion  -  Axasxxo» 

.niak  vermischt  war,  und  als  sich  das  zulezt  durch« 

g^ende  grüa  zu  färben  anfinge  w,urde  es  allein  ge» 

iftcünmen. 

bi    Das   Schwcfeleisen   wurde  in  sehr  verdünn* 
ter  Salzsäure  aufgelöst,   welche  etwas  Schwefel -Ar« 
senik  unaufgelOst    zurtickliefs«     Das    grüne  Wasch« 
Wasser,  mit  Salzsüure  rersezt,  sezte  ebenfalls  etwas 
Schwefel- Arsenik  ab,  das  abiiltrirt  wurde;  die  Flüs- 
sigkeit wurde   mit  der  übrigen  Eisen  -  S^olüzion  ver- 
mengt   Das  auf  diese  Art  erhaltene  Schwefel -Arse- 
nik wurde  in  kaustischem  Ammoniak  aufgelöst,  und 
zu  der  Auflösung  in  '  Hydrothion- Ammoniak  a.  ge- 
ftigt.     Dabei   blieb    ein   graues  Pulver  zurück  9   das 
wohl    gröfstentheils   Schwefel  war,    dessen    dunkle 
Farbe   aber  doch  Veranlassung  gab,   es  zu  verbren- 
nen,  wobei   eine  unwägbare   Spur   eines  schwarzen 
Körpers  zuriickblieb ,   der  sich  vor  dem  Löthrohre 
als  Kupferozyd  auswies. 

c«  Die  Eisen-Solu^loh  Wtirde  mit  Salpetersäure 
vermischt,  und  zur  O^ydazion  des  Eisens  erhizt, 
worauf  dieses  mit  kaustischem  Ammoniak  gefällt, 
und  getrocknet  und  geglüht  wurde.  £s  wog  0^583 
Gnn.  £s  wurde  wieder  in  Salzsiture  au&elöst,.  mit 
faustischem,  Kali  übersättigt  und  gekocht",  worauf 
diese  Flüs.sißke;it  dj^von  .al>filtrirt,  and  mit  Salzsäure 
imd  kohlensaurem  Ammoniak  Erhandelt  wurde. 
Hierdurch    bildete    sich  ein   gerincCi^    Niederschlag. 

21' 
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welcher  0,01  Grm,  wog,  und  der  vor  dem  LStb- 
röhre  einen  kleinen  Gehalt  ron  Arseiiiks^ure ,  von 
Thonerde  und  eine  Spür  von  Eisen,  nehst  einer  Mä-, 
terie  verrieth,  die  de«  Flüssen  eine  sdi wache,  blaue 
Farbe,  sowohl  in  der  inneren,  als  ^ufscren  Flam- 
me, mittheilte,  und  möglicher  Weise  von  einer  3u- 
fserst  geringen  Spur  Kobalt  herrühren  konnte«  Das 
wieder  aufgelöste  Eisenoxyd  wurde  durch  bernstein- 
saures  Ammoniak ,  ohne  dafs  etwas  in  der  Flüssig- 
keit zurückblieb^  vollständig  gefällt  Die  Menge  des 
Eisenoxydes  ^betrug  folglich,  wenn  das  in  Kali  Lds- 
liche  abgezogen  wird,  0,523  Grra. 

d  Die  Auflösung  von  Schwefel-Arsenik  in  Hy- 
drothion  -  Ammoniak  ivurde  durch  Salzs.1ure  gefälh, 
der  Niederschlag  wohl  ausgewaschen  und  getrocknet 
Er  iVog,  im  zusammengebackenen  Zustande  9  J,22 
Grm.  -^  '1^2  Grm.  wurden  in  Königswasser  aufge- 
.  löst,  hinterlierseh  0,05B  Grm.  zusammengeschmol« 
zenen  Schwefbl  unaufgeldst,  und  lieferten  aufser- 
dem  4,68  Grm.  schwefelsauren  Baryt,  welches  auf 
1,22  Grm.  beträ'gt  0,7228: Grm,  Schwefel,  und  folg- 
lich 0,4972  Grm«  Arsenik^  entsprechend  0»7617  Grm. 
Arseniksäure. 

e.  Die  Auflösung  9  woraus  das  Schwefel -Ar- 
senik durch  Salzsäure  gefällt  war,  wurde  zur  Ver» 
jagung  des  Schwefel -TYasserstofTes  gekocht,  in  einer 
Flasche  jäait  kaustischem  Ammoniak  gesättigt,  dann 
salzsäurer  Kalk  rzugesezt ,  und  die  Flasche  verchlos- 
^         sea.     Die  Flüssig)ceit  Wurde  nicht   sogleich  gefällt, 
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aber  nach  24  Stunden  hatte  sich  ein  geringer,  leich« 
ter  9  flocliger ,  weifser  Niederschlag  abgesezt ,  der 
zu  gering  war,  um  ihn  zum  Wiegen  aufsammehn  zu 
l;.Önnen,  aber  doch  hinreichte,  um  vor  dem  LÖth« 
röhre  für  phosphorsauren  Kalk  erkannt  zu  werden. 

Die   Aiv^lyse  hatte  folglich  gegeben  :      - 

Arseniksäure      *        .        .  76,17  in  Proz,  50,78 

Bisenoxyd           ...  52,30  —     —    54i85 

Arseniksaure  Thonerde      •  1,00  —     -<^    '  0,67 

Wasser        ....        .  23,30--     ~    15,55 
Spur  von  PhosphorsÜure  und 

Kupferoxydk. 


152,77  101,85. 

Dieser  Ueberschufs  an  Gewicht  erforderte  eine 
Untersuchung  seiner  Ursache.  Entweder  hat  sich  das 
Radikal  der  Base ,  oder  das  der  Säure ,  beim  Ver- 
buche hcJher  oxydirt«  Hinsichtlich  der  Säure  war 
keine  Wahrscheinlichkeit  da ,  indem  die  arsenige 
Säure  durch  Glühen  von  ^  den  Basen  getrennt -wird* 
Um  zu  prüfen ,  ob  sich  das  Eisen  im  Salze  zum 
Theil  oxydulirt  vorfinde,  wurden  0,46  Grm»  des 
Minerals  in  Salzsäure,  ohne  vorhergegangene  Glü- 
hung aufgelöst,,  und  die  Flüssigkeit  mit  einer  Auf- 
lösung des  rothen  Doppelzyanürs  von  Eisen  und 
Kalium  vermischt,  v/odurch  sie  sogleich  blau  und 
uadui'chsichtig 'wurde,  zum  Bev«^eise,  dafs  die  Auf- 
Idsung  ein  Eisenoxydul  -  Sal2i  enthielt.  Der  blaue 
Niederschlag  wollte  sich  nicht  von  der  FlüssigV.elt 
trennen ,  ungeachtet  sie  mit  Salmiak  gesättigt  wurde- 

27  * 
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Gelinde  erhizt  •  konnte  sie  fillrirt  werden ,  aber  sie 
nahm  einen  Geruch  nach  Chlor  und  Blausaure  an  9 
zum  Beweise ,  dafs  sich  hier  mehr  Berlinerblau  bil- 
dete ,  als  das  betragen  konnte  9  wozu  das  Eisenoxy- 
dul des  niinerals  Eisen  lieferte.  Das  erhaltene  Ber- 
linerblau hlnterliefs  ^eira  Verbrennen  O^JD^Gim.  Ei- 
senoxyd ,  was  0,0733  6rm.  Eisenoxydul,  oder  15t55 
Fi*oz^9  entsprechen  würde,  was  offenbar  durchaus 
zuviel  ist«  Mit  Sicherheit  die  präzise  ^uantitllt  von 
Oxydul  auf  experinHentalem  Wege  zu  bestimmen  f 
halte  ich  für  schwer,  wenn  nicht  fiir  unmdglich. 
Vergleichen  wir  die  Menge  des  Eisens  mit  der  des 
Arseniks  j   so  finden  wir  ein  Atom  von  jedem  >  dann 

978,43  (Fe)  :  1440,77  (As)  =  34,85  :  51,32./  Be- 
rechnen  wir  dann,  welches  Verhältnifs  zwischen 
Oxydul  und  Oxyd  in  einer  Verbindung,  wie  diese» 
am  besten  mit  dem  Wasser  «Gehalte  übereinstimmt  ^ 
'  so    bekommen    wir    die    einfachste     der    Formein  ^ 

Fe  Äs  +  2FeÄs  +  12Aq,  welclie  bei  der  Analyse  9 
wie  sie  oben  beschrieben  ist,  geben  mufs: 

Eisenoxyd  34950 

Arseniksäure       50,81 

Wasser  15,86 

101,17. 

Ich  glaube  daher,  dafs  diese  Uebereinstimmung, 

in    dem    gefundenen    llesultate    und    dem  Resultate 

der  Rechnung   nach  der  Formel ,  als  ein  Beweis  an- 

gesehen   werden  kann ,    dafs    das  Mineral  nach  diie-^ 

,^        ser  Formel  zusammexig^ezt  ist. 
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2.  WiQrfelcrz  von  Cornwall.  Dieses  Mi« 
neral  ist,  hinsichtlich  seiäer  mineralogischen  Charak« 
tere,  so*  wohl  bekannt,  dafs  ich  darüber  nichts  an« 
seuführen  braudie«  Es  wurde  nach  demselben  Plan- 
ne, wie  das  vorhergehende,  anal;|r8irt9  obgleich  ich 
davoti  eine  noch  geringere  Menge  ^  als  von  diesem 
zur  Analyse  vervirendea  konnte. 

a.  0,51  'Grm.  ausgesuchte  reine  Kxystallstiick« 
clien  gaben  0,095  Grm.  reines  Wasser ,  ohne  Subli«« 
mazion^  von  arseniger  Säure  ,  was  anders  nicht  sel- 
ten bei  diesem  Minerale  Statt  findet.  Es  wurde  in 
8alzsäure  ,  mit  Hinterlassung'  von  0^009  Grm.  B^rg« 
art  aufgeldst« 

b.  Die  Auflösung  wurde  mit  Hydrotbion-Am- 
moniak  im  Ueberschusse  gefallt.  Das  ausgewaschene 
Schvvefeleisen  wurde  in  S/ilzsäure,  mit  Hintjerlassung 
einer  schwarzen  Materie,  aufgelöst,  welche,  axifge- 
samiDclt  und  geröstet,  0,003  Grm.  Kupfecoxjrd  hin- 
terliefs.  Aus  der  erhaltenen,  mit  Salpetersäure  ge-^ 
kochten,  Auflösung,  wurden  0,2  Gnn.  Eisenoxyd 
erhalten^  welches,  mit  kaustisch*em  Kali,  eine  geringe 
Spur  von  Thonerde  gab. 

c.  Aus  der  Auflösung  in  Hydrothion- Alkali 
fällte  Salzsäure  0,38  Grm.  Schwefel -Arsenik,  wel- 
ches, ipit  Königswasser,  wie  im  vorigen  Versuche, 
behandelt,  19,3  Grm.  Arseniksäure  gab. 

d.  Aus  der,  mit  Salzsäure  gefällten.  Flüssig- 
keit  wurde  durch  Zusa^  von  Ammoniak  und  salz- 
saurem Kiilke  0,028  Grm.  phosphorsaurer  Kalk  ge- 
fällt, entsprechend  0,013  Grm.  PhosphorsUure« 


' 
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I 

,    e.    Eloe  Auflc^sung  voii  VVörfelerx.inrßabBsäure 
«     vnurde  .nicht   durch   salzsauren    Baryt,  gefällt,    war 
folglich  frei,  von  Schwefelsäure.     Sie  gab  aber  dage* 
gep.  Berlifierblliiu  mil;  roth^m  Blutlaugensalz •. 

.   ÜIQ' Analyse  hatte,  folglich  gegeben:  . 
Arseniks^we   .     0,195 :—  57,82  *  Sauerstoff.  13,12 


Fhosphorsäure 

0,013—    2,53- 

.  ..  — ■          1,41 

Eisenoxyd 

0,200'—  39,20 

—           11,76 

Kupferoxyd 

0,003  T-    0,65 

r-         0,13 

Wasser  f,  ^  . 

O^m  -r.  18,61 

■^.  .     16,52 

Unaufgeldste 

~ 

]\Iaterieo 

0,009  —    1,76 

»•  -   •  • 

OJ513     100,57. 

<           - 

t 

*     Ich  habe  im  Jahresberichte    18249    das  Resultat  oie- 

ser   Analyse  angeführt,    aber,   durch  einen    Rechniiii|[>' 

Fehler,    bei  der  Üedatzion  .yom   Schwefel  -  Arsenik  iQ 

i.   . 
Arseniksaure,  40,2  Pfoz.  Arseniks'iur^  angegeben,    vro' 

■        * 

durch  ein  Ueberschufs  von  3   Proz.  entstand«     Bei  eißtf 

'1  '     '     '        ♦       ►....*  . 

späteren ,    mit  einer   neuen  Quantität   angestellten  y  AS»' 

lyse,    erhielt  ich   weniger    Phosphor  säure    jund    Kuptei- 

<  ■ 

oxyd,    nämlich  0,567  des  Minerals  geben: 


Arseniksäure 

21,50 

—     38,00 

Eisenoxyd 

"23,00 

—     40,56 

Phosphor  säure 

0,40 

—       0,70 

Kupferoxyd 

0,35 

—       0,60' 

Unaufgelöstes 

0,20 

—      0,35 

Wasser 

11,10 

—     19,57 

56,60.  99,78. 
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Der  Sauer^tofT  im  Efeenoxj^  Und  Kbpfercncyda 
h^U  sich  zu  dein«  Sauep^offo  ia  den  Säurea  nahof 


»••      •  •   • 


ivie   9  :  10,    d,  h. ,    wie   in   der    Formel    Fe' As*« 

Aber    dieses   Sfineral.    enttiSlt  '  auch    Eisenoxydul  ^ 

•  •  *  '^ 

<a  »t«  ••••I» 

^vcinn  es  nach  der ,  Formel  Fe^  As«  4.  2Fe?As«  + 
S6Aq  zusaramengesezt ,  ist ,  o.de^i:,  nm  die  Anzahl 
^er  Multipeln  zu  vermindern ,  und  die  Formel  mehr 
vergleichbar  piit   der    vorhergehenden    zu  .machen  f 

nach  Fe'As|  +  2Fe  As|  +  12Aq9  so  gibt  es  auf  100 
Theile  bei  der  Analyse: 

ArseniksSure        40,76 
.      Eisenoxyd  41,54 

Wasser  19,09 


,^01,39. 
.  Es  ist  le^icht  zu  fiudpn,,  dafs  das  Besultai  der 
Analyse  mit  keiner  andern  Formel,  als  dieser,  über-: 
eitisiimm/sn  kann.  Das  Brasilianische  Salz  ist  das 
neutrale  Oxydulsalz,  in  welchem  ^/^  der  Base  sich 
höher  oxydirt  haben ,  und  da$  ComwaWsche  ist  das 
gewöhnlichste,  basische  Oxydulsalz,  in  welchem  V» 
der   Base   zn  Oxyd    übergegangen   sind ,    und    die 


Die  Anenikiäure  und  PkoipboLViare  entsprechen  zatam« 
mea  22,i6  =s  39,15  Proz.  Arscnikslure.  Bei  dieiex 
Gperazion  wurde,  beim  Austreiben  de«  Wasser«,  eine 
kleine  Porzion ,  durch  aeinen  Geruch  deudidh  erkenn, 
bares  ,  Arsenik  •  Wa^entoffgas  entwickelt* 
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QuantitSt  des  Wassers  ist  in  beiden  dieselbe  relatar 
zum  Eisenoxyduly  so  wie  auch  in  dem  phosphor« 
sauren  -Eisen  von  JBodenmais* 

.  IV.*   Chabasie  von  Ferro, 

Die  Analyse  dieses  Minerals  würde  ich  hier 
nicht  mitgetheilt  haben,  wenn  ich  es.  nicht  unter 
dem  Namen  Levyine,  von  einem  Gelehrten  er» 
halten  h^tte",  von  welchem,  in  diesem  Falle,  keir. 
MiCsgriff  zu  beßirchten  steht*  Es  hatte  iiberden: 
80  grofse  Aehnlichkeil  mit  dem,  was.  ich  Mesoliö 
genannt  habe,  und  was  mit  dem  Tesselite  zu  Fern 
vorkommt,  dafs  ich  auch  aus  diesem  Gesichtspunkte  in- 
teressirt  war,  es  nliher  kennen  zu  lernen*  Uebri» 
gens  hatte  es  Krystall  •  Textur ,  und  war,  wo  irgenJ 
ein  Winkel  sichtbar  war,    unverkennbar  Chabasie» 

a.  Beim  Glühen  gab  es  reines  Wasser,  und  va> 
lor  19,5  Proz.  an  Gewicht* 

b.  1  Grm.  fein  geriebene  Chabasie  Wurd«  lO 
Salzsäure  aufgelöst,  die  sie  mit  Leichtigkeit  zers^zlöf 
und  gab  eine  gelatinöse  Kieselerde,  welche,  ausge- 
waschen ,  0,48  Grm.  Wog. 

c.  Dia,  von  der  Kieselerde  abfiltrirte,  AuA?" 
sung  gab  mit  Ammoniak  Thonerde,  welche,  gegläh^ 
0,202  Grm.  wog.  Sie  wurde  dann  in  Salzsaure  auf- 
gelöst ,  mit ,  im  Ueberschusse  zugeseztem ,  kausü« 
schem  Kali  gefällt,  wodurch  0,002  Grm.  1$lkevd9 
unaufgelöst  blieben.  * 

d.  Die  Flüissigkeit ,  woraus  die  Thonerde  g^ 
fällt  war,   gab,   mit  osalsaurem  Ammonialcj   ei^en 
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Niocterschlag,  der  nach  gfelindem  GlÖhen  0,f48  G^m^ 
kohlensauren  Kalk  =:::  0,0835  Ralkci'de  gab. 

e.     Die,  mit  oxalsaurem  Anirooniak  ausgefällte^ 
Flüssigkeit  wurde  zur  Trockene  verdampft^  die  Am« 
moniaksalze   verjagt»     worauf  O9O6   Gnn,   salzsaures 
Alkali  zurückblieben.    Bei  tViederauflÖsun^  in  Was- 
ser blieben   noch  0,002  Grm.  Talkerde  zurück;    das 
Sals  schofs,  beim  Abdampfen  |  in  Würfeln  au.    Mit* 
salzsaurem   Fiatin    rermi^cht ,     eingolrocknet ,     und' 
dann  in  Alkahol  gekfst,  btieben  0,021  Grm.  salzsau«»* 
res  Kali  -  Platin  ,  desseli  Gehalt  an  Kali  0,0041 »  n»' 
ah   salzsaurem   Kali   0,00645  ist;    \Verd6n  diese,  lal^ 
den' 0,002  Talkerdey  vom  Gewtehtd'd^s  Salzes  abge^' 
zog^n  9  so  bleibt  für  s^l^säures  Nalföh  0,0516 ,  ent- 
sprechend 0,0275  Na^'onV  "  Die  Apaljrse  hattq ,  also 
gegeben; 

Kieselerde       '  4Ö,Öb*Tialten  Sauerstoff  2k%96    . . . 
Thonerde  20,00^   ~  ~  9,34 

Kalkerde  8,35    —    " 

Taikerde  6,40    — 


^  •  S«25 

Kali                     0,41            ^  -  "  ' 

Natron  2,75 

Wasser               19,30    ~           ~  17,16. 


I  f  < 


99,21; 
Dieses  ist  gAnz  äaA-Ziisamiiieiwekzungfl«*  Verhält» 
/     jiils  der  Clubasie t  MtnlMh $  '■.(■■■ 

c) 

N  [  S«  +  SA»»  +  6Aq. 
K) 
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und  in  Bezug  auf  das»  was  idi  bei  Aufstellung  der 
Mineraliea  nach  dem  jelektro  •  negativen  Bestand- 
theiley  auf  Veranlassung  dieser  Analyse ,  angeführt 
habe  9  will  ich  hier  das  Kesultat  der  Chabasie  -  Ana- 
lysen 9  welche  wir  bis  jezt  haben ,  zusammenstellen) 
um  die  Uebereinstimmung  zu  zeigen* 

*  Chabasie  von  den    Cbabasievoii       Chabasievon  M^o* 

Färbern*,    Schottland ^KGUrcavf her s***,  Un****» 


Kieselerde 

48,30 

—      49,17 

60,65  —  47,5 

Thonerde 

19,28 

—     18,9a 

1— 

17,90  ^  21,4 

Kalkerde 

8,70 

t               j 

^ 

9,75  —    7,9 

Natron 

• 

r-        12,19 

4^ 

KaU 

2.50 

*             ■■^^ 

■ 

1,70  —    — 

Wasser 

20,00 

—      19,73 

—  • 

19,50  ^  18,tf 

90,86  —  99,09  -..99,48  —  99,79 
Was  die  zwei  lezten  betrifft  f  so  halte  ich  es  für 
sicher  t  dafs  gröfsere  oder  geringere  Einmengung  äer 
Mineralien,  auf,  und  mit  welcher  sie  vorkommen i 
die  kleinen  Abweichungen  verursacht  hat,  welche 
-hier  Statt  finden,  weshalb  also  Mesolin  für  nichts 
anderes  angesehen  werden  darf,  als  für  Chabasiei 
wie  es  auch  seine  körnige  Textur  anzeigt. 


♦     Von  HAür  aU  Prototyp  von  Chabasie  erhalten.     Anal/- 
'     ae  von  Hm#uAMnrBn8oii«Jabf0ibenchc;  1823.^ 
^     A.  a«  O*  9  das  als  Natron  au^efiihrte  halt  etw«t 
**♦     Jfhandl.  t  Fysik  ect.;    TJ,  p.  193. 
♦♦**     Jahresbeii^Gbt ;   1823. 


427 


MiWnHIHWvMMnii 


f«l       «.     I        ..1... 


Die 

älteren  und  neueren  Fels- 

Gebilde 


»   « < » 


.'    I-'-       .  • 
< «       • » 

1  m. 

•     •  '  '  «,»,1  '..A'H 


«ädwesüiehen  Dentsfehlahde  j 

nordwärts'  der  Öonau , 


•        t 


V  Oll 

St  e  r  r,n     Boue, 


t* 


I' 


f 


(Beschlufs.   8«  Septemberheft'«  8/ '265;) 

er    dritte    FlSz*  Sandstein  umgiU'^t  die  ndrdlir 

•€hißh''6renfcen   des  Jwmkaik- Gebildet«  y<»a  4tnberg 

bhithßfflintte^berffi^che^'  Weiter  v  nlirdw&rU  9  ge^ 

gea  J9flulr«iit&  t  bttdet/ery  läng»  detf  Juiiakc^te.9  einep 

Streifen  über  .dem 'hmiMi/CaiidsleiM^ijilmyN,  .d|e^ 
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Maynes  findet  man  das  Gestein  in  vereinzeinten 
Massen  im  Koburgischen  und  Iflngs  der  Westseite 
der  Baierischen  Jura-Berge.  Im  südweslüchen  fVüH" 
temberg  erscheint  dasselbe  hin  und  wieder  auf  den 
Gipfein  der  Muscheliiall;- Berge,  und ^  mengt  sich 
•zum  Theil  mit  den  unteren  Jura-Mergeln  von  Reut" 
lingen  \  'Kirchheim  u,  3.  w.  •     . .  .  ;,   . 

Was  lange  Zeit  diese  Felsart  mit  dem  bunten 
Sandsteine  hat  verwechseln  Wsen,  ist  der  Umstand  9 
dafs  man  dieselbe,  längs  def  ganzen  Sandstein-Kette, 
nur  im  Koburgischen ,  deutlich  auf  Muschelkallc  lie- 
gen sieh|)'.\(i}»erall  wird  per  (Quader* Sanäst^n,  au- 
fserdem  auf  dem  bimten  Sandsteine ,   getroffen* 

Der  Quader- Sandstein  ist  weifs,  oder  durch 
Eisenoxyd  -  Hydrat  gelb'  €>dor  4>raun  gefärbt;  der 
leztere  kommt  in  der  Regel  mehr  lagerweise,  oder 
gangartig  in  dem  ersteren  vor>  uad  wird  hin  und 
wieder  (  J^asseratßngen  )    abgebaut,  * 

Die,  zuweilen  mit  etwas  Glimmer  gemengten f 
Schichten  ^nd  fast  horizontar,  und  sdhliefsen  hei 
jimberg  nicht  weit  erstreckte-  Lagen  von  mei^geli* 
gern  San(^st^Be/iind  von  Trijpel  «ip.  , . .      ^^  \ 

Der  mergelige  Sandstein  ^föhrt  Glimmertheifc  9 
und  ist  grau  gefärbt;  er  wechselt  mit  sehr  sa»di- 
geh,  theils  •  zerreiblichöni  MergeTh ,  und  auf  twn 
Wandnn^^  der  Schichtung» »ftlüAe  tritftratin  häu- 
fige Abdriicke-vonVegetabiüe«,- '  Bei  Jmberg'Aniei 
'^iteh  ein*  solches.  Lager ,  6der>  vielmehr  cin^Nli^gcu^ 
4tOck  vaaUin^föhr  4  F.  sMächiigkeiu 
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Der  Tripel  acbeipt , qf jao  Art  sandigen)  durch 
kieselige  Einseihiingen  zufällig  erhärteten  9  Mergels, 
welcher  das  Blatter -Gcftigc  zum  Theil  verloren, 
und  in  den,  ,hin  iijti.d  .wieder  dem  Sclmimmsteine 
ähnlichen ,  Konkretionen  und  Nieren  von  Hornstein 
sich   erzeugt,  zu  haben  *• 

JZumal  um  Bodenwehr  sieht  man  dqn  Tripel  im 
Ottftder- Sandsteine  y  und  wssXevvk -Amherg  ^  woselbst 
Junikalk  die  Ueberlagei^ung  ausmacht,  und  kiesclL» 
l^e»  mehr  und  weniger  erhiirtete,  Massen  in  ziem- 
ISoh  grofser  Menge  umschliefst. 

Njur  Hufserst  selten  enthält  das  Gesteifi  )>ei  Benk^ 
hof,  unfern  jitnberg  f  abdrücke  yqtk,p,almacues 
annulatus  und  iv^  Kieselmasse  umg<^ wandelte  Kdrner 
von  Car^ioUthes  scfalU  un<^  mtili^aeformis^  Bei 
JBadenwehr  hat  man  zuweilen  Abdrücke  von  Sumpf- 
pflanzen darin  beobachtet,,  und  selbst  i^teinkernc  von 
Bivalven. 

Diesem  Gebilde  gelKiiren  die  Massen  Vvcifsen, 
rotl^  geäderten ,  in-  Steinmark  übergehenden  Thones 
an,  welche  bei  Filseck,  Jmberg  u»  s«  w»  vorkommen* 
Nach  den  Angaben  der  Herren.  Gbaf  und  Voith 
scheint  es,  als  wären  die  Sandsteine  von  Vilseck 
i^sxd  JPressat  ^  welche  Adern  und  gei'ing  mrichtige. 
Gitnge  yon  krystallisirtem ,  phosphorsaurem  Blei  ein- 
schlicfsen,  dem  ^"^der- Sandsteine  beizuzählen,  ob- 
wohl sie,   durch   die    Ucberreste  zersczten  Feldspa* 


*    ▼.  Möllns  EpLemeriJen ;  IV,  77. 
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thesy  die  sie  enthalten  ,  grofse  Aehnlichkeit  mit  den 
obersten  Lagen  bunten  Sandsteines  im  Kohurgischen 
erlangen. 

Die  Gegenwart  dieser  Erze  im  Ouader  •  Sand- 
steine Baierns  i  und  die  Spuren  von  Kupfererzen 
im  Ff^estphälischen  (  Fyrmonb )  9  verleihen  der  An- 
sicht des  Hm*  Schulze,  welcher  geneigt  ist,  dieser 
Formazion  auch  den,  Blei  und  Kupfer  führenden, 
Sandstein '  Vom  ßleiberge  in  Pf^estpkalen  beizu- 
zählen * ,  einige  WahrscheihHchkeit» 

Ich  habe  bereits  an  einem  andern  Orte  bemerlct, 
dafs  '  der  i^uadbr  *  Sandstein  Versteinerungen  um- 
schliefst,  zumal  in  derl*^ähe  des,  Oryphaea  arcucua 
führenden,  Kalksteines,  oder  da,^wo  er  mit  demsel* 
ben  wechselt^'  wie  bei  Ganxerihausen  f  Aalen  ^  Am^ 
lerg  und  Bodenwehr  ^  Wo  Terebratuliten  darin  ^vor- 
kommen* Die  beiden  lezteren*  Gegenden  sind  vor- 
züglich geeignet,  um  die  innige  Verbindung  des^iia« 
der« Sandsteines  und  Gryphitenkalkes  zu  beobach- 
ten, desgleichen  die,  zwischen  beiden  befindiichey 
Ablagerung  von  Braun« Eis^ilstein* 

So  sieht  man  um  Roegering  j  unfern  Amhergf 
beim  Hinansteigen  des  Wechsel grahens  ^  iiA  oberen 
Theile  des  Ouader- Sandsteines ,  Lager  eines  imge« 
mein  eisenreichen  Sandsteines  von  sehr  geringer  Er« 


NoEooEAATR,  Rheinl.  Westph.;  I,  324;  Annal.  der 
Wetterauiachen  Gesellsch.;  III,  29;  Schrift,  der  min« 
Soz.  zvk  Jena;    II. 
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Streckung  9  und  unmittelbm*  darüber  den   Sandstein 

■  • 

mit  Icalkig- mergeligem  Bindemittel  und  mit  Gryphi^ 
tes  gigus  (  Van  von  arc'tiata ) ,  Telliiiites  ptobiema» 
ticus  unA  £elemüites'{ScHL.orH»\  Ueber  dem  Saud- 
Steine  Kegt  .ein  mergeliger,  blHUeriger,  schwarzer , 
zum  Theil  alaunhaltiger  Thon ,  der ,  in  seinem  ua< 
leren  Theile»  Abdrücke  von  Bfytiloides  (Bron- 
gniart)  enthalt,  und  aufserdem  Abdrücke  von  Amm 
motdtes  (plauulatus^  ScHLotH.?)  und  von  JBe* 
lemnites  gigas. 

Darauf  folgt  eine  Schicht  dichten,  sehr  muschel« 
reichen  Kalkes,  gaiiz  erfüllt  von  Pectinites  und 
Cardium^  £s  ist  möglich,  dafs  sie  die  Bank  Mu« 
sdieln  fahrenden  Jurakalkes  vei^ritt^  welche  bell 
Koburg  vorkommt,  und  daselbst  unter  dem  Namen 
der  grauen  Muschelbank  bekannt  ist« 

Biei  Achctch  sieht  *  man  die  nämliche  Schichten« 
felgis,'  und  aufserdem,  als  oberflächliche  Decke,  eine 
nichtige  Lage  grauen  oder  rOthlichen  Töpfertho« 
nes,  'Massen  sehr  eisenreichen  Sandsteines,  und  selbst 
von  Eisenoxyd  -  Hydrat  umschliefsend.  Kleine  Am« 
ttoditen,  kleine  Astarten*  (^.  äivisus  und 
Amalkheus  tärcinus  Schlotm.)»  kleine  Terebra- 
tuliten,  Cerithien  und  Turbiniten  kcmmen 
hlufig  als  eisenreiche,  mergelige  Steinkerne  vor« 
Nach    VoiTH    sieht   man  auch    Gypsspath-Kry stalle 


*    Venus -Arten  bei  Lin. 

d.H. 
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.äaria^  und,  jedoch  nur  äufserst  selten»  Hayfisch- 
Z  a  h  11  e. 

Die  Quader  -  Sandstein -Hiig^I  dieser  Gegenden 
sind ,  was  ihre  Gipfel  betrifft ,  alle  auf  diese  Weise 
zusammengesezt ,  und  manche  Felder  zeigen  sieb 
überaus  reich  an  Versteinerungen  des  Graphiten« 
Icalkes. 

In  einer  thonigen  Schicht  des  lezteren  Gebildes^ 
oder  des  Lias ,  hat  man  am  Sal7>enberg^  unfern  Jmm 
berg  j  den  Strahl->Baryt  gefunden  y  und  bei  Neuright 
den  kieseligen  Phosphorit. ,  Diesen.  nSmIicben  Mas* 
tipo  zHhle  ich  auch  die  beträchtlichen  Ablagerungen 
von  Eisen  -  Hydrat  bei^  welche  man,  mit  eisenscbjii« 
sigem  Sandsteine  untermengt  9  hei  ^alen  9  Amberg 
u«  a»  TO.  O«  trifft,  und  die  dem  Eisenerze  JLo^hrin* 
gens  und  der  Gegend   voj^  iMocembMrg  analog  sind« 

Das  Eisen  r  Hydrat  ist  dicht  oder  kdrnig  ^ .  oder 
es  hat  das  Ansehen  von  Käsen -Eisenstein:  auch  ab 
eine  Art  braimen  Glaskopfes   kommt  dass^elbe  vf^r« 

Die  Übrigen  selteneren  Vorkommnisse  dieser 
Ablagerungen  sind  kleine  fVavellit  »G^nge  und  nie- 
renförmige  Studie  von  eisenschüssigem  Merkel ,.  in 
stiingeligen  Massen  abgesondert  und  mit  dütinen  Zwi- 
schen-Lagen    von   Manganoxyd, 

Auch  hat  man  selten  vollkommene  Krystalle  von 
phosphorsaurem  Eisen  im  braunlichen  Thon^  ge* 
funden.  —  — 

Der  Lias  oder  Gryphitenkalk  faerrsdit  zn« 

r*  mal    in   der    Gegend   um    Amberg  ^     im     JBaireuthi" 

sehen  und  /P^ürttembergi sehen  ,  und  sezt  gegen  VV.» 

längs. 
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lÜpgB  j^  Steilen  Jura}>erffe  ejnen^  mebr  oder  wen!« 
ger«  )>re|ten  Streifen  ^usaimneii*  Vm^Elbinge^'^^^a*.Yr^ 
sieht  man  ihn  deutlich  in  .  einzelnen  Streifen  über 
Otiader -  Sandstein  erscheinen;  m^hr  zusamnienhän* 
gend  ti<itt  derselbe  ungefähr  erst  um  Zoeiing  auf^ 
und  ^Mf  vi>h  da  iü^f^  Rmlt^gertj  iiottakil  u;s.\r, 
Birch"  d^m '  Rheine«  '■   ••    :  'ioii    ^^  '■ 

In  'di^fii^^  Thetle  seines  Latirfes  zel|;m  etoir,,  wie 

ii»  Fi«e^^kr^fbh  tnidäft^klnd)  Veberbliibsel  vonRepi* 

tilietl'  {MöftiWr,   C^öeoSMs'pri^ns  ^  '""Ijaeerta  gi* 

*j^€ffitea  n.s,'W*')f  und'  eine'grofse 'Zahl-'Plft^iQfito« 

me  *i'  AiAmiiikitetiL,    Gi^phaea  anöttdta"  u.8^  vr^f 

vaafi*  häufige  Wechsel -^  liiagerungen  vctt  grauen  nnä 

sehwä#jtlicben ,    schieferlgen    Mergeln  '^nAv  kalkigem 

SIh^ö  linditoit  I^hon.     Wenn/in  einigen  G^ndea, 

'wtlir'iv  B»   In   fVestphalewf  im  M^^töemhergischen 

n;«.  W«f  ein^  dieser  »i^digea  Schichtien  das  Ansehen 

^a^'^ad^^Sandsteihesiint,  so  folgt  darausr  keines« 

wcft^i.dllfö  »an,    %vi&  HAoemANif  >   Obynhausbn  und 

M£F£Jisy£iK  gethan,   dtfnvLias  unter  die  Eonnazita 

d»s  ^«der-Sandsteines «stellen   dürfs;  diefii  hieAo 

eijqe  Schicht. mit  einer  Formazion  vervirechseln;  auch 

sind  alle  Mergel  des  Liaf  der  wahren  ^Vader-Sand« 

stein -Formazion    aufgelagert»  —  — 

-' '  Die' g-ro^f»e  '  Jmj'aJca'tk'Formazioii»  «wel« 

die  sieh \ über,  den  erwäbiheii  Ablagerungen   erhebt, 

und  9  vom  Rbeitie  anv    f9Hhrttemherg  und  das  ganze 

nördliche  JSaier;^*  durchzieht  9   bildet  eine  Art  Hoch- 

ebenoy  Vielehe   im  S.  ihre    grdfste  Erhabenheit   erV; 

reicht»  etwa  3000  F.  über  dem  Meeresspiegel^  und 

•      V  •       28  -  ^  •  • 
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gegen  N/abllfHt  Gegen  W;,  iheils  äuch^gegen  NO., 
uiid  längs  der  Donau  sind  die  Gehänge  sehr  ibil.— 
Diese '  Gestaltung  ist  unbezweifelte  Folge  des  Em- 
wir&ens  grofser  Strömungen.  —  — 

Die:  Jur^kfitte  ruht  in^:  Grunde  einer  Y^i^t^fung 
die   sich   nordwärts   gegen  Koburg  u94:^/49flU^^ 
lUchtM^ji  1ä0k\S^   Qines  .'gro£i^   Theiles  .d^r   ZfonaUf 
erbebt; /^d{e  grdfste   Tiefe  «ebeint  zyrischej^^mierg 
und  Q^ca}%^haiig€n  f  ^  <.i¥.ie   im  ff'ufiPii^ifibergischm 
zu.  sßfvi^,    £^.  bat  das  ;,Aas6hW9  als  #ey:  hier  ein« 
Uf  -  .  öder  >  Q^rgang$*JKette  verborge«^  t   i^qJLche  die 
EcliÖbWift  gegf»  S, ,   durch  ibre  eige^f  Mm^.r  o^ 
y^initl;e)^t.d«r   ihr  anfgelagdrtan 9    bemrl^l^/ivardeo; 
dwn  **»  vO^*  ,vo»  ^egeujsbiurg  f    aiebi;,  tn^.  Gra«il6 
4^m  JuraliaUc    unterteufenvf    und  nach  c^n  JleQ^adi? 
tüui^eiif  .VotiTH'a  lerscheitofiiy.iui&rn  JManh^m^  ia  der 
Slitt^    jenes   Gebildes .  kleine^   Gnejfs  -  U4id  '  Granit* 
Massen»    Endlich  müssen  die  basaltische«  Aj3ii9g^ui># 
gW  dieser.  Gegenden,  so  wi^jene>  von   27n^A«  a|f 
Aias<6ich$a.de9  Nachbarlichen  älterer  Febarteiic gelten* 

Idh 'habe  bereits  gesagt,   dafs  die  Deutsche  Ju- 
rakette aus  ^ün^  deutlichen  Lagen  bestände: 


.;.  !•  ^Gryfkhitenkalk  ^t  se^enMerg^Itt,  Strei- 
cher ^aIs  das  vermittelnde  fili^ad,  zwischen.  Jurakalk 
und  ,^i¥fder- Sandstein,  gelten  «lilsse;*  :.'  ;.  .  .v. 

% ^  tal khaltiger    Kalk/   oder    eigentlicher 
Ilöhlentalk; 

3.    di<:hie   und  oolithische  Kalksteine; 
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-  '  4.  schieferig^r  Hutk  <litb<^gfsi'phi. 
s  c>h  e  r  S 1 6  in  )  y  reich  an  rei^teint^  Fischen>  f(reb« 
s"^n(  u.  a.- w.'  •    '  •    *.  ^  ■•••  ■■>'-  -  •       .    ' 

^'  6.  thahigef*  Mergel  nifd  körniger  Thon^ 
Eisenstein. 

;"r  .Der  OryiJhltenkalk  ^ftth^lf  bei  Banz  zttweileÄ 
FÄ^teinerätigcta  ,  deren  KlÖfte ,  wie  Jene  der  Bier* 
g«faii^ren  von  j^ärdu,  mit  schwefelsaurem  Strötizian 
einfällt: sind,  auch  hat  man, -in  diesem  Kalksteine^ 
im^^Burgfelim'j  Ueberreste  bituminösen  Holzes  ge* 
Itoüden.         -  ^-^  .:...?  ,  .    , 

'«*«  -Der  taikhflf!tt|;e  Kalk  (Dolomit),  so  trefflich  be- 
^hK^ben-^äufdh'TorTH  ,  v<äi  litWN  und  von  Buch', 
«<Jh'eläti  13Ägs  *6r '  ganzen  4i4^rte)  das  zer^ö}'ende 
EfitWirken  ddr  Wasser,  tJWrcih  Iseine  Spaiteif/ütta 
tdBr'^rföhlenVott^Sisehr  begdnstrgt  äu  haben.  Man 
«Bfe*'^ Aiö' Gesteiii j'^int  N;  A^r Jurakette ,  besonders 
J»iteg -lüböi»  dribfrbenen  8fttfd'Slem--Hifgeln,  und  im 
t^  «^'Äti  ©rfeindö'»  der  fThmef^  ütlA  '4&hg8  *  der"jÖariblit 
B»k)fldei^  ißlA^Küffelhieyg^  tmfei^n  'Kmheim ,  Itomi 
n«fti»'e>ni8fe;  *!rebi*'*«titfer;ess«lntö-,  '  Abäirderungeh'^Vor; 
Dte*^«l«Ä%eWi  ^n  Wiir  d«triii  bebba^hteten ,  Vers^ 
Äwkingfen  *  «iWd^  feeÄipfeifte^  T eir'eb r  ä t  u  1 1 1 ö h  «  faüÄ 
Bthki<4tti»tönt-Ueberresle.    ••  i 

H^i'Die'-Oe^^'^'^nÄ  -<^/y/Serg'  'ist  besonders  gÄnstig 
ztmi*'^diuMd(  •  <lei»  »"!t*etrefiiklen  ^des  dichten  Kalkstei- 
ne^;' zumal  bei  ^rumbach  und'  Sckeßoch  sind'  sie 
^ÖIW  hHüfigv  '^Die  »meisten  fossilen  Körper' sind' zur 
Kii^selniasse  töhgeWaiidelt ,  während  jene  des  Gi^y- 
phkenkalkes  aus  Kalkspath  besteheil.    Die  detikwür- 

28  * 
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iigüm  iwd  seltensten  W^:  fauUa\  Nauiitu^  jm^ 
sillusj^,  Terehra^ula  reticulata,  jt^omia  sentico- 
S0,  Tellina  problemqtica  und  Trochiis  granuliUus 
(ScHLOTH.).  Ungemein  hÄulig  «ind  augh  Stcinkeme 
Yon  Belemniten«  .... 

Um    I/r^/i  la$8ett  sieb  alle  SchJehtea  der  Jura- 
](«tte  deutlich  beobachten.     Hiei*  sipbt  man  diehtest« 
graueo  Kiilkslein  im  Wechsel  mit  grauen  und  ach wSrx« 
lieben ,  kalkigen  Mergeln ,   darüber  liegen  berächtljk 
che   Massen  undeutlicher   Oolithefi  yasfA  sehr   eismi* 
reiche    Mergel.      Die    lezteren    Gesteine    mit    ihren 
Bohiierz  n  Lagen  nehmen .  ihre  Stelle  unipittplbap    ya- 
ler  der  Dajnmerde  des  sädlicben  Jui^  -r^lAto^uste». 
Die  Kreide   erscheint,   im  Ncirdeii   der  DoHaOf 
inf^nqs  Wissens  9  nur  feei  Begeuf^urgi     ßie    üjier« 
dec^t    den    Berg    au»  ,  talkigem   Jvcak^k  gebild/^^ 
welcher  sich   im   O.  der  Stadt  au^defapt ;   aufeerd^ 
kommt,  sie   hin.  und    wieder  in    einzelnen    Str^i^fo^ 
Tfr....Süd\vains  der  Popau   erstreckt  sich. die  Kreidkl 
bis  Jhendsbprg^  find  Qfie^ia9h^    Sie  .mitcllt  Über  den 
i}iedri||^en  Jura •' Gipfeln   Bügel,  aus,:  welche  niittai^ 
gi^schwenuaton    GebUden..  in  dem  ..Grade.  Überd^At 
sindt   dafs  ihre  südliche  Grenze  .seh wifHrsg  su  'hem 
stimmen  ist ;   sie  scheint   nicht  sehr  fern;  von  .  dei| 
Ufern   der  Donau.     Das  Kreide  rG^fbilde  stellt  sich 
nur  als  Greensa^id,   oder  als  gröbere  Kreide  dan  -r* 
^~-  Um  Jbach  fand  dieHreide,  auf  dem  zerrissenen 
Felsen   des  talkigen  Jurakalkes,   eine  sehr  regellose 
«  Unterlage.  Auf  dem  Kalk  ruht  eine  Lage  von  f^uarz« 
Trilmmer  •  Gestein   mit  saitdigem^    kalkigem    Binde* 
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mittel,  5  F.  ttittchtig;    dem  fo1|f€  ein  sandiger 9  chio« 
ritischer  Mergel ,  und  hierauf  die  chloritiscne  Kreide. 

An  dem  Hügel,  unmittelbar  über  dem  sddlichen 
Theile  von  Regensburgy  sieht  man,  auf  Dolomit » 
«inen  sandigen,  weiffien  Kalk  mit  eingemengten , 
grünlichen  Theilchen;  darüber  erscheinen  Lager  von 
Thon,  gelb,  grünlich  oder  braun  mit.  schwarzen 
Adern  u.  s.  w. ;  dann  folgt  eise  Lage  grauen  oder 
gelben  Thones  mit  ^  ^uarzkörnern  und  mit  rundli- 
chen, regellosen  Massen  eines  grauen,  halkigpi  Mer- 
gels; endlich  erschien  gelbei^^bder  weifser,  chloriti- 
scher  Sand,  mit  Kalk -Nieren,  und  weifser  oder 
brauner ,  chloritischor  Kalkstein.  Die  drei  lezteren 
haben  eine  fast  wagerechte  Lage,  die  ersteren  nei« 
^en  sich  unter  lO  bis  15^,  -oder  sie  sind  gewunden« 
Das  Ganze  hat  die  gröfste  Aelinllchkeit  mit  den  ter^ 
2tdren  Gebilden  des  södwestliciien  Frankreichs«  Di« 
chloritische  Kreide  zeigt  sich  hier,  wie  überall;  sie 
ist  ein  kreidiger,  mehr  und  weniger  chloritischer 
Mergel;  hin  und  wieder  umschlrefst  dieselbe  Hörn« 
«tein •Nieren«  Versteinerungen  führt  die  Ablagerung 
nicht  viele ;  sie  sind  •  zumal  in  der  chloritischea 
Kreide  zu  Hause«  Es  gehören  dahin ;  Gryphaea 
spirata  (Schloth.,  Gr.colnmhä^  Brongn.)*  gi'ofse 
Bivalven  (vielleicht  Plagiostomen),  Echini« 
t>.e  n  -  Brtio^Uicke ,  und ..  »elhT  sei  ten  auch  Fische 
Gerippe,  wie  u.  a.  bei  Ahacli.  Einige  andere 
Petrefaklen,  Jkleine  Pektin  i  ten,  Ter  e  bräteln 
•tnid  Madreporiten  trifft  man,  ani  Gipfel- des 
DreifaltighRitisbdirges  bei  ÜMterwinter ^  im,  K^lk# 
steine,  der  eine  untere  Lage  der  Kreide  zu  seyn 
scheint« 


4S8 

.  »       •*  ••     •     •      • 


1 


U  €' b   e*  r  • 

j    .   •    •  • 

die  Zusa^mensezzuiyg 

de.r 

phosphorsauren    und    afsenik- 

sauren  Bleierze. 

Herrn    Dr.    F.    W  Ö  h  L  E  R. 


Wenn  .man  die  Resnltateroh  Klaproth^s  Analy- 
sen der  Grün  -  und  Braun  -  Bleierze  berech- 
net, 3ofinde.t  man«,  dafs  diese  Fossilien  nicht  neu- 
f rales  9  ^  phesphorsaures  *  Bl^ioxyd   seyn  kdqnen ,  und 

•• ■     •    •   • 

also  nicht  die  Formel  PbP  geben,  nach  welcher  man 
sie  seither  zusammengesezt  betrachtete.  Ferner  sieht 
man,  dafs  Klaprotü.  ÜA« ^Ui^ jdiesea  Fossilien  Salz- 
säure fand.  Ich  wurde  auf  diese  beiden  Umstän- 
de aufmerksam,  als  ich  das  unten  anzuführende 
Blei  «Fossil  von  Leadhills  in  Schottland  untersuchte. 
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x&en  .  GelMlt ;  aa  Salzstoii^  fM)d.  Pi^HOi  b«H8iid%a 
VorboiiiiiMai  voo  Salis^ur^',  iQ  WlMdlgn^FegcteaSrsig^A» 
]&rysul|üirte}|  Fossile'  yop  90  ver6dliod^iulKL<.(£uii^ 
orten,  ^ie9:  vaie  WQiiig^r  auf  eine  ^ufäU%e>  Be^^ 
roengungt .  ^1$  ^auf  eine  konstante  eheamch^yevbli^ 
düng  zu.d.eiiteq«  Indefs^  wenn  man .nuch.hoi UlaT'* 
aoth's  Analysen,  die  Salzs^iure  als  Chlorblei  .mU.  itl 
Rechnung  brkigt,  so  erhält  man  doch  keipe  be« 
stiimnte  Formel,  was  aber  offenbar  ^dahej'  ryhrt, 
dafs  Klapiiöth  s  Besuitate  unrichtig  sind,  indem  er, 
in  Fbte  seiner  Methocie,'  weder  den  Gelialt  an 
Phosphorsaure,  noch  an  Bieioxyd  richtig  bestimmen 
konnte.  Ich  habe  daher' versucht,  durch  die  foU 
genden ,  nafch  andern  Methoden  angestell.ten ,  Analy- 
sen, die  eigentliche  Zusammensezzun^  dieser.  Blihe- 
ralien  auszumitteln» 


'.  •         i. 


Griin  -  Bleierz  roh  ZscJioppau."/    '' 

.  Es  is]k.  dieses  das^elbe^,  welches  KfAPRotH«  zu^ 
erst  untersuchte  *.  Die  Kry^talie  sizzen  auf  Sillivv<ei^ 
spath.  —  Die  reinen  JK.rystaüe  lösen  sich  oiuü^  Rück« 
stand  in  SalpetersSure  auf«  Die  AuUdsviig^  i&iit  saU 
petersavrem  Silber  gefällt^  .^ab  eine  Menge*  Chlor« 
Silber,* welche  1,986  Froz.  Salzsäure  im  Fossile  ent- 
jBprechen» 


.  «•  ♦  r'»  • 


*""*:0- 


-• 


*     Beitiälge.JII,  p.  146.        ,  :  /      .     .,   %  i 
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•  Wii^'hkiere  Porzto»  (fts  •  FoilHs 'Wurde  in  SaU 
p^ersthire  «fufgeldst  ^  •  die  Atrfldsuiig  mit  einem  1Ie> 
berschtiMe  von 'Ammoniak  ge&llt,  d«nn  Hydrothion- 
Ammonkik  im  Ueberschiisse  tugesezt^  das  Schwefel- 
Uei  abfiltrirt>9  giatrobknet,  nnd  durch  kMz^itrirle 
Salzsäure  zersezu  Das-  entstandene,  schwach -ge- 
glühte Chlorblei  entsprach  82,287  *  Proz.  Bleioxyd  im 
fossile.   '  • 


t% 


.Die,  vom  Schwefelblei  abfiltrirte •  Flüssigkeit, 
welche,  die  Fhosphorsäure  enthielt ,  und  auch  Arse- 
niksäure  halten  konnte,  wurde  zur :  Fällung  von 
Schwefel  -  Arsenik  mit  Salzsäure  im  üeberschusse 
versezt.  ^Nachdem  alles  Schwefel  -  WasserstoffgJW 
durch,  gelin^^es  Erwärmen  verjagt  war,  hatte  sich 
ein  schwach  -  gelblicher  Niederschlag  gebildet ,  oer 
aus  reinem  Schwefel  bestand ,  und  keinen..  Schwefel« 
Arsenik  enthielt.  —  In  dem  Chlorblei  fand  sich  eine 
geringe  Spur  von  Eisen,  wodurch  das  Mineral  wahr- 
scheinlich gefärbt  ist.  Der  Verlust,  bei  dieser  Ana- 
lyse ,  bestimmt  die  Menge  'der  FhosphorsSure  ,  und 
das  Sfliiieral  besteht  demiiadi  aus: 
.  Salzsäure  •        «        •        «        1,986 

Phosphorsäure       ••*'•      .        .•      15,727 
.  /  Bleioxyd  (  mit  Spur*  von  Eilen  )    82,287 


■•«- 


100,00 
oder  aus: 
Chlorblei        .        .        .         10,054  hSlt  Blei    7,489 
Neutr.  phosphors.  Bleioxyd    64,880    -^    -—    469628 
Veberschufs  an  Bietoxyd        25,06S    «^    ^^    239265 
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ATnn  stellt  aus  dieser  j^ttfisl^llung ,  dafs  die  Menge 
des  Bleies 'im  phosphors^itren  Satze  sechsauii ,  und 
die  in  dem  überschüssigen  Bleioxyde  dreimal  «o 
grofs  ist  9  ab  die"  im  Chlorbiei ,  und  dafs  das  über« 
schüssige   Bleioxyd  gerade  hinreicht ,    ttito  mit  dem 

neutralen    Salze    ( FbP )     basisches     phosphorsaures 

•  •        •  •  • 

Bleioxyd  (Fb'F-)  zu -bilden;    und  nach   dieser  An- 
sicht kdnnte   man  dieses  Grün  •  Bleierz    Zjusammen* 
^esezt  betrachten »  aus : 

Atome 

.Chlorblei         •        .        .        ♦        10,06  —  1 

Basisch  •  phosphors*  Bleioxyd         89,94  —  3« 

.  ■■ 

100,00 

Weifse    Varietät,  ebendaher. 

Dieses  Bleierz,  welches  ich  der  GefälUgheit  des 
Hrn.  Prof,  Weiss  verdanke,  bildet  ein  grofses  Ag- 
gregat durch  einander  gewachsener,  sechsseitiger 
Säulen,  ohne  alle  Gangart,  und  zeichnet  sich  durch 
eine,  fest  vollkommen  weifse  Farbe  vor  den  anderi^ 
.  Fossilien  dieser  Art  aus.  Vor  dem  Löthrohre  kry- 
stallisirt  es  wie  Grün -Bleierz,  und  gibt  aufserdem 
einen  Gehalt  an  Chlor  und  Arseniksäure,  und  eine 
Spur  von  Kupfer  zu  erkennen. 

Der  Gang  der  Analyse  war  derselbe,  wie  der 
•bei  dem  vorhergehenden  Bleierze.  Da  Chlor  eitre 
gro&e  Menge  Blei- aufnimmt,  so  kam  viel  naf. die 
richtiire  Bestimmung  des  er>terea  an»  und  kb  m|u^ 
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daher  die  Analyse  io  dieser  Hinsicht  zweimal.  5,0 
Grm.  des  Fossils  lieferten  eine  Quantität  Chlorsilber, 
n^l^he  2,548  Proz.  Chlor  entsprach,  und  mit  9,0 
firm.  de$  Fossils  wurden  2,571  Proz.  Chlor  im  Fos- 
üle  erbalten.     Das  allgemeine  KesuUat  der  Analyse 

war : 

Bleioyyd         •  •  CO,  55 

Salzsäure.        .  •  1*99 

Arseniksäure  •  *  S^SO 

Phosphorsäure  •  14>15  * 

98,97. 
Oder: 
Chlorblei     ,        •        .        .        10,09  hält  Blei  7,519 

Basisch -phosphors.  Bleioxyd      80,37  i 67  718 

Basisch  -  arseniks,  Bleioxyd  9,01  ' 


0^ 


99,47, 
'*'  i)a  Pfaosphorsäure  und  Ars»niks3ure  isomorph 
sind,  so  war  vorauszusehen,  dafs  ihre  Vermisdkung 
leinen  Einflufs  auf  das  Mischungs  -  VerhäUnifs  in 
diesem  Minerale  haben  werde,  und  man  sieht,  wie 
schön  sich  diefs  im  gegenwärtigen  Falle  erweist, 
da  ,  ungeachtet  der  Gegenwart  von  9>Ö1  Proz.  arse- 
niksaurem Salze,  das  VerhUltnifs  des  Bleies  im 
tlhlorUei  zu  dem,  in  den  beiden  Salzen  zusammen- 
genommen ,  ganz  dasselbe  ist ,  wie  im  vorigen  Mi- 
nerale, das  keine  Arseniksäure  enthält,  d,  h.  die 
Men^e  des  Bleies,  in  den  isomorphen  Salzen,  ist 
laouiaaal  gröfser,  als  die  im  Chferblei,  .dann  79519 
X  9  s  67^71* 
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i%.rseniksaures  Bleierz   von  Johann»  Oeor- 
'  geiiuStadt^    . 

Dieses  ist  das  Jbekanute ,  sogenarihte  arsenilesaiH 
re  Bleierz,  welches  inniger  in  sehr  schönen,  gelben, 
mit  Zuspizzungen  versehenen  Säulen,  oder  in  dop- 
pelt sechsseitigen  Pyramiden  vorkommt,  und  dessen 
quantitative  Zusammensezzung  zuerst  von  Hose, 
dem  Vater,  und  zwar  ganz  richtig  Kestimrat  wurcfe  *. 

'  ,  ^  •  fr, 

"Wenn  man  kleine  t'roben  desselben  vor  dem  Löth- 
röhre  auf  der  Kohle  behandelt,  so  scheint  es  voll- 
l^ommen  zu  metallischem  Blei  reduzirt'zu  werden, 
was  anzeigen  würde,  dafs  es  keine  Fhosphorsäure 
enthalte;  indefs  macht  man  die  Probe  mit  einem 
grc^fseren  Stückchen,  so  bleibt  allerdings  eine,  wie« 
w^ohl  sehr  kleine^  Perle   von  phosphorsaurem  Blei 

Es  wurde  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  vorhei?- 
gehenden,  analjsii4r;  es  wSre  nur  zu  bemerken,  dafs 
"^die  Menge  der  ArseniksSure  nicht  unmiltelbar  atis 
H)em  erhaltenen  Schwefel  -  Arsenik  berechnet,  •son- 
dern dafs  dieser,-  so  wie  auch  bei  der  vorhergehen« 
den  Analyse,  erst  für  sich  iinalysirt .  und.. dann  aus 
dem  .  erhaltenen  schwefelsaiu*en  B^ryt  4io,  Arsenijc- 
■säure  bestimmt  wurde;    Die  Analyse  g^b  : , 

Bleioxyd  (mit  $pur  von  Elsen:;     75,59 

.  Sa.lzsiUire     .        •  .         .  ,     1,89 

'  Arseniksäure       .         .         .         '.       21,20 

«  Phosphorsäure    •        •        .        >    •'  •i»32 

"  •foö;oo      ^ 


-U^M 


•     I« 


*    GBHiJBs't  Journal  t^  Chemie  n«  $•  jßfrt  ^*  ■232* 
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4 

m 

Oders 

ChlopWei       ....  .9,60  hält  Blei    7,15 

Basisch- arseniks.  Dleioxyd  82^74  i  ;^     —  63  05 
Basisch  «phosphors.  Bleioxyd       7,50  ' 


'/  ■■" 


99,84 

Auch  hier  also  findet  man  das  bestimmte  Ver- 
hältnifs  von  1  :  9,  zwischen  der  Menge  des  Bleies 
im  Chlorblei  und  der  in  den  isomorphen  Salzen , 
obgleich  in  diesem  Fpssile  Arsenüisäure  die  vorherr- 
schende Säure  ist» 

Blei*Fossil  von  Leadhills  in  Schottland. 

Dieses  Mineral  ist  in  kleinen,  sechsseitigen  Pris- 
men, von  orangenrother  Farbe,  krystallisirt*  Ich 
erhi^t  es  für  wolframsaures  Blei «  und  diefs  veran« 
lafMe  mich,  es  zu  untersuchen.  Ich  fand  seine  Zu« 
aamipensezzuog  wenig  verschieden  von  der  des  Grün* 
Bleierzes,  und  das  Verhäitnifs  des  Bleies  im  Chlor« 
blei,  zu  dem  des  phosphorsauren,  War  dasselbe , 
wie  in  den  vorhergehenden  Arten. 

Ich  habe  aufserdem  noch  viele  Grün  -  und  Brauo« 
Bleierze ,  von  den  verschiedensten  Fundorten ,  vor 
dem  LÖthrohi*o  geprüft,  und  in  allen  Ghlor  gefiuH 
den.  Dieser  Bestandtheil  läfst  sich  sehr  leicht  ent- 
decken» wenn  man  einen  kleinen  Krystall  in  eine 
geschmolzene  Perle  von  Fhosphorsalz  steckt,  und 
dann  von  I^euem  schmilzt«  Die  SalzsSure  entweicht 
dann  mit  Aufbrausen ,  und  gibt  sich  auf  eine  aufßiU 
iende  Art  durch  ihren  Geruch  zu   erkennen«    Sezt 
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mnn  etwas  KwpfcreyyJ  m,  so  orhail  man  in  hohem 
Grade  die  bekannte  Reakzion. 

Das  Haupt  -  Resultat ,  welches  aus  dieser  Vntcr- 
sudiung  hervorgeht ,  wai^  demnach  y  dals  alle  die 
Mineralien  9  welche  Hauy  mit  dem  Namen  Flomb 
phosphate  belegt,  und  welche  Werner  unter  dem 
Namen  Grün«  rmid,JB4*.aiiA-Bleier3i  begreift,  che« 
mische  Verbindungen  sind  von  1  Atom  Chlorblei 
mit  3  At«  basisch*  phosphors  Au  rem  oder  arseuiksau« 
rem  Bleioixyde,.  und  .dafs  sich  darin  Phosphor^l^e 
und  Arsehikslhif  e  blnander  vertreten  9  oder,  mil  em- 
ander  in  unbestimmten  Verhältnissen  vermischen 
können  9  ohne  die  Krystallform  2;u  verändern.  Die 
chemische  Formet  V-^i*  ^i^  Zusammenseztung  dieser 

Blinenilient  ist  ^deiMMch  PbCM  -fSPh^'Ä«,  worin 
Gh  £blor|  und  A  {Jeidum)  ArseniksSure  oder  Phos- 
phorsMure»  oder  l^eide  vermischt »  bedeüteu 
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die  f basile»  Moua 3 J^^^ß^i^ 


•I  '      •  Von,,  ; 

•  •  •         •  ■ 

Phih   Trajisact^Jov  the  year  l823.      Vart.  Il,y.  393.  , 


JUie '  fossilen  Schaallhiere  sind,  durch  die  Menge, 
in  welcher  sie  vorkommet Vtrrrtb-^duTch  ihr,  im  Ver- 
gleich zu  andern  organischen  ÜeLerbleibseln ,  80 
vorzügliches  Erhaltengeyn ,  ein  besonders  interessan- 
ter Gegenstand  geognostischer  Forschungen  gewor- 
den ;  dabei  zeigt  sich ,  an  vielen  derselben ,  eine  so 
genaue  üebereinstimmung  in  der  Struktur  mit  jener 
noch  lebender  Gattungen,  dafs  es  im  höchsten  G«*^ 
de  wahrscheinlich  wird,  dafs  auch  die  Bewohner 
jener  Gehäuse  den  noch  vorhandenen  Thieren  ähn- 
lich gewesen  seyen.    Diesö  Analogieen  sind  von  Be- 
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deiitung,"iiniäl  da  rnnncfie'ünlstiinJe,  auf  clfe  Vcri 
theilung' fossiler  Schaalthiere  bezug  habfeÄff,  bishetr 
der  Beobaclitung   entginiren  \   so    dürfte  riadrfolgende 


Senierkung  sich  einer  Vvohl wollenden  Aiifliahine  er» 

.  >  I  ■  .  »         t  , 

freuen/ 

*  '  ■  - 

ToNiiis  bemerkt ,' "bei  öelegenlieh  als*  et*  das 
Schaalthier  beschreibt ,  Von  welchem  inärf  glaiibt, 
dafs  es  die  Purpurfarbe  geliefert:  litigüä  purpurac 
longiiuaine  digitali ,  qua  pascitur  perforando  relt*> 
qua..c6nch.ylia,  LAMARck  sagt,  dafs  alle  jeAe  Mol« 
lusken*  deren  Schaalen  an  der  Basis  ,ihrer*OiBf6inn« 
gen  abgerundet  sind,  oder  einen  Kanal' Tiaben^  ahn'« 
liehe  Kräftip  besizzcn,    vermittelst  eines  zürftcl^zieh- 

baren  Bussels«    und   in  seiner  Klassifikaziön  wh^biel* 

?  * ..  ■  •     ,  .  ' 

loser  ,  l*hiere   iqachen  dieselben ,    unter  dem  Nameirf 

*        ♦      ''       '  •  ■ .  .  ■■ 

Zoophasei^   eine  eigene  Abtheilung  der  TracJielipa* 

des  aus.     Ob  alle  Trachelipöden  mit  derselben' Ki^aft 

ausgerilstet  sind ,  sich  in  harte*  Substanzen  efh^uboh« 

ren , .  und    ob  nicht   einige   derselben'  sich  '  Vorzugs- 

weise  von  todten  Thieren    ernähren  dtirffelV,    stellen 

meine   eis^enen   Bobachtungen  noch  sehr  in  Zweifel ; 

•»      •  ,•       ^\'\  "         •'  .  . 

die  Ausranduhg^  odor  der  Kanal,  dient  vielmehr ^ 
um  den  Rh^scI  heraiisstrecKen  zu  KÖnneh ,  #iö!6htert 
au  dem  nämlichen  Behufe  gebildet  ist,'  wie  diö  Be-* 
M>iraziqns-\Verkzeuge   von   GaSirobranohits  *,* '  und 


I 

Map  vergleiche  E.   HoMt*s  Beobjfclitungen  über  diese«. 
TbtefV  w^lch««    vtm  itm.'  utxtfit,  «Imii  Naj9iri|  JfUjxine 
,\m9ßUrifb^  vrordeQ  j  14  4«^,f^i/AJ•^^'ylR^e^/Ur  das  J» 
l8l5,  8.  261. 
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mag  zugleich  zur  Uptarscheiäiin;  einer  fleischfre»^ 
senden  Gattung  dienen.  Nachfolgende  fossile  Ge- 
schlechter gehören  zu  dieser  Abtheilung  der  Tra« 
chelipoden:.  Conus  y  Oliva^  Jncilla,  Terebellum, 
Seraphs  f  Cypraea  ,  Ovula  j  F'olvaria  j  Murginella, 
f^olutify.Mitra^  Tereht:a'^  Muccinum  y,  Harpa  ^  Mo* 
nocerus  %  Purpura^  Cassis  j  Öassidaria^^  Sf;rownbusy 
Rostellaria ,  Triton  ^  Murex^  Ranella  j  Pyruta^ 
Fusus  9  Cancellaria^  Popamides .und  Cerithium» 

Bei  allen   öbrigen   Geschlechtern'  der . ge wiiiide- 
pen  9    ein9chaaligen  Muscheln  9   ist  der  untere  Rand 
der    Oeffiaun^    nicht    ausgerandet,    sondera'   ganz; 
sdhon  A DAPSON  9   i|i  seiner  Geschichte   von  Senegal ^ 
hat  im  Jahre  J757  gezeigt  9   dafs  die  Moliu^ken  sol« 
eher   Gehä^s^   mit   Kinnladen  versehen  sind ,    gebiU 
^et  9  um  von  Pflanzen  zu  leben ,  und  spätere'  Erfah« 
rungen  haben  dargethan,    daCs  sie  ^anz  pflailZenfres^ 
send'  sind.9    u\id  zwar ,   dafs  die   im  Meere  lelbebden 
von  Seepflanzen  9    und  die  Süfswasser-  pnd  Landbe- 
wohner  von  Pflanzen  -  ßlilttem  sich  en^Shren*    Diese 
begreift  ^Lf^oiARCK   in    einer    andern  Abtheilung    der 
Trachelipoden  9   unter  dem  Mamen  Phytip^äges ;   es 
ffeh^ren,  dajiin  fblprende  fossile  Geschlechter :    Turri^ 
tella*  STurb.Q  ,  jCirrus , .  Enomphalus  ^    TrochüSf  So^ 
tariunif  Delphinula^    Scalaria^    Naticd^    NerUaf 
Jmpullarta,    J^ivipara^    Patudinäj    Metaniä,  Pia- 
norhisy    Cyclostoma,    Juricula,    Tornatelim^   JBuli» 
mus  f  Helicina  und  Helix. 

Die  geirundeiien9    einachaaligen  Musciteln»   ans 
den  Slterte  Schichten  9  vom  1Tebergangri(ttlka  aa,  Iris 

zum 


"\. 


Am^ . Ge$chlQtk^m  an;  lidieteti'anifib  mhft  i^aa'iym* 
lUrdtet  durd»  alle«  auf  eiiuuideR«fi»%6adeff  Feli^fitiiich- 
tm »  usLd  Aodi  g9g€ii\väiT%  mcbeini  dieseU)»^  IftbMd 
auf  unsereai  Festlande  und  Ja  mma  Wassern. '  iDi^ 
9oi8cbfrM9endeD  G«aGkIechftBriiiBg»^ett  fiadea  sidhsaa 
gVATser  H^iufi^iielt  ia  den  Lagän  oberfialb  dert^Krei« 
da;  bei  weilen  ^tener  zeigeaddi  dieselben  «ia  deil 
Fldz«  Schiebten«  mkd  nie  kon^aiea  eie  ia  Gesteinea 
mor«  welche  detai  tinterea  Ragenslfeiae  im  Allel»  rbr* 
aäfehea.  Ale-  Beweis  kann  dioMa  «  ^aTs  ^  nack  Par« 
KUfSON  {Intrüducküm  to  tke  iStudy  of  organic  iem 
vtnins)^  nicht*  e|ae  einzige« QafeUiag  ans.der  üeifae 
der  fieischfri^seAd^n  Melluskea  iadea  Soh&htea  tin« 
terhalb  des  London  •*  Thones  nach^wiesen  worden  $ 
mr  ,die  wenigen^  .  folgenden  Gattnngea*  erscheinen  9 
aaeh  CoNtsfiAAStiiBd  Philufs  {OmUnes  of^Oeolo* 
gy)y  in  den  seliundären  Straten;  ein  Muresc-wikA 
Pleurotömet  rostFala  im  Gnemsaad,  Ceruhium  me* 
hmflides  im  KretdemergeL  UQd  einigen  Arten  voa  üo« 
siellariaj  gleicHSEiNs  in  Terschiedenen  Schichten,  vom 
Kreidemergel  an  bis  zum  unterstea  Rogensteine.  Yoa 
SowEABY  ward  eil.  Gerithien,  ha  London*  Xhon  und 
ia  dem ,  bei  Mmohaven  über  der  Kreide  gelagerten^ 
Tbon  aufgefunden.  *  '  Femer '  vebdient  der  Uaastaad 
Beacbfcuag».  dafis^däe  »obeaverwÜinlen  Jlostellarieat 
welche  iaj4en>  fieHMfidAr^fichiehton.«  eathaitea  sibd^ 
i4m^irQMusnJh)fi:i^el0tßi$iMmff*^mbr  nahä  stidien. 
Die  bleiaea  mAdea  Ldph^>  yoa  dea.  Txacbeli- 
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genhen^  aber,  dfitw^lealercn  ifureft  ohne  Aosoabme 
•HS  Ate' Iioadö«»Tli0n- btnofDiaan ,   uad  nicht  tmm 
flJMlg^s  fieispkl  jat  «wr  am  Uteren  Gebildet    hm^ 
lumnu     Sollte   aadi  üem.  Beobiudittuif^  dnrdi*  sorgw 
aanei  fwadlea  in  fmdeim  Sttttmlitncps»  bestdiigea , 
•o-  Hihi  darfHit  dsr  Beweis  bervorgehai  9    dafs  we- 
der )eli€i  erwIÜbIfeteil  8lroinbiiB«Aiiei  y  moA  irgend  e&« 
Wgtty  Ttin  jteta  weaJger  ludwxweifelt.  fleiechliressea* 
de»  CMnuqfetty   die  1»   Seboodftr  »fiebiiden  ^rorf^ 
keioiineii»^  iml  eolcheii  XanbkrSftett  Teraehen  warn  9 
wie  PfjJinie  Omem  xosebrieb»  mid  defs  sie  foiglidi 
einer  Unter  *  Abtfcstinff  der  Trmehelipoda  zoophagOf 
wdche  htos  von  todten  Thieren  leben ,   sngeMren. 
Pie.  gaase  Familie  deir  Asiscbfiressendea  Tracbelipa» 
^cB  ttft  Sufseral  selten  in  allen  jenen  Banken  9    in 
wöbshen  Aosmenitoii   nnd  Kaulüilen  in  Menge  er^ 


MeiiTFoaT,  die  AnMnoiiilen  beschreibend  CCo»^ 
0hiüla§ue  sysiemmtift»e)f  sagt:  sie  se^en  vorge^ 
kommen  ran  der  tetfaehiedensten  CMTse^  von  jener 
einer  Linse»  bis  »t  adil  FuCi  DniHshaesser ;  nnl 
als  Beweis  von  ikrer  nngjahenem  HBnügkeit  erwttnt 
lijiKAaCK  f  dais  die  :8iraiae.  vra  jto96$rre  nack  Aoa^ 
Jlaiif  in -Anvititd  mit  Ammonshdmei«!  gana  belegt 
9fif*  Die  Anunenilton  so«voU'»  als  die  meislen  der 
wtebfeigeren  Ceschtetfhttr  sdnrwieii»  kk  unesm  ndrdKtf 
eben  Breiten^  naeh  votiendnler  BMdung  der  Kreide 
untergegangen  m  mjmi  toü  de»  Mtotaiten  aber 
trifft  man  neels  «vesige  als  Bewohnern  den»  aidlidimi. 
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fressenden  Ordnung  5  vreldie  Laharck  untel' '  der  *Be- 
>ienirtitig  '^fmalo03h'^'^mi^enJ'  -X^e-'üifeeres^ 
'OeMüfeclft^V  '^^  *¥m''Hmieth'  kTäi''*iäUre^^ 
ilVHlfllfeliiiblfen  ,  'd^4^S«s^  iDedbef, 

*^a^«dH  VfiiägM-^emmS^ehel^  hmutiten,   Wel- 

^if'  tt(r%!)^n*1n  dle^ei^-fergenftMfltJfik^^^^^  Ol^rein; 
^^testiM  ^k*^hein^  dt)^'^d^*6kel]os€»i  Cltö^techtei*  un^ 
gA^kk'hävS^  llta  L'rfttilbi<'-1rB0n.  '^  LiitAttCK' sagt  von 
/d^flilfirvvAss^f  «  TnitheHpddM/  daft  ^iSfeliigen,  tvel« 
Midk  äitf  BickM  feMtf  ««^^titdliA^e  W4tse;  zur  gel^ 
^eiMiOtM  BinAlfmtii^'  d^erfiittft  g6hMet^  seyen} 
irffäA  «faihr  Scheint  diese 'Betnidrkung  au^  *^e  Me<eres- 
^OesdRfcdftlir'  lAehl  inilWeiidiar ,' '  tiifd  sclion  Ao aüsoA 
War  iteV  lif^limn^/d^r'Bedrel  S67  zmtt  S^huzze  der 
Virfere«  fi^stftiimt.  ^''fn^  jedem  t'all^  Verdient  die 
TfiÄs»6hfe^ ^B^ächthn^  i  daiV  afle  Meei*el'-  traclielipöi 
im '^H  ir^bergangij  -  Wbd  fciiltundSfen'^ts .Gebilde, 
V«üf(Ve*n6n^  es  mh*  ^e/hmgcfifr  Ist/  NäidKWeisüngen  z\i 
finden  5  jenen  Snftnngen  zuj^ehdfen,  die  mit  einem 
ftüMtäH^^HMiAh'  sfn'ä'y  tmd  aafö^icenii  Wh  dön  zahU 
P^äi^  e/ktmt^&h'i  wAaie&  '^''IH/<*kä  feMtV  in  ir^ 
geMl  'Mfa^ 'Andern  ')Pcnrmill}(ih  ^sof(te  '^^tdtiAl  Wor^i 
äM'$0^Vmin  der"  UMOi^i  Wö\  di^^AMm'Onltei^ 

«ttfct^ri^*be^r^nt  BWteey  soldheri'^htnSfefs,  uiid,' 
4* '  «Pbisdlliift^  ^teiVMIbelii^  Htfet  «idr  dld^älfg^meliie^ 
BshMifMIiM^'Vitatdartri  ^^W^fs*  'Irefne  'iei'*  decleirosen' 
Moiici   ^rhnnlfhiTirf  j    1^  <€ßäphjA6ig»i0il*^^Vi^eh^ 
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kommen.  <,.t  ... 

Die  düi^ele|^Bfn9fsif(ii^g«Di  be9i(d|ea  «ich  yor- 
stÜglich  aof  .^^  Verst^iafriuiSW  Englaiidf ;  .den«t  da 
maacbe  der ;  9cha9figo\. .  Cq^l^aiffpoden  ,  iimIi:.  lebend 
rorhanden  sind  im  wärmerea  Ländern t  s^.ia^  es 
mdglicht  der«  Ainmemitn;«Mr|iUr  ^ü  iiiifiaiie..miiter« 
gegangene  Gattnngen  daaell)^  Uinger  befanden  ha- 
ben ,  und  dafs»  ihre  Ueberbl^sel  in  den  ter^übrea 
Gebilden  sädlj^hpr  Beilen  gefroffeiii  vyterde%  IKe 
Nautiliten  9  so  gemein  Jn  den  sekundären  FeU^Schich» 
ten  der  verem^ten  Staatefi»  ..f^^^P  .4fF  ^Qdlicfaea 
Amerika  nicht  gefunden  vorden  sejn;  darum  fragt 
es  sich,  ob  die  Gephalopeden  nicht  auf  die  mehr 
ndrdlicben  Gegejid^n  ,bj|cbcil|)|t  gewesen,  als  die 
Kreide  •Bildung  bereits  ihr  finde  erreicht  .hatte,  und 
ob  nicht  eine,  in  jener . Zeitfrist  Statt  gefimdene, 
Aenderung.  der  Erd^  Temperatur  die  gSnzUch.e  Zer« 
«tdrung. einige  Geschlechter  .herbeigeführt,,  während 
andere  za  Wanderungen  gegen  8*  sich  reriuihfiif 
sahen. 

Sehr  webrsobeiftUcIi  |st,  dafs  bei. weiter  voqpt 
acfarittener  KemlUiirs  :d^.  SdifM^iere,.  die  Andeih 
tnnge«^  welche  ioh  gebptfn^  ülch  mehr  werdnn  wt* 
fahren-  lassen«  wid  sic^^wird  da«  Stfidien,  .%w 
sehen  lebendi?«  Qeüf^lifev^  i|ii4  d^,  «^  i^«p|3i^Ued«9 
Ben  Fels  -  Bänken  b^pabipMin  ,.  Vel^rUeihMlljs  ,A|M* 
logieen  «nß^ustellont*  ^^^  4^  Asmißnuß^gm  $  mpldkß' 
tinser  Plaiiet  er^tbren,  «Mpqlp  Yf^iMfkw^timmlkt 
AttOaärange«  teiiüdieffWi      ,    . . 
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«i  B#.tiiii6hiwig  der.  wundsrsiiineQ  3t?ttKtfir.  des  Pj« 
vraisa  ^rfMMrges  9  beim  AiMiek  diesM  'gewnltigm, 
Mmtp.timd-  d«r  ipixsigei»,  imckl«]!  SOts,  vroonfo  ihr 
ÜMHiiiiimesBt  iitt  W«lh  dlM^cife  audi  auf  den  tie» 
fett  Thll«ni  ^  a«f  den  xehltoeen  S^bluehles »  w^be 
dne  AMrin»  der  grofMrtigea'  Bergvoeese  « iii'iiiMndlJeh 
TMer'^wü  ilMlU^  (reMHUH»,  Theiie  äbznsoiidenip 
idiettit.  Ifieill  leidkl  Termiig  mm  dem  Gedanken 
Aftum  tu  gtbBä  9  dirfs  aHft  diese  irersehtedonen  Grup^ 
pen«   Werke  Jer  sersMtaresde«  Medit  di|r  Wasser^ 
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ist  int  Gegentheile  geneigt»  an  ein  verennzelnfes, 
theilweises  Werden  zn  glaol>en.  Allein  bald  gdkigl 
es  9  das  Allgemeine  des  Znsamnenhanges  ansEoii^ 
teln;  entg^enliegende  Bei^,  dnreh  ein-^erdkrif 
oder  durch  einen  Fiafs  getrennt  ^  zeigen  rieh  ans 
geneigten^  >laHE^|nrallelen  SraichnBii  -  sntMnnangeseKt  ^ 
deren  Streichen  im  Gänsen  siemtich  regelrecht  al» 
WNW.  in  OSO.  ist.  Alte  diese  Lagen  9hdeltt  mst- 
ander  4tf> ,  je|ir^iirclr  "idie^  B^scbaffenUeit^  Aar  ^e  tfi* 
dendeft«»  Gesteine »  oder  durch'  ihr  "wechselseit^ss 
Geordnetseyn ;  sie  TerfaM^^vdas  allgemeine  SireidMi 
so  sriten;  die  Linien,  denen  dieselben  feigen^  %&• 
gen  sich  so  vottUöniInto'  ^erlide ;  '  dafs '  In  dem  wna« 
dervoU  geregelten  ^'*nriwti  g^*  ^*'^  das  Gleidi^- 
tige  des  Entstehens  wahrnehmbar  ist 

Untersucht'  man, ^'s^gt  ^in  1>erfiWfer^^isAKMir€l> 
1er  "t"  5  mit  einiger  Sdr^alt/df^ArJ  und  Wdise,  wie 
die  Ketten  der  Bei^e-  gefarch»  erscheinen  »so  ge* 
wiimt  man  bald  Son  Olanben ,  ^aft-  sie  ihre  Gestri* 
ten ,  attte  'ftAth^  'i  Sm  SlMMtingen  'dei'fWM«^  ^rei* 
danken/'*  .Das '.gensin  Ktt^rMlieiide  ^»«^^nd  ims« 
spiingender .  Wickel  *  bei«  Vwgän »  wnUke***ivimaiM 
gegtaftber  liegen ,  biet^  AVabtwketnlicfalieirAr  jwe 
Behauptung>9  tdiese -IVatBradieittliBUkeit  wiirahsttr  €e* 
wirshett,  wenn  man. ertragt^  »diA  9ergi^>  *AmßA  ein 
'  kiemes  Thal  geschled^^  i.die*nämMioi  Hdiv-hfbeai 
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iA«£i^  aie^  MMufgbfiH  «iaMbitt*  BdiMhMn  aer^«ftgt» 

VoneiiwiiM^l^alur 'ir^^s^'ni    der  nStadibliett 
.Utir^    mbieiai  Kalh«  i^er  Th'o«Mchi<$<W-l^ÄBdfc* 

<«i^r4fui  gleldqiMitgj»  Muflitoii  ^voir  ^«raelben'  Mach- 

I'.*'  lEJne  ZhMiifiiineiisteUniig  und  thirlegung  der  Be* 

ii  SiilMvifcMtMif .  4ll(l  Aiig6äl0tfttttHi  dienen.  '  ^' 
.>  <^n  eifiewiuider^o  Oirte  *  hube  ich  bereits  ge«> 
^mkfit ,  .^«b^iaali  sieb  jliobl  flMrelteii  dfipfe,  weiih  es 
rriiiraitf  dygetehctr  )ief ,  fij^  diV  KensUtuifcldD/ det 
Jfyrenllea  H»i»  Unfall  iMHMi^preicheM,  IHeft  ftebii'g«» 
««rfe.eefaieii'^ikii -mM  idl^ii'XerMBziingen  änMT  Zer« 
<dlttriiii^n^  :OTi|di0'dje  Attfs^flSlctie  erUtten,  hftt  ge- 
-fpbvfäitig  lieifctfüi^ege  iiiehir'^»ei||o"tirtprüngKche  Ge^ 
ettikwig^  JOte^lMfefl»  «liHBArdedH  mit  regellösön  Fels- 
Jteafweipiieift  '#t0|li  gur  iirft  eli^  ehaotiscbes  BMd  dar ; 
ijfe' ff  efawi'  Aenderwugeft » -iNretdU -gtait  geliMyt,  hin« 
.dMs«  4elii'^liMa5  Mr  4iBii  e^MlT  Blick,  den  regeU 
:sdriMi»^M'«MuNil»l#  l»#öl|eifci  die  Kainr  (m  Cllinge 
4HßMB  Verl^ktom  tbijglp  Ab^  ftmn  man^  durch  die* 
«e»  DMMnmer  Imtdvrv^h ,  iin  Innere  des  Oebii^e«  vor- 
««M^flit  'M  MMlt  bald  dM^  bfsäiin%  Glcicharrigo  im 


^     £#Mt  i«r  Ik   Min^räiügU  Jms  Pyrenees. 

I 


yflre^,sy^^,7iiiy^,grff»r»n  .3gbpaiPi^..»w>Kalkv  Tili» 

jltrpif^i;tig^ .  ^  #m^f r '  ft*S« ilwki:  icfci^  6»«* 
^^  f5f^dl4£ß.cli|^^., .Javier.  Streife»,  itft  »ein  ifetkam^ 

f^^^md  iiiiJeß,i*9gBghr--S0^  ftllia^i-^'  Auch  *«• 
ji^T-;pj^,«]Li4uau»|i7;.  i|]i4i4)*A3miu6SOf«iiMB^  Yoisbh»!«- 
ben  vom  Kon§fai|i,t^ii  .  iip«,  SiriiifilHil  ^bsr  »Fyroiüki»* 
$^ii(btpn,^3ich.  .211  ji]^9rseut>»n'>»6filfl|fM^^t  .gehabt 
JBbe^^  afi  wenig  jst^4iflse.TiMitaftC(ho3Me»'bewidirt^ 
Beobachti^r»  yf^e.iß^m^Pf  ^t^g^mii^dUmtin  d» 
ilßp^.^g^j^rre  a\uQ(läFU08  9Ka-gßfNrjfmw#f*  «agt  er: 
^n||^i^ljl^n  ^vei;$lSn(|Jg6x*fi4Qkfu;bte]|:9^:'OdleiHeui  ^liieUi- 
ches  ,.Ij[f)gß!fä)if;.:4eii.!J^o|r«(iber  l«j;tei^.iH;  joofitet  u« 
d^emG^imähaue  ß^  übfy^o£iea  :Qtn^e0i^il^8^eo4 
i{i/d6io..9"^r-  Puc4^Hi^Uft(etik  d^iKfilb*liie.  cbvoAoi» 
jjijcjie;  F^lgo  dar..Ai^8€iri|agea.:aii£ia^Ma«rstit/m^ 
c}ien  dieselbe  be«tel^i;,..eQ.teiira|f|< diisiWirfiriüiftd'di^ 
s^r  F^olg^.  in  i^el^xe«!ii|i.cJ(lyüi4]bi9n^SiillpIiKdlnit^  «i^ 

zum  aj^dern,  die.bwbac^^^iiH-.SiPiMiiiaiift'Ii^ 
verfolgen,   ^rALJ^ss^.kß\,:mi9gM^m,.'B$hia*  gtJ»^ 

noch  im  (Gedächtnisse  hab^y  .mlph^  .sfiiie.Behavp' 
timg  gefunden,  dafs  deii  Sdilfihtfimdßf^  SyroBSen'^ 
beständiges  und  paralleles. Slr^id^n  wigeu^sey*  1^ 
dessen  kann  der  unterrichtete  Wanderer  bei  jedem 
Schritte  in  diesem  Hochgebirge  nur  die  Bestätigo^S 
der  Wahrnehmungen  pALAssou's.feh^ii*  .  Alir  dienrten 


m 

^amm  ibnii^Akthk.  g«lUtet f  >8iei  tHHm^n^  mich  z^bsik 
*;  ri  1  C<)SMrfft  kmaAk  *^  :•  «ib»  iam  JB0gMere$  de  ^Ittk 

mkäk^Aiew»  CMfer^iitee'/IG^gttedUiark  geneigt  y  mtk 

ImK  Amt  ftf«ifilHm.idar'SdbJcikC«ryKiiflldv  'der  igtuitA 
Erstrdckuag  der  Kelte»  aus  VfKWlm^i^SQt,  fikSm% 
Aealj  load  «die<eicb,llllerrMoiil;  ifMi^r  botoir  Buk 
^tfilielt;^:  die;;ds'  iB^MndM;  seiner' ^  Hil^tiichtRigrii 
jAftr  «gebe» ;  s«  bi«^  I  AimmMibu^ 
i6<a<titlib  vott, j<i?  gggfte»  AaedehälMiit^^f  frfe  die  t^ 

<«  vr  JTiAAülucmte  >^^i  diiiic^t  s{e)i>4ybe»vdiifc'fltF«{clMi 

gBädo'Af^^  iilt6^.i(Bli<iMe(MJ  •^Teri4d9rt«rtltei'''welelidb 
JbedbiMlaM6>  ^ifiitdieJlMieii  dküKiBerga.int»  wenii^ 
M^pden  Ltgea  :iso]irSiaiiefiMP  «^  uM^/  i(elk  i-^OdkilJe^ 
Miedi^tt.     Oiiisdi;jBUle^  tof  diii'Qi|pfihfaif'4er  Syifi^ 


••  •         •■*'•?       *•    .    'i      '       •  ♦}•»■-■'       ;!'"■  1 


t 


<  <  ( • ) ' 


PfWadffii  {»ifrtte» 


#  k. 
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Mte  ;vafpg*]Mfsii««Mi#:  .»tegirfiraBgv'ludie  Jtii  >^ 

Str^diM^  ;«i«4 .  Sft  i  bflimh«  VgHfaww  ^f^itäims  lluh 
4Hfc<^  iiUe:  Tlülw  binfcn^-  ittk>iiiMd0hMm»  *  Ihr 
litoicbui  iai  .ikt^id^rfirebA^gilMMAMÜirt;.  ai»  wi> 

tattgeji  einea  ibwtid  Beben  AVopkBJ^l :  itoigen«  O«  Im^ 
4eisw  ^  aa^tflitast  d«F . VjrtMiM  mMlfelUalisi^ 
■Uia  Ml«  &  iladi  VL,  ihrfa  Uipf  ^iKnlfen»  so  Mifii»» 
lUMttdafii  «ifi.  jese  äidcbteiiwiBnl;  uaicb  rechtew  •Wm' 
JM  .•f^hneid6Ä;^fP<Var  .maldF  eumn  «Uchea  v«^  ü"* 

0i^iiitfett -werdM«« /  i        >    ^     «S^'-^i 

.n.:;Miläiii  nojifiwigr  JÜch  Ailctt,::  iim:.a«e  wINbiiil 
ihjgfJrifwhti»»  iig  4««v^A»oc>diiHBg^l3attÜkru]kui(  dmdhf^ 
0Mit«tt-6di&l|e9  t^danibtaiHiai^  ^  £tiftliLiigM»Mtrf»'  Hkk 

te,  80  wie  diefs  der  Fall  ist  h^^m^UMm^^tH*^ 
IM  la  vtoeJitferQnJCc^ehdeii  uofer^jF  CihIc;     Sie  fcssen 

^M»i^9^ «A^idaHd»g«iiir4)af^'4i«gftlv«ill&  Werk 'derÜK^ 
4Mlei>Wt«illre9iMiiwa<bt  blMl^  .  Jbh^^ltiiraUeUiiaiiii:''^ 

iprtGbl^«Mh»tili|iOlMli;»#k%e  ihrer «iBi|iiiiiig9«ii|i^ 
aus. 

Die  Kohlen  »Schichteo  haben  auch  das  mit  i^^ 
Lagen  von  Kalkstein  und  von  ThMsoJüefer  der  fj' 
renäen  gemein  ^  dal«  sie  mitnntert  «dieselben  Ver^^^ 
fwgen  f  dM»  nämUcbe »-  nicht  atfdanernde »  Abtr«<- 
chen  vom  Streichen  zeigen»     BuMo».  aagl:  das  all* 


y 


nach  W.;   und    wenn  AenJ«raiigen  in   dieser  Rieh» 
Itkiig  elntipet^ni  9  so  -wSliren  Ae  meist  ni^t  lange. 

Belnerkenswerth  ist,  dftf«  dns  8tretdien  der  Th<H»* 
sdii^fep  •  und  der  Knik  •  Sebii^hten  sdbst  nicht  eininal 
SO  yUAe  Abw<etchiingen  wanrnidittien  Mfiit  y   als  ich  au^ 

iämvo^  entlemt »  Thfttsacnen  in  .  Aorede  zu  stellen « 
irrelcbe  mit  mein^i^  ^iiNchlläd^  Widerspruche  stehen. 
Ich  habe  die  Schichten  keineswegs  übersehen ,  wet«» 
«^  ei«^mMmii9*Mg^9^iiidkht;1en«^*^ 
m^äm  fllfiiMheds  «H^s*  JH^b v  dftft^mlftiekb^aillich- 
ten  sieh  im  Oebii^s  «Innern  kreuzen  9  dafs  das  9  was 
uns  als  'Fortsetzung  irgend  einer  Schicht  gilt  9  ^tel» 
leicht  ei]Mi^|Ji(t%r0titiefili^VglftdrH  «theev^Vbs  Wech» 
seIiid<^*Von  Kalk»  und  Schiefer •  Lagen  leidet  keine 
Stdrullgtof  eben  darum  fst  tnan  lierechtigt^  mehr 
tiHf 'Bieguugen  niid  Wiiiiiffngen  zu  schliefsen. 

tnitei^  den »  aus  Sebi^hieaii  «Vssisiiiiengesezten  9  ^rdfse- 
ren  ©atizen  das  Streichen  aus  WWW.  in  OSO.  herr» 
achtad ;  und  das  Allgemeitte  dieser  Norm  ist  minder 
auflMtendi  N^enÄ  wWPiSiiÖnfe,^  Oebir|;s. 

kette  selbst  aus  W.  nae^Orweht» 

■*    '  .   ji 
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Höhlen  der  Wfirttenfbefgj^- 


•  '  •>  •         •  oCÜGitlt '  j9LlO^-  ..1« 
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'^'Mer'rn  JPro^e^S's &]t BchüblWbj 


CHierxu  Fig.  2.  Taf,  |V.> 

V V  cnn  e«  durch  diese  BeebachliMigea  wahiteheNi» 

lieh  wird,  dftfe  entsteheoJiTGebirgsspiilCc«!,  und  die 
düdm-ch  veraslAfften  fiinsotkungeii ,  Ver9chidbun|(eiiy 
EiMtürzungoii  der  «rq^rOoglieheii  Sehtehten »  Mä  Bil- 
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4fmiJkr  mbleh'  u1bsQr«r-tKrp  v6ranBirst«h  ^  9&  en^ 
ßfmh%  4>iß  fvä^my  wel9ke  Kraft  vrinn  im'  Stände,  sa 
grofset  F;e)reiimVis8«n-  am  »apfMgeü  »  viul  tdiese  .ganze 
Gd>iK|^)(etle  nach  sq  .  ivcrscbi^deMii .  RühiH ngen  mit 
8p«ül|e«9  ms9en  üiid'S|3drüii;;oti  studnrcbziebini?. 

Die^  I^fi|;ii)r  sohdiit' sich  )  hier  vortüglich  zweier 
l^it^l  ll^i^t.^u  h«b9ii:'4«r  Kräftb  dcü  Wasser»  u«d 
dtea  F«U6r^  i  ilei  bei  deb  grdfteren  Umwälzungea  iib« 
ser«r  £od^.oft>b!ei4a  ^lii(ti^  Wtfren* 

1,  Pas:»VVM9«r  dürfba  Vorzüglich  auf  folgende 
A*t  gewnkt  haben:  :    'i   .     i 

JSfMi'.ScJiichten  ufitefiier^  j#i|i  sind  aosge^ehnet 
mächtig  9  uud  igeyrdhnUck  bedeutend  mUchf  igier  und 
({teic^fdrallger  gebildet ,  als  unsere  übrig-en  Fldz-Ge- 
birgsurMi^  jdi^l&IK/chlsgkQit  des-,  ftcdkea  darseiben  be- 
tragt bSPliis  i060  Pariser  Fufs.  Sein  innerer  Bau 
aieigl  dcaalUab»' dafs  ersieh  aus  Wasser  absezte»  selbst 
umer  :'«^ei^^  tiofblen  Schiebten  sind  vi^le  Meeres- 
XkUlt9  hefffibeßf.^  sich^aiich  in  seinen  höheren 
Miifrhten  .lA  id^M  maimichf^ltigstun  .Abäii^eaningen 
wiedorhplefi*  GawdlMiUch-.  besiat  dieser  .  Kalk  ein 
s^hr  fejbas« Korn ,  sein^. BtHncliafriicke  sind'schr. scharf- 
kantig, fla0hi»u8PheUg^t  snit  m^^kt  i^lattdrObirfliche; 
es  wird  hieraus  hOchst  wahrscheinlich ,  dafs  sich  die^ 
:  ser  Kalk  nicht  auf  mehr  mechanische  Art,  unsern 
Sandstein*  Gebirgen  -  ähnlich  y  aus  Wasa^r  nbsezte, 
sond^n^  jiqk  zuvcue  it^  «einet*' gleicharmigen,  mehr 
d^^^pAffAy^  Avli^ung  .:|>afand>  -aus  welcher   er  sich 

iiififimf>^S».uP^^  eJ«cM«f;mi«keU;  in  Fiir>#,  Bil. 
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iiat'Vmge^Aeu'6Aidkien'  *dioter  Oelflr^siiM  «iMclft  es 
MgleißkihBchtti  w^hrsdtimtAiiki  dnhm^  Urne  R«tk 
Msnen  «'Jciiraen*  Zmteihamm'^  aus  dem  WäAser  aV 
steten;*^  Uiith  'EymeApigiiifg  der  Weltmeörb-  imd'  Ai^ 
Irelung  der-WAfser ,  wdc&es  naeh  fielen  fiirsdteiiitäi^ 
gen  zum  T^eii'  gchneU'  ertolgt    sejrn  d(U^e ^    kenn* 
teu'  diese  Kalk-M^sseii  ef st  iti*  trockenen;^  Uteg«Nfl- 
gen  nach  und  nach  ihr  mfcdianischy   ki-ihreiv  'Zw 
schenräumen    durch'  Aib^sion^    |ioeh    enrlb&fcköüdes 
Wasser  aii  :die  Luft  und  dji^  lieferen  'GegcfaideA  ab* 
geben  y    und   so    nach   und   nach    «ustrockiiMl*  -  Ab 
nolhwendtge^  Folge  dieses  Asislroduiena  iKttfhIjB  eine 
Znaammenziehurig ,   in  e]üett(  kleineren    Baum  eriM* 
gen,   wodurch   Bisse,     Springe,-  und    seliMt  gsnjs 
Spalten  entstehen  konnten,   Weiche  die  hf^t^)(mt$leä 
Schichten  quer  von  oben'  nach  unien^trennim.    D* 
der  Jurakalk  vorherrschend  aus  köhtens^nrem  Kaik 
mit  etwas  Thon  besteht;   dessen  Menge »    meh  neh* 
reren  YOnniir  angestellten  Untersuchungen»   gievr^hn- 
lich  2,  3   bis  4  Proz. ,   Zitwdlen  «her  auch  bis  1^ 
und  20  Prox.  betragt  i   se  wird  hier  vorztf^^lch  die 
Grdfseder  Züamim^n^hmig  der  kohieiiskin*M  KaU^ 
erde  und  desriThonesi  krl^achl  hofüniM  '^  *    r 


. « ■ 


^    üc^t '  ^  drbfee     äihit    Volumens  *  Ventthtdmng 

i    aurclihl&terr'  £rden,  dihrbh  dai  Austrocla^/ tt^e  i<A 

'  fclibn'  vb^  'eStiig^t  Zdir  eSde  Reibd  vergibioifettder  Vt^ 

'swäfc^-'ait    (über  die-pl^aicht^  Bi^eiisobi^' d^' ^ 

dM  %ft'^diw«ioaBA*S  Jbtirnil  dto  a^nmriJä 


t^kelt^des  Kkttes,  und  d«m  rorzIfglioH   durch  TThörf 


•    vrelche  Kber   diefe  £rden  Folgendes   zeigten:   1000  Ku- 
'*    Bik- Linien  feilte  kohlensaure  Kalk  erde,  welche  auf  den 

» 

Grad  dutclin'äfft  and  wieder    abgetrocknet   ist,    dafs  sitf 
'  auf  einem  Fihrnm  liegend,   kein  'Wasser  tropfenweise 
'  ' "  flieht  fallen   ]3(Vt ,  ^c^nd  nun  in  eine  Form   dicht  einge- 
drifckt    lind    geprefst    Wird,    vermindert  ihr   Volumeii 
fturch  blofses   A'ustrodknen  an   der  Luft   um  50  KuBik« 
linien,  1000  Kubik  -  Linien  lettenartiger  Thon  (Thon 
hiit  40  Ptoz.   feinem  Quarzsandd  )    vermindert  sein  Vo- 
lumen ,   utiter  denselben  umstanden ,   um  60  Kubik  -  Li« 
wen ,    lehmartiger  Thoir  (Thbri  ihit  24  Proz.  ^ifarz- 
'  sand  )  um    89  Kubik  -  Linien  ,    klaiartiger  Thon    ( Thon 
mit  11  Proa.  Qnarzsand  )  um  ll4   Kubik  -  Linien ,    rei- 
ner Thon*  (aus  Kieselerde,.  Thonevde  und    etwas  Eisen- 
oxid   bestellend)  um    l8S  Kubik •  Linien ,    rei«er.Saiid 
verminderte   sein  .Volumen   gar  nicht. '«-4^     Wem/  sich 
»aeh  diesem  Verhältnisse  nur  ja  auf  1000  KabikVEufs 
'^er  GebirgsttBSMi  beim  Austrocknen  LaeieBSume  v^ii  50 
Kab.  Fufs  bildeben   (welche^  wegeä  dts  Tkon ^Gehaltes 
des  Jurakalkes,    nach    den  oben  aagefiihvteo  £rfajkriin- 
eeu,    noch    in    falbkei'em    Grad»    angeuoranten    werden 
■  ■•  darf),   «o  ist 'dtetes  vollkommen.  .hinreicbeDd  ,    um  die 
Ivesen    Blldm«   dieeeir  «Oebirgskatu    sa.»  eckllven.  .  Mit 
'  «Ueiat   JErkiSrntigaart    icimmt    aebf  dar  RtichdiaBtt  der 
H&falen ,    in  *d«0  ^gelrlOlaliah  .Ata^Mguiki  $ilk.t  Ge- 
birgen Ubeiitn>\  wddut^^i^ffffKk  Ipt  A».  iwikl»in»Gt- 
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ywfi|riaftl«ii  T9vsplil9deueii'lY49tt^r||^alte  der  «inzel- 
^m  Schtchfeii,  konpieo  solche  Spaltea  eine  sehr  vetw 
schiedene  Breite  erhalten ,  wodurdh  zum  Theil  selbst 
ein  Einsinken  der  darüber   liegenden  Schichten'  ei^ 
fplgt«    Hatten  sich  einmal  Risse  und  Spalten  gebildet, 
va^iBufste  nothwendig  das   abfliefs^de  Regen -*  und 
Schneewasser  denselben  nachziehen,  den  etwa  darin 
sich,  findenden  Thpn  mit  sich  reif^en.^  und  damit  zum 
Theil  aufs  Neue   ein  weitere^  Untergraben  und  Ein- 
stürzen geneigter  Schichten  und  Bildungen  von  Hdb^ 
len  veranl^sen«    Das  gewölbartige ,  abgerundete  Aus- 
sehen ,  welches  diese  Höhlen  zuweilen  an  ihren  Dek* 
ken  zeigen  9  könnte  zwar  zu  Aer  V^rmuthu^g  Veran- 
lassung geben  ,  ob  nicht  zugleich  Gasarten  und  I>8m- 
pfe  9  durch  ihre  Elastizität ,  blasenartig  in  der  noch 

wei- 


birgtn  fehkn,  wUhrend.  diese  mehr  aas  dicht  sniam- 
meogekittetea  SandkÖmera  «usammeDgesezt  sind*  -— 
Welthe  bedeutende  Wixknngen,  die  nach  und  nach, 
durch  die  Adliäfiont  -  und  Kohasions  -  Kräfte  erfolgeodeo, 
Zotammensiehangen  und  Ausdehn itngen  der  Körper  oh 
herrorbcingen  können ,  >^igt  das  gewaltsame  Zenprin- 
gen  von  austrocknendem  Heize»  das  donnerartige  Getöse 
serspringender  Eis-Schichten  }«  Gletschern  und  in  den 
Bismeeren  des  Nordens ,  das  Zerspringen  von  lissten 
Körpern ,  »  die  mit  aufqueUenden  oder  -krystallisivenden 
Snhstansen'  mib  gefoierendeni  Wasser  «•  f«  w«  gefüllt 
tind,.  das .Sm^odteben  selbtt  grofser  Lasten  an  suTor 
t»clwin#  3silag»'  dtnbefeuchU^wecdsn« 
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Weichen  HalktS|as^«  di#«e  Höbloii  bildeten;  dieaet 
abg^i'Uttde^ai .  gf  wiftlbarUge  ,^U9deb,eA  erhallen  jedoch 
diese  Höhlen  blo84vi^fh  ihre  innere  Auskleidung  mit 
KaiktufiF;  ihre^  von  diesem  Üeberzuge  entbldfitettf 
Fdeen  zeigen  nie.  blasenartig  gekrümmte  Bildungen» 
fQiddern  bestehen  immer  aus  geradlinigen»  S)char& 
kantigen»  über  einander  liegenden  Fels  «Schichten; 
auch  die  Risse  Und  Sprünge  der»  im  Kleinen  .aus» 
tro^Aenden  einfachen »  Erden  sind  immer  scharfkan* 
tig  gebildet  .    .      , 

Nach  dieser  Ansicht  milfste  die  Oebirgskette  un- 
serer ^i;/»  in  ihrem  Innern^  noch  mit  einer  Menge  Spal- 
tßn  und  Hdhlen  durchzogen  ^eyn»  welches  auch 
durch  viele  £rscheintmgen  bestätigt  wird  |  es  gehdrt 
dabin :  die  Armuth  an  9^^M6>^  ui  so  vielen  höheren 
Gefunden  der  Mp ,  obgleich  nach  neueren  Beobach« 
tungen »  die  auf  der  Mp  jährlich  fallende  Regen  •  und 
Schneemenga  selbst  gröfser  ist ,  als  in  den  fieferen 
Gegenden  Württembergs ;  die  trichterförmigen  Ver- 
tiefungen und  häufigen  Erdfälle  auf  der  Oberfläche 
dieser  Gebirgskette»  und.  dagegen  der  Wasser  »Reich« 
thum  vieler,  am  Fufs  der  ^tp^  zum  Theil  aus  kes- 
selartigen Vertiefungen  t  in  engen  Bergschluchten 
entspringenden  Quellen  und  Flüsse ;  die  merkwürdige 
Erscheinung ,  dafs  sijch  die ,  über  einen  grofsen  Theil 
dieser  Gebirgskette  hinz^iehende ,.  Wasserscheide  zwi« 
sehen  4en  Flufs -Gebieten,  der  Donau  und  des  Nek« 
kars  an  vielen  iStellen  auf  der  Fläche  des  Gebirgs« 
zuges  ganz  .verliert 9  so,  dafs  das  Wasser  auch  bei 
den    stärksten    Gewitterregen  j»    und    bei    schnellem 

80 


Schnee -Abgang  im  Prphiahr  oft  von  Ftftchen  mehre, 
rer  ^ttacFratmeilen ,  weder  der  Donau ,  noch  dem 
Neckar  auf  der  OlerfiSche  des  Gebirges  zufliefst«  soii* 
dern  sich  viehnehr  in  LOchern,  Erdtrichtern  und 
unbekannten  Klüften  fn  der  Tiefe  verKert  ( Umge- 
bungen ton  Münsingen,  Suppingen\  FeläitetCen  bis 
Xainingen,  Merkiingen^  IDonstettenn.  s.  Vv.)- 

'2*  Erd-ErscbOtterungen  und  vulkanische  Empor^ 
hebungen  aus  der  Tiefe  sicheinen  hier  uüd  da  gleich* 
falls  zur  Bildung  von  Spalten  in  dieser  Gebirgskette 
mitgewirkt  zu  haben^  welches  durch  die  Basalt- Bil- 
dungen unserer  Jlp  hcTchst  wahrscheinlich  wird. — 
Bs  ist  9   durch  viele  'Beobachtungen  neuerer  Geo^o- 
sten  9   beiliahe  'auAer  Zweifel  ^    dafs  die  Basalte  nicht 
durch  INiederschlagung  aus  dem  Wasser  sich  bildeleni 
sondern  in'  den  früheren  Perioden  unserer  Erde»  Jen 
Laven    und    vulkanischen    Auswök'flingen     ähnUch, 
vielleicht  noch   unter    Ws^sser    aiis   den   Tiefen  i^ 
Erde    hervorgehoben    wurden»     wodurch    mSchtige 
^Spalten,  luden  schon  abgesezten Gebirgsarlen, entstan« 
den,  welche  sich  oft  selbst  mit  Basalt^Basalt-Konglome« 
raten  und  Basalttuff  ausfiiUteii «   vräbrend  sich  A^«^ 
auch   hier  und  da  zu  einzefaien   kegelförm^en  Ber- 
gen erhoben ,  und'  auf  die  Übrigen »  schon  gebildeteoi 
Gebirgs  -  Schichten  hlnfegfen »  wodurch  lieh  auch  et- 
wa  schon  früher  auf  anderem  Wege  gebildete  Spal' 
ten  ausfüllen  konnten.     Merkwürdige  Belege  dieser 
Basalt  •FoVinazionen   geben  auch  mehi^ei^  G^endeo 
unserer '^r^;,   welche  zum 'Theil  erst  in  ^den   neHe- 
sten  Steilen' aufgefuAd<&i>Tttrden  9  deren*  nltliore  geo- 
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^osiische  ▼«rirhttföisse  fange  Ee%  gahs  Iftr^^scAieii 
wurden,  und  daher  hier  um  so  mehr  einer  nähereii 
Erwühuimg  rei-dlenen'  ♦.  «-^  Ich  besuchte  Bie  meiÄe» 
dlieser  Geg;enden  hn  Verlawf  der  leztereii'  -Jahre» 
rerschiedeiie  derselben  fitnd  ich  selbst  erst  fi«:  Ter* 
lauf  der  z\Tei  IczteH  Somider,  sie  sind  diese: 

1.  Am  Abhänge  vöä  '  jfiTo/zew  -  iVizi/iw ,  an  der 
Sirafsc  vom  2rt3d.tchen  Nei*fen  nach  Orahefiftetten  ^ 
findet  sieh  laxi  der  sCidltchen  Seite  der  Strafse  ^  92  Fan 
Fuf»  imtör  Hohen '•Nttijm^  uiid  2161  Par.  F.  über 
dem  Meere 9  eine  schiefe,  nur  2  F.  breite j  Gebirgs» 
Spalte  im  dichten  Jnraka)be ,  tvdlche  voUkominen  mk  ' 
schwarzem  Basalte  ausgefüllt 'ist;  er  eipitbäit  grünfi« 
che  Olirmkdrner  eingewachsen ,  ist  übr%ens  hier  und 
da  nät  fipinen^  Adern  -  von  fiiserigem  Kalksparthe  *  durch* 

2»    Bei  iinsmliofcni  eine  Stunde  'ttSrfiicb  voit 
dieser  Stelle »  erhebt  steh «  mir*  ein%e  Schritte  dstlich: 


*,  Ob  sich  gleich  in  Tiielen  Kalk  •  Oebirgen  Höhlen  ohne 
'alle'  Basah  •  Büdangen  'lhicl*eay'  und  ibre  Entstehung  da« 
h«t  einetr  fielereiiy  dÜ^m^iiferen  Grund  haben  muft, 
woTOii  eben  £e  Reäa  war,  i o  dürfen  demnngeachtet » 
lief  dörnXhdrenBetracfatou]»  nnierec  Hl^Ixlen,  diese  Ba- 
salt «Biidungen  nicht  übersehen  werden«  da  vielleicht 
iikanchet  im  Baue  jener  Wertungen  mit  diesen  Basalt- 
Bildungen  in  ^nau6v  Beziehung  steht  ^ '  und  nmgeiehrt 
auch  die  Basalt  •  Ablagsirunge)a  durch  dies^  serklufteten 

.    Bau  d^S'öebli'ges  begllnsttgt  wetden  konttteir. 
.  SO  * 


m 

vom  lifiirkf  ein  ruiiderf    aaiift  ;aii|A«igeiidcr  Hügel 
157  F.  über  die  Thalfliifhe;    am  Fufse  ist  der  ]«»- 
gere  bitiimindse  Mcrgelsebiefer  horizontal  gescliichtet; 
heim  Aufw^risstejgen   gelungt  man  9   am    westlichen 
Abhangs ^    an  eine  mächtige.  Ablagerung  schvraraeni 
grobkdi*nigeit  Bas^Ittuffs   und  Basalt  *  Konglomerats  if 
acheiiib^  <  durch  eine^  rom  oberen  Theile  dieses  Hu« 
gebt  ausweitende  Strömung  hier  abgesezt,  grofse  Mas- 
sen Jurakalk  liegen^  wie  in  einei'  teigartigen,  erhär« 
teten*  Masse  eingeknetet  9  in  uiifegelmäfsigen  Schieb« 
ten    schief  abwärts  geitciigtf    über  einander;    weiter 
aufwärts  findet  man  9   «J^fs  der  ganze   Hügel  aus  ei* 
nim  ähnlich^il.  Basalt •> Konglomerat  besteht,    weichet 
in   Farbe  I  Festigkeit  und  Geinengtheilen   viele  Ver- 
schiedenheit zeigt  I    sich  all   eiiizeliien  Stellen  mehr 
reinem  Basalte  §  mit  eingewächscnetn  Olivid  f  nähertf 
an  andeni  mehf  ein  poröses  ^  graues^   schln^^^^' 
ges  Auäseben  annimmt«  ,  Am  häufigsten  liegen  iä  einet 
basaltartigeil  Stauptmassö   Briichstiicke    änderet^  Ge* 
birgsarten  fest  eingef^achseü«    Aufser  Olivin  beincrkt 
man  hier  und  da  Blättchen  von  Glimmer^  BchMf^rif 
blaiie    Schieferstücke  i  ^  vieU    Eckige     Stücke   ^ci^ 
fsen^  fdthlicheii  und  blaüeil^    dichten  Kalkes  i  ^® 
OlivinkÖrner  liegeii   häufig  in  kleinen^  tödlichen i 
erbsetigrofsen  9  seh W^ai^^eli  Basalt  -^  Kügelcbeü  ^  urelcbe 
in  der  übrigen  ]Vta.«se  dicht  eingeWäthseil  sind«    'D^ 
Ganzö  ist  oft  voii  elWaä  kohlenä^uirem  Kalke  dnrcb- 
4rungea  9  braust  dahex^  mit  Säulen  ^    ob   sich  gkidi 
nur    weniges ,  '  mit  Ausnahme   dei*    eiagewachsen^'' 
Kalkstücke,    in  Säureü  auflüsi;    die  meisten  Stücke 
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■vrirlcen  etwas  auf  die  Af^gnetiiaclel ,    einzelne  »ind 
auch  poWlsch  ;  zuweilen  bMnerkt  man  Magneteisen 
in    BLlttcheti    and  kleinen  Oktaedern    eingewAcftsen. 
R^thseliiaft    sind  n9picntlich    die  grofsen   FelsblÖcke 
von  JurakaKy    welche  in  diesem   Basalt -Konglome- 
rate,   vorzifglidt  am  Abhänge  dieses  Hügels  liegen  9 
wrifirend   die  ei^ei}tUche  Kette    des  Jura,    erst  eine 
Stunde  von  hier  südlich,   von  SWp  nach  NO.  zieht, 
und  auch    die   übrigen  'Umgebungen   nichts  von  sol- 
chen Kalk-Fufsen  zeigen;   die  grdfseren  Massen',  oft 
viele   Kttbik«;Fuf8   betragend,    sind     dem  gewöhnli- 
chen,   weifsen   Jurakalke    völlig   ähnlich,    kleinere 
Stücke  sind   oft  körnig,,  sogenanutcr  Flöz  -  Dolomit. 
'  Zuweilen  bemerkt  man  in  diesem  Konglomerate  selbst 
Meine  kugelige    Stucke   Kalk  yon  einigen  Linien  im 
Durchmesser^  die   innen   mehr   dicht,    aufsen  mehr 
körnig   sind.     Der  Hilgel  {st  oben  abge^nindet ,    und 
erhebt  sich  nur  1237  Par.  "Fß  iiber  das  Meer,   er  ist 
von   drei  SuUen  frei,   lind  mag  am  Tfufse  gegen  500 
Schritt  im    Umfange  haben,    östlich  legt  er  sich  an 
Eisen- Sandstein  an,    der  sich  noch  JCO  F.  über  ihn 
erhebt,  und  an   der  OberQäche  horizontale  Schieb« 
ten  zeigt« 

3*  Im  Faitel*  oder  Vdhrenthal  ^  dreiviertel 
Stunden  Von  .  Urach  y  Östlich  vom  JEtmsthale,  am 
Abhänge  von  fTphen  r  pVit^lingen^  findet  sich ,  et- 
was östlich  von  der  Schillers  -  Höhle ,  1991  F.  liber 
dem  Meere,  eine  gegen  40  F.  breite,  sich  quer  über 
die  Strafse  hinziehende  Spalte  des  Jurakalkes,  mit 
schwärzlichem  Basalt*  Konglometate  und  BasalUuße 

•  c         ■  ■    , 
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hul^eüRUc»  der  Mufig  01lvin1u*li'nQF,Bft8a!t8t^c1(e^ 
01ihini(9r-9II|Ucben  und  scharfkantige  Brochslücke 
vreiftUoben»  röthlichwy  hier  lOid  da  auch  blauen 
KaUces  «inge^achseu  «nlhSlt 

«  4«  In  demselben.  Thale  findet-  sidi  210  Schritt 
weiter  unten,  1798  F«  Qber/dem  Meere,  gleichfalls 
dicht:  am  Wege ,  BasalttafF  unter  ähnlichen  VerhSll- 
;aissen,  dessen  Gemengtheile 'zum  TbAt  weniger  fest 
zusamoiengekittet  sind*  £r  besteht  auf  der  Ober- 
flSche  oti  blos  aus  schwarsfim  Schott ,  der  fibrigens 
die  eben  genannten  Gjemengtheilc  steigt.  In  demsel« 
ben  Thale  findet  sichrweiter  unten  mich  eine  dritte 
Stelle  mit  theiU  lockerem,  auf  .ein'andfcr  liegendem 
Basalttuffe,  theils  dichtem,  festem  Basalt •  Konglo. 
meratB,  ifrelche  mit^iinter  in  grofseu  BlOcken  iiki 
Grunde  des  Thaies  liegen. 

5«  Im  Emisthäle  bei  Dettingen,  eine  Stunde 
unter  Urach  ,  bildet  der  Karfenbühl ,  westlich  von 
der  Brms ,  1577  F.  ober  dem  Meere ,  einen  isoUrt 
stehenden 9  kegelförmigen,  kleinen  Berg',  von  126 
Fufs  Hdhe,  aus  dichtem,  zum  Theil  sehr  festem 
Basalt- Konglomerate  zusamraengesezt ,  dessen  Ober- 
fläche zum  Theil  mit  Schutt  von  Basalt  -  Konglome- 
rat und  .losem  Basalttuffe  bcdedtt  ist*  Er  erhebt 
sich  zunächst  am  unteren  Bande  der  Forroaziön  ^^ 
Jurakalkes,  wo  sich  diese  Formazion  an  den,  unter 
ihr  liegenden,  Eisen  -  Sandstein  und  jüngeren  bito- 
miniisen Mergelschiefer  aneeh liefst;  in  lezterem  ftfefst» 
ain  dstlicheu  Fufse  des  KarftiAilld^  ^  die  JErm^i 
Übev  welche  ^r  sich  370  F.  erhebt»  ao  seinein  weit- 
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|i|»lKfti  A}>]vMigi^  leg»  ^|i  »dfr  J^urakalk  Mt  4^*  #Mb 
li|er  sehfN  iiteU  noch  10(KIT.  Ciber  dieseii  .erh^lH#  iMi4 
im  S4»itlei9; iobeccn  Tkeile  ciQC.lM'e'Gebilrgi» »Spalier 
iIas  oben  ei* wähnte  Hölhnl^h^  bildet.  Der  Baaril^ 
lufF  selbsjl  scheint,  daher  hier  meht  am  «mtereh  Rein* 
de»  am  Fufse  desjuralulke»»*  d4irchbröehe6  iu  eeyn» 
9T~  Der  ^^H^Q  SOgel  steigt  ejn  Genieiige  'sehr  ver- 
•flHicdetier  Gebirg^arten ^  'die  .auf  der  .^berfßohe 
A>>'ar.  oft:e(#v^r»  v^rwilterti  ?abcr  sclföii  in  ^ert«iger 
Jfdyefe  -fefti  vemvadiiKm  sind,,;  «Oydafs  ea.dat  A'otM« 
)i{gn*  hiityt  AU.mrArea  in  eine  J>reiäi^ge  -Mäste  iBrock» 
glücke  veiiifih%94enier  GcUj^at^en  eiqgekflptet  imJ 
» sp.  erlv'trl^t«  :  9d4  Koi^lolnerat  hat  oft  viU-Adhoolli« 
pbe#  .mit  dtpi  bei  UnseiihJafoi  9  Oüvin  il^t  hfti^ 
0Hig(espretfgt;).  aubiBr  tckwarisen  •  Ikigeta  inil  Oll  vi«* 
JCdrncra»  ßoiden  sieh  hier  auch  iiiattgrlliii^t-liphlieit»* 
|Ur|i^  111  '  einep  JBhntieh  grdogrfitrbtes  v  tkohr^iche» 
tiaupimaafii'eiogewachse».  Ani  PuTse  diese»  Basalt* 
IMf^h  .^irtspfringt ,  eine  waisörreicfce  ^wttie^ '^Afwst 
flu*  gebt  BtA%  Mhen  Zeiten  Me  Sage,  düfs.  tnan  ihr 
4iicht  nafhgritben  dürfe,  ohne  Ge£^lir  zu  lawfen» '  dafs 
«daa  gani&e  Dorf  «ibersobweninit  wlu'de, 

•Bleirkwficdig  i^t  dieser  IKigei  disnch  seihe  ^h* 
,risch-mligaeti4ebesi  VerhHtniBSey  n3faert  'man  sich 
'peinigen,  am  sQdliühda  Akhaage  des  UCfgels  vorsle* 
Jhenden^  Felaen  mit  einer  >Magnetnadel,  so  weicht 
diase  yoü  ihrer  gew^nliclien  Richtung  ab,  kehrt 
«ick  bei  gr<(£i9rer  Annäherung  nach  und  nach  xnn^ 
und  bleibt  zulezt  an  der  seüdltchen  Kante  einiger 
.Feben^  im  yöUig  umgekahrter  JUehtnng;,  »fit  der  sonet 
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nadi  «i'ttekiiiin  S^&etUNÄ  N%  gekehrt  ^  it^en; 
ÜB  thfxp^999Q  dieser  FeUen  des  »iSdUoben  Abban* 
ge9  bat -daher  iidrdKebe  ToUvi^U  «^    Werde»    m 
dteier    Stelle  des    Hügd«  Stücke  nbgescblagent    se 
zmg%   jedes  einxietiie    Stüek  magii^lisdie    FolaritStf 
wälureild  Bruebsiücke  to«  andern  Sf eHeii  des   Bw« 
geSf  gewöhmlidi  2\Tar  ^gleidfifalls   otwaaf  Mf  die  9fagi> 
nemadel  wirken ,  ohne  FolaritHt  3U  be^s&aten«     Ein* 
seine  ahgescbtagene  Stücke  dieser  Feben*  steigen  ge» 
w(riinlidi.  an  der  ein^m  Hllfte  J^ürdpele^^  an  der  an» 
dem  Slbdpole^  wobei  «iah  jedoch*  dit^s«»  Vertheilnif 
der  ^Qigftgengesezten   Sole   nicht  gerade  tiach  der 
Ijgftgsmrfchtnng  der  ema^rin^n  Sicher  richtet  f   vlek 
mehr  aseigen  •  platte  9  sebiefertge  ^Studie  *o(t  auf  ihrer  t 
nach  oben* gekehrion  Seke  ni^rdliehet  aitf  ihrer  nach 
untea.gilk^ten  Seite  südUehe  Polsi4|it;  die  mel« 
aten  Siiiche  besi^en    niehreire  ^rd^  msd  Siidpole 
sugieieht  die  oft 'in  Ansehung  der  Imenaitity  mit  d^ 
aie « auf  die  Magneinadel  mrken  f    sehr  re^chieAm 
aindr    Oft.besi^&zen  St&ke^d^enObefftftche  durch 
langes  Li^en  an  der  Luft*  schon  sehr  fimrch  Yerwit^ 
lern  gelitten  hat,  und  die  von* einein  seUrluisclieiii^ 
baren  Aussehen  sind,   gerade' sehr. starke ^TeKarttiU» 
Zpscbl%t  «n^tt  die  einstislnen  Stüek^  .  jn  Ueineffe^ 
so  erhsfUtnuan  an  jedem  wiederam.-wenlgitentt  zwm 
entgegengesette   Polo;    diese   Zeplhetinng  ttfst  sick 
bis  zur  Grdiae  der  Britcbalickehen  vein  einigen  Kv» 
bik  o  Liaiea  fortseaexen  9   ebne  dafs  dndtirdi  dl»  ma^ 
netische  Fnlariiät  verloren  ginge,  «b  sie  gUaich  bei 
den   kinineisen    Stacken    immer  «ohwadmr«  .wird» 
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Schttgl  man  von*  jKest0l'P«Mti;0i4lfser&  8|itc1(e  ab-f 
von  V?  •bl«l  F.  I«!liig0  iind'Vreite,  vfni  pr<ift  di« 
ntagfiotiffche  PolarltStaU^  Heprorragenden  Ecken  an 
einer*  freisehiT^ll^lldw  Magnetnadel,  30  feigen  siehy 
in  d^  ^Steilnng  ^r  Föie  gegen  eitiander,  und  der 
V6rsi:^biedtoen'  StUrlo  «derfelbeiii  viele  Versohleden^ 
toit^y'-ohne  itaft  «icb  etM  beatimnite'Ordimpg  be<^ 
tnerkevläfftj'von'einseliieii  Stellen  wird  der  Noi'd^ 
pol  der  9^ adel  t tark  angezogen  9  utid  ^r  Slidpoi  nur 
«lU  'gej^lilgev  Kraft  ^^ttrafekgefit^en ,  wAlAreiid  andere 
BtoDei»^ -deii  Südpol  «liarU  9RirMialefden>  ohne  dea- 
^vegeH  den  Tioi^dppl  iler  Jf ^del  {«"eiitBprechender 
Si^fke  ait^uKieben;  a«d«re  Stellen  a^en  das  Znw 
rü(pkalofsen  und  Atlftiehen*'(B  entspi^ediender  StSrker; 
nU^SMtenlieit' finden  iioh  aueh  einsebne  SteUeo,  wei» 
th0  aow^bl  den  NordjH»!  f  a^a  SiMpol  der^iTadel  anzk» 
Itasa»  Wttiren4  a&utreileii  andere  Stilen  ohne  alle 
Wrküng  nt^  4i«  lAgnamadel  aind.  En  erklären 
akii  -^ieae  Eracliekiniifpen  vaua  4er  reracbiedenartigen 
|h|iBinöHieii9eswitg  dieser  Oi^irpart,  «leren  Gemengt 
th^ie  ztiglekk  *  eine  aehr  verschiedene  6rdf$e  besisr 
n^f  iittd' eich  daher  in  «^ihrer  TVirktiog  auf  die  Mag. 
-nWiadiei^  bulA  aülrenf  bald  unlerattt^zen  können^ 
dio  wngi^wachsenenf  BrufSwlaßehe ^  vo»  Kalkt  weiche 
ftt^' niete  anf  dieiWagnatgadel  vftvkm^  weehaelnJn 
flirer''''OrÖfse  y<Hi  -  einten  KnMfc  -  Linieif  bis  z* 
4b!9Ae  von  mehreren  ffubib «  Zollen  ^  nnJ  selbst 
ganzen  Kub«  Fnfsen.  «*-  Diejenigen  Siücke  dieser  Ge- 
birgüirtt  welche  um*  achfracbe  Polarität  besiszent 
infsern   md  üdbae  Kiotüfeilo  sKMgb  kein  ^Anniehen, 
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Smcke  ntt  sl3rj(«rer  VaUiffOUt»  H^li^  aiif  die  Mng- 
»Miiiiclel  9^Mbfk  ja  Emferoyi^'W  vq4  1  bis  1  7.  Zoll 
fl^udich  wirk^y  pKiehea    aiith  feiii6    Eiaeaf<pti^  an. 
INicA   die  G«birgsalrt  .pulverbirt».  $0   erhält  inuia  ein 
graues  Fi^ivery   weli^es  sich  ad  kOiMtUche  ^Magneter 
Hl  Form  eines  vroUigeo  Sai^s^  anfegU     Y^^^  wjßiäf 
fisdie  Gewicht  dieses  polarisch rva^^tischen ^TaWBt 
oder  Bftsalttiifies  ist  geringer»  iils  d^s  des  «B^safeteSt 
es    wediaelt  meist    spvrisclien   2>4  1ms  ,296   tii^d  S»?} 
«Vena  das. Gewicht  des.  \Yass^t  ?s?  1  gesczt.wird. 
•Wahrscheialich  ist  in  dieseiA:  Basf^Utufi»  ^KLagneteüea 
sehr  fein  ^ingewilchsen  i'.ähatidit. wie  in  dem  ^ssalt« 
teSe  beiJlen5€o//^/i»   oh-  i<^  es  gleich  .aelhst  dürft 
^ibroskepe  bis^  >ezt  iii<äkt  iii  dieser  Gelürgsart  ^ 
«iierken  kemiie;  seine  Bleage.  scheint  auf  jeden  Fall 
acifar.  gering  zui  s^yn,    da  s^lh^M?  I^^^^e  Stücke  kaum 
4ss   spezifiscile  Gewicht    dos  Kalksteines   ei^r^iph^ 
'Oiescr  inagnetisoha  Tmpptwfr- Felsen   z^gt  <l4jl^ii> 
cnancfaer  Beziehung  Aehnliebheit  <ilMt  dem  -psipriJch- 
magnetischen    Serpentin  -  F^lsea^t. «  weitem    HiV  T^Q 
Humboldt  schon  :vor  mehreren  Jahren  in  ,4er  4>beh- 
^falz  entdeckte  "^9    dessen  südlicher   Ahbaft^f  «glekA- 
^Hs»  .%itie  hier^ntfl^dUche  Polarität  zdgte   P^jM)^ 
Ische  /Abbang  des  KarfeninUs  ist  mit  GertÜ^  ^^ 
iDaimraerde  bedeckt  9    und   sMüi^ich  mit'  ^^SesMsau^ 
itokleidett  .so«  dafs  sich  dieStAwirkung  dj<|er'<SsitB 
«des    Bcr^s  anf  die  MagnelnafU  weniger  veiAHf^ 
-tafst. 


l^auet  bergm«  Jotfni.  Fiiihn)|V  ^^^di  S*t57#54ft^' 
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findet  sich  nördlich  auf  der  entget^engosezten- Seit^ 
djes  Ermsähales  ^  ungefähr  oine  Stunde  von  Katfen* 
biihl  f  am  siid westlichen  Fufse  des  JusUerges  btt« 
nahe  in  derselben  Hdhei  1564  F.  Ober  dem  Meere  t 
er  -zeigt  ähnliche  geognostische  Verhflltnisse;  zu« 
nSchst  an-  seinem  Fufi^e  liegt  Eisen -Sandstein  mit 
darm  liegenden  Versteinerungen  von  /fnmiomtes  co* . 
ronatus ,  '  OstracUes-  crista  Galli  und  Belemnittts 
gignnteuS'  Scbloth.  y  zmiHchst  über  ihm »  dicht  an 
den  Ba^altti^  angelagert  9   weifser  Jurakalk. 

7«    Am  Süd  lieh  eny  steilen  Abhänge  des 

Justier ges  selbst  ^  280  F»  hdhei-,    1824  F.  «bei-  dem 

.Meere,'  bildet   reiner  Basalt  einen   hervorsteheuflen 

Halb^rkel   oder  Kranz  von  schwarzen  Felsen  ^   weU 

•>         -  . 

che  schief  6  -—  8  F.  mSchtig  hervorsteheui  und  oben 
und   unten  mit  Basalt- Konglomerat   und    BasalttufiPt 
von  30  —  40  F.  Blächtigkeit,  umgeben  sind ;  zu  den 
merkwürdigeren  Gemengtheilen    dieses  Konglomerats 
gehören    Bruchstüdke  '  von    glSnzend^er    Pechkohle , 
welche  nian  als  SelteDfhdt  in  der  (ibrigert  Masse  ein- 
gewachsen findet«    Der  'Basalt  dieses  Berges  hat  eine 
'  Matilich  -  seh warze  Farbe;  und   entfilTtt   vielen  dun- 
Icelgi^Ctuen  OHvih.      Deir  <lbrige  Jusihtfg ,   über  und 
uiitei*  diesen  Basalt -!BiMuhgen ,   besteht  aus   dichtem 
.lurakalke,  sein  vorderer  Kopf,  zun3ch$t   über  dem 
Basahe.,  erreicht  hier  2005  F*  Höhe.     Die  Schichten 
des  Jurakalkes  scheinen  seitwärts  t  '  am  Abhanges  die* 
se%  Berges  9   vom  Basake^  durchbrochen   worden  su 
wfXL   .Der  Sckutt  ejp^a«  an  der  Luft  k^icbi  z^rfiil- 
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lenden  f   Basalttüßb^  bededit  lief  beml>  den  AKhan; 
'des  Berges, 

8#  An  der  Landslräfse  von  Urach  n ach 
"  Ulm  findet  sich  eiije  Stunde  Von  Urach  f  auf  dem 
'oberen  Theile  der  Ulmer  Steige^  2138  F.  über  dem 
Meere,  eine  inäcbfige  Ablagerung  von  Basalt  »Kon- 
glomerat )  welches  auf  der  ObprflSche  mit  lockerem 
BasalttufTe  bedecjtt  ist ,  die  Gemengtheile  haben  mit 
dem,  im  FßitaUhßle  viele  Aehnlichkeit ,  aq  mehr«- 
ren  Stellen  ist  dieses  Konglomerat  ausgezeichnet  fo'o* 
körnig 9  so,  dafses  mit  einem  Sandsteine  vervrech« 
seit  werden  könnte,  es  llff^t  ßicb  auf  eine  Ausdeb- 
nung  von  etwa  l2p  F,  Mnge  und  80  F.  Breite  vor- 
folgen  I  phne  i^(%  ßich  jedoch  die  Grenzen  genau 
angeben  lasjBeiit  da  Alles  init  Schutt  bedeckt  istf 
und  die  Laqdstrafse  zum  '^Xi^xX  selbst  darüber  we^ 
führt;  di^  nächsten  Umgebungen  ^eigeiji  dichten  Ju* 
rakalk  horizontal  ge$ch{chtetp 

9.  Auf.der  Strafse  vp»  Ura^h  nach  Grof 
ifenstette^y   am  Abhangs  des  Jqrakalk^s,    20i9  F* 

.  über   dem   M^ere ,    finden  sich  auf  und   peb^  dar 

^Landstraf^e  GprÖl)e  und  QrucbiitQckp  von  aebi"  ^^ 

tem  Basalte  ^   welcher  gpvröjmljch   yieleii  OUvtn  ^ 

gewachsen  enthält;   noch   ißt. mir   dio  Gegend  nicb' 

bekannt  9  vfo  di^^er  Basulivfii^ls^liph  ansteht» 

10.  In  Grubeiist^eptm  ^  auf  der  Höhe  der  Mp^ 

*  z%vischen    Urach  und  Neufen^    2260  F.    ober  dem 
Meere,    welches  Dorf,  nach  der  ganzen  Lage  «n<l 

*  den   hier  und  da  herausstehenden   Felsen  zu  schlte- 
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faen^  .ip  der  FormaziQii  äq$  Jiiral(iilke8  liegt»  trifft 
BXftAn.  beim  Graben  der  Brunnen  •  ini  Dorfe  selbst 
nicht  selten  anF  dichtes  Basalt«  Konglonierat  9  das  oft 
ist  gfofsen  Blöcken  herausgebj*ochen  wü^d^i  und  sch(^- 
ne  Olivinkdrner  eingewachsen  enthält;  merkwiirdig» 
und  mit  dieser  Basalt  •»  Formazion  vielleicht  in  nS- 
lierer  Beziehung  stehend  #  ist  es  9  dafs  dieses  vdllig 
eben  liegende  Dorf»  sieben  ifrasseri*eiche  Brunnen^ 
l>esizt  I V  welches  auf  der  Höhe  der  JljJ  eine  grofse 
Seltenheit  ist« 

ll*  Bei  Donstetteti,  zwei  Stunden  südöstlich 
▼on  Orabenstetten ,  finden  nch»  2500  F.  über  dem 
nieere»  nur  wenige  100  Schritt  nordwestlich  rom 
Sörfe».  Westlieh  von  der  Landstrafse,  Outtenberg 
^u»  auf  dem  Ackerfelder  einige  isolirte,  aus  der  Erd« 
fläche  hervorstehende  9  Felsen  ^  in  einem  Halbzirkel, 
yo.n  25  F»|  von  einem  sehr  harten  9  grflnlichen  Ba« 
8alt<*Kongtoinet*ater  welches  an  mehreren  Stellen  die 
Magnetnadel  anzieht^  iftbrigentf  so  gleichförmig  dicht 
itHy  daifsf  es  eine  marmoratti^  FoUtnr  annimmt«  In 
^r<:Mitte? dieser  Fefeen  .Ist  ein  tielSes  Loch»  welches 
ntm  4un^  Stein  «Gerl^Ue  urdfstenthesls  ausgefüllt  ist» 
die  >  Umgebiii^n  dieser  Feben  ^sind  mit  Bmcbstfik^ 
keil  .von  Jurakalk  b#ded|t»  biek"  und  da  femeagt 
mit/  .euier  ffotbgelben!»  ,  bolnaartigcn  Erde »  welche . 
auch  JbiQi*  zjiweilQjd,  ziui^  Gebi'aliebe  aufge^mmelt 
wird;  auch  dies^a  Ooi'f  zeichnet  sich  vor  andern 
Alporten  durch  wasserreiche  Brunnen  aus* 

12/*  Aui  mittleren  Anhange  der.  Outten^ 
t erger  Sieige  f   e^ne  halbe.  Stunde  nordwestlich  von 
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der  vofrigM  Scdle ,   findet   sich ,    bei  2044  ^«  i*))^ 
dem  Meere  9   im  Jurakalke  eine  sehr  nächtige  Abi** 
gerung  eines  dichten,   schwarzen  Basalt- Konglome- 
rates >    die  L^ndstrafse   fährt,    gegen   lOO   F.   lang. 
Über   sie    hin,    das  Basalt- Konglomerat   enthält  oft 
grofse,  gelbbraune  Glimmer-Blätter,  zuweilen  führt 
es   nur  wenig    fremd'ai^ige  Gemengtheile ,    und  geht 
mehr  in  reinen  Basalt  über;  an  einigen  Stellen^  über 
diesem  Basisiltififife,  wefchen  die  Schichten   des  Jura« 
kalkes   sehr  von   der  horizontalen  Richtung  ^f  sie 
stehen   an   diner   Stelle,    unter   VVmkeln   von  32  bif 
40  Grad ,   atifgerichtet   gegen  W. ,    und   fiillen  gegen 
O.   bergein wärts*     Der,   in   der  Nähe  an    der  Se/M 
dieses  Basalt  «»Konglomerates   hervorstehende,  Jur»* 
kalk   zeichnet  "sich  an  mehreren   Stellen   durch  seht 
hochrothe  Farben  aus* 

13.  Etwas  dstlich  von  dfer  Landstrafse»  eise 
Viertelstunde  von  der  vorigen  Stelle,  in  ein^  engen 
Bergschlttcht,  1997  F,  ober  dem  Meere,  stehen  nn$ 
dem  Jurakalke  mehrei^  Felsen  von  grauen  'Bsssit* 
Konglomeraten  hei'vor ,  dei^n  Hauptmasse  sieht  b^ 
und  da,  in  senkrecht  steinende  Prismen  und  ^i«I* 
letepipeda  spaltet.  Diese  Gebirgsart  wird  hier  ber* 
ausgebrochen ,  als  Baustein  und  zu  Werksteine  bs^ 
mtzt,  indem  sie  sehr  fest  ist,  und  auch  der  Verwit- 
terung sehr  gut  widersteht,  welches  bei  mancbeUf 
der  vorhin  erwähnten»  Basalttuffartte  nicht  s^  i^ 
Fall  ist» 

44»    lii  der  Tiefe  d't i  ifütteni^rgah  Thaies t 
nahe  beim  Borfe  ^  erfanden  sich  an  der  Landstrafts  i 
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einige  tOO  SSchrittd  TOtt  der  neigen  Stdlc»  W€Btlich 
am  Abhänge  steile  Felseti,  von  einem  Hhnlichen,  har^ 
ten»  grasen  Bas^iltuKongictmemte,  bis  124  F»  über 
die  Lanilstrafscy  ijd  der  Tiefe  lies  Thaies,  sie  liegen 
±\Tlscben  1768  und  1892  F«  dber  dem  Meere  f  seit* 
wärtS)  über  und  tititer  ihnen  geht  dichter  Jiii*ftkaHi 
zu  Tage  aus,'  desseii  Schichtensteliung  sic^h  jedoett 
nicht  berechnen  Üfst,  indeiu  Alles  mit  Schult  y'en 
Btisalllnff  und  Brnchstficleen  von  Juralialfc  bedecht 
15«  An  der  Räubersteige y  '  unvfeit  Brucken^^ 
IftdrdUch  von  Unterlenningen^  finden  sich,  2177  F. 
ill>er  dem  Meeft*e,  in  dem  kesselförmi^en' Ende  des 
Thalesi  aus  welichem  der  Räubetirunnen  entspringt , 
in*  eihei«  Ausdehnung  von  400  bis  500  F.  sehr  mäch* 
tige  Atilagerungen  von  sehwSrzlich- braunem  ^mä 
grauen  BasalttufTe,  wfelche  sich  am  Abbringe  des 
Bergen  ^  unter  einem  Winkel  von  18  bis  20^»  in  ei« 
ner  Mächtigkeit  von  etwa  30  F.  9  abwürts  ziehen, 
merkwürdig  durch  gi^öfso  Bni^stdeke  von  *  ausge* 
zeichnet  weifs  gefärbtem  Jur^aike,  welche  in  Mas* 
sen,'  von  der  Grdfse  einer  Faust  bis  2U  Bldckt^n 
von  50  bis  60  Rub.  F. ,  dicht  in  dem  BasalHufFe  anf^ 
gewachsen  liegen.  Dies^  Ablagerung  hat,  nahe  an 
der  '  sTfei!  aufwärts  führenden  Landst^afse,  das  Ans« 
sehen,  ats  wHi^  sie  durch  eine,  vobi  oberen  Theffe 
2iey. Berges  ausgehende,  Strömung  hier  abgesezt  wor- 
den i  deren  Richhihg  am  Abhänge  'des  Berges,  votif 
f^O.  nach  SVV. ,  sich  hier  nicht 'verkennen' läfst;*  ei- 
nige lOO  Seh  ritte' weiter  *  unten  findet '*sidi  wieder^ 
hoinz6niaI*g<^scKicYitetdr'^^ui\ikalk.    ''  '    «         -r  ' 
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16*  An  der  Hebsisauer  Steige^  anderthalb  Stun«  " 
den  östlich  von  dlesei*  Stelle  i  am  entgegengesezten 
Abhänge  dieses  Berginickens » :findei  sich »  1744  F. 
Über  dem  Meere  |  im  Jurakalke  ein  »ehr  festes  Ba- 
salt -  Konglomerat ;  in  einer  schwarten  ^  ^ehr  harten 
Basalt -Masse  liegen^  aufser  einigen  andern  Gemeng- 
theilen^  scharfkantige  Stücke  weifseni  dichten  Kal- 
kes lind  einzelne  BlSttchen  von  Magneteis^ 

17«  Der  Misenrüttet  bei  JDobtingen^  nnw^ 
Münsingen  i  auf  der  Mpi  enthält  grofse  Blöcke  und 
viele  abgerundete  Stiicke  von  Basalt^  die  Gegend  ist 
jedoch  dicht  mit  Wald  bewachsen^  welches  die  geo^ 
gnostische  Untersuchung  sehr  erschwert.  Am  Abhän- 
ge desselben  f  g^gen  das  Dorf »' entspringt  eine  was- 
serreiche Quelle;  merkwürdig  ist  dieser  Basalt  dorcli- 
häufig  in  ihm  eingewachsene  Hok^nblende^  und  durchi 
wiewohl  nur  spärlich  vorkommenden^  Byälitb« 

18.  I)er  Siemenhtrg  bei  Offenhausen  ^  zwei 
Stunden  südwestlich,  vom  MisenHUtel  ^  ausgezeichnet 
durch  die«  krateräihnliche  Form  seines  Gipfels  »  aus 
dessen  beck<^rm|ger  Vertiefung  i  nur  60  F.  imter 
der  Spizze  des  Berges  ^  der  Sternenhrunnen  ent- 
springt» enthält^  am  Abhänge  dieses  Beckens i  viele 
Bruchstücke  von  Basalt  ^  theils  kugelförmig »  theils  1 
eckig,  mit  eingewachsenen  Olivinkörnern.  Der  Ju- 
rakalk dieses  Berges  zeichnet  sich  durch  einen  fein« 
kdrnicen  Bruch  aus,  .wodurch  er  für  den  ersten 
Blick  mit  einem  Sandstein^-  verwechselt  werden 
könnte,  hat,^  wie  der  übrige  Jurakalk ,  gewöhnlich 

nur 
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nur  etwas  Ttonbfeigemengt ,  ohne  tvirldicben  Kie^ 
selsand,  iin4  löat  »ch  gewöhnlich  l^einahe  völlig  ia 
Sattien  auf^  es  ist.dei*  dolomiliscbe  ;fwakalk>  der 
sich  auch  hier  und  da  in  andern  Gegenden  der  Mp 

19.  Bei  £^{^^e>t  9   eine  halbe  Stimde  stldösl» 
^    lieh  von  ReutUHgeti^  findet    sich   in  einem  engen 

Thale»  am  Fufse  des  Btztebergesp  1695  P.  üBep 
dem  Meere  y  nur  eine  Viertelstunde  südlich  von  J2**i 
Hingen^  2wi.<chen  d^r  unteren  Greniee  der  Forma« 
zion  des  Jurakalkes  und  detii  jüngeren  bttuminösen 
MergelSchiefer  i  eind^  mächtige  Ablagerung  von  Ba- 
salltuff ,  d*,  -auf  der  Oberfläche  In  Schutt  zerfallen» 
in  geringer  Tiefe  ein  schwarzes  Basaflt  -  Konglomerat 
•  bildet,' mit  vietetti  Augi%  titid  Hotmblpn^«^;  Ä^  u^yJ 
stalle  beider  Substanzen  liegen  oft;'' lose  im  veihi^lt« 
terten  BasälftüfFe,  der  sich  hier  in  einer  Ausdeh- 
nung vdn  ICÖ  F;  verbreitet  findet. 

20.  Der  TVarttnherg  bei  I)onaut5^ingm% ^Wifi^ 
'ixxU  über  dem JMteere,  besizt  dichten  Basalt,  weU 
eher  sMulenfÖrmig   aus  Spalten  des  Jnrakalkea-  ,her« 

•  * 

vorsteht/ 

.  : .,  21.  An  4dn  Basalt  des  fP'arttvibergts  reihen 
^y^ '  zui|Ilc]^si  die  Trappgebirgs- Bildungen  des  ./bg^ 
aus^  am  südwestlichen  Abhänge  der  Alp ,  an«  die 
Basalt  «Bildungen  von  Howeneck^  Stetten^  Hohen^ 
Stoffeln  und  Hohen  -  Höwen »  und  die  ausUluig« 
s^ein-Forphy^i  zum  Theil  mit  eingespreng^on  Na« 
trolithy  l^esj^ehe^den  Felsen   von  HjoheJitwiel  ^   Ho^ 
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hm*  Krähen f  Staufen,  und  M&'gdherg,  welche  je- 
doch nm  unserer  jf//^*  schon  weker  entfernt  liegen. 
22.  Eme ,  von  den  bis  hierher  erwähnten  Trapp- 
Cehirgsärlen  sehr  abweichende,  Bildung  findet  sich 
am  entgegengesezten  9  nordöstlichen  Abhänge  der 
Alp  ß,  üicht  weit  voi^  der  Baierischen  Grenze ,  in  el- 
if^m.  der  lezten^  Östlich  auslaufenden,  flachen  Thaier 
des;  JiirakaLkes  dieser  Gegend,  zwischen  Sopßngen 
und  JS^ordlingen  f  eine  Stunde  östlich  vom  Bopfin' 
ger  Ifipf  f  9ni  Eingänge  in  4^^  ü fe^.  In  dieser 
^Sifjfinik  ist  bei  J^a2/m7oc%,  gegen  300. Schritt  sdd- 
lieh  vom  Berrenhof^  1596  F*  über  dem  Meere,  eis 
Steinbruch  eröffnete,  dessen  Gebir^art  ^  eine  Art 
Trafs    ist.       Seine    Fiirbe   ist,  gelblichgrau ,  .  eingo- 

^       *        *      '  *  • 

waphsejs^  enthält  eri  aufsei*  einzelnen ,  binsstelnartii*  * 
geh  Bruchstüchen  pnd  einer  feinen,  gelhlkhgt*aueOf 
tdppe^l^i^chen  Br^e»  eine  harte^  sehvii;ars&e»  sdüsk« 
kenartige  Masse,  welche  ihn  in  Adern 9  von  Y«  ^^ 
1"  Mächtigkeit ,  in  verschiedenen  Richtungen  durch- 
Üehti'ditfse  Masse  hat  oft  ein  geflosseiies  Ätis^eheni 
itt  die  Länge  gezogene^  hohle  Blasen^ äutne ,  tind 
iläh^rtr  j$leh  oft  sehv  dem  Rheinischen  Mühlsteine 
( LEoiinAftD^s  verdchläcktet»  BdSält).  Oft  1^^ 
dies^  schwarze  Masse  sehr  dicht  und*  fest  mit  &"' 
wenig  Blaaeni^umen  dttrchsezt,  lind  gibt  «tvrst 
JPelier  «n- St^le«  ' 


i«N-pr 


*    VW»   ^^li   BeWöhneW  ^csei*  Gegend  iJngtt  ta  Bac^ 
»f«rf  beiiitst ,  tuid  ÄÄhcr  Backöfettsteni  geaaAiir* 
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Nicht' Weit  von  dieser  Stelle,  gegW'ÖiOÖSehrh- 
te  nördiic!»  vom  mtrenhöf  y  ^aitit  'sich. ,' 1514  1?, 
fiber  dem  ftTeere  *  ein  »weiter  SteinblnjbhV  Vfeldier 
cme  ähnliche  Gebirgsart  enthSlt^  in  ^fesem  sind  fe- 
doch  iie  trsif^artige  und  schlackeiiartige  Sfdsse  we- 
niger von  einäader  getrennt  ^  sonderii  "ds^  '  Qänte 
ctichtei'  i'ii  einandler  verwachsen;  sie  i^t  im  Bruche^ 
selbst  im  Grorseh »  in  senkrecht  stehende  ^  '^dreiseitige 
Trismeh '  gespülten«  Die  Umgebting^nf  beider  ;Steiü* 
l>rüche  ^nd  ditht  mit  Geschieben  und  aufgeschwemm- 
tem Lande  bedeckt  ^  so^  dafs  sich  d^e'  Lagejiings- 
Verhältnisse  nicht  näher  beobachten  lasseuf  dfe  be« 
tiachbarten  Anhöhen  bestehen  noch  Au^  Jurakalk , 
Von  kraterartigen  Formen  läfst  sich  nichts*  bemer* 
ken«  «^  Noch  sollen  sich»  in  dnigen  andern 'Gb^ent^ 
den  vom  Hies ,  ähnliche  GeWrgsarten  finden'j  na* 
tnentiich  bei  Octtingen ,  Äähaü  und  NSräUh^eh. 


mtttimitmm^A^^m^itfffm 


Fafst  man  näher  die  verschiedbien  Stelltt!ig€$]| 
ieA  Vorkommens  dieSei*',  in  Nro.  1  bis  22  erwfthii- 
tetkf  Trap]^  •  Gebirgsarten  in  einen*' tfebferbll6k  xu- 
gammen  f  so  ist  es  auffallend  ^  dafs  sich  vora&üglleh 
in  der  Mitte  der  Jtp^  an  dem  »ordrdst^itWir 
und  südwestlichen  Abhänge»  viele  idf6rselbea 
in  gerirfgett  Entfernungen  von  einander  finden ^  in 
der' Mitte  der  -<rf//t>,  vorÄüglich  am  Abhänge  ge- 
^en  i^*  j  in  den  Umgebungen  von  Vracti  und"  Äi- 
hen -^  fPtttltngen ^  wo  sich,  auf  einem  FläcHenratime 
Vota  Wenigen  ^uadrat^MeiieUi  die  meisten,  der  oben: 
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m%efdhrteii,»  Basalt- P«nJite  finden,  während  zu- 
gleich  diese.. jßegenden  sehr  viele  Höhlen  besiz^en; 
.südwestlich  im  Hegau •  wo  sich  diese  Trapp- 
Qebirgs  -  Bildungen  xßQhv  .seitwärts ,  südlich  von  der 
Hauptlfette  des  Jurkalkes,  zu  einzelnen,  gröfseren 
Bergen  erhoben ;  südöstlich  im  Mies ,  einer  gro- 
fsen, fruchtbaren  Ebene,  am  Östlichen  Ende  unserer 
j^lpj  au9  welcher  der  Jurakalk  sehr  unterbrochen, 
nur  in. einzelnen  Bergen,  hervorsteht,  deren  Unter« 
grundf.  ia  geogno^tischer  Beziehung,  noch  sehr  ei- 
ner näheren  Untersuchung  verdiente^ 

Y^rgleicben  \vir  näher,,  die  verschiedene  Lage 
und  Höhe»  in  welcher  diese  Trapp  -  Gebirgsarten 
vorkommen,  so.  ist  es  auffallen d,  dafs  sich  bei  ihn&n 
kein^  horizontale. Schichten-Biidung  nachweisen  läfst, 
wie  dieses  bei  den  übrigen  Flöz  -  Gebirgsarten  un- 
serer GegeUvden  so  deutlich  der  Fall  ist,  wenn  auch 
die  mächtigeren  Ablagerungen  von  Basalt  «Konglo- 
meraten und  Basalttuff  hier  und  da  Schichten«  Bil« 
düng  zeigen.,  so  ist  diese  meist  sehr  unregelmäfsig, 
und  weicht  sehr  von  der  Horizontal  «Linie  ab*  -« 
Folgende  Zusammenstellung  zeigt  näher,  in  welchen 
verscliiedenea  Höhen  diese  Gebirgsarten,  oft  in  ge- 
ringen ^Entfernungen  von  einander  9  in  dem  mittleren 
Theile  unsei:er  Mp  vorkommen,  wobei  ich  jedes- 
mal d^e'  Entfernung  und  Richtung  von  Hohen' Witt» 
iingep,  bemerke ,  welches  ungefähr  in  der  Mitte  der 
I^is  jezt.anfgefundeiien.  Basalt  -  Punkte  des  mittleren 
Thei^es  im^erer  Jlp  liegt.  Die  höheren  dieser  Funk- 
le.,  vpn  17Q0  F.   an  aufwärts,   liegen  $ämmtlicb  im 
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Jurakatke;,  ^le  tieferen  im   Eisend  San3$iejne''  und 
ifingeren  Mtuiainclgea  Mergelschiefer« 


fc     >  « 


r* 


Gegenden. 


Entfernung  und  Rieh« 

tUDS  gegen    Hohen* 

ff^ittlingen* 


HiShe  über 
d«    Odeere* 


Ins  Faitelthaie  höchster 
PixniLt  des  Basal  C- 
Konglomerats 


Ebendaselbst  ein  tieferer 
Punkt     .     ,     .     . 

An  der  Vlmer  Steige  bei 


An  derStra&e  von  Urach 
nach  GraiensUtten 

■  II  !■      ■'    '    '» II   l>      ■  ■         III 


In  Grabenstetten      •     » 


m t    ^"1  ' 

Eisenrättel^  Spizse»  Ba* 

EisenrUttel  tiefste  3teUe 
des  Basultes      •     • 


All  d»X}uttenberger  Stei" : 
ge  ,   {höchste  Stelle 

Daselbst   mittlere  Stelle 

Daselbst  tiefste  Stelle   » 


Vjo  ^*  g«ge"*  NÖi 


t      ■■    >   ■■  I   ■! 


*/io  M*  gegen  NO. 


i**« 


V,  M*  g«gen  NNQ. 


■*'  » 


'  *A  M,  gegen  N; 


V»  M.  gegen  NO 


>^ 


MM« 


Va  M.  gegea  SSW.  . 


tl        IM 


■«»*•■*«■ 


i  Donnff^tf^n'y  nord- 
westlich vom  Dorfe 


i  Vb  M.  gegen  NO.  " 


«     •      •      •      ♦  ,  • 


t^J^  M.  gegen  ONO. 


Tat."  F. 
1991 


1798 


«*it.- 


2138. 


2019 

■      I      im     ■■* 


2260 


2510 


2418 


2044 
1997 
1768 


2500 
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Gegen  de  n^ 


II II  null  IUI 


wmm 


KarfßfibühL     bödmen 
Punkt ,    •     r     •     « 


Am    Jusibprge^    Basjilty 
lOHdei)^  Höbe  »     • 

Am  Ftif^  desselben»  Ba« 
ealt  •-  Kongloaierai: 

^i'^^ppi    1^1  i>i  fimii  ■■!  ^  Ulli      n.»»f  \ 


Snrfcvnang  Und  Rieh 
g  gegen  Ho} 


»   ■*     i-     r  »  ^« 


H^be  über 
d,    Meere« 


mmmmtm 


B^h^n  "^^J^t^f^n  ,  «n  der 
Strafst     f     •     «     • 

Sternßnher^p  Spizz©      • 

Ißhninger  j  }3a8ah  *  Kon» 
glomeifat       •     #     « 


An  der  Räubers^^ifß  , 
An  d^i;  ff^bsisauer  Suigß 
Bei  Linsenhpfen  f  hoch«* 

Das$lb«(  neuste  Stdle    » 


1  VuM,  gegen  WNW. 

I»^»^»^l' ■   'III  I    ■  ^^^Wl^^    I  ■  I     I 

( 

IV2   Mi  geg«»NW. 


1577 
1451 


I  niii.ui  I  Uli    iJt     'V 


n 


18?4 


J15«4 


1  V«   M.  geg.  NNW. 
t»/,  Wogegen  SW, 

1  ^/s  ?«•;  geg«»  w. 


»1   ■  ■  <imi       * 


iV*  Mi  geg.  NNO, 

1  V^  M^  gßgwi  Ä 

iV,^  M..  geg.  NNW. 


n6i 

2582 
1695 


2177 

1744 

i837 


.  •  ;  •  .  .  I   1130 


Da»  Vorl^ommen  dieser  Basalt -ßebirgsarten  in 
so  verschiedenen  Höhen  f  abwischen  andern  borizoa- 
tal  geschichteten  t'löx  -  Gebirgen  >  ^us  welchen  sie 
oft  isolirt  hervorstehen,  stimmt  gleichfalls  mit  der 
Aosicht  überein,  daß  sich  diese  Gebirgsarlen  nicht 
durch  ruhigen  Niederschlag  aus  dem  Wasser  .  abs«* 
ten^  sondern  mehr  aus  der  Tiefe^  atwisebc»  fchon 
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deft;.»9Ute  es  geliiq^^*.})e»  mohrarmt  Jle86i**lkaiaii^ 
Fnakte,  die  Neigiiäg.tiadilkiit»!^  >^r  8p«)teif^4e^ 
Gebirges   mit  einiger  Genauigkeit  zu  beslinitMtl  y .  6d 
würde  ^»tch^'arifcsfcfieki  '.Vwdmh  ttiachim  luMett»  xu 
bereekneo  ,  ob  dlerHichlttngi  diciMr  6pidtQa\v»ti"^iii^ 
/zelaco   Hauptpunkten   ausguigen^y«    uttd  te-if^heW 
-  Tiefea  die  dabei:  wfarkMineii  Kräfte  *  VorolTgli^  lhäH!% 
^vrarö».     Bis  yeit  titftt  siek'inles  bei  der',  ünh  Bitittll 
•ms^füilten  r  %eUe  diiter  liohenf-tfykfen  die^e'Rioh^ 
.iitng  und'  Neignitg  «^estimmeA:^ ,  r*  bei    den   dbi%M 
iBonkleii   ttad.Ldia:^.SciiidU0ir'4h«lk  acdfriuirtigiAftitt»' 
i£ii^V  theils  ist  idie:  Ob^rfiäefte  ^nn' deil'^melsteiü^Slieflem 
^,  imt  '  Schutz  >i>«dedkt ,  da£sv  b^ditCACbgfabiUfgvnr^ 
Ü4iiao  nähere  «B^stifttmuiig  |ÄI4|liäi  ist«  '    '  •>  r -l 

•  r.Noch  gelu9^ «eV  iil»  i»vtr  ^^er  lirwälhminj;  \i^etf«fc 
thea 9  Erscheinungen,  dafs  bill'>9(MV  älfey  i««- Wfirtr 
teinberg.  aufgefundenen ,  Basalt-Punkte  in  den  jung« 
sten  FiÖz-Forinazionen  im  Jurakalke  und  den  an- 
grenzenden Formazlonen  Ueg^V  und  dagegen  in  den 
so  verbreiteten,  älteren  Formazionen  des  biuiten 
Sandsteines  und  älteren  Kalkes  fehlen;  es  bleibt  fer- 
neren Untersuchungen  rorbehalte»  ^  izu  entscheiden , 
ob  dieses  blo9  zufällig  ist ,   oder ,   ob  vielleicht  die , 


• 


Dieser  Basale  »Gang  streicht  von  NW.  nach  SO.  eine 
Stunde ,  und  fjÜlt  von  NO.  nach  SW.  in  einem  Win- 
kel von  70  Grad 9  so,  dafs  er  20  Grad  von  der  senk- 
rechten  Richtung  abweicht. 


' 
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mUS^f^lmi  umiiVlAttm  SUgAt^gmey  wwiger  üAi 
jUMgdWiUte  Fowm^Mon  des  Jundcalkes  das  Durchbre« 
icb«n'4es  Basaltes ,  oder  dessen  Abseziuing  liberhaupl 
J^egjBnflligte« 

.  ;  .Wflbi^tclißiiilkh  finden  sickiin  der-HIditung  im- 
Mfßpei^tMpf  nan^ndiclL  in  dem'Unikreise  ron  einigen 
SIeileft  toi^  Hohen* fVii^tlingeu  und.  Urachs  noch 
fixfisrere  ähnliche ,  bisher 'übersdieniB>  Basalt  *  Bildun« 
gen;*  das  hier  Angeführte  dttrfile  jedoeK-  gendgea^ 
«8  sehr  wahrscheinlich  xu  snaeben»  d^s^  in'  der  Bich« 
tnng  dieser'  Gebirgskette »  in  d^n  ;fpülieren  Perioden 
luserer  Erde»  die.  gejwaUsanisten 'Ersehiitterungen 
erfolgen  konnten»  und  dafa  Ki^e:  genüg  vorhanden 
waren»  .wodurch  sich  die  Schichten  ganzer  Gd>irgs-' 
ketten  spalten»  und  onterirdischa  Klüfte»  ErdlUle 
und  HcUden»  in  den.  wmnaichfaltigsten  AbSndm'un* 
OAtstehen  konntet  ..  .  . 


;:'»••. 


1* 


ji  • .  . 


f«    ..  •  • 


«     *  •»•   • 


♦t 


*  i 


.,\ 


••  •    ?    >'\ 


»     -     r 

I 

••11   ♦^• 


Auszüge  aus  Briefen. 


T**«™« 


ÄTarJiir^,  ilfit  24*  jrfpri/  l825.  : 

C^  ebiäi  erhalte  idhy'  Ton  einem  meiner  fleifsi^steii 

BehÜlev  Hrö.  KdHLER  aus  Kassetj  ein  Geschenk  von 
MiAerallen  aus  der  Umgegend  von  Kassel,  darunter 
inehrere  Stücke  des  Folirschlefers  vom  ffahichtswaf* 
äe'f  den  K*  mit  Burhenne»  einem  anderen  jungen 
eiA*igen  Naturforscher)   neuerdings  genau  untersucHi 

hat«      Unter    diesen '  befindet    sich    auch    ein    sehr 

'  '  •*  ,  •  •' 

deutlicher  ganzer  Fisch  •  Abdruck  von  etwa  8  Zoll 

.        •        .    .     .         *      •  .  . ,     .  , 

Lange»  Einen  anderen  noch  ausgezeichneteren  hat 
er  in  seiner  eigenen  Sammlung «  mehrere  kleinere 
Stücke  mit  Abdrücken  einzelner  Theile  von  Fischen 
nicht  zu  rechnen.  -«^  Da  in  Ihrem  Handbuche  "die 
An^^be  Über  "das  Vorkoninien  von  Fischresten  In 
diesem  Gesteine  mit  einem  zweifelhaften  «^  sollen*^ 
versehen  ist  9  so  diene  diese  Bemerkung  zur  Bestäti- 
gung  der  Angabe.  Auch  ausgezeichnet  schünec  Hölz- 
opal kommt  im  Polirsciüefer  vor,  —  Noch  mufs  ich 
Ihnen  mtttheilen»  daTa  Könisn,  ror  Kurzem  mehrere 
Stücke  des  SüUnhqfetiSchen  lithographischen  Stelltet 


4^P 

«rbalte»  h«!-^  — vntn^'iMrelchar'Bfeh'  Auch  eine  volU 
ständige  sehr  schdne  kleine  Pentakrini- 
ten-Krone,  eine  OberflÜche  von  etwa  4  —  5  Zoll 
im.^adrat  einnehinend  y  befand«  Sie  ist  jezt  in  der 
Sammlung  des  Herrn  Major  von  Canitz  in  Cassel. 

Hess£l. 

'  i     ■  ••  ■   *    '  .       A 

Ifalle  ^  i7n  23.  Juli  ±625. 
Bei  genauerer  Betrachtung  der  Stöcke  des  //e- 
felder  Mandelsteines  ,  welche  sich  in  dem  hiesigen 
Unlversitiits- Kabinette  befinden ,  ward  ich  auf  eine 
§tufe  besonders^  aufmerksam«  deiT^n  Verhältnisse  rnfff 
für  die  Kenntnifs  der  Blldungs- Vorgänge  in  dieser 
merkwürdigen  Gebirgsart ,  von  besonderem  Interesse 
schienen.  Eine  Achatku^^el«  welche  einzeln  darin 
liest,  etwa  2^^  lans?  imd  an  der  br^iiesten. Stelle  na« 
he  15'"  breit,  ist  durch  einen  ^li)cklipbea  Zufall  ge- 
rade  so  aufjs'escblar'cn  worden*  daf^  die  Art  ihrer 
Ausfüllung  sich  klar  vor  den  Äugen  des  Beobachters 
zu  entwickeln  scheint'  Ich  erlaube  mir  von  ihr  eu 
ne  flücbtisre  Skizze  '^^  beizuleiien.  welche  indefs  hm- 
reichen  wird,  um  ihre  Zusammensezzung  zu  erläu- 
tern.  Der  ümrifs  dieser  Kugel,  ist  ausgezeichnet  sym- 
metrisch, und  entspricht  ypllkomm^n  den  Vorstel- 
iung-en  y  welche  iJurch  die  treflflrche  J^eschreibung 
von  L^siys  und  durch  Hrn*  v.  Bixch^s  neuere  schöne 
Ergänzung  derselben  von  der  Form  dieser  Blasen- 
ijäurnive'  des    flef eider    Gesteines  .bekannt  gewprdea 
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» 

ütgA.    Bde  Absf&llul^  ist  yoMkcmnieii  honzcutHaelH 
^nd,  ^ie  einzelaan  Lagen  >    welche  sie  bilden  ,    sind 
scharf  .VQA.  eioandev  geiclu^denj    sje    bestehen  von 
danVf'fif^m.n^ch  innen  941s  einem  sehr. feinjc^rnigen 
Jßraniispadit    aus  Ghal^eilaii  und  (fu^f^z,  welcher  in 
Krjstallspi:»^«!!  eod^ti  und  m  Iimem  der  Kugel  einQ 
Höhlung  .Ton  et\ya  4^^  Weite  Ulfst,  in   der  sich  eiif 
uufdrmlichei*  icleinei^  KlUoipp.n  von  Kalliispath  befin-* 
ieu,.::Fm   genau  im  Scheitelpunkte,  des  Cewc^lbea 
(bei  a)^   weicl^s  der  obere  Theil  d«s  BUs^nraumes 
bildet  9  lam  .oberen  Ende  der  Längena^o  desselben« 
»elgt.  si<^h  4ie  Braunspcdbkruste  getrennt,    und  eivk 
kaitm.jinehr,  als  V^'"  breiter  Streif  von  ChalstedoA 
füllt  die  dadurcl\  entstandene. feiiie  Spalte  aus..   Did 
CbiUedon^^Masse  breit^ft  sich  von  hiei*  auf  bßid^n  3el4 
teül  ^^ipefo^iscb   und   gleichfc^rmig   in  diie  'mittlere 
La{(e\aüs^  und,  die  folgende  .9^^*^  Schiebt  b^t  unn»it<» 
telb^r  Jtoter  ä^m  Funkt» .  dieser  Spalte  einen  sehr 
ipie^kiioh  Mcb  oben  spi;&  auslaufenden  Fortsaz«    AU«i 
-drei^estandtbeile  der  Mm^^l  nehmen  tiefer ^.nac^ 
der  fiphSrfe»  entschieden  an  Stfti*ke  zu»   und  beson'- 
dera  ist' es.  die  Q^arsscbicbt »  welche  hier:  mU  .  4ep 
Spi»&e9  ihrer  KrptaUe  «(nsiimmentreteKld  H<M  dr^<^ 
mal  so  $tark|.  als  pben  ^miinmU  .  Kitg^fiph  hat  si^ 
der  erwähnte   kleii^e  ,l4alksp^bklulW^?Ä.  (/c  \  ,{^ade 
dem  SißlieUeJ'.des  Geiv^ibjös  gegenöber,;^»?  de^n  tieS- 
sten  Punkte  der  HöUe  AUgif^^t*  -^  iVIau  ^Ird  wohl 
iiAvr)lU^ilr)U(ii  darau£  giakei4S9|^  9 .  ienao   obere»  Pnnkt, 
m  wakhem  4er  i)Ma^4m'M^  fiiiAfi;«.  Gj^w^  4^ 
Bk»eiiEmiM»:liMiyiwrti  f4r  4t».  lüMtraiüiiiiMNllml^t  4eiE: 
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BiTandel  dnztisohen  tm^  tu  glairbmif    daf»  die   hier 
eingeftthitea  Stoffe  sich-,  durch '£e  Seh \rera  geleiteti 
gerade  am  unteren   Ende  der  Hdhludg  am  'meisten 
gehSiift  haben.    Die  Beobachtung  einer  feinen  9  Aadk 
qaev  durch  das  ganze   Stück  ^urchsezzenden  Kluft« 
welche  genau  auf  den  Infiltrazionspunkt  trifft»   und 
jenseits  jder  Schärfe  der  lilandel  (bei  b)  afch  unun* 
terbrochen  foi^erstreckt  f   gibt  dieser  Deutung  tlber^ 
diefs  vielleicht  noch  eine  gröfsere  VVahr$cbei]lUchkeit7 
sie    ist   mit    einem  feinen  Anfluge '  von  KaUc^qvath.« 
Blättchen  bezogen^  und  man:  glaubt  jn  ihr  den  Weg 
zu  verfolgen*  auf  welchem  die  aufgeldsteh  8t<^e  ^ler 
Achatkugel  in  das  Innere  der  Gebirgsart  getanTgten« 
Ich  habe  mcbt  Öelegenhdt   gehabt^    eine   gcMauere 
Vergleichung  meiner  Mandel  -  Ausfüllung  mit  der  Be« 
schaffenheit  derer  von  Jlefeld  vol^zunehmen,  welche 
ans  mit  gerade  entgegengeseztem  Verhalten  der  Zih 
sammensezzung  y  durch  Hrn;  V,  Bucn's  Wohlbe^rün-' 
detes   Zeugnifs  9     ah  die   herrschenden    besdiriebenf 
worden  sind.  Doch  scheint  es  jedenfalls  nicht  ohne  8e« 
deutung  zu  seyn»    dafs  die  hier  dargestellte  Beschaff 
fenheii  bei  einer  solchen  Ausfüllung  vorkommt,  wel« 
che  weder  Schwerspath  noeh  Braunstein^  oder  Flufs- 
spath  %md  llöth*Eisenslein4£tigelcheii  enthält,  welciie 
bei  ihrer  Verdichtung  wohl  einen  entgegengesezt^ 
Anschnfs^Vunkt^  als  der  allein  im  Innei^n  gefundene 
Kalkspath,  gewählt  haben  würden» 

In  den  bei  weil^em  iaiiid>efi^attsgezeicfatteteB  Man^ 
debteini^ttv  welche  in  !<mM^er  j^äbe,'  i»ei'  lüimhi^ 
in  der  Oi-a&ehii^  Manntfeldä'im'BioA^li^^aA&m  vor- 
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* 

jHmmieii  (Bjieieslcbsii*3  Tsmio  ^Torpkyre)  i  fand 
idh  ULrjgeiiSy.bet  einein  ^ilrz^ch  dovthia  angestellteii 
Jkusfluge,  die  parallele  Lage  der  Blasenräume^  w/slche 
stets  ihre  g^wtilbten  Enden  nach  einer  Seite  kehreni 
und  an  .welchen  sich  immer  eine  obere  Fläche  von 
einer  unteren  unterscheiden  Ififst^  sehr  ausgezeichnet 
bestätigt*  —  —  —         ,    j 

Daf3  Sie  meino  Meine  Schrift  Über  das  Magde- 
burgische der  Ehre  eines  Auszuges  in  Ihrem  Journale 
gewürdigt  haben  9  danke,  ich  Ihnen  ron  ganzem  Her-^ 
zen  >  ich  mdclite  nur »  wenn  es  anders  noch  Zeit  ist^ 
die  aufrichtige  Bilte  hinzufügen^    dafs  es  Ihnen  ge* 
fallen  haben  tnöge^   alle  Spuren  des  längst  abgetha-. 
nen   naturphilosophischen  -Gewandes   daraus  wegzu« 
lasseuf     mit   welchem  dieses   Büchlein  zu  meinem 
grofsjen  Lieidwesen   sio  reichUch  ausgestattet  ist;    es 
kanii  entschieden  nur  dazu  beitragen»  die  Glaub  wür« 
digk^t  an  sich  sehr  sorgßUüg .  angestellter  Beobadv' . 
tungen  in  den  Schatten  zu  stellen»  —  ^ 

In  spä^testens  vier  Wo^en  d.enke  ich  meine  Wan* 
derung  nach  Wesl]i)hal|Bn  anzutreten  9   und  hier  die 
Reihe  lax^^wieriger   Untersucliungen.  Über  das  noird» 
deutsche  Fldz •Gebirge. zu«, beenden f    welche,  mich 
nun  schon  seit  fünf  Jahren  beschäftigen ;  ich  wünsche 
sehr 9  dafs  es  mir  im-künftigen  Winter  nicht  an  lllu« 
se   fehlen   mdge,   die   bei|chtensw9i*theren  Resultate 
derselben  zur   OefG^ntUf hkeit  zu  bringen  f   denn  die 
Menge  des  zu  bearbeiten  (den  Materials  ist  schon  zu 
einem  sehr  bedeutende)!  Volumen  gewachsen.     lUei-» 
ne  vorläufige  Uebersidu  der  geogimstischen  Verhält— 
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nisse  des' im  vorigen  Jahre  bereisten  Distriktes  in 
FoGGENDOAFF*S  Annalen',  werdet  Sie  wahrscheinlich 
schon  erlialfen  haben.  Ich  wünschte  sdhr^  dieser 
kleinen  Abhandlung  eine  andere^  über  ein  sehr  inte^ 
ressantes  Verh^ltnifs  in  jenem  Laüde^  nachfolgen  las- 
sen zu  kdritien  ^  welches  mir  die  dort  so  verbreite* 
ten  Sauerbrunnen  und  die  begleitenden  £ma* 
nazioneti'  gilsfdrmiger  Kohlensäure  gezei^ 
haben ,  denn  ich  hege  die  subjektive  Ueberzeugtttigy 
dal^  jene  Erscheinungen  sich  nicht  nach  der  bisher 
Torgctragenen  Ansicht,  iU  s^yetf  sie  vott  der  Auflö- 
sung gewisser  Bestandtheile  in  den  angrenzeüden 
Gebirgsarten  abhängig,  erklären  lassen,  sondern  i^^ 
sie  durchaus  mit  dem  Auftreten  der  Kohlehsäure»  in 
deq  Umgebungen  noch  thätiger  Vulkane,  ineineKlas* 
se  gesezt  werden  müssen.  '  Ifeh  glaube  Thatsachen 
gefunden  zu  haben ,  Welche  beweisen »  dafs  die  ThS* 
1er  von  Pftmontj  von  Driburg  und  viele  mini^ 
ausgezeichnete  Ursprungsörte  solcher  Oasquellen  auf 
dem  linken  Weserufer  nichts  anders  ,  als  durch  Vul« 
kanische  Kräfte  gerissene  Spalten*  seyen ,  und  daül 
ihr  Boden  nur  eine  dvhne  durchldcherte  Schaaltf 
Ober  dem  Gewdlbe  jene)* '  gewaltigen  Cssen  hUi^f 
welche  dfe  Gebirgsmauer  von  Aat>ensherg  erhobt 
und  allen  Parallel -Ketten  Ateset  Gegend  ihre  ilbe^ 
einstimmeude  Rii^fatung  g^b. 


* 
•  •  • 
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'oaarorCtkeh\    Je«"  I.  'Augustf  18251' 

Herr  Bergmeister  Schulze  hat' im  Jiilihefte'  ITi- 
rer  Zeitschrift'  för  Mineralogie  die,  von  <Jem  Ge- 
SchWöiiien  BöiIne  '  unci  mir  geliefbrte ,'  petrographi- 
sche  Karte  der  Grafschaft  Glaz ,  als  eine  Kopie  dei* 
seinigen  erktürt« 

Mir  ist  eine  ähnliche  Arbeit  des  Herrn  Schulze 
niemals  bekannt  geworden  j  und  wenn  solche  in  der 
Rifs'SaiinmIung  «tes  Schlesischen  Oberbehgamts  vorhan- 
den  gewesen  Wäre,  sö  würde  sie  ohne  Z^veifel  Herr 
von  Bauher,    welcher  in  itill  Mitglied  dieses  Kol- 
legii  war,   vorgeftinden,    und   ihrer  erwShnt  haben'«' 
Wkhrsclieinlich '  hat  sonach  Herr  Schulze 'seine  Karte 
fftr'  sich   behalten,    und  macht  nun,   in  der   irrigen' 
Meinung,  sie  mitgetheilt  zu  haben 9   die  oben  gefrag- 
te ^klSrung. '      '  ^  "  ^ 

•'  '  Ich  sezze  keinen  grofsen  Wertli  auf  Arbeiten, 
^e  ich  als  Zögling  gemacht  habe  r  solche  Arbeiten 
ti*agen  immer  das  Gepräge  des  AnßhgersJ  und  schon 
aus  diesem  Grunde  wCirde  ich  es  verschmäht  haben, 
dte;  anderei*  Zdglinge  (wozu  damals  auch  Herr 
SbnuLZE  gehörte),  zu  benuzzen« 

Die  petrographische  Karte  von   dem  nördlichen 
Thf^ile  der  Grafschaft  Otat^   welche  im  Jahre  1805  ~ 
viitt  ^Äerrn  Bohne  und  mir ,    auf  Grund  eigener  Be- 
obachtungen, und  mit  Benuzzung  des  Herrn  v«  Buches 
Beschreibung  von  Lkndeck  entworfen  ^urde,  ist  der 
BehÖrUe  nuip  aU  ein  Versuch   —   die  gieOgnöstisch^'A* 
TtefhSltnlsse  )ener  Gegena   bilälidi   dariuötrflew  -=^' 
üWrgeken  worden , '  lind  hat  nie  Idfael'e  An^röcM' 
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geioffclity  aU, reiferen  BeobedHem  die  Untertacliuii- 
gen  zu  erleichtern. 

Es  würde  mir  angenehm  seyn,  wenn  sie, dieser 
Erklärung  einen  Flaz  in  Ihrer  Zeitschrift  gönnea 
wollten« 

S  E  L  L  O. 


Vrsnkfun  a^  M,,  d€n  l8»  Jugust  l825« 

Wenn  ich  nicht  zu  spät  komme  9  so  durften  die^ 
se  wenigen  Zeilen  eine  kleine  9  aber  vielleicht  mcb( 
uninteressante  Bemerkung  .abgeben»  zu  der  j^beiti 
welche  Sie  und  Hrn«  Dn  H.  Baoihn  beschäftigt,  nSmf 
lieh  die  geognostisch- petrefaktologische  Untersuchung 
des  Kalk  -  Gebildes  im  Rheine  und  Mainthale«  JU 
xeys  Umgegend  ist  für  dieses  Gebilde  mit  die  ausge- 
zeichnetste Gegend  Deutschlands)  besonders  fftr  den 
sogenannten  Cerithien  -  Kalk ;  und  so  ausführlich  auch 
CoLLiNi  in  seinem  Tagebuche  einer  mineralogischen 
Heise  ron  jenem  Strich  Landes  Nachricht  gibt,  so  ist 
das»  was  er  uns  hinterlassen»  dennoch  unvollkom« 
jnen  zu  nennen  bei  dem  jezzigen  Stande  unsers.mi« 
neralogischen  Wissens ,  und  macht  den  Wunsch  nadi 
einem  vollständigen  9  unsern  Tagen  angemessenem 
Werke,    über   die    lehrreiche    Gegend    nur    ubi  fo 

Auf  einer  mineralogischen   'Reisi^,   welche  ich, 
vor  zwei  Jahren  9   in   jene   Gebirge  des  Ueberrheini 
unternommen , .  hielt  ich  mich  mehrere  Tage  bei  JU 
%ej  auCi     Den .  i^fteri^f  j^s^tes^«  Fund  machte  ich  da- 
selbst 
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heim    führenden  y    Wege  rechte  ab  und  ungefähr  ^L 
Stunden  von  Alzej   li^t*     In    diesem  Brudie  wird 
der  schöne,    und  so   überaus  an    Cerithium  reiche^ 
]>rannlichgräne  Kalk  gewonnen.     In  diesem   Kalke»' 
der   sich    von    dem    weifsen    Cerithien  -  Kalke    bei 
fVeinheim  noch  durch  gröfsere  Festigkeit  auszeich« 
nety   fand  ich  einen  Knochen »   dessen  grdfste  Länge 
2  ZoU,    Breite  iV,  ZoU  und  Dicke  7,  ZoU  Rhei- 
nisch mi&t-    "Br  Schien  mir  ein  Knochen  eines  Rep« 
tils   zu  sejn«      Dn  Cretschmar  >    der  sich  um   die 
Wissenschaft  5    und  besonders  um  unsere  Senkenber- 
giscbe   naturfbrschende  Gesellschaft  9    so  viele   Ver- 
dienste erwirbt  9   erkannte  diesen  Knochen  für  einen 
ßeckenknochen  eines  Reptils ,    er  zeigt  einige  Aehn- 
iichkeit  mit  Triönix  Geoff.  $  aber  auch  mit  Cröcodi* 
*hisi   eine  genauere  Bestimmung,  ist  niobt  wohl  midg« 
lichf    da  der   fossile   Beckenknochen  nicht  ganz  zn 
seyn  scheint   .  Knochen  im""^  ^Gröbkalke    selbst  j    un^ 
namentlich  in  dem,  blos  aus  Cerithium  zusaminenge- 
sezten,  Kalke  j  gehören  bis  jekt  noch  zu  den  petre- 
.faktologischen  Seltenheiten;  ..  Sie  erwähnen  in  Ihrep 
Charakteristik    der  Felsarten   keines  Beispiels.      Bei 
irüssel  soVLen  im  Grobkalke  Theile  einer    Chelönia 
vorkommen.      £s  •  w§re-ZQ  untersodien  ^  '  ob«  diese 
^Theile  in. dem  Grobkalke«  .  und  zwar  in  ei^m,Ce* 
rithien-Kalke,  oder  blos' im  Grobkalk  -  Gebilde 
'sich  vorfänden?  —    Der  Rnoölien  9    den  ich  besizzoj, 
liegt  in  der  Cerithien^Kaikmasse,  und  die-Be- 
schafFenheit  des  Raumes  ^    den   dieser  Knoche^^  im 
Gesteine  einnimmt  y  ,  läfst.  schliefsen  9   dafs  die   Ceri- 
thien-Kalkmasse  weich  war»  als  sie  den  Knochen  u^ 
schloft«  .  .  : ' 


MMi*i 
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ach   einem    Schrdb^ir  des   Hsn.   £«  Rübpvei.  «n  Hn« 

Ton  ZACHf  AUS  Jmhukol  vom  3»  Mea>i884  (^okv*  ^J"* 
rfei  Vojages:  XXI F^  283)^  litt  Kötdonfän  'eine  unge- 
mein interessante  Kette  halb  erloschener  Feu«r- 
berge  «ufsaweisen*  Bcpi  Gifh0l -^ Koldagi  nsmentUch  £a- 
det  sieh  ein  sehr  erhabenet^  ' kegelförmig  gestalteter  6i- 
pfel,  welcher  unaufhörlich  raucht  und  heilse  Asche  aas- 
wirft»  jedoch  ohne  £ragziet»en  wahrnehmen  su  lassen«  -^ 
In  einem  andern  Berge  ^ '  sildWestwSrts  von  Ubeit^  sieht 
man  stahenartige  Weitungen  in  dem  Gesteine  ausgehauen  f 
nnd  dec0n  Wände  mit  ei^gescbnittenett  Thier « Bildern  ver- 


siert« 


■  iniiii'i 


warn 


Dßt  Granit  ded  Siberischett  t>orfes  Schuitankä  soll  Zi^ 
kon*«*  Krystalle  <iinschlielsett« 


mw<i»iiiii  f  '  ■. 


Herr  v«  CAuilONt  hat  eine  Schildel^atig  det    geogno« 
ftischen  Beschaffenheit  des  Atrotidiasement« 
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▼  Ott;  B'dyenx'  gdieftrt  **'.  D«r  A«ftcl  Jkf^  G«gemd  liegt 
.^«uf  kalkigen  o<ler  liefteHge4  BoUaii«k/en^  wcj^jie  ihre  SteUe 
auf  GiyphiteiikAlk  einneUmeii  (^St,  Vigos^.Barlfevillo^  Es- 
^uay^X  tbeiJs  Überdeckt  derselbe  «uch  dei\  tlte|ren , :  rothen 
Sandstein ,  odet  den  Uebergangi  -  Tbontcliiafer  ( Uay^  Pi* 
quenot\  £t  ist  bald  braune  bald  gelb  oder  weifsi  je  nacb 
der  Menge  von  Eittenoxyd  ^  welcTie  er  enthalt  ^  und  bildet 
verscbiedeit  geneigte ,  mitunter  selbst  gewundene  Lagen* 
VerAteinerungen  enthalt  derselbe  nid«  Das  Gebiet^  weloliei 
der  Sand  einnimmt  |  kann  ^t^f  10  Stunden  gesch'äzt  werden« 
Der  Yerf«  siebt  ihn  für  tieuereu  Ursprunges  an  ^  als  den  Oo* 
lithen* Kalk;  denn  ein  ähnlicher  Sand  nnterteuft  die  Kreide 
von  Calvados* 


Auf  ^ay/^M  findet  man  mehrer«  heifse  Qajelleii, 
Jene  von-  Cannea^  unfern  TnnquemalU  f  haben  eine  Tera« 
peratnr  von  3B  bis  42^  Cent.  Das  Wasser  ist  kiar^  und 
'sezfc  keinen  •  Kiederschlas  abt  es  hat  weder  Gern«^  noch 
Geschmack  i  seine  ßigenschwere  Ist  genan  |ene  des  destillit«* 
ten  Wassers»  •  Durch  Reagenttien  xeigten  sich  |  eine  Spur 
von  sAlasaurem  Natron  und  eine  seht  geringe  Menga  von 
kohlensaurem  Und  von  Stinkstoffgas  abgerechnet  ^  durchaus 
keine  fremdartigen  Beimengungen«  Jene  Gasaiten  entbindeia 
sich  I  mehr  und  weniger  hlnfig »  in  Blasen  « Gestalt  aus  dsit 
Quellen  Selbst«  tm  Innern  des  Eilandes,  unfern  Batticolva^ 
trifft  mait  «hnliehe  Quellen ,  allein  Ton  weit  höherer  Tempe* 
ratnr«    (J*  DAvn  Jnnal.  de  ChimUg  XXIU,  269«) 


w  *  ButUt»  des  Sc*  HtU.  par  VisAtjUMCi  18^41  Nfö.  6ip,  S, 

32  • 
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üebet  Scliniels'aiig;  des  Gtapliits,  det  Ab- 
thrazitf  und  DIam&iitf  «rttattete  B.  Silliman  B«* 
riebt  \  Die  Abhandlung ,  'zu  einem  Ausznge  nicht  geeig« 
nef:^  findet  sich  Ubenett  in  Schw^iooeh^b  Joura*  Tiir  Cltf- 
mie;  n.  R.;  IX,  87  ff.  - 


Bergrath   Schmidt   beschreibt   das    Vorkommen  des 
Basaltes  am  Druidenstein  bei  Heckersdorf  und 
in    der    Zeche    neue  Mahlscheid,    unweit  Daa- 
den    im     Siegenschen    ( NoBOoanATU^a    Rheinl«    West» 
phal» ;  II,  216  ff.)»      Der,  durch    seine  auffällende  Kegel- 
Gestalt,    schon    ans  der  Ferne    als  Basaltberg   sich,  ankündi- 
gende  Druidenstein    liegt    auf    dem    hohen    Gebirgsrückea, 
.jBwischen   der   Sieg  nnd  der  Heller*      Seipe  Spitze  n^ir  un« 
gefähs   10  I#achter   über. die,,  aus  Thonschiefer    ujid  Grau- 
wacke  zusammengesezte ,  Basis  empoTsteigend ,  hat  eine  Sce- 
hdhe  von  1579  F.     Der   Dr^idenstein  steht  auf  dem  Streik 
eben  des  mächtigen,  an  1000  Lachter  zu  Felde  anfgeschlos- 
tenen,  Eisenstein*  Ganges  ¥om  Hollerterpuge»      Dieser  Um- 
stand  vexanlafste ,     bei  Gelegenheit    der  Entwerfung.  eines 
Stollenplanes,   einige. Schürfarbeiten,    und  diese  führten  sn- 
gleick  interessante,  gepgn^atische  Aetoltate  herbei*    In  etyra 
11    Lachtezj Länge  hieb  man   einen,   augenscheinlich  darck 
Wirkimg  des  Feuers  veränderten  t  erdigep ,  leicht  zerspreng* 
baren,   jaspisartigen.  Thonschiefer   an;    nach   diesem    foig» 
gleich    der   Basalt«     Aufwärts    von   der  jSteiAScheidaog  bau 


*  SzLLZMAN,  AmcriCf  Jcnrn»  of  Science  ect*i  VI,  541. 
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tich  däfe  lestere  Gettein,  ungefähr  3  F*  weit,  blasige  und 
beinahe  ßhon  lo  weit  war  der  Baialt  zu  weicKera  Thpii 
«ttfgeldit ,  .  der  allmSblich  in  den  festen  Zustand  dieser  Ge« 
birgsart' übergtog.  Das,  s den  Basalt  begrenzende,  Gran« 
wacken  «^  Gebilde  ist  nicht  überall  Tom  Feuer  gleichmäisig 
angegrüFen  «nd  yer&ndert  worden*  Stellenweise  zogt  sich  die 
Feuer  «Einwirkung  nur  auf  eine  Tiefe  von  wenigen  Zollen; 
an  andern  Orten  findet  man  dieselbe  ■  weiter  eingedrungen; 
einzelne  gräuwackenartige  Fragmente  sind  dem  PorzeUan* 
Jaspis  Ibnlseh  n.  s«  w.  Hin  und  wieder  ist  indessen  der 
Thonschiefer  in  der  Nähe  des  Basaltes  wenig  verhindert » 
und  zwischen  beiden  Felsarten  steht  ein  röthlichbraunes  ^ 
dem    Opal  Jaspis   Sbnliches  Fossil  an« 


Durch  N«   A«   Wabe  ist   der  Ltevrit  in  den  v^rei- 
nigten  Staat0ny  auf  Rhode  ^  Island  ^  entdeckt  worden* 


G*  Roiif^  bat  unt^r  den ,  bisher  zum  F^ldspath  -gezShl* 
ten,  Fossilien  vier  besondere  Spezies  nachgewiesen.  Die 
erste  üt  der  gewöhnliche  Feldspath,  dahin  der  Adu- 
lar  vom  St.  Gottkard  ^  der  gemeine  Feld  Späth,  der 
Amazonenstein  aus  Siberien,  der  Labradorische 
Feldspifth  von  Friedrichsvärn ^  die  Feldspathe  von  Ba- 
vejiOf  Karlsbad f  vom  Ftchtelgehirge ^  und  der  glasige 
Feld  Späth»  Die  zweite  Spezies-,  der  Alb  it,  in  wei- 
chem Natrum  dss  Kali  des  Feldspathes  ersezt,  hat  eine  schiefe 
rhomboidische  S'iule  zur-  Kernform ;  krystallisirt  findet  ^ich 
|edoch   der  Albit  nur  selten ,  .so  unter   andern,  bei  Arendal , 
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in  der  DattphinAf  hei  KerMmsk  in  Siherhitf  M  PradkU 
herg  f  itnfera  Sirschh§rg  in  Schle$lm%  ii«  a«  e*  '«•  O«  Di« 
Krysrallo  endieincn  fiist  ptet»  in  xwiUiiigMniger  Verbi«« 
düng»  Di«  dritte  Spexles  ist  der  Amerikamtche  Irabra« 
d  o  r  9  und  die  viertß  in  Diriif oaiiHmif en  von  KalkblBcken  4« 
Somma  YoAomm^nif  and  vcim  Feldipath«  zimaa)  dadurcb 
versoluod«o»  daf«  die  beiden  Haupt « Durciig^ng«  eich  iiicbl 
unter  rechten  Winkeln  achneiden  i  wurde  mit  dem  Namca 
Anorrbit  Iwlegt«  Der  Aoorihic  beatehc  aus  Kieeel  44»49f 
Tbon  36,46.,  Kalk  15,68,  Talk  5,26,  Eiaenoxyd  0,74« 
(Gii.9sivT*f  Annalen;  Nt  F.,  XIII,  175*) 


■«* 


Bei  Indiana  f  in  der  NUlie  von  JeffersonvilU^  wnrJ« 
eine  überaus  grofse  Höhle  entdeckt  {Edinh^  -phiU  Jour* 
wtl;  Vm,  «8),  Man  hat  dieselbe  bis  auf  i  V,  ^^^ 
sehe  Meilen  verfolgt ,  ohne  das  £n(ie  isu  erreichea«  M 
mehreren  Stellen  ist  sie  mit  schw^efelsanrem  Talke  iu  p^ 
fser  Menge  bekleidet,  auch  ßndet  sich  sehr  viel  salpetsr« 
eaurev  Kalk  und  salpetersanrer  Thon  (?)  in  detfelben« 


^^^mmmmt'mmmwftmmt 


Der  grofiie  schräge  Schlund  des  Vpsuv  war,  nach  J«» 
Ausbrüchen  im  Februar  1820,  schon  im  Maimonat  des^el« 
ben  Jahres,  wegen  der  blofsen  Anlegung  gcwöhoUcbcr 
Salze,    wekhe   alle  seine    Winde  überzogen,   sehenswerte» 

» 

Unter  denselben  zeichnete  sich  am  meiften  das  Cbl or* 
Natrium  durch  seine  krystallinische  Bildung 
aust  Es  bsstand  aus  weifsen,  rierseirigen  Bltttchen  ^^ 
niedrigen  «Spulen  i    von  denen  viele   ernfenweise  in  klc»»^ 
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* 

VYUrCBl  iibugipg^^f  ^  und  ^die.  Kristalle  waren  auf  maniuch* 
^acbe  Art  grunpirc«     Die  Natur  IxiEviÜente  sich  in  diesen  Ery 
stajliswoos*  Spielen  weder    d^r  durch   Hszze  geschmolseneni 
DOch  der  wässerigen ,  sondern  nur  der  dampfförmigen  Flüs- 
sigkeit;   indem     nur    die   wässerigen    Dämpfe    unter,  diesen 
^XJmständen  im  Stande .  waren ,    die  Salztheile    in  Freiheit   si| 
mezzetif  sOf.dafs  sie  ungestört  den  Normen  ihrer  Verwandt- 
ßchaft  zu  einander  folgen  konnten.      An  den   heifsesten  Stel- 
J^o  4es  schrägen  Schlundes »  wo  die.  Temperauir   der  Roth* 
Gli|behizzf   .^ahe    ^am,     bildeten^   ti<;h    schöne    Stalaktiten» 
welche   in   Gestalt  von  Kerzen    von  den  Felswänden  herab« 
liingeui    und   alle    Abstufungen   gelber    und    rotber  Färbung 
ageigten*     Sie  hatten  meist  3^  Länge    auf   1  Vz^^   Durchmes- 
ser» und  eine  krystallini^che  Textur.      Als  Bestandtheile  er- 
eaben    sich  freie    und   gebundene  Hydrocblorsäure,     gebun- 
dene   Schwefelsäure,      freies     und     gebundenes     Eisenoxyd. 
Chlor  -  Natrium  und  Chlor  -  Kalium«    (  Monticelli  und  Co- 
TELLii  der  Vesuv  u«  s«  w* ;  (Jebers.    von  Noeogerath  und 
Pauls;  60  ff.) 


<Jlm0tm 


H.  Davt  untersuchte  die^  in  den  Höhlungen 
mehrerer  Berg r Kristalle  enthaltenem  Flüssig- 
keit (^Ann,  de  Chim* ;  ^Xl^  i32)*  Sie  erwies,  sich  al^ 
beinahe  reines  Wasser;  bei  einem  Versuche  aber  fand 
^iohy  .dafs  sie.  Naphtha  war«  Davt  sagt  bei  dieser  Gele« 
^enbpit;  die  Wernerianer  haben  jene  Wassertropfen  al« 
Jßeweis  gegen  die  A^einung  betrachtet ,  dafs  diese  Körper 
durch  ^Feuer  gebildet  vyorden  ,  während  dieselben  ein  ent- 
j/cheidender  Beweis  gerade  für  den  Saz  sind,  S^o^'^  welche^ 
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man  sio' mgawendet.  •-•  -—  Nteh  Bsaziuirs    (Jahrelber.i 

tJebexsezz.  to^  Gmbliiv  ;  III,  209  ff.)  icheinen  die  Yeitau 
ehe  DAvTf  entscheidend  zu  beweisen  ^  daCi  die  Erde  ehe* 
malt  eine  höhere  Temperatur  hatte,  was  so  viele  andere 
Umstände  übereinstinunend.  darthun,  wie  das  Vorkommen 
tropischer  Gewachse  in  den  nördlichsten  Sieiniohlen  -  Flös- 
sen» die  Zunahme  der  Temperatur  in  der  Tiefe  der  Eide 
u*  s«  w«  Das  Wasser  in  den  Krystallen  dürfte  nicht  hti 
(ehr  höher  Temperatür  eingeschlossen  worden  seyn»  weil, 
wenn  man  die  eigene  Spännung  £te$  Wassers  betrachtet , 
(chon  z.  B.  bei  4*^0^'  die  Luft  über  dem  Wasser  mit  so 
viel  Wasserdampf  gemischt  seyn  müfs»  dals,  wenn  de( 
tlaiim  auf  die  gewöhnliche  Luft  -  Temperatur  abgekühlt 
wird,  der  Dampf  sich  auf  Y^  seines  Volumens  zusammen- 
zieht*  Dieser  Umstand  scheint  das  Hinzukommen  der  Glle«  «' 
der  des  Mineralreiches  in  hohem  Grade  zu  errintern»  dk 
man  jezt  in  Gebirgsarten  ron  unbezweiJEelt  Tulkanischem 
Ursprünge  trifft »  und  die  sowohl  chemisch  •gebundenes» 
als  mechanisch  eingeschlossöies  Wasser  eitthalten>  wie  die 
grolse  Menge  von  Zeolithen»  Chalzedonen»  Achaten  a*s«w«f 
die  man»  Blasenrlume  in  Layen  erfüllend,  antrifft,  welche 
zuweilen  auch  im  Urgebirge  vorkommen ,  nnd  deren  Bil- 
dung jezt  ganz  aufgehört  zu  haben  scheint.  Datt  hat 
viele  solcher  Wasser  einschliefsende  Chalzedone    aus    vnlka- 

• 

nischen  Gebirgsarten  untersucht,  und  die  Luft  in  denselben 
mehr  verdünnt  gefunden,  als  in  den  Krystallen  von  Vt» 
gebirgen«  Diese  haben  sich  jedoch  gebildet,  nachdem  schon 
die  späteren  Perioden  der  Erde  begonnen  hatten,  d»  h*  nadi* 
dem  Gebirge  durch  mechanische  Mitwirkung  des  Wasseis 
hinzugekommen  waren  |  und  wo  der  Zustand^  wetches  ton 
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Votittsgesesf  wM,  atmltch  derZuihincI  ditees  b5lier«B 
Dm^kes  und  einer  höheren  Temperatur  durcH  dat  Vorhanden*» 
•eyn  einer  Atxnosphäre  von  Wasserdampf  nicht  Statt  gefunden 
h«t ;    sie  sengen  jedoch  dahir,  dafs  dak  Wasser  in  diesen  Hdh* 
lungen  bei  höherer  Temperatur  eingeschlossen  würde.   Diese 
Umstlnde  scheinen   datzuthun,   dafs,    sobald  jene    vulkani*- 
gehe  Massen    hinreichend  erkaltet  waren ,    damit  nicht  Alles 
▼dn  «ufsen  in  .dieselben  eindringende  Wasser  mehr  ▼erfliich- 
iBgt    werden    konnte ,    dieses   Wasser   bei   seiner    höberen, 
dem  Siedepunkte  nahe  kommenden  Temperatur ,    die   Masse« 
der   Laven    theilwcise  sersest  und  Bestandtheile   daraus   ge- 
sogen-hat  >     welche  es -mit   sich  in  die  Höbhingeä  führte, 
nnd    indem   es    dort   allmUUieh    erkaltete ,    die   aufgelösten 
fitölfe  kbsezte,  welcheyder  Krystallisasiooslraft  gehorchend, 
sieik  zu  wasserhaltigen  Silikaten  in  bestimmten  VerhUhniisen 
•Terbanden«     Was  zu  der  Zdc  nicht  geschah,   als   die  vnl* 
kanische  Masse  diese 'höheren  Temperaturen  beibehielt,  das 
konnOe  nachher  nscht^  mehr  bewirkt  •  werden  ,  weil  die  Tem* 
peratnr   dazu  fehlte*      War  aber  die  Crde  einmal,   wie  die 
LtTa   «US   Vulkanen»    eine    dureh    Feuer   flUcbtige     Masse 
wft^  ^vkt  unendlich  langsame  Abkühlung  erlitt ,  so  mufi- 
teti^  im  Verhältnisse   als  ihre  Oberfläche  ei^kaltete,    sprang, 
and   Ton   dem,     aus    der    Atmosphäre  kondensirten   Wasser 
dwohdrungen   wurden,    dieselben    Erscheinungen    Statt   fin- 
den,   nnd  wasserhaltige,    krystalli^irte    Minexalien    nachher 
in  allen  Höhlungen  sich    bilden,     in    welche    diese    w^arme 
Lösung    eindringen    konnte,     und  diese    mKssch    daher   von 
weit  jüngerer  Bildung  seyn ,    als    die    Hauptmasse    des    Oe- 
birgee^     Daher   findet  man  aueh    nie  zeolithartige  Fossilien» 
auf  dsesdbe  Art,  wie  Granaten,    Kombiende  nnd  «nd«r«, 
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Mii^t  w^aa^haldge.  Mioer4k8rp«.r 9  in  Massen,  vofi  G|ieifii» 
Kranit  oder  Glünmerscliiefer  eingeschlossen ,  sondern  sie 
«berkleiden  stois  die  innere  Oberfl'äche  von  Drusenhöhlent 
XKles  sie  füllen  Spalten  aus ,  d«  h*  man  trifft  sie  da ,  wo 
ittae   Flüssigkeit,  gestanden ,     und    dieselben   abgesest    Labe« 


Ffof.    SghUbiaa   hat    sich   fortdauernd    b^schSSfugt   nit 
.Diit;ersudiange!a  über  die  ph  ysi<ch«^c  he  mischen    £ir 
geaschafteii   d  er  .  A  cjkererden^    so    wie  mir  Unter- 
iochuag    einiger  £rd  *    nad  Mergelaiten  .Wiir^embeI]gs ,  i« 
•Verbindung   mit   Beobachtungen    ihrer    Wirkungen    auf  die 
Vegetation«     Er.thcUts  (  ScBWtfooen's  Journal .  fUr  Cbcan^; 
9*   R«;  VII»  37  ff«)  Über   chemiache  Bestimmung   des  B»- 
.«Uns-»    Beatimmuog  de«  Bumnaf.  des.Thonesit  der  wasacr» 
fallenden  Kraft  ^   der  Konsistens  der  Enden  im  AUgemeineOf 
und   über  Konsistenz   der  köhleniauren  Kiilk-  und  Xalkiac4e 
4m  Besondera»    teine  Erfahrungen  mit»      JDar^n    reihen   aich 
die  Untersuchungen  der  Wiirttembergiscbpn  Bodenarten  und 
Benierkungen  ihres  Einflusses  auf  das   P^an^en  -  VV)|cJb9l)bnni« 
Die   vorherrschend«   Gebirgsart    der   hüheren    G^genden'^des 
Schwarzwaldea ,    zumal    d^s  nprdöstlicben    Theiles»    besteht 
au«ä,lterem^    rothiem    Sandstieiney    der   unmittelbar 
auf  Urgesteinen  ruht»     Dift  allgemeine»  Bedeckung  jener  F|l<« 
ar£  ist  Sandboden»      Der    untersuchte  ßodpn,    aus  der  N^lhe 
dea  Wmhtulpt  bei  KMlmhßfht    tr%t  sc|iöne  liefern  *  Wil- 
der»  hin    und  wjeder  wird    E^Qggen   auf  ihm  gebaut»     Et 
»cigte  sich  iu  lOQTlipileu  ^usj^ipmengesqzt  aus:  77,0 Quat^« 
,san4»    ao,t  Thon    mh   etwa^   ]Siseno»y4»     1,3  kohlensaure 
,  iMkerde»  0,1.  .durch  ¥als  ^us^siehb^rfn^  nyJidiQm  Mnmyih  ^^ 
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1,2    Bwtdk   GlNheh  TafffüchUgbavwr  TlvO^  '  Dienliabeir^ 
•tAor  Kttppeb  dmt  Schtoarvwald  -  B«irge   haben  xamtt    magvrenV 
oft-selblt  £tim  Nldftliiölz' wenig  taugHöben  Bocleri;    am  Ab« 
hange  «der  Berge  gegeö  die  Tbiler    nimi^r  der  Humus  iGeU 
halt    sa^     and   biet   erreicb^n'    dann    die    KadelhöJser  ihw 
h5chale    VolikommenbeU*  *— *   Die  S'ckwUhisBht^M'p   besteht 
beinahe   gleichsinnig    «ii«   Jur4](alk,   dem   in    der    Regel 
einige*  Fro^ente   Tbon-,   «zuweilen    auch    mehr   beigemengt 
find«      Er    erreicht  oft  eine   Mächtigkeit   von '1000  Fura^ 
Qod    ist  iihil   vielen   Spalten  dardi«ogen ,    ▼etmiltel&i  d«rei| 
4ie    feucbtlSgkeit    gew&hnlidi    leiclit   in    die    Tiefe    dringti 
Steigt    der   Thon  •  Gebalt  bis   cu    16  und  'ZO  Pcnaent  t  r  la 
erfriert  der  Kalk,  d.  h.    erserfllUt  durch  de»  Wecbtel  der 
Witterung  f   TorsMglicb  durch  Sllte,    au  einem  -  thonreichcn 
Kalkboden*  -    Ein   leichter ,    schwarzer  Boden   aus  der  NSh# 
ron  Cpnikins^n^    9400   P»   Über    dem    Meere,   gabi     33,8 
koUeneaursn    lUlk,  47,0  Thon   mit  etwas  Eiseiioxyd ,    1,2 
Quiprssatod',  ^fi  durch  Wasser  und  Kali  auflösli^hen  Humus^ 
l3,l    durch   Glühen   Terflücbtigbaro    TheiJe,    mitunter   ans 
verkohlten ,  sohwarxeo  Pflantenresteu  bestehend.  Sine  schwe« 
Ifete  Bodenart  der  Gegend  yon  Bi% ,  bei  Ehingen  ,-^n  2765 
Fufs'  Seehöhe,    gesammelt,   enthielt:    76,8   grauen    Thon, 
durch   etwas   Eisenoxyd  gefirbt,    11,2    leinen   Quar^sand-, 
5,S   kohlensauren   Kulk,    0,7    dur^h  WMs^r   und  Kali  ans- 
tiehbaren  itiilden  Humus,    und  d|0  durch  Glühen  yerflhch^ 
tigbare  Theile,     Beide  Bodenarten   besizsen,    im  Vergleich 
zOr  oMgen   Schwarcwald«Erde,'  mehr  Kalk  f    Humus    und 
Thon;   ihre  wasserhaltend«  Kraft  ist  grösser,   daher  müsaen 
ilie  auch  ßhig  seyn  ,   W«ir  mehr   Feuchtigkeit   und  Sauer- 
stoff an«  d^  Atmosphäre  %u'  irbsotbiven.     Ihr  absohites'  Ge- 
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wicht  t£t  gering^ ,  dahev  auöb  i&r«  wlrmebaltend«  Knft. 
AuGk^  'dietea  erdigen  BestaAdtbeilen  enthalten  die  Bodenas- 
ten  der  Alp  viele  Geschiebe  und  Kalkstein  •Brucbstüekei 
diKTch  weldie  die  Vegetasion  .  Auf  gedoppelte  Weise .  .begUn- 
ttigt  wirdt  sie  halten  bei  dem-  leichten ,  lockeren  Boden  die 
zum  Pflanaen  •  Wachsthum  ti5tbige.  Fenchtigkeit  l'ing^  za- 
lUck  I  und  bieten  den  jungen  Pflanzen  Seh  uz  gegen  Winde 
niid  gegen  schnellem  Wechsel  der  Temperatur.  Im  Ver- 
gleich mit  den  eben  so  hoch  liegenden  Schwarzwald  ^Gt'^ 
genden,  ist  die  Alp  weit  fruchtbarer«  Im  SckwarzwdU 
hört  oft  bei  2200  oder  2300  F.  Seehöhe  der  Getreidebau 
auf;  selbst  die  Nadelbolzarten  zeigen  an  mehreren  höhecea 
Stellen  kein  gutes  Fortkommen  mehr;  auf  der  Alp  findet 
man  noch  in. 2400  und  2790  F*  Höhe  zusammenhängends 
Getreidefelder  y  und  in  3000  bis  3 100  F.  gedeihen  neck 
Buchen.,  Weifs  -  und  Roth  -  Taanen.  —  Die  Weingarten 
des  fyUrttember^isvJmn  Uiiterlandes  sind  meist  am  Abhänge 
der^  gegen  S« ,  W«  und  O.  geneigten,  Bergrücken  angelegt« 
welche  den  N^dtar  und  dessen  Scitenflusse  begleiten.  Der 
grofsere  Theil  dieser  Berge  gehört  zur  Formazion  des  bun- 
te n  S  ai^d  Steines,  welche  mit  vielen  Lagen  Ton  Gjrps 
und  schiefer igem  Mergel  durchbogen  ist«  Sie  steigen  ge- 
wöhnlich 200  bis  .500  fi  Über  die  Fläche  der  ThSler, 
welche  in  den  tieferen  Gegenden  Jjff^urttemhergs  noch  40d 
bis  600  F.  über  dem  Meere  liegen.  Erhebt  sich  die  FlSche 
der  Thäler  gegen  1000  F*  lieber  das  Meer,  so  ist  der,  an 
ihrer  Seite  gewonnene,  Wein  in  der  Regel  nqr  von  gerin- 
ger Güte;  di^  obere  Grenze  Tdev  Weinberge. dieser  Gegen- 
,den  unter  43  Ys^  nöixlliche^  Bf^eite^^ist  daher  gewöhnlich 
in  l&ea  bis  1600  F.  Meere«h(}lie.      Der  4e)iiff^rige    Mer- 
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gel   i»€  ein ,    stiiEn   Weinbau  vorzugsTfelse  diensamet ,    Bök* 
den.       Frisch   aus  'd<sr  Gfut>e  genominen ,    liat  derselbe   oft 
eine  ziemliclte  Festigkeit,   zerfällt    aber,  dnTch  'abwechseln- 
des Befeucbten  und    Trocknen ,    meist  bald   in   viele  kleinfe 
Schiefer«  Stücke;      Kur  selten    ist    ihm   ein    gtcichförmiges  9 
feifierdiges    I^om  'eigen.'     Von    Farbe  findet  man    denselben 
zum«!    gratty     unrein    giön,    lichteblau,     da^     dem   Violen- 
jsmA'    Lavendel  blauen    sicli  nllhert,    braunlicbroth   und   röth- 
licbbrann;     oft   wecbsdn '  "diese    Nnansen    sehr  •  licharf   be- 
grenet    mit  einander.      Der  rotlie ,     schieferige  Mergel    gab 
bei  der  Analyse:  60,1-  Kiesel-,  26,0  Tho»,  7,4  Eisenoxyd  ,' 
5^5  Wasser,    durch  Glühen  verflüchtigbar ;  im  blaulicfagrUn 
gefärbten  wurden  gefunden:  4l,3  Kiesel,    44>0  Thou,    6^5 
£i8enoxyd,   8,2   enger   gebundenes    Wassfr«  .    Die    w'ärme- 
und  wasf einhaltende  Kraft  ist  beim  Mergel  su weilen  gröfser^ 
als   beiin   Sande.  >         . 


Chladri   hat    zwei   Haupt  -  Probleme    der  Geologie  zu 
erklären    versucht:    die    in    früheren  Zeiten  höhere 

r 

Temperatur  der  Erde  und  das  höhere  Niveau 
des  Wassers.  Seine  Erklärung  ist  jedoch  nicht  geuü- 
gend,  indem  er  nur  voraussezt:  die  Sonnen  -  Strahlen  dürf- 
ten ehemals  viel  intenser  gewesen  seyn,  als  gegenwärtig, 
und  das  Wasser  sey  in  deiti  Welträume  verdampft.  (Ber- 
ZE1.IUS  I  Jahresber.  übers,  von  Gmelin;  III,   2l8*) 


In    der  Nahe  des  Dorfes  Oarif  in  Bengalen  trifft  man, 
nach  Scott  {Transact.  of  the  geologmSoc»;  1822,  J»   167), 
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4Mi  eioigett  8t«U^n  ^ct  Kav^^  ^m¥  9^gM  im  .Nor^  fm 
MohAgiri ,  Gneifs.  ^  Der  Berg  mi&t  fine  Hdbe  jTOa.  fnebc  als 
4M0  F.  '  B«i  Bohagiri  li^gt  ein ,  Kiunmalit^  und  ,Fisdi> 
jQ^beine  fUlurenderi  Kalk  smrischeo.  Thop«  4^fm  o|^ 
Schiditen  dieselben  Vertteineriuigeo ,  iiiicl  (UJ&evdeni  Osiit- 
•sicen  und  Pektiniten  eothalteo»/  Aal  det  andern  FlaDtfauc 
bild^  ein,  wagetecht  geschiditetet »  s^hieferigef.  Xhqa  dia 
JlbbSngo ,  ^n  deren  Fufa  bitam^iöaex  Tbon  mit  BtaonkoUa 
.vorkommt«  Sanclatein,  Tbon  u«.S'*  vr«  der  Qiehr.  niedecee 
H0gel|  «eigen  ohne  Aninahme^  borixontale  Schichten«  (Bai* 
/#^  d0S  3^.  nmt.j  l824f  Nro*  ipp*  15*) 


Die  xit  Febmat  1822  vom  V«sttV  ausg'eworff- 

nen  Subatatixen  wurden  durch  MoNTiCftLLi  und  Cb vstti 
untersucht  \  Der  feinkörnige  Sand  schien  folgende 
Mengtheile  2U  haben:  wenig  durchsichtige  Körner  (Leusit?); 
gelbe  undurchsichtige ,  erdige  Körner »  scheinbar  meist  am 
Eisen  •  Hyperoxyd  bestehend;  röthlichgelbe^  durchsichtige 
Körner  (  Ollvin  ?  )  t  durchscheinende  ^  grUuliche  |  augitartige 
Körner}  eckige  ßröckchen  grlinlichbraunen ,  fast  tlndurcb« 
sichtigen  Augits ;  eckige  Stückchen  bräunlicher  Lava ;  Blatt* 
chen  -  Fragmente  schwärzlichen  Glimmers ;  braunliche  ^  dem 
Magnete  folgsame '  Körner.  Im  groben  Sande  fanden 
sich:  eckige  Bröckchen  braunlicher  Lava  ;  firÖckchen  schw^rs* 
lieber     Schlacken;     llngliche    Stückchen    eines    gelblichefl| 


•MMHMMMMMIMMHM» 


*   Der  Vesuv  n*  s.  w*     üebers«   von   KolusäftAAfit  ünäfAVUi 
S.  46  ff. 
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iSwreliMlieiiieiicIeft,  änt  <kr'Ob»riadie  "«vlte  »it  FimiCii  >  tibor» 

KOgeBen.  Bimsitekies ,    inrelclier   der    A ngtt  -  Lemit  •  Lara  '  ai»- 

«scigeh5rete  seliMntt  «{adtafSrniigo ,    mit  einander    caementirte 

^Tibeilch^ft,     Tefroutblidi    derMlben   LaTa   stugekörig»      £ia 

Vlieil'  diettfB  Sandea  dittffte   aus    dem  Lave«  -  Tiegel  hervor* 

gitfgangeii  aeyii;    das  Uebiige  rttlirt  von  fetten  Körpern  her» 

'Wfclehfe  duveh  benladiges  Anetaandeffreiben   in'  S^aiib  iimgef 

*vr «tadelt  Würden,     Nach  den  enges  tejiteit.  ohcmiacli9n  Verau<* 

«liieti  bestand  der  Sand  ätis  freier  Hydrocbionäure  -  und.  aus 

igobnndelier  -Hydrocklovsiure,    Schwefek'äare ,    JCieaels'liure«! 

!(7atron    und    Kali,    KaUe^   Thoaerde,    Eisen«  und  Mangan«* 

Oxyd    und   Talk,      In    der   Lara  *-**    dunkelblaialicbgran  | 

matty' erdig,    uneben ,    feinkörnig;    am    Stahle    Funken  go* 

t>end  ;  Eigenschwere  =£  2,698;    die  Magnetnadel  stark  irr»^ 

tirend ;    vor  dem    Lötfarohre    leicht  und  mit  Aufwallen  zur 

schwarzen    Glasperle   Biefsend    — -    fanden    sichs    Aiigit  und 

Ijenzit    von  der  GrÖfse,    wie  Hanfiaamen « Körner ;  Glimmer 

in    schwarzen    Blättchen;     Olivin     (?)    in    durchsichtigen^ 

^gdlhlichen  Körnern,    sehr  sparsam s    Part^ieen  schwärzlichefa 

Bimssteines   von    Haselnufs-Gröfse,    mit    der   I^ava   zusam* 

mcingewacbsen.     Als  chemischer  Bestand    (nur  in  Beziehung 

auf   die    lösbaren    Theile)  ergab  sichs    Chlor  -  Natrium  mit 

einer    kleinen    Quantit3t  Chlor  -  Kalium  und    schwefelsauren 

Kalkes»  im  yerh*4ltnils  von   9,29  Prozent» 


£i  HiTCRCoCK  lieferte  eine  geognostische  Skia* 
z*e  der  am  Konnektikut  zunächst  gelegenen 
Gegenden  {Americ.  Joiirnal  of  Sc,  :  TI,  201 5«  Bei 
Sbutlitimptön  Bleierze  aller  Art,  mit  Blende  und  Kapftrkies, 
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und  b^Imtat  rem  Qnm^  Bmjt^  ond  Flafupatli  auf  Amk 
sttrk  inende»,  aus  NO«  in  SW.  ttmcheoden  Gange,  der 
6' bis  8  F*  mlicfatig  ist,  und  in  Granit,  GltmmersciiiefiK 
und  anderen  Pcimitir  •  Gesteinen  aufsest«  Bleiglan»  -  Ging« 
finden  sich  aucli .  im  Kohlen  •  Sandsteine«  Der  GrifnstciB 
(Diorit)  schliefst  Ginge  Ton  Baryt-  und Kalkspath  und  roa 
Quan  ein,^  welche  Kupfererze  führen,  so  namentlidi  hm 
Ck0ihire  f  Simshury  bei  Grauhy  n.  s.  w«  Nordwärts  roa 
Montague  und  im  SW.  der  Mündung  des  Miller  m^luMaa 
wird  Granit  .von  kleinen  Eis^nglana  -  Gingen  mit  qnaniger 
Gangart  durchsezt.  Bei  Hawerley  führt  ein  Talkachiefcf 
Lager  von  Magneteisen  und  von  Eisenglanz;  Shnliche  Er- 
scheinungen   kommen    im    Thonscfaiefer    von     Bemardst» 
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vor;  bei  Jamaika  (  Vermont )  Eisenglanz  -  Ginge  im  Dolo- 
mit; zu  Salishury  und  Kent  Eisenspath  mit  Qaars  ia 
Gneifs«  Der  Glimmerschiefer  von  Chatam  enthllt  ein  La- 
ger von  SpeisköbaJt,  auf  welchem  Jlrsenikkies ,  Araenil« 
Nickel  ,•  Kobakblüthe .  Hornblende  und  Strahlstein  «ich  Bar 
den«  Bei  Huntington  brechen  auf  einem,  von  Gneifs  nm« 
schlossen^n ,  Quarz -Gange;  Wismuth,  Silber,  Bleiglans, 
Blende,  Wolfram  ,  Tellur  (?),  Kiese,  Eisenspath  und 
Schwefel,  -r^  Die  Ufer  des  Konnektikut  sind  sehr  reich  an 
mannichfachen  Mineralien.  Im  Glimmerschiefer  von  Conm 
way  sezt  Flufsspath  in  Gingen  auf;  Gypsspath  im  Mandel- 
steine von  Durßeld.  Pseudomorphischer ,  kubischer  Qnan 
wird ^ in  dem  Griinsteine  von  Durfield  gefunden,  in  wel« 
chem  auch  Cbaleedone,  Achate,  Analzime,  Stilbite,  An* 
gite  u.  a«  w*  vorkommen«  Disthen  findet  sich  im  Gliai« 
m^schjefer  von  Durfield  u«  -$•  w«^  und  bei  Newkaven  mit 
Talk,   Korund,    Eiaenkies*      Staurolith  erscheint    ungemein 

hioiig 


^% 
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hUHfig    im   GliiQinffipfaliibKt   .te  Ton  Bollfn  sacH   Kew» 

Vmmpshire    und    Vermont  iiaIi   iQCtir«clk;    Chiutolith,    im  > 

OI^AimsrtcliMfer  switcl»^«  ChesUiJUld,"  Mt^t  nn^Cummn^" 

tgn^  tt«  8«  w«;    Fioit  in   d«m|ell^ii  Geitmnt   uiid  im  Gsanit 

von   Huddam   uad    BMowsfalls;    2)xhon   kn   QimSm  roa 

Srimfißld:  blai^i  Tarmalin  im  Qruiite  Yoa  Hinsdalej  £pi» 

dot   im    GneifM   yon  Shuteshury:    Ratil^  in  Xrysullen  der 

Kcraform»  im Glmwe^ickicfer  YOu.Osc/ofd^  Cp/raiit . u« ••  w« 

(FsMUACy  BmlUt.i  Jan.  19M&  44.«f^)« 


•>  • 


Ueber   die  Gletscher  im    Pyrenlen-Gebirge 

» 

scKrieb  J*  t«  Charfeivtibh  (fissal  sur  la   Constitution  g/o» 
gnostique  des  Pyrdnees  i  p*  50.)     Alle  Gletscher  der  Pyre- 
n'^en  überdecken    mir    den    Abhang    der    erhabensten  Berge; 
sie  kommen  nicht  in  Schluchten   oder  in  Th'älern    Tor,  und 
eiud  von  bewohnten  Orten  ohne   Ausnahme    sehr  weit  ent- 
fernt«    Eben  so  wenig  zeigen  sie  sich  zu  mehreren  emander 
begrenzend  9     wie    diefs    in    einigen    Gegenden   der    Schweiz 
der  FaU;  jeder  Gletscher  ist  mehr  öder   weniger    abgeschie« 
den,  und  von  den  andern  zuweilen  durch    sehr    betrUchtli- 
che  Zwischenräume  getrennt.      DaVum   fehlt  dem  Pyrenäen* 
Gebirge I  aus  der  Ferne  betrachtet»   der  weifse  Gürtel,    von 
welchem  die  Alpen»  in  gewisser  Höhe^  begrenzt  erscheinen« 

:  In  den  PyrenSkn  findei  sich  di«  gr&lsta  Ailsdehnung  pt" 
nea  Gletschers ,  meist  in  der  Richtung  eines  Kammes  Ton 
dem  Berge»  dessen  Abhang  derselbe  überlagert«  Fast,  alle 
Oktichet  siftd'Mia  dinar  Unacii^sOckaUSdkiMijiiid.aekwie- 


rig  zu  ersteigen« 

SS    *  * 


•»   •« 


M4 

teir  mtigen  sieh  ^ie  '6)etf^Ii^   liVnfig    dtiTtitsogtfA.      Die    bc» 
tfl6titildisten  erttredbAr  ^ith  fe  -iet  li«ji^et'itf  ^dvr   Langcti- 
AtttdHfnttng    ^rs^lben ,    nnd    tiiid   ah»eA«d)«iidietie    F^igsn 
T^Mi*  Britehen ,  die  du  &$  etUttto ;  indesi^A  trifft  man,  sn« 
flMd  aiki  Fnffr  der   Gletv^^ ,   üi^fa    Spalten,    die   angeftlir 
iü    der  Ri«l|tiKi*    des    Bterg  - Abttükiges    siclf    erettwckea;   dh 
legten  gSn^  j^doeb  inoHr^  oti^e  tkffft    Seblbditen ,   als    wabie 
Spalten ;  sie  wurden  t^n*  dev  ^^^ertt  aiitgel)5lik,  die,  wlii- 
tend  der  heifsen  Sommertagei    aaf   die  [Gietscfaer  als  Regea 
herabfallen»     Ob    die    Gletscliex    ungeDlbr  in  demselben  Za« 
Stande  yerbleiben,  oder  ob  sie.  ein  aUmShlicbes  Wachsen,  oder 
ein  Abnehmen  zeigen,  \th%  sich  nicht  mit    Sicherheit  ange- 
ben;  sie  liegen  zu  fern  von.  menschlicheii  Wohnungen  ,  om 
in  solchen  Hinsiebten  Incht  bepbachtet    werden    zu  iLdnnen, 
Man  trifft  die    Ql^tscjier   nur   in    dem   erhabensten    Tbeilen 
der  Pyrenäen.,  in  den  Bergen  zwischen  dem  Garoime^  und 
deQs  Otsau  -  Tbale.     W/isi  in  niedrigeren  Gegenden  des  Kette 
vorkommt y  gehört  nicht  su  den  eigentlichen  Gletschern;  es 
sinii  mehr  oder  minder  beträchtliche  Haufwerke  von  Schnee^ 
mpjst  durch    Lavinen   gebildet ,    die,    geechUst  gegen  Sonne 
und  gegen  warme  Winde  ^    durch    die    Hizze   eines  einzigen 
Sommeifs  nicbt  geschmolzen  werden .  konnten  |  und  sich  des- 
halb bisweilen  für  mehrere  Jahre  £u  erhalten  wissen  ^   .  Di« 

grofste  Zahl  der  Gletscher  liegt  auf*  dem  nördlichen  Abhan-  . 

i 

g»^   nnd*  obgl^h   mehr«t«|    nod'  ttikoiit«r  edbie^tehr  be« 


Im,         , 


der  »ördlicbea  Begrenzung  des  Tic  da   MoiUVallUt^  £«  i«f 
zu  bedeutend,  tUQ.Uioi  den  Gletscher  *  Namen '  zu  vertagen. 
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I 

Ml^fa^ipli«  .*}tt:»Spaiii9»  gtUmä^ff^  weydM».  ao  tdflk  mim  sie 

4oqb  fot.  o^uae  AuftnahiqifBi,  ^  499>4;!^BfB  N*  g^lehqtCD,  Gc^ 

l»5U|g^4  «^er>io.«iii4  dunph.  }ipl%fl  ^erge  gegen  fi^onpw-Sttah- 

)««%  imd,  gfl^n  ^,84dU«he   yViodc^  gjfldi^ztt.  odm  es   werde« 

dU^s^bttA  Toa  weit  etstrefbpn,  Berten  bebemcbt.^    die   daa 

Ql«tsciherq,  in  dea  FirUblii||^L^viiien,  anemelslicbe  Sehne«* 

mengen  äugenden.  -^  Die  bft^utetidaun  Gleu^x  der  Pyre* 

nHeii  siods.l*.  Der  H^alßd^^far GUt99heK*      £r  liegt  i«  Spa- 

.«iea,.  ifo  obeiren  Theile'dßf  .£4M(r«*ThAlea)|    HAgfträbr   fiiaf 

ßti|n4ep  südwärts  von  Bf^ires^^  d^.  -  Luchon»     Er  Überdeckt 

4^n  ndrdlicbfo  Abb«ng  de«  grt^tm.  und  {^raohtvollen  Bergei^ 

iron^  welcbem    er   den  K^nji^a   bat«      Sei«M  l^nza   betrügt 

iHiger^br  .6000  Tolaen;  ex  iit  vi^leicbt  der  am,  loaeis^en  anir 

gedehnte  unter  den   Pyretuißn*^GhlBfiL6xa't      Der  Fiifs   liegt 

^wa  1173  Xowtt  übcc,  den»  JM^ere,   ail^  250,  Tai9(ui  ilbfx 

^«n  aacbbafliqbaten   Tbeile   de«   £#4er4«  -  Xb^e«  ^^  gemeinhin 

ainteK  dem  J^pfAm  Bptu^q^w^ThA  hifi^^\**     2»  ^^  <^':^* 


*•  pi«|er  flchöiid  Olfticher  erstreckte  sic|i  aui  O.  in  W.>  und, bildet 
die  Südseite  des  oberen  Essera -  Thälet,  Die  Wasser,  \vetche 
^(Hl  iii^r  fteg«»  W.  »kineii »  bilde»  die*  (^l)lk  d#«*  «fiUÄ/w».  dfil 
swei  Standen  oberhalb  Babastro  in  die  Cinca  fliefst ;  aber 
der  Giefsbach  >  der  aus  dem  Östlichen  Theile  des  OfenCtlVIl'llCf^ 
vortüitr^.  triOFt  bald  einen  Weitest»,  tiefen  Ab|^pad^^  Trou  du 
2\>ro  dp '  JSeUdsgua  genannt^  fl^sston  Boden  aus  einem'  regello* 
•en.  H^ufwerM  gtoit&t  Steinhlöcke  besteht  •  '  s wischen  Vj^elchea 
der  beträchtliche  Qie£fbacl|    sich,  fast   ganz  verliert.'    Man  be» 

.  lyaiipcet»  diej«  Wasser  tUehe »,  in  unterirdischem  Tau/e'/ durch 
die   Z^ntralJcette   und    erscheine  au£    dem    nördlichen'  Abhan« 

'  j|f   vrieder.    in   der  Nahe    det    kleinen    SU^t  '  Ati^ihik  •  TeU 

'  Unii    in  der  That  findet   roaii  hier»    beim    sogen a'i\nTi^'n    PliMn 

de;Qou^^ii^   einen  Ab^,un4»    aus  Welchehl  ein  oiel^bach  her« 

yoruitt ,   d^r  ungef4bi^  Jeiclie  Wasser^enge  ha!  J^ft'  deA    beim 

Trau  du  Tor ^  de  JBtf«a/äit^  veVscli'Wuhdeiieiik  ObVofil  dvtrcb 
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Monhf'^&^tBchn^  |in  CblUiAr  Am  Udmn^  an  dai  Esd^ov 
Thd  gtenmendeti,  Tlute  i^M  l^ä^  Er  b«ket  tkfa  über 
d«n  nSrdHdieti' 'Abhang«  äe»  Cmftioirltfir  -  Borget '  und  stc^ 
fcili  stun  IPnUm  dar  Feliiwuict',  Weloiid  d«n  6«bii^lamai 
bildet  y  und  tomit  errnebt  derselbe  sogleich  die  Hdli«  der 
Zenmlkette»  &  itt  gegen  W*  mit  dem  Gleuchier  roa 
Törtiliion  dY7o  verbundefi,  «nd  dieser  h3n|ßt  wiede«  mit 
den  Port  SPOö  -  Gletscher  snsammea ;  die  drei-  Gletscher,  in 
ihrer  gemeinsch^diehen  ITerbrettnng^  nehmen  einen  Fliehen« 
num  ein,  'wdcher  fast  de«^  4cs  Malodetta  •  Gktschers 
glcichkoihmt«  Das  Ansteigen  des  Cm&l^n/e«  «^Gletschers  irt 
•ehr  mühsam^  denn  er  hat 'einen  nngemein  j'ähen  Abfall,  und 
sihUose  Spalten  dnrchaiehen 'denselben  nach  alle  RichUingen» 
3«  Der  Gletscher  des  ilfoitr  •  Perdn*  Diese  ongehenre  KiS- 
und  Schfl^emasse  liegt  in  Spanien,  im  Grande  S:es  Itleinea 
B/ouse-^  oder  PmiJe* Thaies,  welches  der  obere  Theil  des 
einen -Thaies  ist«  Sie  Überdeckt  den  nördlichen  Abhang 
des  Mont'PerdUf  und  «breitet  sich  Übet  einen  Theil  der 
Berge  y  die  gegen  W«  das  Becken  begrensen,  vrelches  diesen 
Xolols  Tom  Kamme  der  Zentralkette  scheidet«  Die  LSngn 
ditset  Gbtschert  ist  .minder  betrXchtlich,  als  jene  der  beideM 


direkte  Versuche  der,  Zosammenhan^  beider  Abgründe'  niche 
dargethan  worden »  so  itt  derselbe  dennoch  sehr  Fahrschein« 
lieh ;  denn  beide  Hnden  sich  im  Uebergangskalke ,  nnd  die  sie 
scheidenden  Berge  bestehen  gleichfalls  aus  dieser  Felsart«  wel- 
che gerjittmige  W<'itungen  umschliefsen  mufs ,  da  die  AuTsenflS« 
che  der  Bodens  hMufige  trichterartige  Vertiefungen  zeigt,  Fol- 
gea  von  EinstÜrsnngen  solcher  HOhlea.  Wenn  folglich  der 
iUa7a<;(e/^^a  •  Gletscher  auch  gana'ia  Spanien  gelegen  ist>  und 
auf  dei^  ^dlichenl  Abhänge  der  Kftte  •  to  sind  deaaodi ,  durch 
}ene  siir<iUigea  Verhltltaisse »  seiae  Walser  die  reichhaltigsten 
Queilea  der  Gjgroaae  geworden. ' 
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w^hß^^ßimAm^  flHir  i||i»i«Bfito^  «dgi.  »I4MMI  «Kid«  bt- 
4tm»en40i^^  r Ar^  lüC  «Miyi  .iiii|«ai^  .•ttiirii^...Mcl.  dw:«h 
'fcteke  ^SpAlMa  uoi«rbroch(gMMa  .AM^^Mgl  gtWiltigt  Ftflsfm* 
«lad  EMoiMMn  nwcfa^  M-i^B^ilMlt  deaJMSiyiM^i'lt^l»  rooc 

9A^   .PiUHr  iGi^fchcT,  von  glWMigwcw  A»ii!<ji»ang»  «U  di« 

iMwbffg($|i<if|d4M^    U^  4>b«r]Mib .  d«c  Q^U.d^  GrnntfHu»  im 

(BiriiiKi«.  d«f  !i;jttl«s  ivo»  Bm-^i.     .£»  Mst  <dta   adfdUdM 

A^tt    dffi;iklf*a#a  Tiület  -MitMMBM«',    «od  iseiolit.Jids   «HA 

ftifM  ^mtr-i^lHliJitttr»  vi0ioh||^:«ii  .die«Br  ^«ttt»  dcpt  Kam» 

d«r '2eitiiPii)&ci;!i«  auMMieJic»  niid.itt  dtr  di«  «iitsAme  Oaffimiiigt 

M(#il.nt*^ii|«r^^em   Name«  der  i&ateid-Brtadi*,   sa  adbetf 

Is^     6#iii^  obe|fMr  TJtail  ^igtriU   §aas    ipaktti&fi«     Ge^m 

W.  bangi:  es^mit  :fd««ni  GitiaQbav  'VdH   C?4iiatlo«.  odex   Ton 

TtfU^on  sifiainmai«     5«  Der  Fignenmle  •  Gletidbttt  am  obeiMi 

Eode  dea  Otsonne  "ThtHtt   gelegeib      Er   tat   eingeschloasea 

mmriacbcii   zWai,    wenig   erkabeneiiy    FelakXmineii ,    die   aich 

vom   ' f^ignemale'-Bet^    tierunterzrebem     Seine   Auadehnang 

ist  betrScbtlich,  und  er  zeigt  aidh'  von  breiten  Spalten  dnxcn* 

zogen.     In  den  Itohen,   Kio^'nartuiltf  umgebenden, 'Bergen  trifft 

man    noch   inelireia    'Gfetsober*  von     geriugex    Verbreitung* 

6«  Der   Neoui^ielU  ^  Gluashesi^  des.  einzige  von   allen ,   im 

PyrenSen-Gebirge    vorhaDcleDen ,  weichet  in  ziemlicher  Wei- 

>te  vom  Ha&ptkämme  deif  Zentndklitte'  kuf   dem  ^Novd- Ab* 

hange  gefunden  wird;  '  'Et  dehnt  ^iäi  Ub^  ddü  Hölrdlicheu, 


•  §.  n AMOND,  Foyag^^  o^^  Mont-Perdiu ^  #- .  Die  Walter  dei 
Mont'  Perdü  -  Gletscher»^  treten    in  einem  kleinien  Becken  zu- 

.  » ta^tadbens  %ekhi»  )aAet«0cliiCii2t«e  vpn  dar  ZeiiiraUettc  sobei. 
det;  sie  bilden  hier  einen  See,  der  nur  gegen  Ende  des  Au« 
gust«  Monates  frei  von  Eis  wird* 
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tb^it  tifob -^ikdif-a^  ^«fiHiieft «^jUkhhi»  m'  f^^ioi^ii»- 

B«^9^>«ibeni'«4iv  »eif^btnktMi  CPU»    s^f^lscti^xi    ddnl  Thi^ 

•  Dito  »tMkifttibtiWg   4«r^Gi«nze*^  ewigen  -ä^nees*  In    4ea 

di^se^^  vif  Folge  biii«ir  fleih#  'biiromtftHscbtfp*  B<<»b4«btstr- 
^,  kt  «xitfT'HOiie  "»oti  l350  hk  1400  Tbueti  MsiitiehmtaA 
0^fth   'ttieür-^h  UMgeiM^  «wr  von»  ii^d!s%hen^Ab1ft»tig«  «k» 

Aiign«t»>']^ciaeti  t^hnee  ineW;  «uoh'  Mit  '^teh  '^  -^btiM 
kdneftv^s  «dF"  allen  QifSSin'  hnä  an  «illen 'f^cMtfgeii  m  ^ 
MV  Höhe^  4l«if  PtV  d9  Midi  dm  Bv^l>rfi9>j  WeMver  die 
SehneiglMnz«  um  106  TüUeu  »tUi«richvtitec;;<' isc^im  Augififc 
cnife '-'idiiiee&di*- *  ...  ■  j  •. »  *       i 


»'     <• 


H»  Gaet  Bbnibkt  .  tlieilte  interessante  Nachriclaen  mit 
über  die.  in  dem  Kalksteine  von  Northumber- 
land  aufsez^enden  B<isal  t»  GUnge.  (Transact.  qf 
tAö  Geolog^  Soc.'i  Fol.  ir^  P^  JI,   p.  10?.) 


X» '  's    •  ri     ' 


r    • 


Am  41.  und   :^2,,.Afl[giwt  1024    wur^e,  in  .m^lur^reo 
Gegenden /^(|/i«n^^  die  lEfd^effochüttertf 


Unter  den  ISubllmazionen  atn'  F'esuv  bat  Smithsom  auch 
aalsaaur^s  &«li  fefmidMI*:^^!^«^  V  fhit.iQüi^  1823» 


*  '     <!li  l     t 


m  <        ■     !■  ■ 

^«s.VerJiJiirCMrt  44r  2iftftf«M»iiii4iii:im:ttli|^«R«*jX«'ir- 

•fiio«r   Att^tHQg  -in    MiwniA  -  JM^ißm^ä&if  «Ciler -iii.  uodf* 

.«leo  V«vd«fnpAl9g.  üAierljÜiC ,  Uilt.^la.1K«nfi]jrni.  «ia  VbomUr 
iek?».OkcMMf.l  .fU0.  Friipilivr&eittlc  der^  Äni |e«ob0iolse«tii 

««Ad  ftUittlUicii.  ttfluüi»tbii\  fid^Wof#l  .  «ick  i>adwäei(r  1^ 
«•i«He  Mü  «iM  Jcl>i0£B  sbotobitoUo. 'SHulsi.     !Die.kvtarcfttti«l|f- 

..fihe  b«»' (Ur  IloritiilimAe   i|iidö|>elt«Bdartf  MiQQralmn  l^lsMlI- 

then  der  Krystall  fUtt  einer  halJmi^  unr  Mmf^ymkJÜI^ 
drebung  erlitten  hat»  (BsRSBUVt  Jahresben,  Uebera«  von 
WOEHIER,  IV,   71.) 


^  inlMneUf.  diurdttichtigeit 'XrjpSMUfeHy'Von  smaragcIgHi- 
ner  Farbe  ^  üt^  findtt^  ttni}^  fUv  den  ecften  Blick ,  mnige 
Aehnliohkek  hat  mit  manehea  axseniktaima  ihnI  kolilemsaii- 
teii  KtqpCiroKfdMk  Aii^liypoiliatiaeke^  Kvmfami  (demi  die 
TOtluuldeflea  Xvyatidk.JieieM»  iktcrKkkliMt- wegen»  keine 
•Apalmiigsa)  gik  eftfte  gende  liKNaibisclie  Sfaile»  djetee 
i^eken  eine  Neigai^  Toa  144^  dO^  (uageftkv)  seigea. 
Die^  vetkoinmenden  6etliken «  eind  .  enteeit  aar  Sckai^ang 
likeV'den  Seiten*  DieHlxta  der  Subsian«  konfnt  der  des 
gittaen»  kjehlenMiuren^Xui^era  xiMÜioh  nahe«  Aftf  der  Kohle 
▼or  dem  Lftthrokte  bSfiit  das  -  FoMil-  seine  grilne  Farbe 
eitt>*«iad  wird  brenn;  •  abeij  es  Aieftt' niekt,  und  ist  anch 
dem  Magnete  nic&t  folgsam»  .Mit  Soda  gibt  dasselbe ,  in 
der  inneeen  Flamme ,  eine  kranne,  undnrckiiebiige  Kngd, 
ixnd  mic'fioiBX  ein  dunkelgrünes  y^dnviBkiiekiigee  Glas»  Von 
Atstnik-'Und  Fkosphoriause  •  Gehalt  war  niebt  ^e  Spnr 
wahrnehmbar;  das^  in* Wasser  unlöibare,  Fosail  liela  sich, 
ohne  Bvtnsen  9  iü  Salaslore'löien«  Zn  einer  genauen  Ana* 
lyse  w«r  die  geringib  M«Kig|e  ^liiehe  häiMiohited;  es  scheint 
sadesjta  der*  sogenannte  Br^^hantit  eitae  Verbindung  ans 
-Ktijifeiroxyd  und  dchwefdslnve'mit  Kiesel  dde»  Tbon, 
leicht  mit  beidea  aogleteli; 


Fa*  HofVMAiiH  handelte  (  Poooua>oiunp*s  Ann«  d«  Phys« : 
IIl^  1)  von  den  geognostxschen  VerhUltnissen 
des  linken  \Ves«r-nfeve  bis  zum  -Tento burger 
Weide,  t  An  die  aügMieinMli  BetmchcMigeii , "Über  die  Um* 
grenaung  deB  bereisten  Gebi^et   und  die  Oberilehen  Osstalt 
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'.rangen  s-  a)  der  geögnötttMlite    BtsduÜBoh^  'des    banien 

'8Midsttintt|  d^f  MnsclMlkaUfek ,  der  Kenp««  Fonnaüon  und 

der  Fermttion  det  Gijgthkenfcaftet;    b);  dclr  iUtte  des  Tsk^ 

iokitrger   Waldes    ( namenklibb'  wee*  dm   \Xeelitel   dev  €b|- 

birgsavten   betcilfit),    Betrecbningen    Über  Qoedev^Sendttflip 

'Vttd    Jurakalks     c)  dei    Vorkommen»   von-Gyps    im    Mn- 

*  scbelklUke}  im  bunten  Sandtteiaey  Ken^ier  n^nd  jmff^  der  Gvenne 

'«wi^en  bniitem  Sandeteäoe  ond  i  Mnsdinikaike;  d)  de^Aiif- 

crecena  der  fiaaaitei    und  e)  der   Verfaareitttoi^    tereaSrer  üaoc« 

macionen    ( «igentbnalicfaet   Vorkonunen  fraander   Getchtdbe 

Qud  Grobkalk  •  Formazionen  )•  —»  Zu  eanem   Auszüge  eignet 

sieb  diese  gdbaltccicbe  Arbeit  nidic* 


XsnsxfTSfiv  gibt  (Dentscbland,  Iff,  249  iL)  #!«• 
geognostiscbe  Bescbreibung  deV  Gegend  van 
Qnediinbnrgy  und  ßlgt  üntersuduingen  bei,  über  die 
Bedeutung,  so  wie  llbev  sdie  .Aequivalente,  der  Quader-Sand- 
-nein-  und  Jurakalb  * Formaeiondn«  Br  g«fangt.  xu  dem  R^- 
•ulüt^  z  'd«fs>  ittf  die  Fofttunion  des  stobvnorzan.  Mor^eld,  nlit 
niiterg«o#dnefem  Grjrpbitattfailke ,  Laag«  Sandstein  (Eisensaiifl, 
^JtOBHtnd^y  Steiakoblea.  «nd  oolithiadkeai  Xilke  {OcUt 
iWUs): 

1*     Die  Fonnasion  des  Quader «Sandstaines   folgt,    die 
snni  grofsen  TbeU'als  grftner  Send^  ^prenknlter  Sandsteki, 
THpel'  tt»  s*-  w»  9  encbHiint  9  bnd  die  denk  fGpeansand$^   oder 
'der  GkhtoomB  eräienire  pegpi|lleft  ist;  ••  .>  m       >-:  .  ,' ^ 

•        2.    d^iMif  fol^^ninlkilkSeeet  MctgiTl  (.KieideinergdL), 
der  dem   Chatk  marl   »nd  dem  Tn/e«w   pitllel  ist,    aber 


<!•»•« 
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^eg^üdeii ,  wdd  ■.  fti  -  fiad  -i^cbitchlMid  ^  nkslic  ,y orkofmiBt  s 
•3^  dil .  daetony  sunt .  Titeii.  irtnigit  mit  iU«»  ferbun« 
-deily  UMgtrder  Jiu:aibilk.>  woLskior  die^  oberen  Schiffbien  des 
-K;^ideiii«rsab'.'  oder  die  im tdrett "Bildungen  der  Sretde^os- 
<«iA8>oii'  MHikisolit,  und  lestere  in  DeutschJand  Tertritti 
-*  '  4«-  bedcckbi  wird-tder  Kalk  Von  .der  BraunkolUen  -For* 
'iMinion:(  ArfiU  'jflattique)^  daun  von i. dem  Grobk^lke  (  CaA 
"häkre  gross Ury^.  .  aud  >dem  Mergel  r  Send« teiao  (  Moh^se  )  , 
«•und  vBWar^tovohl  .im.  Norden  von  Deutschland  (^Gosfur, 
sJbtIlitfCifdt )  ,  .de  im  fiaideu  {Regenshurg^  ALeZi/i« im  )•  . 
2:1:   '      *  ,..-..  .        • 


SconssBT  liefert   ein    Vcrzeiclinirs  der,    durch    ihn    von 

der    Ostkiiste     Grönlands    g,ebrachten ,    FeUarten ,    und  fügt 

'>«inige    geognästi^llle  ^ B«obiichtt>Ageti  .von    jAMxtöfi  diinsu* 

ftJMi  dem  9.  mit  Sohfaee  bedecken  9    Betge  des  Kaps  Brewstmr 

'Wurden    Gcank^   Gneifa,    Tiionldiidfer >     Dolonak.tt«  s«  «f. 

o^sanifijielt.      Am    Kap  ListeK^  «indc  4a    der    Kü?t»..fais  s«m 

SCap*  «S^batrajffi«  .tiifft-tftan  .GnoTs»   Gilinitoer-  nud  äocnblea* 

''d^ohiefer  ' ti..s*  vr»    "Kneifs  «obniiit;  daa. : itersicb^ftde-  Ckwleän 

An' Grönland i  bufte$dcm  kQittiiett.iot>ek.  .mehrere  (If^gehirgt- 

'net^en^  m  gubfser  ^^«threitong.  .-«or«:    QbM.  Zweifel  wHiid^ 

auf  der  Ostkiiste  die  nämlichen  Fossilien   getroffen  Werd^ily 

melch»   Ida»? -asit^c^ie^mid^  ;€lestede    rgeläefeHi,     3pdalitt 

Krjr^Hth»    lAilaaiis  n^  ß*  tw  «  '«Ai^b^Q^b^rgang^'-^lMPtsn 

lakid    auf  der  Oitkrüace  vörhiinde^;.  'feimer  SteiiikalUen^   Eor- 

phy,re    und  sogenannter  'Bibi^dtp^u   ^&9t\  Mii^wklmß    TulsTt 

,^iilaiutf  ^i«!,  PSsnn«  MfiMf^TKUn^t^     &ie.4tMkohka- 
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BiiK»^i ,-  ftfuri  i  1825  j  ^.  319: )     "    • "'   '  ^''  '  '  '■'  "    * 


!.•.••;   I  ••\M"  *       J«'    '»» 


I t   I     •  •• 


Reim-warot  *  theüt,  über  das   Geognostisclie  der 
Insel  javai  einige  Nachrichten  mit.     Das  herrschende  Ge- 


I     >'.  (X  I  •  «.  ^  u 


stein    in     der    vulkanischen    tlocKgebii'gs  -  Kette    ist    Basalt  9 

^er'^  le '  erhabener  die  Berge,    um  desto  testet    und  frei  von 

' '.•'■'  .    »  »  -    •         .'.'*.;•     .;.r'V 

zufälligen    Einmeuguugen    seyn    soll ;     an    niedrigen  ,  Stellen 

wird  derselbe  gröber  von  Korn  ^  und  enthält  manche  zuTiillig^ 

Gemen^tlieile.     Auf  die  Obernäche  dieser  Kette  virirken  Luft 

'  'L     ^V"  '  "  •  *         '  *  •  •         '  \»  ^tf      .ii.  'tili* 

und  \Vasser  sehr  serstörend  ein  y  und  dabei  wird  solche 
an  vielen  Stellen  durch  unterirdische  Feuer |  SchwefeldUmr 
pfe  u;  s.  V"*  zerstört;  iii  der  ftegenteit  fiiliven  Jie  Wasser 
grofse  Haufwerke  in  das  flache  Land ,  so,  da fs  eine  terras« 
senförmigo  Abnahme  des  Gebirges  Statt  findet«'  Alle  hohen 
Berge  liahen  die  Gestalt  abgestumpfter  Kegel  ^  welche 9  von 
tiefen  'fhSlern  getrennt^  um  ^desto  steiler  sind^  je  erhabe- 
ner ihre*  Lage  ist«  ^f'iulenartige  Absonderungen  sind  dem 
Basalte  an  mehreren  Orten  eigen. 


*  w    «      SM 


-.i  •.>        \  i       '•  > in  ■> 


.  J^o^xjsiot^  JasT%  h&n^wae  Zerlegung  der  Mineralwasser 
von  Holywellf  bei  Cartmoll  in  hanctuhire^  |f  liefert«  (P/u^ 
Magaz.;  Nov.  l824,  p«  392.) 


•  üfliEpoilA^'Vii)  nüA/PMlps  itaM^*  von.  A|i|0ii.  ttb^  F^mdMit» 

ge ;  II «.  13  •  »ach    Verhandle  van  het  bcUaviaatch   genoot- 
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In  CAtVasJhftUf«  im  Aftä  ljB24#.  «Ine  furchüiare  Brd- 
Enchiitteriiog  Suct ,  welche  sechs  T{gc  und  Mchs  NSdite 
ohne   Unierbrechnng  anhiek. 


Ueber  die  eöoenostitchen  Verhältnisse  der 
PoBta*Inseln  ( Ponza ,  das  alte  Pandatarta ,  Pmlmm- 
ro/a  und  einige  kleine  Eilande)  gab  G«  P*  Scrofb  l^ach* 
richN  (Ann,  of  PhiL;  Juli'^  1824»  p*  65«)  Sie  beatehen 
▼orzi.iglidi  ans  trachytischen  Gebilden«  T>it  Insel  Pons« 
ist  lang  und  sehr  schmal.  Die  Meereswogen  haben  Ilngs 
den  Küsten  sehr  zerstörend  eingewirkt»  Mit  Quannone  und 
la  Gübhia  mufs  vormals  ein  Zusammenhang  Statt  gefunden 
haben.  Der  Trachyt,  von  mannichFacher  F3rbung  und 
ftusgexeichnet  s3ulenartig  abgesondert,  wird  st^s  von  ei- 
nem  halbverglasten ,     trachytischen    TrHmmer  *  Gesteine.,  be- 

gleitet.     Der  s'äulenföimige  Trachyt  scheint  gewaltsam  durch 

t,  .  »   .  '   •  *■.... 

das    Konglomerat    emporgetrieben  zu    seyn ,     und    wo    beide 

'.  *.     •    ...^ .    ,  ^-  ■  -         '    *^  ■ 

Felsarten  einander  begrenzen,  s^igt  sich  leztere,  .oft  auf  be- 
trächtliche Weite,  in  Pechstein  -  Porphyr  umgewandelt, 
mitunter  wird  sie  auch  dem  PerJsteine  sehr  Ihnlich  >  und 
zuweilen  schiiefst  dieselbe  wahren- Obsidian  ein. '  In  Jtak'^ 
none  liegt  der  Trachyt  auf  Kalk,  der,  nach  BAOCcm^  der 
Uebergangszeit  angehört ;  er  wird,  ^ti:^  wo  er  den  Ttachyt 
berührt,  zu  Dolomit*  - 


Nach  8mttrsor*s  Untersuchungen  wohl  ausgebildeter 
Hageklicilc ,  ist  dW  Krystalinittfi '  defc*< Wasset » -ein  Bipyrimi- 
dal -Dodekaeder t   wie    solches  .iMiter.  andern    beim   Quarze 
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oriomxnt;  ier  Winl^el  Vöti  P  auf  P  betragt  dtagettlir  80«*- 
nen  der  Scheitel  findet  man  abgestuiiipfti    w^t  anttideuten 
scheint,    dafs  jene   Krystalle  pyroelektriaich   siud*      (^n/i.  of 

^hiU:  May,  1823 ,  p.  340.) 


"  J.  BscKwiLK  bat  die  Zweifel  Hber  die  BescbafTifnheit 
cicr  Gänge  (  dykes  )  in  "Nord  -  Carolina  anfgeklUrt.  Sie  sind 
1>asa]tischer  Natur ,  zeigen  sSulenartige  Absonderungen,  und 
seszen  im  grobkörnigen  Granite  auf»  (Six.LrMAif,  Jmeric* 
Journ.:   Vi  !•) 


Bort  z>b  Saint •  Vincekt  gab  eiflte  Schilderung 
dst  Fetersberges  bei  Mast  rieht  *,  und  als  Anhang^ 
beachreibt  Leon  DurouR  mehrere,  im  J.  1820,  iti  den 
Montognes  mandites  der  Pyrenäen  versuchte   Wanderungen. 


liUcb  J*  'FoARsr  kommt  der  TantaJit  zu  Uaddoin 
y».  KoHnekt^ut  y  gleich  dem  Chrysoberyll  und  Beryll  ,  in 
f^em  granitischen  Ge&teine.  vor«  (^Ann.  of  ThiL;  Nov»^ 
1824;  F.  359.) 

W.  MAGttTRE  bat  {'Jmmic*  Jottm*  of  Sc,;  F#f»-«, 
1824;  p*  255)  sehr  udelnde  Bemerkungen  Über  BctmAiiTV 
gea<mostische   BeecbreSbiing  T'to    Ungarn   gdiefonw      Einta 


♦,.• 


*    Voyage  sou^errain ,    ou   description  du  plateau  de  Saint 
•    '     Tierr'e  «e  HUä'estrUnt  ith   Varis  ;  Mit:     '  " *' 
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Am«»ig  ;4>«ffK  l^***i^  .^^^  »Mfi  inFiftutMic,  BulUut  Jh^ 
I8»5,p..l0..  ^ 

R*  BnARDBS    tbeihey  in   KASS'Nsn'fl    Ardiiv    f«^»   pk* 
Naturlu  ;  IV  ,  241  f  die  Scliilderung    cin!8;er  B]izr obres 
(Fulgurite)    aus    «einer    Sammlung  mit »    und     ziijgJeicb 
fieiu2ge  suc  GLarakteriatik  dieser  merkwürdigen  Produkte^ 


MAHASCWinr  beschreibe ,die  augititehen  GSuge 
im  Vicentinischen  {BihUUal.;  XXXI,  2iO}.  Der 
talkige  GÜmmeischiefer  in  den  Tliälern  dell*  Agno  und  dd 
Leogra  Lat  die  Erscheinung  Öfter  au ftu weisen.  Zwischea 
Crandi  und  Recoaro  durchsezzen  zwei  solcher  GUnj^e  dai 
Gesccin,  und  scheinen  sich  nach  oben  atisznkeilen«  Uofern 
IMolino  schneiden  sich  zwei  andere  Gänge  unter  ziemlich 
spizzigen  Winkeln.  Im  Thale  detf  Orte  ^  oberhalb  StarO^ 
sieht  man  Gänge,  welche  den  FeJs •  Schichten  parallel  lau* 
fen.  -—  Alle  diese  Thatsachen  dürften  nnr»  vermittelst  dar 
Theorieen  von  UurtoN ,  oder  von  Lazzabo  Moao-|  erkür* 
bar  sey^n.  — -  —  Rother  Sandstein  macht  die  Unterlage  der 
Flöz -Gebilde  im  f^ieeniinischen*  Auch  diese  Felswt'nm« 
schliefst  Trapp  «•  Gänge ;  dasselbe  ist  der  Fall  bei  doni ,-  dsa 
Sandstein  überdeckenden,  älteren  Flöskalkei  und  beide  Ge* 
steine  zeigei»,  da»  wo  sie  fßg^p  ^Tpofx •  lBxz»ug^i^e  begreo* 
4^11.9  «evspliiedffnirttgf;  Aenderungc^f.  Sier  bu«|te  Sandsteia 
i}o4  ^er  iba<  i»«ileimide  Gype  iMb^  fboofalU  «ogitisch« 
Gange  aufzuweisen*  Die  Fels  -  Schichte« ,  in  der  Nlhe 
derselben »  sind  gebogen »  ohne  gebrochen  zu  seyn ;  die  mehr 
entfernten   haben   i^re  wajfffchlA.  I^^JJI^.b^l^w«        Wahr* 


r^- 


der^SMidsteiil  Gäiivtf«  Neuerer  Dblomk»;,  dehi*  Jittfaf^OeW^ 
fl«  xtigehßri«; ,  odet  vielmeltr  dasselb*  v*rtre«^iiil«  ist  ^ekui 
aftitgebveuec  im  P'icwumis^hm  Kr':  whil  von  i«ugiti«clieAi1 
Porphyre-  b<%leitet* 


10  I 


Th*  W«AYft»  #«hi)derte  die   gcogno«*ti'»ch«n    V«r» 
JsSltirilse^   des    dstlichen    Irlandt«      (  7Vfl/7fa^«  o/ 
#Atf  geolog.Soc.i   VoL'V^  P.  1,  p.  117-.)  VcttUrfeiMirtens 
Granit;  Glimmerschiefer,  oft  mit  Grftnit  wechselnd, 
auch  ntit   Einlagerurrgen  Von  Qnars^s,  Talkscliieler,   Hern« 
blende  •'Gesteinen  nnd  Porphyr,    and  mit  Gütigen'  aus  Gra« 
BBit  und  aus'  QUane;    Thooscbief er,    einzelne    Partbieen 
Ton  Granit  umschliefiiend  und  wechselnd  mit  GraRnit ,  Qnarc* 
fels  ond  Grauwacke.      Die  Ostseite  de»  primitiv«n    Gebirges 
ist  teich    an*  £rten ;    tnf  der  We^tseittD  febleH  sie  ganc,    -~ 
Uebergangs  -  Gesteine ,  Thonschtefer ,  Grauwecke,  KaJ*k,  DtO'-' 
rib  und  Porphyr,    sind'  nur  der  Kttste-^ön  Dublin    und  den 
irftchi^arHt'ben  Itisel«  eigeh,  ^-*-  £l&z  -  Geliildft  i^  al^e«S«ii^d^. 
•  ce^ia,    Kalkstein,    dem    Mtruntain^  Uimestone  in*  'Dtr^  . 
iTjriAire-'eDispreehend ^  6f  e'in k  oh  1  e«  •  ««^  -Aufgeach<weaHiites 
liand«  «-  Die    «Hfiii^f^ifehy Punkte   trifft  jDUn  in^  der  tib^e«.- 
fatr^-^KHtei  ^r  Lätgtmt^iiHilatmüt  M46Mi'3^0  F«*^ 

,'•'  '  '         '    ,       r  •         •  '  '  ' 

^ '  tJebbr  einige  Theile  der  Bourgogne  lieferte  von  Bon« 
.19AAO  geognostische  Kacbricbten*  Wir  entlehnen 
Kachstehendes  äussern  Von  'fiAoCriAiit'l>K  Vitt.tAi8,  'Cok- 
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Wiftentck.»  enuu^tcn  Berielit  (Jnn.dss  So*  nßt,s  Lecom" 
hre^  1824  f  p*  4d6  )•  <—  Die  Unteriacliung  betraf  ein  sehr 
betckrlnktes  Gebiet ,  auf  dem  indessen  eine  grofse  Maonich« 
faltigkeic  von  Felsartea  Torlianden  ,  nümlich  die  Gegend  um 
Avalon  t  in  welcher  der  oolithiscbe ,  Kalk .  de«  Jura  -  Gebü* 
des  dem  Granite  sehr  nahe  tritt«  einem  Granite»  der  Tiel- 
leicht  als  'ältestes  Glied  der  Urgebir^e  gelten  kann.  Ans  der 
Höhe  nach  der  Tiefe  ist   die  beobachtete  {«agernngsfolg«  3 

1*  Dichter  Kalk  mit  muscheligem  Bruche ^  scheinbar 
dem  lithographischen,  Steine  entsprechend, 

2«  Oolithischer  Kalk  ,  das  Haupt  -  Gebilde  und  zugleich 
das  am  besten  bezeichnete;  er  führt  die  nSmJüchea 
Versteinierungen ,  welche  ihm  in  den  Theilen  der  Jarakette 
eigen  sind,  wo  .er  so  sehr  verbreitet  *  sich  aeigt;  y^^Ue^ 
kalkige  Mergel  begleiten  denselben« 

3*  Kalkstein  ^  fast  ganz  aus  BrnchstUcken  von  Entro- 
chiten  ,  oder  aus  Enkriniten  •  Stielen  bestehend  ^  ähnlich  dem 
in  der  Formazion  des  Jurakalkes  enthaltenen. 

4«  Mergeliger.  Kalk»  Aroinoniten  und  andeire  Terateio- 
te  Konchylien  uiQSp.Klief8epd  ^  alt  yorattglich.  beaejahnimd 
aber  Gryphao»  Cymbium    •    . 

5.  Kalky  oft  jnergeligj  charakter^irt  durdi  iim.  Amt» 
rremheivrqit  Gryph^a  ai;ottAt^>(G,fypb^tenkalk).    ..   . 

6«  Siuistfitfy  vf^^  ^^^  Thon  u^  l^k  geipengt^ 
nicht  an  allen  Stellen  zu  finden^  Tielleichc  den  Quader- 
Sandstein  vertretend« 

•   •    •—    '■»  '\n      ••     .    . 7*. Kalk- 

.*/piete  JLage  ericbeia|  nicht  überall  (in  Ju^a  koaiint  dieselbe  mit 

öryphaea  Cjrntfium  nicht  vor*    Aber'  uili  Gottingen  ^  Got^d 

" '    n.  s.  w.  •  seil  sie  ^lotei^  dem  %olf thisclMi  Kalke  vorhaBdaa  scjm- 


529 

'       "J.     ^*l^^"^«»   ▼<>«  V«f.  mit  a««,  Namen  LttifiÄcÄe//* 
bezeichnet;  »cireinbar  ReprUsentan«  flw^Muscheikalkc», 

,8.  Trümmer.  GcÄtein,  «m  Qaarz .  und  Feldspath- 
Kl^ffx^era  bestehend,  uat«rinengc  mit  Kalk-,  Baryt-  und 
Bleiglanx-Theilen  u.  s.  w.,  (thcdlg  ^^m^  von  Französischen 
Oeognosten,   «ogenannten  Vsammiu  xugehörig,  theils  ihrem 

9*     Granit« 

Eine  Menge  der,  in  andern  Gegenden  iiachgewiesenen , 
Tormazione^  feixlen  folglich  in  Bourgogne  ^  oder  es  sind 
dieselben  nur  sehr  unbedeutend  entwickelt,  vielleicht  auch 
mitunter  schwierig  erkennbar* 


t«vr  hat  (Phil.  Magaz.;  Jan.,  1824,  p.  6l)  ein  ,  je- 
doch nur  sparsam,  mit  schwarzem  Spinell  undAugitam  Ftsuv 
vorkommendes!  Mineral  unter  dem  NAmen  Forsterit  be- 
•chrieben*  Es  £ndet  sich  in  xhombiachen  Säulen-  mit  Witt» 
kehl  von  128<>  54^  rizt  Berg  -  &y stall ,  ist  wasser^iell  und 
durchsichtig.  Nach  CmtptiEH$  Zerlegung  soll  die  Sabstans 
vorzüglich  aus  Kiesel  und  Talk  zusammengesest  a^jn* 


Mit  Zerlegung  einiger,  in  Polen '^efun«^ 
den.er,  Meteorsteine  und  meteorischer  Eisen« 
massen,    hat  sich  Lavoika  beschäftigt«      {Mem.*  du  Mu^ 


uum:  XI  ^  89*} 
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AnP  Bormo  h«t  nuti',  in  iev  Bergkette  nördlich  ▼oii 
SomhaSf  blätterige nA»t>inongIans  entdeckt,  ^ Asiat, 
Journ,;  Jout  ^  l824;^l43.) 

■■j     i„.iiii<»iii,iii'*i 


JD^l  Goniometer  nt  dqrch  ADEi.aiANN  verbessert  viror- 
den;  Graf  von  ^Bournon  hat  das  Instrument  beschrieben. 
(^De*uription  du  GoniometT§  -pcrjsctionng*  ds  WI*  Adbi-manh 
eci.  Paris:  1824.) 


H>l.Mfcl 


Uebet  das  kalkig«  Ti>app-Ge:bild>e  (Terrain  caU 
€areo  -  trajfpeen)  am  südlichen  Fufse  der  Lomhardischen  JU 
-pen  schrieb  Al.  BROWowrAiiT.  Im  Fal  -  Nera  ein  denk- 
würdiger  Wechsel  von  Kalk  in  wagerechten  Schichten  mit 
eü^ep^  Ti^^PP  '  J^onglpmerat  ^Brepciole  trajx-pe^nni) ;  der  Kalk 
iciUi^s^  pf^phrere ,  dfm  l^a¥ij(fr  .Girobk^lke  entsprechende  Ver- 
•Ifin^mngefi  ein»  Be^d?.  Ff^fH^t^^  scheinen  den  Grund  einet 
grpfse^  71^a}es  ^ufzi^full^iY  |  di|f,  von  Jurakalk  umschlossen 
lnril?dt  .  y^l '  Ronca  p  90  herUl^mt  durch  den  grofsen  Reich* 
thlin»  99iner  Versteinerungpiiy  «eigt  im  Allgemeinen  die  nam* 

* 

liehe  Zjisammenses^mig  1^  nur  i^%  der  Wechsel  weniger  re- 
gelmäfsig ;  der  Kalk  ähnelt  sehr  dem  Pariser  Grobkalke.  Die 
fossilen  Muscheln,  mehr'als'^^O  Spezies ,  finden  sich  ser* 
4|r^m  .  in  der,  miter  d^n  Kalk-  Schichten  anstehenden , 
B^e^L^^  iUnd  sind  mit  do|)fn  der  genannten  Felsart  des  Pari- 
M9?  fi0^en|^  ^dürchauj^  Ubfreipstimmend ,  nameqtlich  findet 
man  Turritella  incisa  ( sehr  nahe  verwan4t  mit  der  V^r. 
slongata  von  SowEBSr)  ^    imhricatari^  ,  {«AM. ;    Ampullaria 
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d^cpressa^   Laj«.;     A*    spiraiaf    M^lima  costifla^m  ^   Lam«; 
X^crita   conoidea^  L.;     Natica   cfpacäß    imd  ßfiglottina  L, ; 
Conti-s   deperditus^  Baocc,  ;  ^ncilla  collosa^  D^n. ;    Valuta 
^r^nufaia^  L.;  Mßrgitiella  elmrnea  ^'h^i    MufresQ  ^ricß^ina'- 
ius^    Ln;     Cerithium    suUttt^nif    plicatum    (und  noch  m^hr 
^Is   30   andere  Arten)  ^    Fmsus   noae^    0ubcar^rmt^s  ^   pofygo^ 
wiuSy   rieurotovia  clavicularii  9ct.  —  Am  Monffcchio  r  M^g" 
giore    ist    das    Trapp  *  Gebilde   vorherrscheiid  and  vgn  sehr 
krystalliniscU^.  Struktax ;    der   Kalkstein    wechsle  nipht  da- 
jfnit  y    er  kt  angelagert.    —    Der  Mont9  -  ViaU  dagegen  hat; 
die  Erscheinung  des    Wechsel n>    yo^    T^spp  -  Brekzien    un^ 
von  Kalk    deutlich    aufzuweisen  (   Basalt   ist  als  sehr  ausge- 
zeichnete   Gruppe   vorbanden.       Versteinerungen    trifft   man 
liier  nicht  in  der  Häufigkeit»    wie   im    |lonc«»Th4e«   «her 
die  vorhandenen  gehören  der  nKmlichen  Epoche  an.    3ehwe« 
feisaurer  Stronv^^n  erfüllt  zuweilen  die  Qöhlu^en  der  Mo» 
schein;    die    Braunkohlen  enthalten  Ueberreste  von  FistoheU* 
•—  Noch  deutlicher  ist  der  Wechsel  von  Kalk  -  und  Trapp- 
Gesteinen  am  Monte-Botca;   die  Massen  beider  erlangen  nicht 
selten   eiue  ge\valttge    M%9htigkeit ; .  der    Kalk    zumal -^i  zeigt 
•ich  sehr  verbreitet.      Er   ist  dielet ^    von  unvoUkpnimeneiii 
ß^hiefer^Gerüge    und    dadurch   fdieinbar   entfernt   vom 'ge* 
wohnlichen  Grobkalk  ,  aber  die  ven  ihm  omschlossen^n  br* 
ganischen  Reste  beseitigen  jeden  Zweifel.    — <-     Die  fünf  ge- 
nannten Gegenden  gehören  einer  Bildungs- Epoche  an ,    de«. 
gleicliett  4er  Mß/tte  -  Glosso   im    W»    von    Hassan»  9  -  ^aU 
Sanj;QuiHi  it[    Bragonzap    Castil '  Conihertö    iv^    ^^^^"^f^rto 
u,  ip,  Of  m  den    Mon^f  B»ncu      4|lf   stimnien  i^s   Sx^^a 
wMemhcben  IVlieT^aleni  9\it  4rä  terzi*4f0i|  Gebilden.^  1^        . 
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nie  den  im' P^tim  BoatQ  iibef  d^   Xretda    gelagerten    For* 
inaztonen ,    iiberein ;   der  Zutritt  der  Batalte  murs   xnebr  ili 
Ertliche  y   dem  Norden  Italiens  eigenthümliche  >  Crscbeinang 
gelten  u«  s*  Wt    "—   Der  genannten  Formazion  gekoren  Ter» 
aer  noch  au : '  die  Sujferga  bei  Turin  ,  ein  erhabener ,  meist 
ftnt  kalkigem  Mergd  und  kalkig -«erpentinischerBrekzie  he» 
stehender,    Hügel,     der    Miiscbeln    einschHe&t,    denen    too 
Bordeaux ,    Chaumont    u»   f.    w.    'ähnlich ;     der    Gipfel    dei 
Diablerets  »Kcttt  oberhalb  Be99  im  Walliserlund0 ,  die  Na- 
tur  der    hier   Torkomroenden    Verlteinerungen    (^Ceritldum^ 
jtjnpnllaria ,  Cardium  u«  t.  W* } ,     scheint   die  Annahme  su 
rechtfertigen;  endlich,  obwohl  nur  tnuthmafslich  ,  das ,  zn- 
weilen  unter  dem  Namen  gris  vert  aufgeführte,    gegen  dea 
Gipfel  der  hohen  Alpenkalk -» Berge  ^    unfern  Nefels  am  Aas- 
gange  des  OUris  -  Thaies  ^  vorkoihmende   Gestein  ,    ^^elcliei 
Petrefakten   einschliefst^    die   auch   den   in   Frage   liegendea 
Gebilden  anzugehören  scheinen« 


G«  S*  Macxbrzis  schrieb  Über  die  Bildun  es  weis* 
der  Chalzedone;-  Er  ist  der  Meinung,  dafs  Wasier 
und  Hizze  dabei  thKtig  gewesen  seyen»  (  Trans»et,  cj  t^ 
Wioydi  Soc.  pf  Editth.}  X,  8^.> 


J«  MAcsnrBDO  erstattete. Bericht  Übet  das  ErdbebeOf 
welche«  i«  J»l8l9  in  Indien  sich  ereignete«  {^rünsatt* 
of  de  Ht.  Soc*  of  Bombay  i  VqU  IIL')  Keine  ungewohnte 
Erscheinung  4m  I{immd   ging   TOraa«      Wxhrend   det   Bs* 
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biiii«:eB.,  deren  Rkkini^  tüols  ^vnäm  «ifirltts»  tk«3t  wvt* 
lenformig:  gcwcicn »  nnd  dUe  Toa  2  MkKiten  bis  30  Sekuii« 
^en  dsaerte,  TcrspUite  nuiB  einen  heftigen  Wiadtfofs  und 
▼«rnahm  ein  eigen thiimlicfaet  GerlnscJi«  Di^  Nalur-Er* 
scheniang  entreckte  steh  über  ein  tebx  ^»reites  Gebiet,  aber 
puT  ein  bescbrlnkter  Strich  Utt  durch   dieselbe   bedeutend« 


PtEfscKL  In  Prag  hat  im  Molybdlkikiet  von 
Schlag  »enwald  Selen  nachgewieseti«  (ScR\TUOOUi,  Joum« 
nir  CheiD. ;  n.  R.  ;  IX  »  348.) 


fiftVMCRoiui  und  IlAjucuTAta  (heilen  Beobachtungen 
libcr  die  mwthni«rsU<;he  Abnalinie  des  Nireaus  Tom 
baltischen  Meere  mit..  (FeipHsk*  a^ad*  Händig  .1823; 
/,  31.) 

Chi. ADR y  gibt «  in  Ka^trbii's  Archiv  f*  di  gcs*  Narurk% 
IV  p  200  fC. ,  ei^e  Beschvatbung  seanec  « ,  sehr  reiclihalrigeu 
und  überaus  intjereSfAuteu  ,  fi^mmlung  vom  Himmel  herab* 
gjelilleBef  ASMsen» 


iWi 


BoRVAniB-MAxrsvT  *  bat  sich  bemüht  tu  seigen,  dafs 
die  Mosaische  Urkunde  von  der  Weltseh<SpP* 
nng  das  einzige,  TerlXisige  Anhalten  für  die 
positiTe  Geologie  dtrbiete»   «—    £r  nimmt  an,  die 


*    Cosmcgonie  9u  de  la  fvrma^i&ti  de  l*  tern:  eet.    Paris, 
1824.  -  ... 
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V«fst6iaerangeti  Myvn  im  Augenblick«  des  Entstehens  nnsop 
yer  Erdd  begraben  worden;  fossile  Thiere  und  Pflanzen  ab« 
hätten  eine«  IViiheren  Welt  angehört ,  die  ganzlich  zerstört, 
nnd  aus  deren  Trümindrn  die  uiiirige  geschaffen  ^vrordeo. 
Jen«  frühere  Erde  war  nicht  Toa  Menschen  bewohnt ,  dt 
die  Fds-Sdiichten  keine  Ailthropoliten  einschliefsen  u.  ■•  w* 


Nach  der  ron  A.  Eaton  gelieferten  Schilderung  besteht 
die,  den  H»<lfOn*Flafs  .begrenzendei  Bergreihe  ganz  aus  Ur- 
fels  ^  Gebilden«     (Silliman  ^  Umericm  Journ»;  V^  23 1.) 


Fa.  Kftits  erörtert*  **   untet   welchen    Ümstlndcn  Erd- 
beben Statt  zu  finden  pflegen  %  welche   Erscheinungen   ihnen 
vorhergehen  ,  sie  begleiten  und  ihnen  nachfolgen.      In  allen 
diesen  Phänomenen  ist,  die  Erschütterung  des  Bodens  ansge- 
nommen»    nichts    Gleichförmiges    und  Beständiges    getroffen 
worden,  indem  sie  weder  an  gewisse  Jahfes  -  oder  Tageszei- 
ten 9  noch  an  kalte  öd^  gelinde  Jahre ,    noch  an  den  Stand 
des  Mondes ,    noch    an  *  deh    Zustand  der  Witterung ,    noch 
an  den  Barometerstand,     noch   an    den  elektrischen  Ziistind 
det  Atmosphäre  gebunden  ttx    seyn    scheinen,     wenn    gleich 
nicht  zu  leugnen,  dafs.  mehrere  Veräiideruiige|^,in  dem  Luft- 
kreise  zuweilen  als   Folge    Torausgegang^ner  Erdbeben  ange- 
sehen werden  köotien,   ^  El  gäbe  also    kein  Merkmal,   wel- 
ches als    sicheres  Vorzeichen  ^nti  herannaiienden  Erdbebens 
gelten  könne,    und  da  eine  blofse  Erschiitterung  des  Bodeni 


*    Von  den  Ursachen  der  Erdbeben  ;  Leipzig  ,  1920» 


535 

«uf  mehr  als  ein»  W«i««  b«rrorg«br4i«lit  yrttäen  konnte ,  fo 
•ey  es  in  der  Tbat  die  Frag« ,  üb  all«  Erdbeben  auf  einer- 
lei Art  ent&tf hen»  Die  grofse  Gewalt ,  die  immer  dasu  er* 
forderlich  ist»  anch  eine  nur  ilelne  Strecke  des  Erdbodens 
BU  erschüttern  I  und  dit  ungeheure  Wirkung,  die  biav^ei« 
len  durch  Erdbeben  in  ganzen  Landern  und  Welttheilen 
hervorgebracht  wird ,  macht ,  dafs  man  hier  nur  aii  die 
-wirksamsten  Krlfte  der  Natur  deiiken  kann»  und  daher  aey 
nicht  zn  verwundern,  dafs  man  schon  langst  die  Elektrisi* 
%%t  als  das  furchtbare  Eneugnifii  der  Oewitter,  ftuch  als  di« 
Ursache  der  Erdbeben  habe  ansehen  wollen ,  gegen  weldie 
Theorie  der  Verf.  allerdings  sehr  erhebliche  Gründe  bei^ 
brin';t«  Vielmehr  könne  man  elektrische  Erscheinungen» 
welche  bisweilen  die  Erdbeben  begleiten ,  wie  diefs  auch 
bei  den  vulkanischen  Ausbrüchen  der  Fall  ist,  als  eine 
Wirkung  des  Prozesses  selbst  betrachten  ,  wodurch  das  Erd- 
beben  erzeugt  ^rd«  Eben  so  wenig  könne  man  eiue  Erd« 
Srscbtltterung  auch  eis  einen  ENiladungaoPtoeefs  einer  Unge- 
heuern voUaischen  62nle  betrachun ,  welche  man  sich  durcli 
die  manclierlei  dchichtnngen  im  Innern  der  Erde  hervorge- 
bracht, gedeilk«* ,  Denn  'WO  einmal  eiue  solche  6'äuie  Vor« 
hendemeey,  mUfsten  auch  ihre  Wirkungen  unnaterbrochea 
6catt  Anden,  oder  tich  dooh  viel  schneller  wiederholen ,  alt 
<tnan>  solche  bei  den  Erdl^eb^  wahrnehme.  Indessen  sey 
b^  pkn%  MWas  andere  #  galvanische  Verbindungen  im  Innern 
id«r  Erde«  als  mittelbare  Ursache  der  Erdbeben  zu  betrach- 
W  »  iiidem«  durch  sie  Wasser  aer^ezti  Gasarten  entwickelt, 
und  brennbare  Stoffe  entzUndet  werden«  Dazu  habe  man 
4iber  lllo^t'•^ti5thig ,  ttngdieure  voltaische  Säulen,  dergleichen 
•geki^rliipk  in  der  Erdd  angetr(»ffen  werden  möchten,   aazu« 
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iielinien,  tondern  einzelne  galvaniscbe  Sdiicbten,  derglekhen 
liier  und  da  vielleicht  sehr  häufig  vorkommen  könnten,  seyea 
dazu  hinreichend.       Jede    von    diesen  liefere  fiir  sich   nnuii- 
terbrochen  den  Stoff  zu    einem   Erdbeben  ^     das    jedocli   nnr 
alsdann  wirklich  entstehen  könne,    wenn  der  Stoff  daza  in 
hinlänglicher  Menge  gesammelt  ist,    und    die  übrigen  erfor-  * 
derlichen  Umstände  sich  gehörig  vereinigten»     Indessen  kann 
man  auch  von    solchen  galranischen  Verbindungen  ganz  ab« 
sehen 9  und  es  dahin  gestellt  aeyn  lassen,  ob  dergleichen  im 
Innern  der  Erde  Statt  finden,    oder  nicht*      Aber  das  könn- 
ten wir  als  unbezweifelte  Thatsache  aufsteüen  ,    dafs    in  der 
Erde  beständige  Gasarten  und  Dämpfe,    vorzüglich  Eohlen- 
•to£f  und  Wasserstoffgas  sich  entwickelten,  welche  in  KlUf« 
ten   und    Hohlen   eingeschlossen,     und    mit    atmosphärischer 
Luft  zu  einer  Knallluft  vereinigt,  sodann  durch  Elektrizität^ 
oder  irgend  einen  andern  Umstand,  entzündet,  die  furchtet- 
lichste   Erschütterung  hervorzubringen  vermochten.      Jedoch 
sey  es  nicht  nöthig,  jedes    Erdbeben   von  einer  solchen  ua« 
terirdischen  entzündeten  Knallluft  herzuleiten*      In  manchen 
Fällen  könnteö  auch  andere  nicht  brennbare,    in  einem  Ter« 
ichlossenen  Räume  sich  entwickelnde,  und   auf  einen    hohen 
Grad  verdichtete,  Luftarcen,  Dämpfe  und  dergleichen,  wenn 
solche  die  Wände    des    Raunies    mit    Gewalt    durchbreoheiif 
'  Erd- Erschütterungen  bewirken,  welche,  auch  sonst  eben  nicht 
unbekannte  Theorie,  der  Verf»  durch  die  Erscheinungen  der 
Erdbeben  vollständiger,    als    bisher  geschehen,  zu  erläutern 
und  zu  bestätigen  sucht.     (Gott.  gel.  Anz«  ;  1821,  S.  l40$  H) 


Barines  lieferte  einen  geognostischon    Diirchsehniftt  -  dtf 
Berges  Kanaan  (Siluman,  Jmsric^  Jcurn*;   V  ^  8») ; 
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inraclce»   Tbonfchiefer  und   Kalk  tmd  di»  herrschenden  Gc* 


MoRTTCELLi  Und  CoTBLU  gaben  *  eine  Uebersichl 
^  er  Höhen-'Messangen  dp9  VesuT  ron  1749  bis 
1822.  ' 

1749  nach  Nojllet  und  Garbo  • 

1773    —    Saussvre         •         •         .         . 
1776    —    schucxbuaor  .        »         . 

1794   —    PoLi 

Buch    und   Gay  • 


536  Toisen. 
609       —  . 
616       — 
606      — 


l805    -—   Humboldt  y 

LUSSAC        •  •  • 

iBlO   — -    Batoschx  •,        •         • 

l8l6    —    VrSCOBSTl  »  •  • 

1822     —     MOMTICELLI    und    COVELLI 


—    —    Humboldt 


542  — 

638  — 

622  — 

624  — 

(Spitze  des  Polo*') 

^.       648      — 

(sttdttstitche  Erböbunf 
des  Kraters  ^ 

607        — 


N» 


Die  goldhaltigen  Sand-Flözze  Siberiens ,  bei 
Katharinenhttrg  und  in  den  Beresowschen  BergwerlLs  •  Be- 
zirken» namentlich  an  den  Ufern  der  Neiva^  Sckuralka  und 
Kalata  verdienen  sehr  die  Beachtung  der  Mineralogen« 
Diese  Fl5zze»  zum  Theil  erst  in  den  Jahren  1dl  9  und 
^  1820  entdeckt,  bestehen  aus  fast  wagerechteu  Schichten  von 


• « D«  VesuT  u»  8*  ww  OcImvms.  TOn  NÖggeratb»  tmä.  P^aciisv 
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kieselartigen  f  mehr  und  mindeif  gröfsen  SandkÖrneru.  Zuf 
weilen  stehen  unter  denselben  schmale  Tbon*Lagen  ntr^  und 
dieoe  ruhen  auf  einem  thonschiefer-Uhulichen  Gesteine.  Dis 
Dfcke  der  Schichten  besteht  n  aus  irotber^  thonigec  Erde,  odei 
•Dt  Torf*  Im  Allgemeinen  nimmt  der  Gold-Gehalt  nach  dem 
Tage  zu  ab.  Au9  N.  nach  $•  «oU  das  Gold  gleicbsaa 
schichtenweise  im  Sande  vertheilt  s^jn*  Im  Sande  £odea 
sich  ferner  gröfsere  und  kleinere  Stücke  von  Granit^  Quari, 
Achat  9  Hörn  stein  y  Braun  -  und  Eoth  *  Eisenstein  u.  8«  w* 
Ueber  den  Ursprung  dieser  goldhaltigen  Flözze  herrscbeo 
verschiedene  Meinungen*  Einige  glaubeni  sie  seyen  ans  dem 
südlichen  Asien  und  Af'rika  angeschwemA^i^  und  die  Ural- 
Gebirge  y  deni  Wasserstrome  einen  Damm  entgegen sezzend^ 
teyen  die  Veranlassung  zum  Niederschlag  .gewesen«  Knociiea 
von  Thieren,  welche  nur  in  heifsen  Klimaten  gefundeo 
.werden  ,  von  Thieren  ,  die  in  Gegenden  heimisch  sind ,  wo 
zugleich  Gold  vorkommt ,  scheinen-  dieser  Ansicht  das  Wort 
zu  reden.  Andere,  namentlich  Sokox.off  behaupten >  die 
Flözze  stammten  aus  dem  oberen  Theile  der  Gebir^^e«  be- 
sonders  der  Beresow'schen  kh  »  in  denen  Gold  auf  GSng^n 
vorkommt  y  und  die  Natur  des  Sandes  beweise,  dafs  er 
ans  einer  Zerstörung  der  nachbarlichen  Gebirge  entstanden 
sejr.     (Mittheilpng  des  Herrn  Min.  v,  Struve.) 


>!■'■»  !■ 


W.  H.  Fitton  untersuchte  die  geognostischeP 
VerhUltnisse  der  Lagen  zwische/i  der  Kreide 
und  dem  P  ur  beck- Kalkst  ein  e  im  südöstlichen 
England  {Jnn,  of  Phil. ;  Nov.  1824,  p.  366).  !iB  ^• 
land«  fVi^htp  wie.ia  Kent  «nd  iSimimf ,- fiadot  itütm^  !•&<< 
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den  Greentand  -  Scliichten  ,  oberhalb  der  KreiSe ,  «wei  lrey«> 
schiedene  Arten  TOn  Sand ;  sie  werden  vom  Greensande 
VV^BBSTsn'a  durch  eine  'Lage  Ton  blauem  Thon  geschieden« 
I>er  Ofeensand  wird  anfwSrts  eisenschtissig; ,  und  entbik 
kohlige  Tbeile  ,  gegen  die  Tiefe  zeigt  «r  sich  kalkig  luad 
ffSfart  organische  üeberrestar,  mitunter  ist*  er  auch  thonig 
und .  yoreiiglich  fossilient ekh«  Die  lezte  Ablnderting  gelit  in 
den   fogetiandteb  TVeald»clay  über« 

Nacli  DsLAFicLD  (^jimeric»  Journ»  of  Sc» ;  Jaiu^  1823«* 
pm  176)  y  hat  man ,  in  einem  körnigen  Quarz  -  Gesteine,  un- 
fern Liehtfitld  im  Konnsktikut  den  A  u  d  a  1  u  s  i  t  in  ausge- 
zeichneten Kristallen  gefunden« 


J.  8.  Heivslovi^  gab  eine  geognostische  Schild e- 
rtmg  rem  Eilande  Anglesey.     Der  höchste  Punkt,  det 
Hol/fteod  *•  Bergy  mifst  nur  709  F.  Glimmerschiefer  in  man- 
iiichfachen  Abänderungen,  and  Chloritscfiiefer  sind  sehr  aus- 
gedehnt.     Thonschiefei:  und  eine  Art  schieferiger  Grauwacke 
erfüllen  die  Gegend  zwischen  Bodowen^  Trejagan  u*  s*  w* 
Aelterer,  rother  Sandstein  wird  nur  ostwärts  von  Diclas  und 
im  N.  TOB  Bryngmh  gefunden.     Ans  Enkrinitenkalk  besteht 
*  daa  Vorgebirge  im  W.  yon  Peumon,     Er  ist  dicht,  schw'änt* 
lieh  und  enthalt  von  Petrefakten  aufserdem  auch  Madreporen 
nnd  Trilobiten*      Zechstein    bildet    die  südöstlichen  Spizzen 
der  Insel«     Bunter    Sandstein    kommt    bei    Caemarvon  vor. 
Dutdi  alle  genannten  Pebarten  sezzen  basaltische  Gange,  zu- 
mal tengi  des  ^eaai  *  Xaniis,  an  der  Kliste*  «wisoben  DuIm 
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HO«!  FTUfa.     D«r  Gang  ron  Pias  ^NetDyJJ,  134  F.  mMh 
tig«  i^irkc  «nf  So  KoLIen  -  und  Kalk-Sdiiefattn  sebr  ändernd 
MB,  die  chonigen  Megffl  seigen  sieb  crliiitet,   der  Sali  iit 
sam  Theil  iSroig  geworden  o.  iu  w*      AeboJiche   Bncbci* 
imagea  Biionit  man  an  xnebreren  Dolerit  -  Gangen  wabr,  ao 
attoeatlich  an  denan  von  Cadnantf  Moelydom  -  Terry  o.  ••  w» 
Ditf  Feldspath  -  Kryaulle  in  der  dDlendscben  Gangmasae»  li^ 
gen  zum  Tbeil  alle  in  einer  Ricbtnng«      Bei  Uanfthang/tl- 
East  sieht  man    ein    Gemenge   ans    Angit    und    Kiesen;    die 
Kohle  ist  an   einer    schlackigen   Asche    (7)    geworden.      Der 
mlcbcige  Gang,  welcher  sich  von  South ^ Stack  nach  Holy- 
htad  xieht,    scheint  hin  und  wieder  Massen  der,    Ton  ihm 
dnrcbbrochenen ,     Chloritsdiiefer    zu    tragen.      £in    anderer 
Doleritgang  wirkt  zersezzend  auf  qnarzige  Felsarten  ein,  und 
axDschlie&t  Bruchstücke  umgewandelter  Schiefer.     Zwischea 
Beaumaris  nnd  Garthferry  gibt  es  20  bis  30  Dolerit-  oder 
Wackcn  *  Gänge ,  von  welchen  mehrere  ungemein  interessan- 
te VerhSlcnisse  zeigen,  indem  sie,  in  dem  sie  umschliefsenden 
Gesteine,  sich  nach  oben  verzweigen  u»  s»  w«     Granite  und 
Diorice  trifft  mau  in  der  Mitte  der  Insel,    in  W«  von  Da- 
las.     (F^HUMAC,  Bullet,^  Oct.  1824,  p«   162.) 


FiciNUS  untersuchte  die  Tl&plizzer  Quellen,  nnd 
überzeugte  sich  i  dafs  solche  ebenfalls  zu  den  Stickatoff-* 
Quellen  gehören  (Fnoniar,  Notizzen,  lö24,  No.  123.).  £i 
fand  im  Allgemeinen  die  Bestandtheile  iu  allen  Quollen 
jeiemlich  gleicht  eine  Verbindung  von  Kiesel -Mangan -Na« 
tron  als  dreifaches  Salz,  kohieasaurea  neutralea  Natron,  Kocb- 
•ab,  Glaobecsals^    Gypi ,    in  ^ttinger  Menge.  JaUs^.  Finls- 
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ttAd  FfaospliOra^arei  Kapfet  •>  nnd  £110110x7 j ,  seltener  Sa}pe« 
ters3ure  und  schwache  Spuren  von  Schwefeh  >  Die  VerSn- 
derlichkeit  der  Bestaiidtheile  in  ihrer  IM  enge  ist  anffallend  ; 
Wasser  ati  demselben  Tage  in  Zwischenräumen  von  6  Stun» 
den  geschöpft  y  gab  sehr  abweichende  Resultate.  Die  Lufi:, 
welche  sich  aus  den  Quellen  entwickelt,  besteht  aus  Koh* 
lensäure  und  Stickstoffgas*  -**  Die  Temperatur  der  Quellen 
vrird  nfieist  sn  niedrig  angegeben;  taucht  man -nilm lieh  nichc 
Jas  ganxe  Thermometer  ias  Wasser,  so  ist  die  Beobachtung 
sogleich  unrichtig,  um  so  mehr,  wenn  es  aus  rerschieden* 
artigen  Korpern ,  nnd  nicht  ganz  aus  Glas  gefertigt  ist« 


Im  November  -  Monat  l823  hatte  ein  furch tba-> 
rer  vulkanischer  Ausbruch  auf  Java,  in  dem 
Gebirge  südwärts  von  Sumadang  Statt.  Ein*  Berg  öffnet« 
sich«  £s  entstiegen  ihm  gewaltige  Mengen  von  Flammfeh  und 
Rauch  ^  und  sehr  grofse  Massen  wurden  auf  beträchtliche 
Weite  geschleudert.  Im  Umkreise  von  mehr  als  20  Stun« 
den  herrschte  die  Zerstörung.  Die  9  la  ihrem  Laufe  ge- 
hemmten, Flüsse  führten  Ueberschwemmungen  und  Fluthen 
herbei.  Ueber  6000  Menschen  biifsten  ihr  Leben  ein.  Man 
konnte  den  Donner  des  Vulkans  in  Santarang  y  Über  150 
Stunden  entfernt,  vernehmen.  {Bullet,  des  «Sd.  nnfr.  ;  18249 
ffo.  1  ,  p.  17.) 


^^'^ 


K«  F.  Naumann  *)  machte  geogno^ische  Aus- 
flijge  in  die  Umhegend  von  Christiania.  Der 
Boden  besteht  da,  wo  der  Weg  nach  Ringerige  sich  von 
der  Strafse  nach  Drammen  scheidet,  und  von  Barumskulle 
hoch  aufragt ,  aus  Schiefer  und  Kalk ,  von  Porphyr  man- 
nichfaltig  durchzogen.  Das  leztere  Gestein,  Feldstein  •  Masse 
mit  zahlreichen  Feldspath  -  Kiystallen  ,  oder  mit  bald  leeren, 
bald  mit  Kalkspath  »Mandeln  erfüllten  Blasenräumen,  er- 
scheint tbeils  Jager« ahnlich,    theils  mehr  auf-  als  einge- 


lleittüfts«r  Keiimnifa  Vcnrirecenr;  %i,  1  f Iw 
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Ugert,  «m  hSuBgstan  aber  gang4rtig.     Furcbtl>ar  jähe  stnctt 
der  Porpbyr,  yon  der  Höhe  bis  zur  halben  Tiefe,  dem  Fiord 
Sit;    plözlich    hört    er    auf,    und  ausgezeichpeter    Sandstein^ 
sehr  regelrecht  nach    Q.    einschiefsend,    kommt    unter    ihm 
zum  Vorschein,     Beide  Felsarten  nur  durch  eine  ^    £ast  ho- 
rizontale, Auflag^enings  •  Fiäche  von  einander  getrennt.     Jen- 
teit  Sundsvold  Kalk  unter    dem  Sandsteine  und   unfern  Mo' 
dums  Kirche  ,  in  dem  schönen  breiten  Thale ,  Alaunschiefer 
unter  dem  Porphyre.      Vor    Koftgshavn  Gneirs  in  senkrech- 
ten Schichten,  wechselnd  mit  hornbleudigen  Gesteinen,  und 
in  ihm,  nahe  au  der  Grenze  des  Uebergangs -Gebirges,  La- 
ger von  Eisenstein  und  von    Kobalterzen.      Das    Lager    von 
Skutterud  besteht  aus  einem   £dsengen,    quarzigen    Gesteine, 
mit  einzelnen  braunen   Glimmer  -  Punkten  ,     darinnen  Glaoz- 
kobalt  un4  Kobahbiiithe,  seltener  Kupferkies,  körniger  Strahl- 
stein  und   Hornblende  eingesprengt,    und    die    beiden  erstco 
{^rze     zugleich    mit     Hornblende    oft     in    kleine    gangartige 
Massen  zusammengedrUsigc.      Von   der.  Grube  abwärts,  folgt 
zuerst  eine .  Parallel  -  Masse  flaserig  -  körnigen  Diorits*    dsnu 
glimmerariQer    Gneifs.'  —    Der    Marmor  von  Gicllehhck  ist 
ein  schönes  Aggregat  weifser  Kalkspath -Körner,    ohne  Spür 
organischer  Reste ^    wohl    aber    schmale  Streifen  von  Konit, 
Grsnat  und    Grammatik    (oder    Tafclspath?).       Darauf   folgt 
in  gleichförmiger  Lagerung,    dichter   Versteineningskalk   mit' 
Thonschiefer  -  Schichten     und     Porphyr  -  Gangen.      Dafs    der 
Marmor  dem   Versteinerungskalke    angehöre  und  über  Granit 
liege,  ist  aufser  Zweifel.   ■—    Jenseit  Kort^sterg ^  nach  dem 
Shimfteldy    Kalk  -  Thonschiefer ,     hUufig  von  Diorit  -  Gangea 
durchsezt,  über  Gneifs.     Mitten  im  Kalk  -  Thonsclüefer  wei- 
fsor,  feinkörniger  Marmor,  hin  und  wieder   mit  Grammatit- 
Nadeln  ,    aber    nicht    ohne  alle'  Spuren  von  VersteinerungeOf 
so   n.   a.   Favosites    (wahrscheinlich   F.    Gottlandivns  Lam.) 
fiilirend.     Auf  dem  Kalk-Thonschiefer  legt  sich  giobkörniger, 
graulichweifser    Kalk,     deutlich    in    Bänke    getheilt ,    welche 
parallel  deu  Schichten  des  unterliegenden  Kalkes ,   fallen  nnd 
streichen.     Etwas    weiter    wird    der  Kalk    sehr  kieselhaltig, 
ganz  feinkörnig,  fast  kieselschieferai^tig ;    am  Nord  -  Abhänge 
von  Skrimfields   höchster  Kuppe  verschwinden  seine  Schich- 
ten und  Syenit  -  Gebilde  ragen  hervor.     Der  Sy#iik  g^ht  i« 
(Feldstein-)  Porphyr    äbw«    «r^ittr.iiofvrjlits  «b«s,  tiimmt  er 
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seine  eigenthiimliche,  krystallinische  Natur  wieder  selir  aus^ 
g^e^eichnet  an.  -^  fJolmestrand  li(?^t  auf  tbonigem  Sandsteine 
und  lehne  sich  an  Basalt*  iMitgÖ  besteht  ans  versteinerungs- 
reichem Kalk  -  Thonschiefer :  darauf  folgt  am  festen  Lande, 
bei  Molmti Strand^  der  erwähnte  Sandstein  und  über  ihm 
sieht  man:  Basalt  ^  Porphyr -Brekzie,  Hornsteinschiefer ,  Ba- 
salt (sehr  reich  an  Angiten) ,  eisenthonigen  Sandstein ,  und 
endlich  ein  basalt'ähnliches  Gestein  (ein  Porphyr  von  schwUrz- 
lichgrauer  Grundmasse  mit  Augit-  und  Feldspat h  -  Krystal- 
len).  —  Zwischen  Revaa  und  Tüfte^  auf  der  Strafse  nach 
Drammen  ,  zur  wehten  un0  iinken  Seite,  nscht  durchbroche- 
nen Bergreihe y  jene  aus  Granit ,  diese  aus  Porphyr  beste- 
hend,  und  zwischen  beiden  Kalk  nnd  GrUnstein,  als  Grund 
des  Thaies.  jDer  Granit  ist  das  'älteste  Glied  der  Ueber- 
gangs  -  Formazion  ,  welchfe  *  ihn  mit  Ihi^en  n^chnfolgenden 
Gesteine,  Kalk  und  Thousebiefer  .(auf  eigene  Weise)  m«!!«* 
telfprmig  umhüllt*  Beim  Häiislerplaz  Steenhrott^  findet  man 
Granit  und  Kalk  auf  die  bunteste  Weise  durch  einander; 
Granit  in  gangartigen  Trümmern  und  in  keilförmigen  Mas- 
sen zwischen  dem  Kalke  ,  und  dieser  eben  so  zwischen  je- 
ncra  *•  —  Die  Meinung  von  gleichzeitiger  Bildung  sowohl, 
als  jene  von  sukzessiver  Entstehung  des  Granites  und  des 
Kalkes 9  gerathen  auf  eigene  Weise  in  Zwiespalt;  jede  ver- 
mag ihre  Behauptungen  mit  Thatsachen  zu  unterstiizzen, 
welche  die  'wichtigsten  und  entscheidendsten  Kriterien  für 
die  eine  und  die  andere  Ansicht  enthalten  **• 


*    Der  Granit  ersclieint  innerhalb  dieser  Verflechtung  n\ir  unbe- 
deutend modiiizirt ;   weniger  roth  gef)irbt ,  «fast  ohne  Glimmer. 
Spur«   Der  Kalk  zeigt  sich   XieselhaJtig  >    grünlichgrau  und  fein 
Splitterig  innerhalb  der  Verflechtung»  aufser  derselben  aber  kry- 
stallinisch  m  kt^rnig. 

***  Die  weitere  Entwickelung  eignet  sich  nicht  wohl  zu  einem 
Aufzuge»  d.  H.. 


.:r 


Berichtigung. 

Der  Tanulit  yoa  rinbo  (l.  B^.,  S.504)  cndillt  wA 
BcnsEUUS  niclit  Tantalsiar«,  wonätsn  Tantaloxy^i 

und  seine  Formel  ist  daher  nicht  FeXa-,  sondern  FeTa^» 
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*—      Reise  durch  Herjedalen  nach  RSraas.     I^  83. 

•        •     •  .    • 

•—'  über  die  physikalische  Beschaffenheit  von  Jeo^tland. 
J,   78. 

—  geogn  OS  tische  Reise  von  Kongswinger  nach  Christiania* 
1 ,  269. 

IJi  tchcock^    £.y    schildert  die  dem  Konnektikut   sunSlch^t 

■  >  «   •  ■ 

gelegenen  Gegenden«      11^  öll* 
H of fmunn^    Fr.,    über   die    Ausriillnng    der   Blasenränme 

im  Mandelsteine.     11 ,  490. 

»    « 

*-*  Beitiiige  zur  geogn ostischen  Kenntnifa  Nord •  Deutsch» 
lands.     II  y  353. 

— -  Schiiderung  der  geognoslischen  Verhältnisse  des  lin- 
ken Wescvnfers.     II  ,  520. 

V,  Hoff,  Geschichte  der  Vulkane  und  Erdbeben.     I,  I7i« 

*— *     über  die   warmen   Quellen  zu  Karlsbad.     1 ,  68. 

Jaquemontf  über  die  Lageriuigs •  Verhlltnisae .  dea  Gyp- 
ses  in  den  Alpen.     I^  374« 

J\,ef  erst  ein  f    über   daa    Vorkommen    des  Grobkalkea  im 

nördlichen  Deutschlande.     1 ,  159* 
--<•     über  die  jiingere  Formaziou  am  Nordrande  des  Harzes» 

I,  150. 
'—     beschreibt  die  Gegend    von  Quedlinburg.      II,  521. 

—  über  das  Weifs  -  Kupfer  von  Suhl.     I,   171. 

JIC*^d  ft i  ^ 9  .über  Pary*s  petrefaktologische  Entdeckungen  im 
nördlichen  Polarbecken.     I|  523. 
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KjriB€^  lAer /Ecdbebaji»     II ,  634* 

Kupfer  9  A,  F.,  Besiehungen  zwisclica    der  -Ktystall  -Ge- 
.    MvXtf    d^m    Atomen  •  Gewicht    und    der   £igetischw-era 
▼enchiedeuer  Substanzen,      I,  259« 

JLiaizdr^  Gcaf  v.  ,  über  die  Basalt -Ginge  der  Auvergno. 

II,  36*. 
Lardyf  über  Flu fsspath-Krystalle  vom  St.  Gotthard.  11,78. 
hau  gier  j  Zerlegung  mehrerer  Erden.      I,  75» 

—  serlegt  Meteorsteine  ,  in  Polen  gefallene.     II,  529« 
'Leönhardf  über  die  Boraziten  vom  Schildsteine.  II,   243» 
-— "     über    das    Vorkommen    von    Epidot  und  Granat  in  der 

Bergstrafse.     II,  247. 
•-*     mineralogische  KlassiHkazion  der  Felsarten.      J,   169. 
Lövjir'f  A,^  beschreibt  den  Brochantit.     II,    51 9. 

—  über  den  Forsterit.     II ,  529.^ 

•—     über  den  Koselit  von    Schneeberg,     I,  533. 
Lonchamp ,    untersucht    die    Temperatur     heifser     Quell* 
Wasser«     I,  260» 

XKLackenzie f    über    die  Bildungsweise    der    Chalzedooe» 

II,  532. 
Maclure ,  Bemerkungen    gegen    Beudantf    dessen    geo- 

gnostische  Schilderung  Ung«i*ns  betreffend.  II,  625* 
ManeSf  geognostische  Skizze  vom  Erzgebirge*  I,  270* 
Ma  ras chinif     über    die  augitischen  G'inge   im  Vicentioi- 

sehen.     II,  526* 
IHariano  de  Ri  vero  f  Eisen  •  Massen    auf  den  östiichen 

Kordilleren  der  Andes.     I,    264« 
•^     —     —     über    die    heifäeu*  Quellen ^  in    der.  KoKdill«i<t 

▼on  Venezuela.     X,  268. 
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M'arrot^  geognostlscfaec  Biestand  des  Lozete-Dtpamihentf« 

I,   Ö4. 
Martini^  Ei'Bclwiniingen  an   Gängen  beobtchtet.    IX,  335«. 
Meneke ^   Th,,  geognottische  Beschreibung  von  Fyttnonu 

II  i    1.  149»  219* 
Merian^    über    die  jüngere    Meeres  -  Formasion    bei  Basel 
'        I,   63. 
^-     BemerLubgen  über  die  Versteinerungen  des  rauch^r^rneii 

Kalksteines  der  Gegend  Ton  Basel.     I,  99. 
V.  jiTeyer^  über  den  Ceritbien  -  Kalk  bei  Alzey.    II,«  496. 
Mitseherlichy   Über    das  VerhaltniCs    der  Z^sannifeusec» 

^ung  zur  Krysullforni,     II  ^  dl9*  / 

Monticelli  ^  Ströme  y.oa  feinem  Sande ,    beim  Ausbruch« 

des  Vesuv  1822.     I J  638.  • 

•^     von  ihm   beobacht<ste  Thatsachen  bei  .der  neuesten  Krup- 

«ion    des  Vesuv.     I  ,^  532.  — 

y^     ||b«r    den,    vom    Vesuv   im    J*    l822  nosgewörfeneit'; 

Sand.     II,   610. 
Mor$au9o  de  JonneSf    ttber  firupzionen   und  ErdbebeÜ 

auf  den  AtttiHen«      I,  74*  ' 

Mo  r^^^n^f  über  nene  Krystallisazionen  von   schwefelfau- 

rem  Stronzhin.     I,  78. 
Moyle^    Pt^   Granit  -  G'inge  im     Thonschiefer    Oornwalls». 

I,  631. 

jyi aumann  f  über  die- Gegend  um  Christiania«     II ,  64l« 
*--     über     die    Gegend     zwischen    Kongsberg    und    SoledaK 

n ,  368. 
•«**     Bemerkungen    ttber  dien  Porphyr   von  Töpliz  ttitd  übA: 

den  Klingstein  des  Schlofsberges*      11,  269« 
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N0tk0r  d0    $äus  sure  f    U«berf  icht    der     geognostUcbeB 

Verliiltnisse  Scbotthndt,      I ,   l87. 
**^     Bemerkuttgeo  Über  die  Bildung  der  vulianiecben  Taflv» 

I,  178. 
Ne0S    von    Esenheekf    C.  G.  ,    z^ngt«    daßl     Tacitus 

keine  geschichtlicben  Beweiie  Über  vulkaniscbe  Auebrü- 

cbe  am  Rheine  liefert«     I,  274« 
No0gg  erathf  über  Antimon -Erze  zu  Brück«     II  y  79« 
-—     über   Tact  fair,  angebliche  geschichtliche  Beweisd  vul- 

kiuiisoher  Aasbruche  am  Rheine«     I,  274« 
•^     fiamnlnng    von    Arbeiten    anslSndischer    Katnrfortcher 

über  Feiierberge  und  verwandte  PhSnomene«    I,  5 15» 
**     iiber  die' Gasquellen  der  Tulkanisehen  EifeL      I,  366* 
"-*     neue  Fundorte   interessanter  f  ossiüen  in  der  Rhein  •  Ge- 
gend«    I,  93« 
*—     über  krystallisirten  Zinkspath«     I^  156« 
r^     seigt^    dafs   Steiningers    angeblich    nene   Subttans 

von  Rockeshyll  Nosin  ist.      I,  245« 
Üuitall^  über  den  Marmolit  zu  Hoboken,      I,  i7&« 
—     Über  den  Triphan  in  Masaachusetts»     I,  92« 

v«  C/ eynhaus  en^  über  die  Crftilmei  -  Bildung  bd  Aa- 
chen«    J,  370« 

*-*  geognostische  Aehnlichkeit  des  Steinsais  führenden  Ge- 
birges in  Lothringen  u«  s»/w.  mit  einigen  Weser  ^Ge- 
genden.     1 ,  265. 

Olivier,  C^  P»  ^  über  ein  neues  Vorkommen  von  elesti* 
schem  Erdpcche«     I,  87« 

MTal^sso  u  f  über  das  8t reichen  der  Felf  - Scbieliten  im 
PyrenSleu* Gebirge«      11,  453.     . 
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Pauls^  Sammlung  von  Arbekeai  ausISndischey N4tuT£onoliei* 

über  FtJucrbcrge.      I,  5 15. 
Piercä^     Schilderung     der    Gebirge    in     Kevir*¥Qrk     imd 

New -Jersey.     II,  350. 
Pimgelf  über  die  Feliarten  auf  Boroholm*      11,  343* 
Pittonif   C«  v« »    über   noch   nicbt    bescliriebeno   Meteor* 

stein  •  Massen«     I,    5l8« 
Pl^isthlf  weist  Selen  im   Moljbd'inkiese  nach.     11^  533». 

Prechtl^  J.  7.,  über  das  Gesez  Jer  Warm«*Ziuiabme 
nach  der  Tiefe,  und  damit  tn  Verbindung*  stehende 
Erscheinungen  der  Vulkanitit.      I,  261. 

jLaf/les^  iiber  die  Feiierberge  auf  Java.     IJ  »  ^7»l,, 
JUeinwardt y  schildert  die  geognoscischen  VerU4iti|*<M^e  von 
Java.     II,  523.  ..,..» 

M^nggery   ji.  ^  ilbe«  den  Gyps  im  Canaria •  Thale.  I, '553. 
-^     über  den  Mergel  der  Jura  *  Formazion«      II  ^  378*' 
Ros^f   Ott    über    Feldspath,  Albit,    Labrador  und  Anor« 

thit.      11,  501. 
Ru^p-pelf  tiber  die  Mineralogie  der  Insel  Elba.     II» '368. 
—     iiber    die    halb    erloscheneu     Feuerberge   in    Kordofufan« 

11,  498.  .     '     ' 

— "     theilt    mineralogische     Nachrichten     über     Sizilien '  niit* 

II,  401. 

i^alm^fforstmarf  fHvst  tu ,  Reisebericht  durch  «inen 
Theil  von    Westphalen,     I,  öl.  * 

V,  Schlot  heimp  über  Kr'4«iter-AbdrUcke  .  der  llteren  Stein- 
kohlen «•  Formation.     1 ,  54« 

S  chmidt  f  Uebergangs  -  Gebirge  an  der  Mosel.     I-,  i63« 
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Sehmidtf    über   das   VorLommeu    dct  Basaltes  im  Slcgec- 

schen,     11 »  500. 
Schneidet'f    über    Erz  - Yorkommen  in'^    mit  taubem  Ge- 
stein« erfüllten  y    Gängen    ia   der  Grauwacke    der  Lahn« 

Gegendeii.     I,  91* 
Schluijew  ,    über   das  Wasch •  Gold   im  Eathaiinenbutgi* 

sehen  Gouvernement.     I^  65» 
Schulze,  Bemerkungen  geognöstischen  Inhalts  gegen  Pusefi^ 

▼on  Oeynhausen  und  von  Raumer,    .11,  dl* 
Schultz,    IV*\    Darstellung    der    Gebirgs  *  Verhältnisse   äo 

der  Mark  ^  Brandenburg  find  in  Pommern«     I,  276- 
Schühler,    über   die     physisch  -  chemischen    Eigenschaften 

der  Ackererde.      II ,  506« 
— •     über  die  Basalt  •  Formazion  der  Württembergischen  Alp. 

II,  307.  460. 
<-—     über  Terschied^e  Basalt  •  Tuffe  im  WiirttembergiaGlMD» 

I,  154. 

— •     über    die     Höhlen     in     der    Württemberg^schen    Alp« 

II,  307.  460. 

-«  spezifisches  Gewicht  mehrerer  Trapp-Gebirgaa^en  Würt- 
tembergs«    I  9  235. 

Scoreshy,  über  die  Felsarten  der  Ostküste  .von  Gr5n- 
land.     IJ,  522. 

Scott,  über  die  geognöstischen  VerhSltnisse  des  Berget 
Garb.     II,  509. 

S  erop  e,  G.  P.,  geognostiscbe  Schilderung  der  Ponsa- 
luseln^     II 9    524. 

Selh^  über  die  Mächtigkeit  desSteinsaUes  zu  DUrrheim.  I,  62. 

SeLlof  über  die  petrographische  Karte  der  Grafocbafk  Glaa. 
n,  495. 
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Sillimanj,  B« ,  über  Schmelzung  ät»  DiaxMats,  pvaphtti 

und  Anthrazits.     II,  500« 
Schmiths  on  f  über  die  Erystallfoini  des  Eises*     II »  524* 
So r  e  t  f   über   neue    Krystallisazionen     von   schwefelsaurem 

Stronzian.     I.  78* 

■  '  .  / 

Stengel,  Lagerungs •Verhältnisse  des   Slteren  Steinkohleii« 

Gebildes.     I,  254« 
Siernherg ,    K.    Graf  v».   Über   die    Porphyr -Formaztoti 

im  westlichen  Böhmen.      I,  367. 

f 

Stifft,  über  den  Dolomit  im  Lahnthale.  _  I,  157. 

-^     Lagerungs  -  VerhUltnisso    des    Schaalsteines  ini    Nassaoi* 

sehen«     I',  236. 
-—     über  den  Schaalstein«     I,  ^47. 

S  tromey  er  ^  Untersuchung  des  Selen  -  Bleies.     1 ,  540. 
*-7-     Über  eine,  natürliche.  Selen.f  Verbindnit^     1 ,  547« 
**^     Etitdeckung.eines  natürlichen  Selenium-Schwefels«  1^177 
p*  S truv e j  Ub^r  die  Boraziten  im.  Schildst^ine«     1 ,   66f 
•7*     über   das   Vorkommen    voa   phosphorsaurem    Eisen   in 

Rutslaxid«     I,  62. 
~     über   das    Wasch  -  Gold    im-  Katharinenburgisclitsn   Gon- 

Tcrnement.     I,  65, 
Sj.uIIL,   Iff    iibjQr,  die  Detonazioiien  auf  dem^  Eilande  Me-> 

leda.     l,  533, 

X  aylor,  über  den  Killinit.     II ,  384« 

Thürna-geli    Lagerungs •  Verhältnifs  des  Basaltes  am.  An- 

naberge  in  Oberschicsien.     I,  83. 
— -     VerhUltniase    des   Galmei- Vorkommens    in    Obert«t)le-. 

j.     sien.  j.  J;  258. 
ToTT§y  ^  J.i  entdeckt  den  Tantalit  im  Konneli^kntt   I^  $25* 
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Tre-öit'^  ahdr  ien  Petilit  in  Canadt.      I,  274. 

-     ranuocem,  Entdeckung  des  Marmolüs  zu  Hoboken.  1,1 78, 
Vargas  ':  Bßdemar  ^    über    den    Apophyllk    von  Hestde. 

I,    158. 
V.    Velthe  intf  Erscheinungen  im  Verbalten  der  Salzqneliea 

Von  Schönebeck.     1 ,   163« 
'^^     gangförmige    Lagerstätte    tchlackenartiger    Bildungen  im 

Porphyre  bei  Halle.     I,  260. 
VoltZf  jimmonitcs  ßmbricatus ^    aus  dem    Mosel •  Deprtc- 

ment.     I,    ?57. 
-—     über  den  Boden  von  Lobsann»     1 ,  356« 

—  über  eine  neue   Versteinerung  im    Mosel  •  Depanemetit« 
.  1 ,  357. 

wr  mcht meist 0t ^  Graf  Trolle^  Untersuchung  mehre« 
'  vii  i  der  Granat*  Gattung 'zugehörigen,  Fossilien«  I,  523i 
IVülchner ^  chemische  Untersuchung  des  Bittet&a:]kes  unü 
des  Hyaliths  vom  Kaisetstnhle  im  Breisgrau«     t,  475* 

—  hber  ein  eisenschwarzes  Mineral  im  Späthigen  ^  glimmer- 
fu'hi'endan  Kalksteine  zu  Vogsbnrg  am  Kai8er:)tnhJe«  l)5l6« 

J^ar&ur^o  n  ,  £rd-£tschiitter  u  »gen  in  Chili;     I^   255« 
W  ectt  et  ^   Pfuf  über  die  geognostischen  Veihtltnisse  del 

östlichen  Irlands.      II ,  527« 
ff^  ehs  i  et  f  Beschreibung  des  £ilande$  St«  Miguel.  Ilf  365# 
Pf^e  i  s  s^  natürliche  Abtbeiinngen  der  KrystalNdysteülv«  ],261* 
— • '  vom  Xrystair-  Systeme  des  Eu^ialyts«      1  f  87« 
•— '     Bemerkungen  über  den  Euklas«     I^  267« 
P^dtäetif  Monographie  des  MontevBos'n«     I|  74« 
We rnekinckf    über  den    Ilarmotom    von    Annetodü  M 
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Wß rn^kinck^  Über  cleti KobaltgTans  von  Müffco«  I,  254* 
fVineh^  N»  /• ,  über   dio  Geognosie    von  Northiunberland 

und  Oarbam»     II  9  376« 
Woehler^  ZusammenseKzung  der  phospbor*  nnd  der  «f* 

senikiauren  Bleierte.     II ,  438» 
"-»     Ueberseziiing    von    Hisinger*s   mineralogitches , 6ea« 

graphie  voo  Schweden«     I,  302«  379* 
*^    oryktognostifche  Neuigkeiten  aus  Schweden«     I,  246. 
Woolnoth   Lentz,     Zerlegung  der   Mineralwasser  von 

Holywell.     II »  523« 

Juinksn^  find«t  Gediegen; «Gold  AmUin^  tut  )I,  fti9/ 
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Sachen-Register. 


jtlchmit  ^  Zerlegung.     IX,  283. 

jickererde^  physisch -chemische  Eigenschaften  det»    Itp  506L 

Aerolithen '"ÜAQtl,  anfern  Orenhurg»     II,  371« 

ji  lattner  de  f  Zexlegung.     I,  l8l. 

jimmonites  ßmbricatus,    ans  dem    Mosel  -  Deparumeat«     If 

357. 
Atmlzintf  Zerlegung«     I,  94* 

jindalusitf  Vorkommen  im.  Kona«fktikut«     II,  539« 
Anthrazit^  über  dessen  Schmelzung.     II,  500* 
Antimonglanz  auf  Borneo  entdeckt*     II,  530« , 
^paf£^  -  Krystalle  vom  St«  Gotthard.     II,  7^« 
Apatit  am  Vesuv  gefunden.     I,  522, 
Apophyllitf  über  den,    von  Hestöe«     I,.  158* 
Ar  gentin  ^  Zerlegung.     II,  283* 
Attgity  Zerlegung»  I,  94» 

Attgite  ^  grüne  y  von  Brosso  in  Piemont»     11^  78» 
Ausbruch^  vulkanischer  ^  auf  Java  im  J.  l823»     II  ^  641» 
Axinit^    Zerlegung.      I,  l8l« 

Jtjaryty  Faser  ^^  Zerlegung.     I,  l82. 
Barytspaihf  Zerlegung«     I,  94* 

Bm$mU^ 
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Basalt^  Über  ^8  Vodkoiiitteii  dtos  Diallagon$  in  dem*     I,  68. 
— •     Lagerungs  «  Verhältnisse    dessflben    in     Obmchletidn. 

I  j  ö3»  "•    .  .  ' 

— -     Vorkommen  im  Siegenschen,     II ,  900* 
Basalt 'TormsLzion    der   Württembergischen    Alp^     Beobicli* 

tiingen  über  die»     11,  307.  460. 
Basalt' Gttt^'  in  Hessen*     I,  263« 
Basalt  ^ Gtnke  in  Northumberland.     II.  5l8. 
Basält'TLaiie^  verschiedene,  im  Württembergisehcd*  I»  154« 
Baumstämme  in  Bimsstein  «^  Schichten  anf  dem  Eiland«  St*  Afi* 

chael.     I,  173. 
Bergbutter  ^  Zerlegung.     I,  94. 

JBirr^^ryjfa// -Höhlungen  enthalten  Naphtba*     II  ^  503* 
Beryll^  lichtehlaner y  Zerlegung.     I,  l8l» 
— ^     von  ungewöhnlicher  Gröfse.     J,'54» 
Bimsstein ,  über  dessen  Eigenschwere*     II ,  343» 
Bimiffein- Schichten,  Baumstämme ^ in  dentelbco  auf  St«  Mi« 

chael*     I,  173* 
Biiterkalkf  chemische  Untersuchung  des  Breisgau  er*    I,  375« 
Blasenräume  im  Maiidelstein ,  Ausfüllung  iet*     11 ,  490« 
Bleif  mölyidänsaure's  f  Zerlegung«     11,  283*    ' 
— -     salzsaures  y  Zerlegung.     II,  282« 
Bleierz  y  neues  ^  Zerlegung*     II,  283. 
Bleierze  f  arseniksuure  ^    Ubei^  deren  Zusammensetzung«     II, 

438. 
—       -pho s-phor saure  ^     Übet   deren    Zusjlmmeniezzung*     11, 

,438. 
Blizröhren  ,  Schilderung  der.     II,  626> 
Borazity  Zerlegung*     I,.95* 
Iforaziten  ^  iok  Scliildsteine ,  über  die*     I,  6^»     IIj  243. 

36 
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Birat^ttk^Me   röa  SoBtuttf    OabttU^ibiel   von    VÜnamtm    luid 

liiMitt<6tt  id  <der»     I^  178« 
Broehantitf  «in  ncaet  Mineral*     11,  51 9* 
Bunt  *  Kupferern  f  2er)«guag.     I,  i64« 

f^eriihienkalkf  über  4ea ,  tob  Alcey«     II,  496* 

Cerium '  Oxydul  f    kohlensaures^    bei   Ri^dtfhytu  gcfundMi 

I,  248. 
ClmhAsiß  ^  Zmleffm^.     I»  l8l.     11^  424*       ' 
CAal^i#y»e,  tiber  dvrtn  Biklttngftyreue«     II,  532« 
Chlor  •Natrium     kommt     im     Schlünde     des     VetuT     ror« 

n,  602. 
Chrom$i4»n^  Zoskgfuig«     I»  9& 
Chrysoberyll,  Zerlegang«     I,  95.     11,  1&2. 
Chrysolith,  Zerlegoi^«  ,  11^  i^4- 
Cleavelandit  ^  Zerlegung.     II,  284« 
CörAAtf  Zedigaog.     I»  95* 

JLßiaflagon,  BetchafFenheu  desselben*     I,  269. 
-^     über  den  im  Basalte«    .1,  68. 

—  grüner,  Berzel  ius  über  H  i  singer'  s  Xasicht  de»» 
selben.     II »  377.   . 

Diamant ,  über  dessen  Sdhmelsung*     II ,  500« 
Dutsfjor,  Zerlegung*     I^  l82. 
Dolomit,  Zerlegung«     I,  95* 

"— *    im  Iiflhnrhale,  über  den.     I^  157. 

•      •     •• 

Juais,  Über  dessen  Krysullform.     II,  524« 
£i/eii  ,  arseniksauret ,  Zerlegung.     If ,  *409» 

—  fhosphof saures ,    Vorkommen    ^desitibin  iq    AttUaiil« 


JößS 

Eisen  -  Glimmerschief 0r     j^^mtfip    im     Uan^t'd^^Q^tl^ 

vor.     H,  S77.  '  •..,".'/ 

Eisenkies  •Kxystakle^  Yon^tQ^f»  in- PimQoC«    ^f »  7^      •   > 
Eisen ->  Manen  f  auf  den  östlichen  Kordilleren   der   Andeffg|- 

funden.     1 ,  264. 
Eisenspathy  Zerlegung.     I,  95.  l82* 

Eisenstein  y   Braun '-f  schuppig -faseriger^  Zeilegulig.  I,  96. 
Eisgrotten  f  in  der  Schweiz,    Frankreidi  und  im  tiördlicheu 

Italien*    1 ,  552. 
Eläolith^  Zerlegung.     I,  96. 
Epidot  kommt  in  der  Bergstrafse  vor.     II ,  247. 
Erdheben  ,   Über  die  Umstände ,    unter  welchen  de  Sutt  jh«- 

ben  u.  S.  W.     11,  634« 

—  auf  den  Antillen.     I,  74.  274- 
««•     in  Canada«     I,  &3. 

—  in  Chili.     I,  255. 

—  in  Chiraz  i.  J^  1824-     11,524. 

—  in  Indien  i.  J.  l8l9.     11,  532. 

— '     auf  den  Joniachen  Inseln  i.  J*  1825.     II,  377. 

—  in  Italien  i.  J.  l824.     H ,  5l8.  ^      .' 
'—     auf  Sicilien  i.  J.  l823.     II,  350. 

Erde^  höhere  Temperatur  derselben  in  früherer  Zeit^  It,  609. 

—  Zunahme  ihrer  Temperatur  nach  der  Tiefe.     II,  I89. 
Erden ,  Zerlegung  mehrerer  derselben,     1 ,  75. 
Erdßherjläche ,  Aender uflgeii:  Ijn  fes-ton  Theile  derteUM»  duich 

V^uUune  und  Erdbeben.     I^  17  i« 
Erdpech  f  eUsiisch^s ,  «eaei  Vorkömmi^n  deattlbei|.     I  r  ^* 
Erdwärme ,  lÄ>«r  die ,  ia  Neu  »Ätti  ^  WAl^t.     I,  ofl4. . 
£W«i. ,  Zwlegnng.    11,284*  ;.  f 
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Erlan  ist  nach  Bsrzelius  ein  Gemenge,     ü*»  373. 
-Er»p%iojt0u  f  auf 4 den  Antilleti*'  '  f  9  74^ 
Eudialyt,  Krysull  -  System  desselben.     I,  87« 
Eukla0f  Krystallisazions- System  desselben.     I,  267. 

J:  §ldspathp  grüner  j  Zerlegung«     I,   l82. 
•^     zerfällt  in  mehrere  Gattungen«     II,  501« 
FeUarUn^  mineralogische  Klassiilkazion  derselben«     I,   169« 
Teuerberge  auf  Jaira,  über  die«     IT,  371. 
^     halb  erloschene  y  in  Kordoufaii«     11 ,  498« 
Feuersteine  am  Vesuv  aufgefunden.     I9  522. 
FiieA  -  Abdriicke  kommen  auf  Polirschiefer  vor«     II ,  489. 
Fl'özkalk  9  .grauer  f  Zerlegung«     I,  96« 
Flüssigkeit y  in  ßergkrystall*  Höhlungen*     II,  503« 
—     in  den  Höhlungen  mclu-erer  Mineralien  entdeckt.   I,  256« 
Flufsspath 'Ktyst&iley  rosenrothe^  vom  Su  Gouhard«  IJ,   78« 
Flutk,  über  die,  im  September  l824*     H»  372* 
Formazionen  9  terziäre  ^  von  Amerika.     I,   79« 
-—     terxiäre   und    basaltische,     im    stidwestlicben    Deutsch- 
land.    If  168. 
Forsteritf  ein  neues  Mineral.     II,  629. 
Fossil  t  oliüinartiges f  Zerlegung«  .  II,  2.84* 
Fossilipiif    interessante  f    neue    Fundorte    derselben    in    der 

Rheingegend«     I,  93. 
Fulgwit  s«  Blizr5hren. 

CüTalifiel  -  BUdung   in    der  Gegend  von  Aachen«     I,  370» 
Calmei,  Vorkommen  desselben  in  Oberschlesiea«     I»  258« 
GasqufUen 'y  Aihex  die,  an  der  vuikanisc^ei^'fiifQl.     I,  366* 
Gänge  p  augi^ischs^  im  V^entinischen*     II,  526* 
-—     Erscheinungen  an  denselben  beobfchtet«.  «r II,.  33^*  .. 


u 
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Gänge,  iu    Nord  -  Carolina ...    üb«r    cUvcn.  ,J3e8cliaf!biibcil;» 

JJ^525»  .... 

Gebirge ,      NiederrJieinisch  -  Westpbälisches ,     ^«O^^fisches 

yerlaltnifs  des  nordlichen  Abfalls  desselkci?.    .1,   174«  > 
— -      Steipsalz  führendes  in  Lotbriogen,  AehnU^blL^ft.j  dei^elhen 

mit  einigen  Weser  -  Gegenden.     1 ,  265.. 
Cf&zr^j« Verhältnisse,    Darstellung  derselben   in.  der t Mark 

Brandenburg  und  in  Pommern.     I,  276. 
Goldf  Gediegen-^  am  Harze  entdeckt.     II,  6l91 
Gehlenit  y  am  Vesuv   gefunden.     I,  522i  *  * 

Geogonie^  Ansichten  von  der.     II,  l83»     '  .  •   •^.  .   i 

Gibhsity  Zerlegung.     I,  96.  •  '^ 

Gletscher  y  über  die  im  Pyrenäen  -  Gebirge.     11,  5l3«  ^ 

Glimmer  y  pfirsichhlüthrother  ,  Zerlegung.      II,  285» 
— ^     sdhwatzery  'Zerlegung.     11,  285v  ^ 

—  weijser ,  Zerlegudg.     II ,  285. 

Goldsand    im    Rhein.     I,  371.  '    '    f    '   . 

*—     im  Ural  entdeckt,     I^  626.  .     * 

Goniometer  durch  Ad  elmänn  verbessert. "  fl,'  '530.  * 

—  Verbesserunfi:  desselben.     I«  538.  '* 
Granat  y  brauner  y  Zerlegung.      I,    l83* 

—  grüner  y  Zerlegung.     I,   lS3, 

"--•     Zerlegung  mehrerer  Ab'Anderungen*     II  |  285.  286* 
Oram£ -Gange    im  Tbonschiefer    Cornwalls«     I,   53 1* 
Graphit  am  CobblehiJl»      I,  552«  i 

«-^     über  dessen  Schmelzung.      II,  500. 
Grohkalky  Vprkommen  desselben  im  nördlichen  Deutschland» 

I,  159. 
Grauivackcy  Erz  -  Vorkommen  in,  mit  taubem  Gestein  erfüll- 

ten  G'dngeu  in  derselben,  in  den  Lahn-Gegenden.  I,  91. 
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OhiUjitaeieh'^^thirge  f  Zatamm^  •  Yorkomitten  eines  Koa- 
glomerat  -  und  eines  Eisenstein  -  Ganges  in  demselben, 
iih' Htffsogthame  Westphaien.     I,  173« 

Gypsi  ftÜKüden,  des  Cansria  ^  Tbales.     I,  553. 

^-*     tllbkt  desi^en  Lagcrurtgs  -  Verhältnisse  in  den  Alpen.  I,  374. 

Gypsheeken  voll   Aix|    geognostische    Schilderung  desselben« 

'        I,  bö. 

jrLarmotom,f  über  den..    I  ^   1. 

—    .über  den  9  von  Annerode  bei  Giesen«     !(,  25- 

4 

Hauyn^  Zerlegang«     ly   l83. 

Helvirt  9  Zerlegung*     II,  287. 

Hesionit ^  Zerlegung«     I,  96*  183« 

Höhle  bei. Indiana  entdeckt,     II.  502« 

Höhlungen  mehrerer  Mineralien ,  enthalten  eine  neue  Flüssig- 
keit.    I,"  256. 

Holzopal  f  Zerlegung»     J,  95. 

Hilge/« Bildung   durch  Quellen»  unweit  Suez«     I,  520. 

HyalUhf  chemische  Untersu9himg  jenes  vom  Kaiserstuhl  im 
Breisgau.     I^  475. 

Jeffersonit^  Zerlegung.     I,  97. 

Insekten*  .  Ueberbleibsel  derselben  in  der  Braunkohle  von 
Sönnaz.,  I»  178. 

J\.aHf  t alzsaures  f  lüommt  nnt^r  den  Subllmaziohen  des  Ve« 

suv  vor.     11  y  51 8. 
tLatk ^ ¥ övamzion  f  Über  eine,  bei  Marburg.     11,  340« 
Kalk^  dichter  f  Zerlegung.     I,   l83, 
—  ,  Siifswasser-,  Verlegung.     I,  97« 
Kaikspath^  brauner,  Jleischröther y  Zerlegung,     j,   183* 


Kalkßpath,  wasserhefUr  f  Zerlegung;.     I«  l84* 
Kalks path'Kry stalle  bildeten  itch  ia  einer  ^    mit  Wauer  ge* 
füllten,   Flasche.     IT ,  384^ 

— -     •—     hewegliGhcj  in  der  Höhlung  cinf«  Qqary  *  KryHillt 

eingetehlouen,     I,  174* 
Kalksteine  ,    rauehgraue ,    Vertteinerungen  dertelben  boi^  B4* 

sei.     !♦  99. 
Karpholith,  Zerlegung.     I,  l84» 
Killinit,  über  den.      11,  384. 
Klingstein  f  über  den.     II,  ^89. 

Knochen  »  Brek%ief  über  die,  bei  Öibfaltar  u.s.  w.    H,  S?»« 
—     •—     bei  Nitza  und  Villefmiiehe.     I,  67« 
Kobahglanz  Tön  Mtlfsen.     I,  254. 
Körper ,     organische ,    Einflufs    derselben  auf  •  den   Bau    des 

Versteinerungsmittelf.     I,  151« 

Konglomerat'  und  Eisenstein^Gang  ^  Zusammen  -  Vorkom- 
men derselben  imrGrauwacken-Gebii'ge  des  Hcrzogthums 
WestpHalen.     I,   173. 

Korund  y  grauer  j  in  Biella  in  Piemont.     II,  7Sp 
Kräuter  -  Abdrücke  der  altern  Steinkohlen  •  Formaziop.    I,  $4« 
KryoUthy     Über    den,      und    die   Art    seines    Vp|c^op]yi;iens* 
I,    524. 

Kfpy^i^U•Qkt^^%J^  ..BAciehuiigeo   zwiseben   ÄttmiX^n\  ^brt» 

Atomen  -  Gewicht,   und  der  Ißigeoschwere  ^rsclijodener 
Subetan^n,    ^l,  259*  ^   .        ..  - 

Xryifa/Z  -  Systeme ,  natUrliclA  Abtheilungen  der.     f,  251. 

Kupfer  y  phoephotswtres  f  Zerlegung.     I,  97. 

Kupferkies  f  Zerlegung.     II,  2Ö7. 

K»f/erio^ii«/i9r  *  Gebirge  im  Uersogthtun  Westphalen.  I,  i664 


Juagentätte  ,    gangförmige  «    von  schlackenartiger  Bildung 

im  Porphyre  bei  Halle.     I,  260. 
Lasurstein  am  Vesuv  gefunden«     I»  522* 
LaoUf  asckenähnllehe  ^  Zerlegung*     II ,   287« 
Lisvrit  auf  Rhode  -  Island«     11,  501* 

—  Zerlegung»     I,  97. 

* 

IVjLammnth  -  Gerippe  im  Kirchenstaate^     I^  257. 
Mammuths ^Unochen  in  der  Gebend  bei  Rochester«     I»  %>72» 
nfafid'htein  ,  Ausfüllung  der  BlaseorSume  .im«     II ,  490« 
Marmolit  su  Hobokea  aufgefunden«     I,  ,178« 
JMUuse ^  salinische ^  Vom  Vesuv  ausgeworfim*  ,   l9.76« 
M^Br  f   Baltisches  f  Abnahme  von  dessen  Niveau«     II  ,  533». 
l^eeres  "FoTinAzioay  jüngere  ,  bei  Basel.     I,  63« 
Mejonit  von  Sterzing  in  Tyrol.     I,  267« 

—  2Kjrlegung.     Ij'l84.  ~" 
Melilit  am  Vesuv  aufgefunden.     I  ,  522« 

Mipr^^e/  der .  Jura  -  Forraazion  ,  ilDer   den.     II,  378« 
Meteorstein  -  Massen  ,   Über  noch  nicht  beschriebene«  I,  5l8« 
fl^eteor steine  ,  Zerlegung   von   solchen ,    die  in  Polen  gefun« 

den  worden«     11,529. 
l^in$falf  neues,  bei  Andover«     I,  82. 
JVf fvroi  •  Systsm  9    neueste  Aenderungen  in  idem  chemsichen« 

H,  169. 
-«-'     neues  chemischei ,  von  Gmelin.     I^,   323«  4l8«  490» 

n,  33« 

/l^iftfra/ *  Wasser  von   Holynrell,    Zerlegung  der«     IJ,  623« 
Mollusken  ,  fossiU  ,  über  die«     II ,  44^» 
MolyUänglan^y  Zerlegung«     J»  97. 
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M0lyht^ünki§s  von  5cU«ggeiiwald  enthalt  St\tu.  II,  533»  .  : 
Muscheisand^  über  den,  in  Pkmont.     I,  67. 

jy/agerf  toisile  KeM  derselben,     I,  88. 
Naphtha  ia  Bergkrystali-Hölilangen.     II,  503. 
Nosin  ,  Zerlegung,     I ,"  97,  ^ 

Ö-      
bsidian  vom  VciUY  t,  T^etlßffxnQ.     11  >   288*  r 

0/it7i» ,  Zerlegung.     1 ,  3ö8.     II ,  288.  ♦  \ 

Orthitf  neue  Varietät  bei  Stockholm  ii.  a.  e.  a.  ö.  entdecl^t.  I»  24£^ 

Ostsee  ^  über  die  Wasser  -  Abnahme  ii»  der.     1,(529»  ^-     iv  » 

Jtrardrrioud'raf  eine  neue  Veisteinerting.     II,  377. 

Pechstein  am  Vesur  gefunden.     I,  522. 

PtfriÄ/in,  Zsrlegung.     I,   184.  .        •    *c^ 

tetaltt  in   Canada.      I,   274. 

Pflanzen ,  Ueberbleibsel  derselben  in  der  Braunkohle  von  Son« 

-  »  .         "  '  o 

naz.     I,   178. 
PikroUth^  dichter,  Zerlegung.     I,  97. 
PiBit,  Zerlegung.     I,  98. 
Plesiosaurus f  Gerippe  desselben  in  Dorsetsliire.     I,'  173.'' 
Polarb  ecke  n  ,  nördliches,  petrefaktologische  Entdeckungen  in 

demselben.     I,'523« 
Polirschiefer  enthUlt  Fisch  -  Abdrücke.     II ,  489. 
Polymignit,  Zerlegung.     I,  249.     II,  273*.  '     ' ' 

Pöiyhyr ,  Vorkommen  einer  gangförmigen  Lagerstätte  schlal* 

kenartiger  Bildung  in  dem,  bei  Halle.     I,  260. 
—     über  den,  in  Töpliz.     IT,  289. 
Porphyr  -  Formazion  im  westlichen.  Böhmen.     1 ,  367* 

C/aars  -  Krystalle ,  bewegliche  lUlktpath  -  KrysuUe  in  ei 
BdUttiig  desselben*     I,  174* 


••I    t 
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guetUa^  heifs0y  in  der  Kotdülete  troii  Vettozftal«.     i,    268« 

—  —     auf  Zeylon,     II ,  499.  %  • 

*-*     Töplizzer,  Untersuchung  derselben*.    U,  540* 

—  warme,  su  Karlsbad,     I,  68. 

^ußllwatser ,  heifse ,  behalten  ihre  VVär^e  nicht  länger  ^  als 
die,  durch  künstlictie  Wärme  zur  nämlichen  Tempera- 
tur erhobenen  ,  {"luCivf aaser*     I  ^.  26d* 

JiXoselitf  über  den,  von  Schneeberg*     I,  533. 


Ä 


äugethier^,  Meeres -»  fossile.  Rdste  derselben.     I,  88* 
SmltiUak  •  Dtmfte  f     aus    brennenden    Steinkohlen  -  Flösssa 

sich  entwickelnd.     1 ,  265* 
Smlpeter,  Bildung  desselben*     I,   168^ 
Salz  -  Quellen ,    Erscheinungen    im    Verhalten    derselben    Ims 

^Schönebeck.     I>  163.    - 
Sand,  Bestandtheile  des  vom  Vesuv   i*  J*  1822  aasgewoxfe- 

uen*     11  y  510. 
^«nd- Flösse,  goldhaltige  ^  in  Sibe^en*     II,  537« 
Sandstein  f  bunter  f    in  den  Apenoineu.     I,  78« 
Sekaalstemt  über  denselben.     I,  147. 
•^      Lagerungs  -  Verhältnisse     desselben    im     Nasaauisclieii* 

I,  236. 
Seheelit ,  Zerlegung*.     I  #  l85* 
ßMjfstrüntmer   in    Galloway,  unfern  vom  Meers  gefundeiu 

I,  ö3l. 
Sehoharit ,  Zerlegung*     I,,  l85.. 
Schwefel '  Nickel ,  Zerlegung,     I,  184. 
SeUfi   im    Molybdänkies  von  Schlaggen wald.     II ,  533. 
Ma9s.^£/<i^Uaterscish4ing  desselben.    1,640* 
SeUniuni'Schwefelf  natürlicher^  EtttdecJbung  desselbsn«  2.  177. 
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SkapolUh^  Zerlegwng.     T|,  288. 

Sodaiii,  Zerlcg^ung«     I,  98.  , 

Speckstein  ^  Zerlegang*     II,  288. 

•  r 

Spinslhf  über  die  Mutter -Geateine  der  Zeylankchen.  11,  373. 
Steinkohlen^  EntsUndong    denelb«n    durch   Zo^  «usanmiMi? 

gepfeijter  Luft*     I,  174* 
"•^     eigeathiimliche  Lagerung«  •Verhiltoitte  derselben  in  d^r 

Gafscbaft  Mark.     1,260.  ^ 

Steinkohlen'^  Plözze^  brennende^    aus   dencelben  tich  entwU^* 

lelnde  Salmiak  -  D'lmpfe.     I,  265. 
Steinhoh^n^^  Formasion ,      Kräuter  •  Abdrücke    in    derselbe^ 

Steinkohlen-  Gehilde ^  ältere ^  La»erunss  -  Verb^ltnisse  derlei«» 

ben,     1 ,  254«  , 

Steinfalz  ,  Mächtigkeit  desselben  zu  Dürrheim.     | ,  62. 
^Stickstoff gas ,  Aufsteigen  desselben  in  New  -  York*    I^  i70* 
Stilbitspath ^  Zerlegung«^  I,  l85. 

'^#mjßrd«»  über  die  bl'itteift^ ,  TQn  Melüli.    .11^.40^        '» 
Strahlstein  f  Zerlegung.     11^  288. 

.^b^te^es   der   Fels  ^  Schichten  im  PyrenSen  -  Gebirge  ,     Ml%r 

das.     II,  452. 
Streif enspath ,  Zerlegung.     II ,  288«  ■ '.     \  « 

^erlJni«  TÖn  felneii^  Saäid,  beisiAusbrnc^  des  Ves^v  l894* 

I,  538. 
Stronzian^  über  den  schwefelsauren.     II,  403. 
«^     'schwefelsaurer^  ntne  Krystallmziöneti  deis^Ibeh.  ly^Tft« 

—  —-in  Nord  -  Amerika.     1 ,  256. 

—  —     Zerlegung.     I,  98. 

Systeme ,  geologische,  vergleichende  Unt<^rsuchun«>  dttMlben« 
1,92. 


w 
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JL  a/elspath  ,  Zerlegung.     I  ,  98. 

Talk 'Hydrat^  Zerlegung.     I,  l85.  ' 

Tantalit^  V<n4u>ninien  im  Konneldkur.     II,  525, 

Temperatur   der   Erde^    Zunahme  derselben  naeh  der  Tiefe. 

**     n,  i«9. 

TesseVtt ,  angeblich  neae   Mineral  -  Spezies.     I,  372« 
Titanerz ^  bexaedrisches.     I,  517. 

Trapp* Gebilde y  kalkiges^  im  Vicendnisclien.     Hj  5S0. 
Trapp  -  Gebirgtarten     Württembergs ,     spezifiscbes     Gewicfat 

mehrerer  derselben.     I«  235. 
Itritohity    über  zwei  neue  Arten   desselben   zum  Caljmene- 

Gesclilecfate  geborig.     I,  3 17. 
Triphan  in  Massachusetts»     I,  92. 
•—     Zerlegung.     I,  l85. 
Tuffe,  vulkanische,  Bemerkungen  über  die   Bildtug  dersel* 

bcn.     t ,  178. 

Ueh^fhUibUl  TOnr  Pflanzen  .  ond  Insekten  9    in  der  Bntui* 

kohle  Ton  Sonnaz.     J,  178* 
■UeherschwemmuHgen ,  die  früher  bei  Petersburg  Statt  geliid>t« 

I,  657. 
ürangtimmer ,  Zerlegung.     I,  98* 
Urkunde*,'  Mosaische ,  bietet  ein  verlSssigea  Aobalten  für  4ie 

Geologie.     l\,  533. 

T  e/pteinerung^  neue,  aus  dem  Mosel  -  Departement.  I^  357. 
•^     mit  truffelanigen)  Gerüche  bei  Aunay.     I,  371* 
Versteinerungen  der  raucbgrauen    Kslks^eine  der  Gegend  von 

.    Basel..   I,  99. 
*•     in  Württemberg,  Uebersicht  derselben.     I,  117* 
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r^r/Mn^nn^i. Mittel y^Srnflafs* organischer  CSi^x  belmVi«^ 
steinertwerden  auf  den  Bau  des«     1 9  151« 

yivianitf  über  den,  aus  Rufsland*     I,  62. 

I Vulhmne ß  Ga y  Lns sac's  Ansichten  über  die«     I »  25« 

•—  und  Erdbeben  9  Aendernngen^  welche  dieie  im  fett<a 
Theile  der  Erdoberfläche  hervorbrachten.     I,  171. 

Vulkanität'i  Elrscheinungen  derselben^  .i^iit  dfrvVTlürine-Za* 
nähme  nach  der  Tiefe  verbunden,     I,  261* 

rr  ärme^  Zunahme  derselben  nach  der  Tiefe  9  und  danif  in 
Verbindung  stehende  Erscheinungen äer'ValkanitSt«  I,  261« 

PF^asch  '"  Gold'f  über  das  ,  im  Katbarinenburgiscben  Gotivet « 
nement.     I^  65, 

Wässer  /  höheres  Niveau  desselben  in  früherer  'Zeit*  Ü,  5iJ9* 

Wasser  -  Abnahme  in  der  Ostsee  y  Über  die,     1 9  fift9»  - 

Weijs ' Ktijffer ,  von  Suhl.     I,  171. 

Wijsmuthglanz  y  Zerlegung.     I>    98« 

l'3^o//f«mitfwr^,  bei  Huntington.     I,  167.  * 

X  ttererde,  phosphorsaure  ^  Zerlegung.     II »  267» 

JLJahnlose  ^  fossile  Reste  derselben.     I,  88« 
Zinkspathy  krystallistrter^  kommt  bei  S^ollberg  vor.  I,   156, 
Zirkon  kommt  im  Granite  Siberiens  vor.     II,  498. 
Zusammensezzun^    der    Mineralien,     Verhältnifs    der,     zur 
Krystallform.     II,  519. 
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^iXf  ß1f^^^Jltff  de«  GjpsJ^icleiif  ypn.     I,  250. 
4^*    fVHrfUmh^rgisfhe,     über    die    H^liLm    ^CIleJUb«i^ 
n,  307  u.  460. 

jilzey^  über  den  dasigQii  C^ri^^i^.ol^^lik.     IX,  496« 

Amerika  y  terzi'äre  Formasionen  Ton.     I^  79« 

jtfnJeiy  Eisen -Ma83e.a#ttfdfn  ötflklieo  Kordilleren  der.  Ip  264« 

Anglesey  f  ^eognostische  Schilderung  von.     11,  639« 

wtfffit^raJ«  ,' iibei '  den  Harmotom  von.     11 ,  25» 

Antihes  ,  über  die  ^uocben  -  Brekzie  daaelbst.      I,  363« 

'Antillen ,  £r4beben  ^uf  den«      I,  274« 

—     Erap;Kiqnen  und  Erdbeben  auf  den.      I,  74t 

Apennpnent  .b*<jknter  Sandstein  in  denselben»     J,  78« 

JLJasülf  jüngere  Meeres  •  Formacion  daselbst.     I,  53« 

— *     über  die  Versteinerungen  der  dortigen  raudigrtacn  Kalk« 

steine.     I,  99. 
Bayeux,  Geognosie  des  Arondissements  ron*      II,  498« 
Beerings»Strafj0 ,  Über  die  Fels  •  Gebilde  aa  devKUst«  daf^ 

II,  88. 
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Ton*     II,  93,       . 
Böhmen  f  Porphyr -For«a«io»  im  Vf^ttu  ▼o»»     ^$  i67«   * 
Bornholm,  über  die  FeWte»  auf«     II,  448* 
Bourgsgiuff    geogaostisciie    NachcicUten    über  «iaipi^lMHe 

Ton.      II,  527, 
Brandenburg^  Gebirgs  -  Verb'iltnisse  in  der  Mark,     t»  276*.' 

OoRtf^J'af  Erdbeben  daselbst«     1,83*  T 

Caitarffl  -  Thal  ,  über  den  Gyps  daaelbet«      1$  4(^3# 

Ca^#*£//- Berge,  über  üie*    11,  370. 

Ce^fe,  über  die  Knochen -Brekzie  von,      I,  363* 

Chili,  £rd «^ Erschütterungen    daseibat«     I,  ^6S« 

CftirAz,  Erdbeben  in«      11,624» 

C&rnwmll,  Granit -Gänge  im  Thontchieler  irMi.     I,  53 ir  ' 

wmm    über  den  geognostiscken  Bestand-  von«     I ,  iZf. 

Christiania ,  Geognosie  der  Gegend  um.      11^  /$4l* 

^—     Keise  nach  ,  von  Kongswinger.     I,  269« 

Creuse,  Departement  de  la,  geognostischer^eatandflealelben* 

I,  372.  '     '^ 

XJidmatien,    über    ,die     dortländische     jKaoct^en  ^  Pr»^kij^f|. 

II,  373.  ^ 
Dßut9fhla^d ,  Jels  ^  Gebilde  im  .alidweatli(^|^     II »  }ISZp 
—     Vergleichung  des  südwestlichen  und    nördlichen  Faiii^* 

Tekhs  mit  dem  Süden  von«      I,  374« 
r«*     Nord»,    Beiti^ge    zur    geognoscifechen  - Kenntttift*  von. 
,     If,  363« 

— *     n5rdliches  9  Vorkommen  des  Grobkalkes  dasefbac*  1, 159, 
•^    aüd westliche»,  ü^»mp  die  tersiSren  und  basaliisdMa  Tot» 

mazionen  daselb&t.     1 ,  168»  .      r  i     . . 
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'ßhvonshire ,  Über  .-den  geogno9  tischen  Bestand  von«.     I^  537« 
J^isko  •Eiland ,  Mineralogie   von»     I,  19»' 
Dorsetshife,  Geidp^^o  eiiies  PiesioüSAtU'US  daselbst»     I9  173»' 
Durham ,  Geognosie  von.     JI , ,  37.6« 
fJOUrrhaimfi  M^Ghtigknt  des  Steinsalzes  daselbst«  .  I^  62« 

Juji^fel^  vulkanische,  über  die  Gasquellen  daselbst.  I^   3Q/5. 

ElbOf  über  die  Mineralogie  der  Insel«     II ,  388« 

England f  südöstliches^  Lager  zwischen  der  Kreide  uhcT  dem 

Purbeck  -  Kalksteine  daselbst*      II,  ö38. 
Erzgebirge  f  geognostische  Skizze  von  demselben.     I,  270« 

Jl  rankreich  ^  natürliche  Eisgcotten  in*     I,  552* 
— •     erzführendes  Gebilde  im  Westen  von.     I,  369. 
«^ ;  •  Ye^gleicJuiAg    des   südvrcsdichen    und    nördl^ohea»  mit 
dem  Süden  von  Deutschland«     I'^  374* 

fSFalloway ,  Schiffstrümmer  aufgefunden  in,  unfern  Stran« 

vaer«     I,  53 1. 
Garbf  Berg  in  Bengalen,    geognostische  Verh'ältnissa  dessel* 

bcn.     II,  509. 
€}ibraltar  f  über  die  dasigen  Knochen  -  Brekzien«     II |,  373* 
Granada  y  über  die  Blei  werke  daselbst.     I,  521« 
Grönland  fühac  die  Felsarten  der  Ostküste  von»     11^  522« 

JLjialle,  giingfÖrmige  Lagerstätte  schlackenartiger  Bildung  im 

Porphyre  bei*     I,    260* 
Harz,  über  die  jüngeren  Formazionen  am  Nordrande  desselben. 

I,     I50r 

Bsrjedalen , ' ^eise  durch,  nach  Röraas*     I,   83« 
lr#i*#«,  Basalt -Gange  daselbst.     I,    263. 
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HimaUya  •GehhgOj  fifter  ihf  Thal   TOni  8iitl«|  •  FIi&(»  loU 

I,  534* 
Hmdson •  Fluü f  Urfelj-Gebildedcnfdibea  begwiweiicU  H^534^ 

Java^  Erupzion  aaf,  ixn  J«   1823«     II,  541* 
^«     über  die  dasigen    Feuerberge«      11 1  371« 
^^     Über  da3  Geognostische  der  Insel.     11  y  523« 
Jemtland^  physikalische  Beschaffenheit  von«      T^  78« 
Indien f   Über  die  Erdbeben  daselbst  im  J«  l8l9*   II f  532« 
Ionisch«  Inseln  9    Erdbeben  daselbst«     II ,  377« 

*  ■  • 

Irland  f  geognostische  Verhältnisse  im  östlichen«     II  |  527« 
Isle  '  de  ^  France ,  geognostische  Bemerkungen  über«     I»  l36* 
Italien^  natürliche  Eisgrotten  im  Norden  yon«      I,  552« 
—     Erdbeben  im  Jahre  1824  in.      II,  5l&« 

jEjLtfta4»9    Berg,    Ubex>  dessen    geergnostiidie'  Verhlkiiiat«« 
II,  r  636. 

Kap^ari^enJmrg  f   Vorkom^seq   des   Wasch«  Gold^i    dMdbiC 

1 ,  65. 

Karlsbad  ^ah^  die  warmen  Quellen  daseibau-    fp  69* 

Kirohenitaat  ^  Mammath«GeEi||pe  daaolbst«     I,  257.r 

'Kongsherg  und  Soledal ,  Übet  die  Gegend  ^emschea«  II,  368* 

Kongswingerf  Reise  von,    nach  Chxistiaiiia.     I,  869. 

Konnektikut ,  Schilderung  der  Gegenden  «usSchst .  am«  JI,  51 1« 

Kordillerfn^  östliche,  der  Andea^  Eisen  •  &]aasen  daaelbat« 
I,  264. 

*  I 

Kordoufan  ^  über  die  Kette  halb  erloschener  Feuerberge  in. 

n,    498. 

JLjahn -^  Gegend  f  Erz  «Vorkommen  in^  mit  taul^nv  Ge* 
steitav  erfüllten,  G'ingen  hn  Grau wacken •  Gebirge  da- 
aelbst«     I,  91. 
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JLdihnthal\  fihn  dm  Dolomit  ipu     .1^  1^7* 

Lanzerole  ^  über  einen  Aufbruch  claielbM«     Ip  7i*     t 

Lchsann ,  BocUeo  too,     I  ^  355« 

Lomönd'Seep  geognostische  Beschaßenheic  seiner  Ufer«  11,3 73« 

Lothringens    Aehnlichkeit  des  Steinsalz    führenden  Gebirges 

^     daselbst,  mit  einigen   Weser  -  Gegenden.     Ip  265« 
Lozire  •  Departement,     geognostischer    Bestand     desfelb«a» 

I,  84. 

JVLalvaf  geognostitcbe  Bescliaßenbeit  der  Frovins«  I,  165* 
ü^anc^e  *  Departement ,     geognostische  BescbaEfenbeit   detsel- 

btn.     I,  257. 
Marburg  p  über  eine  dasige  Kalk  •  Formazion.     II ,  340. 
Markp   eigenthiimfiche    Lagerungs  -  Verhaltnisse    der     Stetn* 

kohlen,  in  idex.Grftfschart.      I,  260* 
M§leda  p  über  die  Detonazionen  auf  dem  Eilande*     I  ,  538i» 
St*  Michael  p  BiaumstHnnne  in  Bimsstein  •Schichten  taf  dcfli 

Eilande.     I,  173« 
St.  Miguel p  Beschreibung  des  Bilandeir.     II,  366. 
MilOp  Ynlkanl^ches  Eiland  ,  Naehriohten  darüber«     t^  78. 
MoiU^Blan^p  H6he  dea.     li,  352« 
Mont'Rosa  pWAit  des.      II,  352.^ 
Mont  *  Rota  ,  Monographie  desselben,     1 ,  74« 
Mosel  p  Uebergangs*  Gebirge   an  derselben»     I,  163« 
Moiesbrunnen  p  bildet  Hügel  durch  Quellen«     1 ,  52Ö» 

jyiastau  p  Lagernags-Yerhältnisse  die%  Schaalsteines  daielbiC 

I,   236.^ 
^f«  -  Kalifornien  p  über    die   FeU  •  Gebilde   ia  der  XUst» 

Tön.     II,  88.  "        . 
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iVM»./#r/#^y    Schilderung  der  dovtigeo  Gebii'ge,      11,  350. 
N9W  "  York  f  Schilderung  der  dortigcu  Gebirge.     II ,  350. 
•^     —     Aufsteigen  von  Stickstoffgas  daselbst«     I,   170. 
Nizza j  aber  die  Knochen -Brekzie  bei.  I,  67.  363.  II,   373. 
— -     Skizze  der  geognostischeo  Verhältnisse  der  Gegend  um* 

I,   6iB. 
Northumherland ,  Basalt -Gänge  in«     II ^  5l8. 

—  Geognosie  Ton.     II,  376- 

K^beruhlesUn ,   Verhältnisse   des  GUmei  •  Vorkommens  da« 

Mlbst.     I,  258. 
Osterwedding0n  f  über  die  dasigen  Versteinerungen.    1 ,  564« 

jLaramatia,  über  die  £rdw3rme  in  Neu-Siid'-Wallis  bei.  1, 524* 
Parma  ,  Reise  dtirch ,    nach  Piacenza.       1 ,  266.  ^ 
Persien ,  geognostische  Beobachtungen  über.    1 ,  90. 
p4tersherg'  bei  Mastricht  wird  beschrieben.     II ,  525» 
Petersburg f    über    die     fiüher   dort  xStatt    gehabten    Ueber« 

schwemmungen.      I,  657* 
Piaeenza  f  Reise  nach»    durch  Pdrma.      I,  266« 
Piemont ,  über  verschieden«  Felsarten  in.     I  ^  55. 

—  über  den  Muschelsand  daselbst*     I,~  67* 
Pisa^  über  die  dasige  Knochen- Brekzie.     I,  363« 
Pommern^  Gebirgs  -  Verhältnisse  daselbst*      I^  2^6^ 
PonsA  -  Inseln ,  Geognosie  der.     II,  524* 

Puy  in  Velay^  geognostisch  geschildert*     I,  214.' 283. 
Pyrenäen^  über  die  Gletscher  in  den«      11,  5i3. 
*—     über  das  Streichen  der  Fels  -  Schichten  in  deA«  11,453« 
Pyrmont  i    geognostische   Beschi^ibnng  von»     II,  1. 

C/iiedna&nr^  I  Beschreibung  der  Gegend  um.      Il ,  521.  ■ 
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tihetnge^enä,  neue  Fundorte  von  interetsanten  Fossilien  da- 
selbst.     I  y    93. 
RdraaSf  Reise  nach^  durch  Herjedalen.     I,  83. 
Rujslftndf  Vorkommen  von  phosphorsaurem    Eisen  daselbst. 

r,  62. 

d  Childs teirif  über  die  Borgeiten  in  dem«     T,  66. 
Schlesien  f  Lagerungs  •  VerhSitnisse  des  Basalt^  in«      X ^  83« 
Schöneheck,     Erscheinungen    im    Verhalten    der    Salzquelleo 

bei*      I|  l63« 
Schottland,  Uebersicht  der  g«ognos tischen   Verhähmsse  von« 

I,  187.  ,  ... 

Schweden,  Einleitung  zur  mineralogischen   Geographie    von. 
I,    302.    379. 

—     Bemerkungen  über  die  Get|irgsarten    von*     I»  274. 

Schweiz,  natürliche  Eisgrotteu  daselbst.      I^  552* 

Siherien ,  Angabe  über  /die  SeehÖhe  verschiedener    Punkte  in» 

I,  551. 
^—     goldhaltige  5and*Flözze  in*     II ,  637» 
Sicülen,  Erdbeben  daselbst  im  J.  l823*     11 ,  350. 
^<-     mineralogische  Nachrichten  über«      II,  401* 
Siehenhüi'gen ,  geognostische  Schilderung  Tpft,   .  I,  60S» 
Soledalf    $^  Kongsberg 
Sommaf  Schilderung  deraelben«     I,  178» 
Sonnaz,    Ueberbleibscl   von.  Plauzen    und   Ini^kun    ia    der 

Braunkqhle  ron*     I^  173» 
Saez,   Hiigelbildung    durch  Quellen  unweit»      J,  520. 
Suhl,  Ubec  das  dasige  Weifs •  Kupfer»     I,   171» 
iSvf/tt/.Flnrs,  über  das  TJud.  Konu    I,  534» 

X  »pii»  f  Bemerkungen  ttbec  dei»  dasigen  Poiphjr»  11^  289. 
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LJnalainhka ,  Über  di«  Fels-Gebilde  auf  der  Intel.  II »  88. 
Üraiy  daselbst  entdeckter  Goldsand*     I,  525« 

ß^  enezu^lay  beide  Quellen  in  der  Kordillere  yon*  !•  268*  " 

Veswv  9  I/ebevsictit  AnrB&ben  -  Messungen  desselbeti.  II|*  i37« 
— —      saliniscbe  Masse  von  demselben  ausgeworfen«     I  ,  76» 
— ^      über  die,   yon  demselben  im  J.   1822  ausgeworfenen^ 

-    Substanzen*     II,  510* 
•— «     Tbatsachen    bei   dessen    neuester'  Crapaioil  'bevbaäiteti 

I,  632. 
VXeenxa^  augitische  Ginge  im  Gebiete  Ton.    Q,  526. 
-^     kalkiges  Trapp*  Gebilde  im  Gebiete  von*     II,  5S0« 
Villefrancrhe , '    über    die      dortige     Knochen  -  Brekzie     in« 

I,  67.  363. 
Vogshurg   am  Kaiserstuhle,    ttber  ein  eisetischwarzes   Mine* 
ral    im  *  spSthigen    Glimmer   führenden    Kalksteine   zu* 
I,  616. 

Irreserufery  linkes,    geognostiache   Verhältnisse  deppMflben. 

fPßStphßUn^  Kapfersehiefer -(iebirge  daselbst.     J^  %ß6* 
— •     geognostisehe  Reise  durch.      I,  8l. 
Whnjffen,  Salz  führendes  Gebilde  daselbst. ,  I,  43,. 
^(lrU£in5ar^i- verschiedene  Basalttuffe  daselbst.     1^,  |§4«  ' 
—     Uebersiqht  der  Versteinerungen  von.      I,  li7«. 

jLJeylan,  über  die  heilsen  Qnelhn  auf.    II,  499. 
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Versach  einer  näheren  geologischen ,  geognqstischeif 
und  oryktognosuscheii  «ErötterQ/ig  des  Fürsten* 
thumf  Pyrmont»  vob  Hrn.  Mäwcke.  ,    1.  l49«  2t9» 

U/eh/er  den  Harmotoin  y.on,  Annerode   hei  GicTscn, 

▼on  flrn.   Wernekinck       .  «  •  •  35» 

,  Versuch    eines  ^leucn    chemischen    Min«r4l "  Syste» 

•  •         »         '  ■  •* 

mes ,  von  Hrn«   L»  Gmelin  •       .  •         33«  97* 

Ueber  die  Veränderungen  in  dem  chensischei^  Xj/Hne* 

Tal»  Systeme  y  von  Hm*  J.    Bebzelius.       167*  193. 
Miieralogische  Notizzen ,  vom  Herausgeber     •  243« 

Die  'älteren  Fels  -  Gebilde  im  südwestlichen Dentscfa* 
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Untersuchung  einiger'  Mineralien,    von  Hrn.  £«»•• 
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Bemerkungen  über  den  Porphyr  von  TfepHz  und 
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Srscheiiiungen   an   Gängen 9    beobachtet •  Tan- Hi'n.    *-' 
Martini  •         •         •       .  «.        •         •      •  336« 

-Mineralogisch  •  geologische    BeobAchtttngeii  ,  .  von 
>/Hni.  £*  aitesz.       •        •       >•         .         •         385. 
- 'Be^bachtnogen   über  die  fossileki  MQilluel;«n ,    ^on 

Hrn.  BiLz^wt»         .  .      -    .         .      -    .      V  446. 

'   Das  Streichender  Fels*Schichtea  ifas  <p7jenSeni*Ge* 
'     birge ,  von  Hrn*  Pax.A88QV         •     "  •         « ..  >  T  4^3* 

IL     Ausziise  aus  Briefen. 

•  »  •  ..       '  - 

Hn-.LAADT  (über  Mineraiien  aus  Piemoni  nind 
vom  «Sn  Ootthard)»  Hiv  Noegoeaath  (nfaev 
Betrieb  des  VirneberQes  zu  Hhainbrttitenhach,  — - 
Antimonera^  zu  Bri^c^  an  der  ^Ar),  Hr«  Batt 
(Sandstein  im  Odenwalde  und  in  den  Vogestfi), 

^  Hr.  ScHULTziEi  (  Bemerkungen  gegen  mehrere  seo* 
gnpstische  Behauptungen  d/er  Herre^i  PuaCB  ,  yoa 
OETKaAVSBN  ,    und  Tpn  H  AI7MBII )  ,  78  —  87» 

Hr#  HessEi;»  (über  eine  Kalk •  Forroazian  bei  D^ar* 

}>urg),      Hc*    HoFVBiANN   ( geognofttische    Notis- 

2f n  )•     Hr.  Hbssbl  (  Bigeoschwere  des  Bimsstei* 

.si«a)«     Hr.  PiMo^f.  (Gebirgsarcen  atif  Bornhalm)» 

340 —  348. 

Qf^  £(b8«bz.  (  FoUrsehi^fer  mit  Fisch  -  Abdrücken  )• 
Hr.  HoFfMARN  ( Aa8^ullung  der  Blasenräume  im 
I/^i?/J^j*  Maodelsteine  )«  Hr.  SELLO.(pecrpgra- 
phische  Karte  der  Grafschaft  Glaz')^  Hr.  yon 
MsTAA  ( über  den  Cexithien  *  Kalk  bei  M' 
%ey).  ..         .         ...         489  —  497. 


i'.   '  Seit« 

IIL    Miszellen. 

..  BeschaffeAfaeit  der  Feli  -  Gebilde  «an  der  Kiista  J^on 
lifeu  -  KMÜforniBU ,  auf  ünalastlhkm  y  und  aa 
der  Bemngs.' Strüfte,  .  Geognottiiclie  YeriiSUt- 
iiisie  dar  .Naadküste  vo»  Bmtgmletu  .  M  **-  94« 
Annditen  •  über  .Gaogaotie* .  Znniina  dar  Tenpe- 
vator  im  Erdioaem  •  •  •  l8l  «—  192. 
'  *•  Urgabtrge^  Norwegen  vomSd^wadaii  aelieid(eBd,  und 
üabergangt  -  Gebilde  dieser  Rinder.  Mineralogi- 
sche Schilderang  der  Gebirge  in  New^York  und 
NeW'Je'rsey*  Erdbeben  aaf  Steilieu  im  J«  l823. 
HMie  des  Mont'Rosom  Geognostische  Verhält* 
nisse  in  Nord  -  Deutschland*  Beschreibung  '  dea 
Eilandes  'Su  Miguel*  Theorieen  vullianischer 
Phänomene«  Basale  «Ginge  in  Auvergne»  Ge- 
gend zwischen  KongsBerg  und  Soledah  Dia 
*Cdtskill  -  Berge.  Aerolithcn  -  Hagel.  Fetierberge 
'  ^  auf  Java^  Tlnth  am  l3;  Sepc«  1824*  '  Mutter* 
Gestein  der  Spinellen  auf  Zeylan»  IDtr  Erlan 
ist  nach  Beazelius  ein  mechanisches  Gemenge« 
Ablagerungen  am  Ufer  des  Lomond-Setu  Kno- 
chen -  Brekzien  bei  Gibraltar ,  Nizza  u«  s.  yvm 
Geogfiosie  Yon  Nordhuwherldnd  und  Durham, 
Eisen  -  Glimmerschiefer  im  JETund^irficAsr-Gebirge* 
Paramoudra,  eine  neue  Versteiuernns.  Erdbe- 
ben  auf  den  Jonischen  Inseln  am  19*  Janttar  l825. 
'  Banzei-iirs  überHAioiMöEB^s  Ansicht,  den  grUtaen 
Diallagon  betreffend«  Bildung  von  Solispath- 
ErystalJen  in  einer,  mirWasser^efilllcen,^  Elasche. 
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Seitt 
Sohkhten-  und  BchieCar»  Bildung  dct  «Metzelt 
dgt  ]nni**FonunEioii«  Ktlliaic,  tku  cn^VKcii 
««im  Miatral  .  •  •  .  149  r-  3&4. 
Xitte  ]iaH>  mAoacketak  Feacsbrnsge  in  Mjmrdov^n* 
Zwkcm  •  KrTttalle  im  6ibed#ok6a  Granite»  Oco* 
gnottiteli»    BMehafCittliM    dm   Arr^odiftraM^ts 

•  -TOil  Baysuto»  fittCi«  iQtteU««  «nC  Z^yhit» 
^ofaneizong  d«t  Gr«phit«,  Antbr«»ttt 
«nd  Diamaati*    Yoikonuneii  daa^aalua^lam 

.^  IVmd#R###in  a*  «»  a.  O.  im  Si0g0ns€h0ni  hie* 
v'ieitmd  Akod^mhhtnd  entdeckt.  O»  RoAii  Über 
Feldapath^  Labra^dory  Albit  .und  Aa^r« 
tbit.  Grofse  Höbl»  bei  Indmnm  entd«<kt. 
Qklor*  Natrium  im  Soblunde  dea  sf^nßhv, 
in  den  Höbluogen  vöa  Berg-Kryati^eaL.ieisbal- 
tea«  FUUsigkett«     F4iyaiacb  •  ebemiache    £igf  a«> 

.MÜmhüa  der  Ackarerdea«  Cbladir  Ubör  dk'.bö« 
bflira  Temperatur. der  Erde  ia  früherer. Sait^  4ind 

•  iiber  Am  bdbere  Niveaa  dea  Waasexs»,  Gobivgs« 
artea  um  Garb  in  Bengalen^  Subttansaa  in 
dem,  1822  vom  Vjuv».  ansgeworfiineay  fiande 
eothalteo«      Geognostiache    Scbilderua^  dar^  am   ' 

'  KönttBktiku^  snntehaa  gelegenen  6egebd«a»  Gtet- 
acber  im  P^an^fen«* Gebinde*.     Basak  r  G'iage  im 

'  Xalke  YOA  Northumbsrland*  Erdbeben  ia  Itmlien 
tm*  J*  1824*     •Salaiauraa-  £jrlt    unter   den 

-  Sublnaasionen*  des    Fe«»ii    gefuadeu*  .  .Gtdie- 

-  gen* Gold   bei   Tilksrad^  am 'Jforaa  «ncdiscikt. 
'  ..Verbttltaifa   dtr-ZuaammeBiessuag  laineraljioiier 
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Sciu 
'    KBrper  snr  KrysuUfcyrm.«  •  Brooluntic,  «in  neliet 
MiiMcal» .    GecgaostBcäie  . Verfaakiii«ie  .Am,  Hflli«n 
fV0serufer4  bis  zum  Teutohurg»  ^Walde^^Gto^ 
gnottitclie   Be»chr«ibii»g    dec  /Geg^d  ron  ^««idU 
linhurgm     Fels»rt«p  der  Ostkttste  von  <}r0«iUiK2« 
'  ^«^nosiedes  Bilandes  Java«  iSerl^^sg  d<r  ftfi* 
naralwuier    von  .  Holyw^lL      Ctd«*  JBrsciiliMo* 
rang  in  Ckiraz»     Ge^gnostisoh«  Voi'liältoiflie  jler 
P§nia  »  Inteln.     Kryatalironii    des-  •  Sittfs«     Be* 
,    •ehaCTenlieic    der    Gänge. .  in  .  Nord,t^  Carolina. 
Schilderung    de$     Petershtrgef    bei    Moitideht* 
' '  VcffLomnien    des    Tantalits    zu    Haddam  am 
-KortneÜL^ri^Etif  •    Macluak  Bextierkungen  tibes  Bso* 
OAIIt's  geognostiscbe  Bescbreihung  von  Ungarn* 
Scblldnvbng  einiger  BJisröhren»     Augitische»  Gin* 
->g»  im  Vi€9ntinisi:hen*      Oeognostischa   Varhiält* 
jiitia  des  ^scHcben  Irlands*  -Geognpstische'Naah* 
ricbteü^  über  einige  Tbcüe .  der  Bourgogne,  -  F  o  r- 
$tßtitf.  ein  neues  Mineral«  Lavoiab  ,  Zeriegimg 
einiger' ia   Polen  gefundener  Meteorsteine.      An- 
dmovglans  auf  Bornto  enidefikt«    .  Verbe^seroag 
-   def    GosMometecs    dnrck    Ad^bijcari««.     Eldkige 
Tiapp-<yebildla«asn   südliciien .  Fufse    der  •hom-- 
hardUchea  Mpen*     Bilduogsweise  der.  C  hals e- 
dokin»   i.  Erdbeben  in  Indieiu.   .Selen   im^  Alk>* 
lybdanbies  Ton  «Scüi/a^^aitu}«/^^«      Abnshnie    des 
- .  Nivasus   v€tm  Baltischen  Meere.     CHiasMBjr  Be* 
.    . '  Bchneibung  seiner  Sammlung  vom  Himmel,  her« 
-abgefallener  ..Massen.      Die  Mosaische   Urkunde 
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Ton  der  Weltschl5pfang  «h  einziges  Terlilssige» 
Anhalten  für  die  positive  Geognosie.  Urfeli- 
.  Gebilde  am  Hudson  •  Flusse.  KnrEs  über  die 
Ursachen  der  Erdbeben«  Geognostische  Be« 
tchaffenheit  des  Berges  Kanaan*  Höhen -Mes* 
sangen  des  Vesuv  von  1749  bis  l822*  Gold« 
Laltige  Sandfiösze  Siberieni.  Oecfgnöstische  Yer* 
hältnisse  der  Lage»  swiachen  der  Kreide  und 
dem  Purbeck  -  Kalksteine  im  südöstliche^  Eng- 
land» Vockomm^n  des.  Andalusits  im  KdwflftK^:  f 
Ant*  Geognostische  Schilderung  iles  flÜande» 
AngUsiy*  Untersuchung  der  Töplizzer  Quel- 
len. Erupzion  auf  Java  im  November  1823* 
Geognostische  Verhältnisse  der  Gegend  um  Chrt* 
4tiania         »         ^         *  ^         .  498  —  543» 

IV»    Analysen  von  Mineralien. 

Acfamit.  Argentin.  Molybdansaüres  Blei.  Neues 
Bleierz*  .  Chrysolith.  Cleavelandit.  Diploit. 
Brian«  Olivinartiges  Fossil.  Flirsigbriithrother 
Glimmer.  Schwarzer  Glimmer.  Weifser  Glim- 
mer. Granat.  Brauner  Granat.  Gelber  Granat, 
LichtegTüner  durchsichtiger  Granat.  Grünlicher 
Granat.  Schieferiger  Granat.  Schwarzer  Granat« 
Schwarzbrauner  Granat.  Violblauer  und  dunkelro- 
ther  Granat.  Helvin«  Kupferkies.  AschenUhnliche 
Lava.  Glasiger  Obsidian.  Olivin«  Skapoltth. 
Speckssein.  Strahlstein«  Streifenspath       283  —  288. 


Berichtignng. 


Hm«M« 


Im  II»  Bmd«  der  2eiuoIinfi^  8.  347   l«ft  man  Stammt 
ttitf  Sttiae. 
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